


Der Tiroler Priester Franz Mayr (1865-
1914) gründete mit finanzieller 
Unterstützung der Gräfin Maria 
Theresia Ledochowska mehrere 
Missionsstationen in den ehemaligen 
britischen Kolonien Natal und Süd­
rhodesien sowie im Königreich Swazi­
land. Der in Österreich völlig in 
Vergessenheit geratene Missionar 
verfasste neben seiner Missionstätig­
keit Grammatiken, Religions- und 
Liederbücher in verschiedenen afrikani ­
schen Sprachen, fotografierte, musi­
zierte und sammelte Ethnographika 
für Museen, wie aus den hier erstmals 
edierten Dokumenten hervorgeht. 
Neunzig Jahre nach seinem Tod wächst 
nun das allgemeine Interesse am Leben 
Franz Mayrs, der in Swaziland einem 
Raubmord zum Opfer fiel. Das Buch 
beinhaltet ausführliche Kapitel zum 
geschichtlichen Kontext und 
Kommentare des Herausgebers, die 
eine entsprechende Interpretation der 
Quellen ermöglichen, sowie zahlreiche 
Karten und historische Fotografien. 
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VORWORT 

It is gratifying to know that at last someone has the time and interest to write about Franz 
Mayr, one of the most interesting of catholic missionaries in Southem Africa. 

Franz Mayr arrived III Natal at the beginning of May r890, inspired by the work being 
done by the Trappist group led by Abbot Franz Pfanner. It is possible that the missionary 
life led by the Mariannhill missionaries was too demanding für Mayr who was physically 
handicapped; he would probably not have been able to walk the long distances across rough 
terrain or ride on horseback for an entire day in the heat. In]anuary r89r Mayr offered his 
services to Bishop Charles]olivet, the vicar apostolic ofNatal, and was accepted for work 
among the African population. He was sent by]olivet to Pietermaritzburg to take over the 
care of the African parishioners to bring the good news to those who had never heard it. 

l\1ayr worked energetically to raise funds to build on land bought by the bishop at Ohrt­
man Road at the edge of the town. The little mission station was named Marievale (later 
Maryvale), and he re Mayr built a chapel-school and encouraged his flock to become eco­
nomically independent as far as possible by planting vegetables on land ren ted by the bishop 
for this purpose. Later he was to open other mission stations in the Pietermaritzburg area, at 
Umsinsini on the south coast and in Southem Rhodesia where the Mariannhill missionaries 
were extending their work of evangelisation. His last foundation was in Swaziland and it was 
here that he met his tragic death. 

Mayr was a man of many talents. He was a gifted linguist and studied Zulu intensively 
during his eight months at Mariannhill. He was soon able to comrnunicate and preach in 
Zulu and wrote a simple gramrnar book for the use of other missionaries. He continued his 
interest in African languages while teaching at the Mariannhill]uniorate in Holland and en­
couraged others to do the same. His interest in anthropology enabled him to make a study 
of Zulu customs and he published articles on the Zulus overseas. Like Abbot Pfanner he was 
interested in training the Zulu men as artisans so that they could enter the colonial economy 
as skilIed rather than manuallabourers and prepared areport on industrial education that 
was published by the British Board of Education as a special report. 

Mayr is also remembered for his gendeness and became a firm favourite ofBishop]olivet 

who called him "mon petit Bossuet". 
It IS now more than a hundred years since Franz Mayr began his work of evangelisation 

and scholarship in Southem Africa, he deserves to be better known. 

Prof.]oy Brain, Universität Durban-Westville, Südafrika 
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MASS- UND WÄHRUNGSEINHEITEN I 

I acre (angelsächsisches Flächenmaß) = ca. 4047 m' 
I Elle (altes deutsches Längenmaß) = ca. 62,6 cm 

I foot (angelsächsisches Längenmaß) = ca. 30.18 cm 

I Fuß (altes deutsches Längenmaß) = ca. 31,31 cm 

I inch (angelsächsisches Längenmaß) = ca. 2,54 cm 

I Lot (altes deutsches Flächenmaß) = ca. 0,20 ha 

I Meile (altes deutsches Längenmaß) = ca. 75 13m 

I Meile (angelsächsisches Längenmaß) = ca. 1609 m 

I Seemeile = 18SZ m 

I Quadratelle (altes deutsches Flächenmaß) = ca. 0,37 m' 

I H. (Florin österreichischer Währung; geprägt zwischen 1857 und 1892; deutsche Bezeichnung: Gul­

den) = 60 (bzw. 100) x (Kreuzer) = I, 7 I Mark (alt); ab 1892: (auch) Kronen in Gebrauch 

I f: (pound, brinsches Pfund) = 20 s (shilling); I shilling = 12 d (pennies, d starrunt von der römischen 

Munze "denarius", dem "Zehner", ursprünglich aus 10 Assen bestehend); übliche Schreibweise z. B. 
f: ~81z d oder f: 4-8-2 d 

Vgl. GAC\1.M: Buchführung für die Filial-Staoonen von Manannhtll. 1890. Manannhill St. Thomas 

Aqums-Buchdruckerei; Kempf, Bd. 3, 1982 588 . 





PROLOG 

Wie die südafrikarusche Historikerin]oy Brain in ihrem Vorwort bemerkt, war der Ostti­
roler Priester Franz Mayr einer der interessantesten katholischen Missionare im südlichen 
Afrika. Trotzdem geriet er fast völlig in Vergessenheit. Mich selbst machte einer seiner Ver­
wandten auf ihn aufmerksam. Allerdings hatte auch dieser nur sehr bescheidene Informa­
tionen über seinen angeblich berühmten "Urahnen". Ein Buch über die Zulusprache soll er 
verfasst haben und gewaltsam ums Leben gekommen sein. Etwas skeptisch und mit spärli­
chen Anhaltspunkten ausgestattet, sah ich mich zunächst an der Fachbibliothek des Wiener 
"Instituts für Afrikarustik" um, wurde aber erst Monate später an der Londoner "School of 
Oriental and African Studies" fündig, die tatsächlich zwei Exemplare seines Werkes "Zulu 
Simplified" in den Regalen stehen hat. Mein Interesse war geweckt. Es bedurfte aber einer 
langen akribischen Suche, ausführlicher Korrespondenzen und Gesprächen mit Archi­
varInnen, Bibliothekaren und Privatpersonen, bis ich Näheres über diesen Mann heraus­
finden konnte, dessen Geburtshaus vom Balkon meiner elterlichen Wohnung in Dölsach 
zu sehen ist und nach dem in der Nachbargemeinde Nußdorf-Debant, weruge Kilometer 
von der Bezirkshauptstadt Lienz entfernt, sogar eine Straße benannt wurde. 

Ich arbeite derzeit, gefördert durch ein Doc-Stipendium der "Österreichischen Akade­
mie der Wissenschaften", an einer Dissertation über katholische Missioruerung in der ehe­
maligen britischen Kolorue Natal (Südafrika), an der auch F. Mayr teilnahm. Es schien mir 
angebracht, Leben und Werk dieses Missionars durch die Herausgabe einer kommentier­

ten Quellenedition in Erinnerung zu rufen. 
Mayr war nur eine/r von vielen ÖsterreicherInnen, die ihre Heimat verließen, um 

AfrikanerInnen zum Christentum zu bekehren. Obwohl unser Land bzw. die Habsburger­
monarchie selbst keine Koloruen auf diesem Kontinent hatte, wirkte doch eine beträchtli­
che Anzahl von ihnen u. a. in katholischen Missionsstationen. Ihre Rolle in der Interaktion 
mit der einheimischen Bevölkerung und die prägende Wukung ihrer Missionsartikel auf 

das Afrikabild sind bisher nahezu unerforscht geblieben. 
Auch wenn wir in Afrika schon vor rund 2000] ahren Anfange des Christentums nach­

weisen können,2 so an der nordafrikanischen Mittelmeerküste, in Ägypten, dem Sudan und 
Athiopien, begannen erste europäische Missioruerungsversuche erst ab dem 15.] ahrhun­
dert auch in alten innerafrikaruschen Reichen wie Kongo, ,,Mwene Mutapa" (Zimbabwe, 
Mozambique) sowie in Angola und entlang der ostafrikanischen Küste. Diese noch eher be­
scheidenen und schließlich gescheiterten Experimente gingen vom katholischen Portugal 

In den lerzten Jahren smd dazu eine Reihe von Büchern erscluenen (vgl. Hasongs 1994, ISlchel 1995; 

SundklerlSteed 2000; Baur 2(01). 



Prolog 

aus, dessen Seefahrer den Kontinent umsegelten und Stützpunkte an strategisch wichtigen 

Punkten für die damalige Großmacht errichteten) 
Die umfangreichste Bekehrungsarbeit der Kirchengeschichte fand ab dem ausgehenden 

Ü~. Jahrhundert und dem beginnenden 19., dem ,,MissionsJahrhundert", auf dem afrikani­
schen Kontinent statt. Vielfach auf den biblischen MisslOnsbefehl4 gegründet, formierten 
sich im Zuge emer religiösen Erneuerung m Europa zunächst zahlreiche protestantische 
MlsslOnsgesellschaften,5 dIe ihre Glaubensboten zur Verkündigung des Evangeliums in die 
als "heidnisch" angesehenen Länder entsandten. Die unter dem Sammelbegriff "Pietismus"6 
bekannte Frömmigkeitsbewegung entstand an der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert fast 
zeitgleich In England, den Niederlanden und Deutschland und breitete sich von da auf die 
Schweiz, Skandinavien, Osteuropa und die heutigen Veremigten Staaten aus.; Der Pieus-

Baur 2001 : 41--99. 
4 "Darum geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu memenJ\lngern [ .. . ]" (.\1atth:lUS 28, 19/z0). 

5 Der bnosche Schuhmacher und Prediger William Carey (1761-1834), vielfach als "Vater der modemen 

MlSSlOn" bezeichnet, gab Anstoß zur Gr\il1dung der "Bapost NlisslOnary Soclety" (1792). Ihr folgten schon 

drei Jahre später die "London Missionary Society", dann durch den evangelikalen Flügel der anglikani­

schen Kirche rue Etablierung der "Church MlSSlOnary Society" (1799) und rue .\1ethorusten organisierten 

ülIJ rue ,,\Vesleyan .\1ethorust M.isslOnary Soclety". 1798 konstitwerte SIch nach emem Aufruf der "Lon­

don \1.isslOnary Soaety" zur "Heldenbekehrung" nut der ",\1.isslOnssocletät vom Senfkorn" der erste deut­

sche \1isslOnsverem. 1800 richtete Johann Jarucke (1748--1827) in Berlin eme \lisslOnsschule ein, rue Ihre 

Schüler großteils an englische Missionsgesellschaften abtrat. Die "Basler .\1ission" "rurde 1815 gegr\lndet. 

Einen Boom erlebten MissIOnen in den ZwanZiger- und Dreißigerjahren. ~ach und nach wurden die "Ge­
sellschaft zur Beförderung der evangelischen Missionen unter den Heiden zu Berlm" (1824), rue "Rhelill­

sche Missionsgesellschaft" (1828), die "Norddeutsche (Bremer) MissIOn" (1836) und dIe "Evangelisch­

luthensche MissIOnsgesellschaft zu LeipZig" (1836) aus dem Boden gestampft. Louis Harms gr\Indete am 

28 Oktober 1849 dIe "Hermannsburger MissIOnsgesellschaft". Die "UnIversities' .\1ission to Central Af­

rica" wurde 1858 gegr\lndet usw (vgl. Gundert 1903 2 ff; Hastings 199+ 242 ff; Isichel, 1995 ~4 ff, Bam 
2001 : 105 ff). 

6 Die Bezeichnung "Pieosmus" setzte Sich erst gegen Ende des 17. Jahrhunderts und da vor allem m 

Deutschland durch. Das Phänomen als histonsche Erschemung kann zeitlich aber schon fniher angesetzt 

werden Seme räumliche Erstreckung und die gesellschaftlichen, geistigen und theologischen Inhalte wei­

sen eme Bandbreite auf, dIe es schwierig macht, es in eine alle Merkmale umfassende Definition zu zwan­

gen. Entsprechend VIele Formen und Bezeichnungen gibt es, dIe es in ihrer Jewelhgen Besonderheit aber 

auch den gemeinsamen Zügen zu analysieren gilt. Im enghschsprachigen Raum definIert man "pleosm" 

als "devooon to religlOus feeling, or to soicmess of rehgious practice" (vgl Brecht. [1 Irsg.] Bd. I, IQQl 4; 
BrechtlDeppermann. [Ilrsg.]. Bd. 2, 1995 668). 

7 So kann auch der englIsche Puritarusmus als "eine vViege des Pleosmus" betrachtet werden. Es gibt offen­

kundige Parallelen In der deutschen, englIschen und nIederlandischen Fro1l11l1lgkeitsgeschlChte seit .\n­
fang des 17 Jahrhunderts. Fine einhcitliche Bewertung ist jedoch rueht 1l1ögllCh. Puntaner Sind Jene kn­

tischen Protestanten der Kirche von England, dIe \'eranderungcn im Cottesdicnst und in der \'crbssung 

der englISchen Kirche f()rdcrten, ohne "eh von Ihr trennen zu wollen. Grunds.ltzlieh teilten sie ,he l'hcr­
zeugung, Predigt und Blhelsmdium seien 1111 I hnhlick auf die Bekehrung und I IClhf,TUng des .\Ienschcn cf 
fiZlenter als das Zclehnercn von Riten (vgl. Brecht. [T lrsg.l Bd I, 199J. 5, 11). 
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mus war in hohem Ausmaß an der weltweiten protestantischen Mission beteiligt und blieb 
nach einer bewegten Entwicklung bis in die Gegenwart lebendIg. Vor allem nahm er eine 
kritische PosItIon gegenüber der erstarrten Amtskirche ein und propagierte elle primär auf 
das innerliche Leben gerichtete Frömmigkeit des Einzelnen.H DIe Erneuerung und Inten­
siVIerung des christlichen Lebens sollte durch die "persönliche Erweckung" bewirkt wer­
den.9 \Vurde elle Person erweckt, musste sie sich darum bemühen, auch andere zum Heil 
zurückzuführen. Erweckungsbewegungen wurden deshalb auch zu Missionsbewegungen. 
In der neueren Zeit gibt es kaum ein bedeutendes Missionsunternehmen, das nicht in 
irgendeiner Weise auf den Einfluss des Pietismus zurückzuführen ist. IO 

DIe MJsslOnsbestrebungen der römisch-katholischen Kongregationen und Orden in 
Afrika waren noch Mitte des I9. Jahrhunderts relativ schwach. Erst ab etwa I870 nahmen 
SIe, durch den protestantIschen Missionseifer angeregt, auch zu. DabeI ist zu bedenken, dass 
sie sich In Struktur, Lehre, Inhalten und Methoden grundsätzlich von den einzelnen, weit­
gehend unabhängig arbeitenden, protestantischen Missionsgesellschaften, unterschieden. 
Der Niedergang der katholischen Mächte Spanien und Portugal war zwar zunächst auch 
für den Bedeutungsverlust katholischer Missionen verantwortlich, hatte aber den positiven 
Nebeneffekt, dass die Missionsarbeit künftig mehr von Entscheidungen weltlicher Macht­
haber getrennt wurde. Rasch hintereinander entstanden in den westeuropäischen Ländern 
.\1Jsslonshäuser, die den jeweiligen Inhalten und Zielen mehr oder weniger nationale 
Akzente verliehen. Die nationalen Unterschiede waren aber immer von einer im Vatikan 
stationierten Zentralinstanz mit ausschließlicher Direktionsgewalt für alle katholischen Mis­
sIOnen etwas gemildert: Papst Gregor XV hatte bereits am 6. Januar I622 die "Kongrega­
tIon der Glaubensverbreitung", die "Congregatio de Propaganda Fide", geschaffen, um das 
Missionswerk der katholischen Kirche einheitlich zu leiten. Frankreich spielte eine VorreJ­
terrolle, was die Entsendung von Afrika-Missionaren angeht, gefolgt von Italien, Belgien, 
Deutschland, Großbritannien usw. Im Laufe der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ori­
entierten sich auch die alten Orden der Benediktiner, Franziskaner, Dominikaner oder Je­
swten neu II Richtung Evangelisierungsarbeit. Daneben entstand eine Anzahl von Schwes­
ternkongregationen, Vereinigungen von Weltpriestern sowie Vereine zur finanziellen 

Unterst1.1tzung der diversen Missionen." 
Neben innerkirchlichen Entwicklungen ist für die Deutung des enormen Aufschwungs 

chnstllcher Missionsbewegungen in Europa unbedingt deren Einbettung in den weiteren 

H BrechtlDeppermann. (Hrsg.). Bd. 2, 1995 546. 
9 Der Begriff meinte zunächst "eme aktuelle, beständIg zu wiederholende RlIhrung und Ermunterung des 

Cln7.elnen .\lenschen, um aus dem Zustand der reugiösen TrägheIt zu einem geIstlIchen Leben zu gelan­

gen" , und ",urde später auch als Synonym für den Begriff Bekehrung verwendet (Benrath 1982. 205, zn. 

nach ,\llgnon 1990: 26). 

10 \'cenhofln : BerglDooren (Hrsg.). 1975: 35 2 . 

11 Baur 2001 ' 100-107 
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historischen Kontext zu untersuchen. Um Erklärungen für ihren Ursprung, ihre Entwick­
lung und Wirksamkeit objektiver erfassen und deuten zu können, muss der Komplex Mis­
sionierung in Beziehung zu Parallelerscheinungen gesetzt werden. In welchem Verhältnis 
sie zum aufkeimenden Nationalismus, zu Kolonialismus, Philanthropie, Anosklavereibewe­
gung12, den Auf- und Ausbau neuer Wissenschaftsdisziplinen, der Forschungstätigkeit hun­
derter EntdeckungsreisenderlJ stand, wie sie zu den politischen, ökonomischen, sozialen 
Umwälzungen im Zeitalter der Industrialisierung eingestellt war, ist ebenso zu untersuchen 
wie die Einzelbiographien jener Männer und Frauen, dIe sich, oft unter großen Entbeh­
rungen, an der Ausbreitung der christlichen Religion im "dunklen AfrIka" beteiligten. Die 
verallgemeinernde Sicht, Mission und Kolonialregierung hätten stets eng kollaboriert und 
Missionare seien bewusst die "Wegbereiter des Kolonialismus" gewesen, ist ebenso zu hin­
terfragen 14 Wie die Anschauung, sie hätten der einheimischen Bevölkerung nur Gutes ge­
bracht oder ihre Kultur völlig zerstört. 

Dass aber die "General-Akte der Berliner Konferenz" rrut den V/orten "Im Namen des 
Allmächtigen Gottes" überschrieben ist, sagt schon eimges über das Verhältnis von 
Christentum und Kolonialismus aus. Auf dieser Konferenz l5 teilten sich dIe europäischen 
Imperialrnächte den Kontinent kurzerhand in Interessensphären auf. Dass jedoch die kolo­
niale Inbesitznahme fast des gesamten Kontinentes innerhalb kurzer Zeit möglich war, ist 

12 Die Anosklavereibewegung mag als bedeutendster Faktor gelten, was den Ursprung und die Förderung 

der MIssionsarbeit m Afrika betraf. Die Promotoren der abollOonistischen Bewegung waren schließlich 

von christlichen Antrieben geleitet worden. Die Vorreiterrolle spielte dabei das kieme Danemark, dessen 

König 1792 verfügte, dass von 1802 an Jeder Sklavenhandel in den däruschen BeSitzungen verboten sei 

Weltpolitisch WIchoger waren aber rue Aknonen der Bnten, rue durch Parlarnentsbeschluss 1807 den Skla­

venhandel von englischen Häfen aus und die Emfuhr von Sklaven m englIsche Koloruen untersagte (Abo­

lition), bevor sie 1834 auch die Sklaverei in den englischen BeSitzungen abschafften (Emanzipation). Die 

Forschung sommt weitgehend dann uberein, dass der Londoner Claphamsekte mit ihrem geistigen Haupt 

Lord WillIam Wilberforce (1759-1833) bei der britischen Kampagne gegen Sklaverei und Sklavenhandel 

eme tragende Rolle zukam. Die Voraussetzungen für den Emsatz der Abolitiorusten zugunsten der Skla­

venbefreiung lagen m der EmanZlpaoon der nordamerikanischen Koloruen Englands als Ergebnis des Cn­

abhängigkeltskneges und des "Friedens von Pans" 1783. Andere europäIsche Staaten schlossen sich den 

Bemühungen an, die Ausführung und Kontrolle oblag aber großterls bntischen Schiffen, dIe vor den afn­
kanischen Kusten patroUJllierten. Die MIssIOnare förderten nut ihrer MIssIonspropaganda, durch \orträge 

und Reiseberichte, gezielt den MIssIOnsgedanken m Europa. Die Abschaffung der Sklaverei als Haupt­

henunrus für eine erfolgreiche BekehrungsarbeIt war damit stark gekoppelt (Hammer Ig81 41-.W; \\'irz 
1984 [85; Baur 200[ lOg) 

[3 Um [800 waren m Europa noch die meisten Gebiete des afnkanlschen Konnnentes völhg unbekannt. Das 

Wissen beschränkte Sich auf elruge Küstenstreifen. Frst Im Laufe des [9. Jahrhunderts brachten Forscher, 
Abenteurer und MISSionare Kennmisse über die GeographIe, uber die Fauna und Flora Lmd nelfach gro­

tesk verzerrte Darstellungen von emheinuschen Völkern und deren Kulturen von Ihren "Fntdcckun!{'>rcl­
sen" mIt. 

[4 Vgl. Hammer [981 92. 

[5 Die so genannte Kongo Konferenz dauerte vom 15 November 1884 biS 26. Februar [885 , 
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auf eine längere Vorgeschichte zurückzuführen, in der Forschungsreisende, Abenteurer, 
Handelsgesellschaften, geographische Institute und christliche Glaubensboten verschiede­
ner europäischer Nationalität zunächst einmal den Kontinent erschlossen und Vorausset­
zungen für den "Wettlauf um afrikanische Gebiete" schufen. Die europäische Präsenz in 
Form von Konsulaten, Handelsstützpunkten und Missionsstationen war daher schon vor 
dem Schicksalsjahr I880/85 an verschiedenen Stellen zu beobachten. Schon I652 hatten 
sich am südafrikanischen Kap Holländer und bald darauf auch Briten angesiedelt, in 
Algerien begann der Kolonialismus mit den 30er Jahren des I9. Jahrhunderts ebenfalls re­
lativ früh. Diese Beispiele bilden jedoch die Ausnahme. Ab ca. I880 bis I9I2 vollwg sich ein 
Prozess, in dessen Folge sich wenige europäische Staaten ganz Afrika, mit Ausnahme von 
Liberia und Äthiopien, geteilt hatten. ,6 

Die fragwürdige Beziehung zwischen kolonialer Politik und Mission in diesem Zusam­
menhang ist beispielsweise Aussagen von Geistlichen wie Friedrich Fabri, dem Inspektor 
der "Rheinischen Mission", zu entnehmen. Er stellte schon I879 in einer Propagandaschrift 
die Frage nach der Position Deutschlands im Streben nach Kolonien'7 und forderte darin 
zur Kolonialtätigkeit auf, regte den Massenanbau von Produkten an, zu dem die einheimi­
sche Bevölkerung "durch vermehrte Bedürfuisse ( ... ) gereizt, wo nicht gar erwgen werden 
( . . . )" sollte. Wolle sich Deutschland an der Erschließung und Ausbeutung Afrikas beteili­
gen, so wäre es aber laut Fabri nötig, "dass an geeigneten Stellen, an der West- und an der 
Ostküste, deutsche Missions-Niederlassungen zunächst zu Stande kämen". Bei der "Sechs­
ten Kontinentalen Missionskonferenz" in Bremen hielt er r884 eine Rede, in der er die Mis­
sion zu einer notwendigen "Etappe und Vorarbeit für die Besitzergreifung durch eine eu­
ropäische Kolonialmacht" begriff. ,8 Gustav Warn eck meinte, '9 dass die als unzivilisiert 

klassifizierten AfrikanerInnen von EuropäerInnen zur Arbeit erwgen werden sollten, "wenn 
ihre sorglose Trägheit in ausdauernde Thätigkeit umgewandelt und ihr gesamtes materiel­
les, geistiges und sittliches Leben auf eine höhere Kulturstufe erhoben werden soll" und 

16 Erste Schntte zur InbeSitznahme Afrikas erfolgten mit der Etablierung eines französischen Protektorates 

über Tuneslen Im Jahr 1881 und der Okkupation Agyptens durch Großbntannien ein Jahr später. Die 

meisten westafrikaruschen Gebiete grngen m der Folgezeit an Frankreich. Großbntaruuen slchene sich von 

Ägypten über den Sudan nach Kenya und vom heutigen Malawi bis nach Südafrika Staaten, sOWIe Ghana 

("Goldküste") und Nigena in Westafrika. Ponugals größte Besitzungen waren Angola und Mozarnbique. 

Belgien heimste sich den neslgen Kongo em. Itahen blieben Eritrea, Libyen und Teile Somalias. Deutsch­

land bekam Togo, Kamerun, Tansarua ("Deutsch-Ostafrika") und Nanubla ("Deutsch-Sudwestafrika"). 
Spanien teilte sich 1912 mit Frankreich em Stück Marokkos. Für eine detailliene Geschichte der Auftei­

lung vgl. bspw. \Vesseling 1996. 
17 Ein Auszug aus dieser Schrift (S. 93-108) findet Sich m: Raupp 1990: 4 12-4 13. 

18 Vgl Fabn m: Raupp 1990: 413-414-
'9 Gustav vVameck (,834-1910) war u. a. Rektor der deutschen Mission, Begründer der evangelischen M.ts­

sion%;ssenschaft und Herausgeber einer funfbändigen "Evangelischen M.tssionslehre" (1892-19°3) und 

der "Allgememen .Hlssumszeitschrijt" (Hammer 1981 : 89 ff). 
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dass "die Menschheit als ganze die Aufgabe besitzt, auch die so reich gesegneten Tropen­
länder sich unterthan zu machen und sie wirtschaftlich zu venverten, indem sie dieselben in 
den Kreis der allgemeinen Kulturbewegung hineinzieht".20 Die Liste könnte lange fortge­
setzt werden. Es entstanden immer mehr Missionsgesellschaften, die sich mit dem Koloni­

alismus in andere Weltteile begaben. 2I 

Auch Österreich-Ungarn war bei der "Berliner Kongokonferenz" vertreten, kam aber in 
Afrika nie in den Besitz von eigenen Kolonien. Einerseits orientierte es sich politisch in 
Richtung Balkan, wo eine Art "Binnenkolonialismus" angestrebt wurde, andererseits darf 
nicht übersehen werden, dass die Monarchie sehr wohl koloniale Ideen und Pläne hatte und 
an Aktionen zur Durchsetzung der europäischen Herrschaft in Afrika teilnahm. Diesbe­
zügliche Projekte wurden von der Kriegsmarine, von WlrtSchafts- und WIssenschaftskreisen 
oder von politischen Abenteurern ausgearbeitet und zu realisieren versucht." 

Wenn ein Redner in Wien anlässlich des "Ersten österreichischen Antisclaverei-Con­
gresses" im Jahr 1900 die Meinung äußerte, das katholische Volk würde eine größere Be­
geisterung für die Missionen entwickeln, wenn Österreich Kolonien in Afrika besäße, 
konnte die Organisatorin Gräfin Maria Theresia Led6chowska'1 dem nur widersprechen. 
Begleitet von großem Beifall erklärte sie, stolz darauf zu sein, dass Österreich keine Kolo­
nien besitzt, "weil dadurch seine Missionsthätigkeit umso idealer hervortritt", und vef\.vies 
darauf, dass sich österreichische Missionare schon 1848 im Sudan der Missionstätigkeit und 

20 Wameck 1885 m Raupp 1990: 419. 

2 I Vgl. Hammer 1981: 92 ff. 

22 Ein mteressanter Sammelband InJt Fallbeispielen dazu erscluen erst kurzlich: Sauer. (Hrsg.). 2002. 

23 Led6chowska wurde am 29. Apnl 1863 als erstes Kind aus der zweiten Ehe Ihres Vaters Graf Anton Le­

doch6wsla InJtJosefine von Salis-Zizers geboren. Die aus dem alten polnischen Adelsgeschlecht "Halka" 

abstammende Familie lebte m eIner Villa in Loosdorfbel Melk in Niederösterreich, bevor sie nach dem 

großen Bankkrach von WIen 1873 In eIne Wohnung m St. Pölten umzog. Die zwölf Krnder des Grafen 

wurden nach Kunst-, Ordnungssmn und GeWIssenhaftigkeit erzogen, erluelten u. a. Untemcht In Zeich­

nen, Malen, Schreiben und Sprachen. Eine Schlüsselfigur In Maria Thereslas Leben spielte der \'etter des 

Grafen, Mieczyslaw Led6chowsla. Der "Onkel" hatte unter anderem die bedeutende Position des Kardi­

nalpräfekten am rÖInJschen Ministerium "De Propaganda Fide" inne. Diese Verwandtschaft mag Ihr bel 

Ihrem Lebenswerk nützlich gewesen sem, der Gründung der "Sankt-Petrus-Claver-Sodahtät für dIe afri­
kalllschen Missionen". Sie erhIelt 1910 von Papst PlUS X. die endgültige Approbauon der Konsoturionen 

für ihr Schwesterninstitut. Durch die Publikation zahlreicher MisslOnsschnften wie dem ,,Echo allS Afnka", 

durch ethnolOgische Wanderausstellungen, Vorträge und Kongresse unterstutzte sie die katholische .\lIs­
sionsbewegung und den Kampf gegen den arabischen Sklavenhandel. Neben eIner Niederlassung In Salz­

burg entstanden u. a. In \Vien, München, Triest und Rom Missionshauser. Ihr Lebenswerk beSiegelte dIe 

Gräfin mit dem Aufruf, Afrika mit religiösen Büchern In einheimischen Sprachen zu versorgen. BIS zum 
Zweiten WeltkrIeg sollen drei Millionen Bucher In 160 afrikalllschen Sprachen gedruckt und verschifft 

worden sein I Die ,,Mutter der Afrikaner" starb am 6. Juh 1922. Am 2 I Mal 1947 war der apostolIsche Pro-
7.eSS zur Seligsprechung Led6chowskas eingeleitet und am 16. Marz 1970 von Papst Paul \1. per Dekret 
bestäugr worden (vgl. Missionsschwestern. [Hrsg.J. 1972). 
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der Befreiung von SklavInnen gewidmet hätten.'4 Sie erinnerte damit an die "Zentralafri­
kanische Mission", die unter dem persönlichen Schutz des Kaisers stand und zu deren fi­
nanzieller Unterstützung im Jahre r850 von Johannes Chrysostomus Mitterrutzner'5 der 
,,1\1arienverein" ins Leben gerufen worden war. Besonders viele Österreicher waren auch 
als "Sankt-Josefsrnissionare von Mill HilI" - r891 in Brixen als Zweigstelle der britischen 
Niederlassung gegründet - vor allem im ostafrikanischen Uganda aktiv.,6 Der öster­
reichisch-ungarischen Provinz der Jesuiten vertraute Rom von 1880 bis ca. 1906 eine Mis­
sion lIll Gebiet des Zambezi an. Dutzende Staatsangehörige folgten den Aufrufen der Trap­
pisten, in der ehemaligen britischen Kolonie Natal (Südafrika) gemäß der benediktinischen 
Ordensregel "ora et labora!" (bete und arbeite !), den einheimischen amaZulu (den Zulus) 

neben dem Evangelium europäische Zivilisation und Arbeitsethos zu "predigen". Viele tra­
ten in den Dienst anderer katholischer Missionsorden ein, welche Led6chowskas "St.-Pe­
trus-Claver-Sodalität für die afrikanischen Missionen"'7, eine "Hilfsrnissionsgesellschaft zur 
Förderung der Missionstätigkeit und Antisklavereibewegung" in Österreich-Ungarn, durch 
Spenden und Verbreitung von Propagandaschriften in vielen europäischen Staaten unter­

stützte. 
Von der katholischen Großmacht Österreich-Ungarn'8 ging eine besonders große Zahl 

von Männern und Frauen aus dem "Heiligen Land Tirol"'9 in die afrikanischen Missionen. 

24 GASSPC Die Anosclaverel-Bewegung und die St. Petrus Claver-Sodalität : Ansprache der General-Lei­

terin der St. Perrus Claver-Sodalität, Gräfin M. Theresia Led6chowska, gehalten in der III. Festversamm­

lung des I. österr. Anosclaverei-Congresses zu Wien am 12. November 1900. VgJ. auch: Baur 2001: 171 ff. 

25 Mitterrutzner wurde am Il. Oktober 1818 in Tils bei Brixen geboren und starb am 15. April 1902 in Neu­

soft bei Brixen. Nach dem Theologiestudium mlnnsbruck, Brixen und Rom wurde er 1843 Im Auguso­

ner-Chorherrenstift Neusoft zum Priester geweiht, dann arbeitete er als Lehrer und wurde 1873 Direktor 

am Augustinergymnasium. 1856 reiste er in den Südsudan, um don in den katholischen Missionsstationen 

im Gebiet des oberen Weißen Nils zu arbeiten. 1866 veröffentlichte er "Die Dinka-Sprache m Central­

Afnka" und 1867 "Die Sprache der Bari m Central-Afrika" (Jungraithmayr/Möhlig. [Hrsg.]. 1983: 168). 

26 Die Fachliteratur Zltien beispielsweise, ,,[the] Mill Hili Fathers from the Tyrol". Auch über diesen MissI­

onsorden grbt es keine detaIJliene Studie in Bezug auf die österreichische BeteIlung am Missionswerk 

(Isichei 1995: 74)· 
27 Heute: ,MissIOnsschwestern vom heiligen Perrus Claver". 

28 VgJ. Mayer 1989. 
29 Den Ruf ein "Heiliges Land" zu sein, brachte dem Land der Umstand eIn, dass don ein besonderes Ver­

hälous zum katholischen Glauben herrscht(e), verbunden nut dem Bestreben, die Glaubenseinheit in Trrol 

zu sichern. Vor allem das KonZIl von Trient (1545-1563) gab Theologie und Glaubensverkündigung nach 
der Gegenreformation klare RIchtlinien vor und prägte damlt durch J ahrhundene Kirche und religiöses 

Leben. Konsequenzen davon waren beispielsweise eine deutliche Zunahme der erfolgreichen jesuitischen 
\ 'olksmlssionen In Tirol, die lnstrumentalisierung des barocken "Herz-Jesu-Kultes" als wichtiger Be­

standteIl der \ 'olksfrörnmigkelt, die Ablehnung von Aufklärung und der staatlichen Einnuschung in Kir­

chenangelegenheiten sowie der \1oderne allgemem in ihren verschiedenen Erscheinungen (Liberalismus, 

SozialIsmus, Kapitalismus), Protestantenverrreibungen und die Entwicklung eines besonders stark ausge­

pr'.igten relIgrös-ideologrschen Antisenutismus In diesem Teil der Monarchie. Cole legte jüngst für die Pe-
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Von ihnen sind nur wenige namentlich bekannt)O Außerdem fehlen wissenschaftliche BIO­
graphien. Wie bei F. Mayr mag dafür u. a. der Umstand verantwortlich sein, dass es sich um 
keine hohen kirchlichen Wirrdenträger handelte und sie zudem nur sehr verstreut auffind­
bares Material m Form von Tagebüchern, Briefen und Missionsartikeln hinterließen. Die 
umfangreichste Sammlung an Originalschriften über die Tätigkeit Mayrs sind Im Gene­
ralatsarchiv der ,,Missionsschwestern vom heiligen Perrus Claver" in Rom verwahrt. Sie be­
inhalten vor allem den Briefwechsel mit Gräfin Led6chowska und Artikel aus der ZeitsChrift 
"Echo aus Afrika". Daneben finden sich in meiner Edition Quellen aus den Generalats­
archiven der ,,Missionare von Mariannhill" und der "Oblaten" SOWle der "SefVlten", eben­
falls in Rom, aus den Archiven der Tiroler Provinz der "Serviten" in Innsbruck, des "Vin­
zentinums" und des Diözesanarchivs in Brixen, vereinzelt Informationen aus Stadt-, 
Gemeinde- und Pfarrarchiven in Osttirol sowie zeitgenössische Benchte aus Tiroler 
Tageszeitungen und der ethnologischen Zeitschrift ,,Anthropos", die Im "Tiroler Landes­
museum Ferdinandeum" in Innsbruck und der "Österreichischen Nationalbibliothek" \Vien 
aufliegen. 

Der chronologisch angeordneten Herausgabe dieser Schriftstücke habe Ich eigene Ka­
pitel zum Verständnis des historischen Kontextes der jeweiligen RegIOn, in der Mayr tätig 
war, vorangestelltY Die Dokumente habe ich im Original wiedergegeben, d. h., dass ich 
auch etwaige Rechtschreibfehler unverändert übernommen habe. Auslassungen aufgrund 
von Unleserlichkeit stehen zwischen eckigen Klammem: [ ... ]. Einen Seitenwechsel habe 
ich durch <I> markiert. <3/5> steht also bspw. für einen Text auf der dritten Seite, der erst 
auf der fünften Seite fortgesetzt wird. 

Ich möchte allen danken, die diese Publikation ermöglichten. Namentlich darf ich die en­
gagierten ArchivarInnen Schwester Elisabeth Burdak (GASSPC), Pater \Volfgang Zürrlem 
(GACMM), Pater Aloysius Kedl (GAOMI), Herrn Odir Dias (GAOSM), Bruder Joharm 

riode 1860-1914 eine mteressante Studie über "naoonale Identität" der deutschsprachigen Bevölkerung 

Tlfols vor, die Aufschluss über die politische MassenmoblilSlerung durch den KatholiZISmus gegen Ende 

des 19. Jahrhunderts gibt (plzziruni 1996 51-{)1; Cole 20(0) 

30 Mmerrutzner habe Ich bereits erwähnt. Ebenfalls Im Sudan täog waren u. a. I. Knoblecher, -\. \'inco, F 

Morlang, A. Uberbacher, A. Kaufmann, M. KIrchner. Der Südoroler]. P. Crazzolara (1884-1976) war \lts­

sionar in Norduganda. Der Vorarlberger F. PFanner (1825-19°9) fuhrte die "Trappisten" nach Südafnka 
und gründete dort das Kloster ,,Manannlull" 

3 I Es war nicht meme Absicht, mit diesem Buch eine weitere Studie zur C'reschlchte der christhchen MISSIO­

nen in Sudafnka vorzulegen. Das geschieht Im Rahn1en memer Dlssertaoon über die Interaktion nnschen 

TrappIstInnen und amaZulu m der bnoschen Kolome Natal' Die mteresslerten Leserinnen möchte Ich 

aber auf die fundierten Arbeiten folgender AutorInnen hmwelsen. Ethenngton gibt emen LTberbltd. zur 

I [monographie christlicher MissIOnen 111 Südafnka (F.therington 1996 201-219). Studien über andere C're­

biete des südlichen Afnka bzw. über andere MISSIonsgesellschaften und Kongregaoonen umfassen bsp" 

Comaroff 1991 und '997; Flphlck '997; lIasselhorn 198H; McKIttrick 2002, Landau 1995: Ranger 19H6 
1-{)9; Rütl1cr 2001, Ustorf 1985: 227'236. 



Prolog 

Paul Maria Müller (PAOSM), Dr. Paul Rainer (AVE) und Herrn Eduard Scheiber (DAB) 
ern:ähnen. Der Mariarmhiller Pater Dietmar Seubert verdient für seine wertvollen Hinweise 
aus seiner Beschäftigung mit F. Mayr besonders genannt zu werden. Ebenfalls gilt mein 
Dank Frau Professor Joy Brain von der Universität Durban-Westville für das Vorwort und 
meinem Dissertationsbetreuer, Herrn Professor Christian Mährdel (Institut für Afrikarus­
tik Wien), für seine fachkompetente Beratung zu diesem Buch. 

Schließlich bedanke ich mich herzlich bei allen Personen, die mir die Erlaubnis zur Re­
produktion von Photographien erteilt haben, bel Herrn Mag. Markus llimsperger für die 
Herstellung der Karten, bel Frau .\'lag>. Nadja Thoma fürs Korrekturlesen, bei der 
"Eduard-Wallnöfer-Stiftung der Tiroler Industrie" für die Zuerkennung eines Stipendiums 
für meine (tirolbezogene) Forschungsarbeit sOWIe dem Böhlau Verlag für die Aufnahme 
meines Buches In das Verlagsprogramm und die hervorragende Autorenbetreuung. 

\-\'jen, \hrz 2004 

Kontakt: 
Clemens_ Guetl®yahoo.com 
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Franz Mayr, so lautet die Eintragung im Taufbuch seiner Heimatpfarre, wurde am 6. März 
r865 in Obernußdorf, Hausnummer r6, im heutigen österreichischen Bezirk Osttirol ge­
boren. Noch am selben Tag taufte ihn Pfarrer Johann Rienzner in der Pfarrkirche "St. 
Helena" in Unternußdorf katholischY Sein Pate war der Schuster Franz Harb aus Lienz, 
der mit Anna Harb, geborene Obersteiner, verheiratet war. Mayr bezeichnete Anna Harb 
als seine "Erziehungsmutter".l3 Die Familie Harb, deren Name heute in Lienz nicht mehr 
existent ist, bewohnte seinerzeit die Hälfte des Doppelhauses "Kohl barren" auf Bauparzelle 
q61r47. Franz Harb hatte dieses Haus offensichtlich mit seinem Bruder Ignaz besessen 
bzw. an diesen weitergegeben. Es befand sich m der Meranergasse, der heutigen Messing­
gasse. Die Quellen geben über ein Haus mit der Nummer r7 (MichaeistratteH , Rinder­
markt) Auskunft, welches F. Harb vorher in Besitz gehabt haben soll. 

Eine Erklärung dafür, dass F. Mayr als Pflegekind aufgenommen wurde, könnte darin 
liegen, dass bei Familie Mayr sehr viele unmündige Kinder zu verköstigen waren und ein 
weggegebenes Pflegekind eine relativ große Erleichterung bedeuten musste. Dieses SOZIale 
Verhalten war früher bei Osttiroler Familien durchaus üblich. Dass dafür beiderseitiges Ein­
vernehmen der Familienmitglieder Harb und Mayr Voraussetzung war, kann angenommen 
werden. Zu bemerken bleibt, dass bei solchen Angelegenheiten immer auch der (Orts-)Seel­
sorger informiert bzw. eingeweiht war. Gegen den Willen des zuständigen Seelsorgers wäre 
eine \Veggabe des Buben nicht denkbar gewesen.3 5 

32 ' Iaufbueh der Pfarre Nußdorf, Nr. II, SeIte 72. Der heute zur 'v1arktgememde Nußdorf-Debant zählende 

On bestand hIS 1939 aus Ober- und Unternußdorf (vgl. Bnef v. Pfarrer Otto Großgastelger an P Angelo 

Ciccone, Nußdorf, 18. Dezember 1989). 

33 DAR Bnef des Kaffernmissionärs F. Mayr an seme Emehungsmutter Anna \\~rwe Harb, Dampfschiff 

"Kronpnnz" (IndIscher Ozean), 2+ November 1900. In : Bnxener Chrrmzk, 14, Nr. 3, s.Januar 1901. + 
H Der Begriffbzw. dIe BezeIchnung "Tratte" ISt in Lienz seit langem belegt und taucht insbesondere in der 

Zeit ab 1600 bis zur Gegenwan (u. a. als Flurbezeichnung) auf [ .. ] ,~\1Jchaelstratte" bedeutete den losen 

Verband mehrerer Häuser und \\~rtschaftsbauten, dIe um die Michaelslarche gruppien waren, eine so 

genannte "Nachbarschaft", [ ... ]. "Tratte" war zumeIst Gememschaftsbesitz einer Nachbarschaft und 
konnte Je nach Zustand gemeinsam bewtrtschaftet werden. [ ... ] (Briefv. L. Ebner [NIASB] an C. Güt!, 

Llenz, 13. September ZO()2). 

35 Bnch. Dr. L. Ebner (\lASB) an C. Gut!, Llenz, 2. Februar 2001. Diesem Brief lagen Kopien aus dem 

.\1.\SB hei : Oherforcher-Regesten, \h8 (Namenkanelen zu Osttiroler FamIlien und SIppen), Informa­

tionen zu Franz Harb und "Kohlbarren". DIe Nachforschungen m den Matrikeln des Pfarramtes "St. 
Andrä" m Lienz ergaben über den Zusammenhang von F. .\1ayr und seinen Erziehungseltern folgendes 

BIld : Franz Barb. SchuhmachermeIster In Lienz, L"nterpatz Nr 17, hat im Jahre 1850 nut Ursula Gollrei­
ter dJe Ehe geschlossen. Nach dem frühen Tod der Frau heiratete er am 19. Januar 1852 Anna Oberstel­

ner vom Iselsberg. \\'eder aus der ersten noch aus der zweIten Ehe schemen Kinder auf, was unter Um-
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Aus den noch erhaltenen Dokumenten ist nicht klar ersichtlich, ob F. Mayr seine Kind­
heit zusammen mit seinen älteren Geschwistern Anna, Maria und SImon36 am Hof semer 
Eltern, dem höchstgelegenen Bergbauernhof des Ortes, verbrachte oder ausschließlich bei 
der Familie Harb in der Stadt Lienz. Den alten Gutshof "Luner"J7 hatte sein Vater Georg3R 

übernommen und bewirtschaftete ihn zusammen mit seiner Frau Maria, ebenfalls eine ge­

borene Obersteiner,39 die er am 16. November 1857 geheiratet hatte. 
Vielleicht wurde Franz Mayr auch in Pflege gegeben, weil er wegen seiner Wrrbelsäulen­

erkrankung auf dem steilen Bergbauernhof Schwierigkeiten hatte und daher auch für die 
M.ttarbeit nicht geeignet war. Er litt an einer Kyphose.40 Die älteste erhaltene Photograprue, 
auf der er als Jugendlicher zu sehen Ist, entstand anlässlich seiner MaturafeIer m Brixen. 
Man erkennt darauf seine Kleinwüchsigkeit und seinen ausgeprägten "Rundrücken". Bei 
sem er Reise nach Kanada im Jahr 1904 füllte er emen Fragebogen der Regterung der Ver­
einigten Staaten aus, den diese vor der Aushändigung des Reisetickets verlangte: Abgese­
hen von Namen, Geschlecht, Alter, Nationalität, Familienstand und Endziel der Reise, wur­
den Reisende auch befragt, ob sie "Polygarnisten oder Anarcrusten" oder "rrussgestaltet" 

ständen auch em Motiv für ein Pflegekind sem könnte. Franz Harb starb 1883 m LIenz, Haus ~r. 17 I . Em 

Zusammenhang zwischen den Eltern von F Mayr und der Schusterfamihe Harb konnte m diesem ArchIv 

aufgrund der spärlichen Angaben in den Matrikeln nicht hergestellt werden, zumal auch das Familienbuch 

dazu keinerlei verwertbare Informationen aufwies. Es liegt aber der Schluss nahe, dass es sich bel Anna 

Harb um die Tante mütterlicherseits von F. Mayr handelte. Deren Bruder, der Pnester Jakob Oberstemer, 

dürfte Ihn bel semer Entscheidung zum Pnesterberufbeemflusst haben. Mayr erwähnte Obersteiner m ei­

nigen seiner Bnefe (Bnef v. Josef Aßmayr [Pfarramt "St. Andrä"] an C. Gütl, Lienz, I. .\1arz 2001). Em 

Neffe F. Mayrs kann an dieser Stelle noch genarmt werden ' Dr. Simon \1aYT. Er übernahm als Nachfol­

ger des bekannten Unfallchirurgen Prof. Lorenz Böhler die Leitung des Arbeiterunfallkrankenhauses m 

Wien und war maßgeblich am Aufbau der Unfallclururgiestatlonen mOsterrelch beteiligt. Eine semer pro­

mmentesten Patlentlnnen war die zweite Frau Komg Leopolds IH. von Belgien, die er nach emem Reit­

unfall bel der Fürsttn Schwarzenberg WIeder zur Zufnedenhelt aller behandelt hatte (Felder in : Osttiroler 

Bote, 11 Januar 1996 34). 

36 Anna Mayr (. IO.Januar 18S9, t 25. Februar 1891) blieb leilig. Franz' Schwester .\1ana (. Is.Januar 1861, t 
2 J Januar 192 I) war mltJoharm Bachmann (. 10. Apnl 1907, t Im 60. Lebensjahr) verheiratet. Der altere 

Sohn der Familie, Simon Mayr (·28. Oktober 1862, t 28.Juru 19°5), ubernahrn später vom Vater den Hof 

Für die angeführten Namen und Daten bin ich Frau Anna Greil dankbar, welche nur den von ihrem Sohn 

Josef zusammengestellten Fanulienstamrnbaum zur Verfügung stellte Er weISt über Generationen ilie \er­
wandtschaft Ihrer Familie mit der Familie Ma}T nach. 

37 Benarmt nach dem Vorbesitzer. Fr tragt noch heute den Vulgonamen. 

38 Georg Mayr ·5. August 1820, t 18. März 1873. 

39 Mana Mayr .• 11. September 1823 in Iselsberg, t 6. Marz 1896. Seme :\futter verstarb, .\1ayrs eigenen In­

formationen zu folge, "nach Jahrelangem schweren Leiden" [.] "In Tnstach bei Llem." (G\SSP(, KV 1 

Bnef v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pieternuntzburg, 19. Jum Itl96). 

40 Wirbelsaulenverkrümmung (nach hmten), Buckel, oft mit Brustkorbdefomllerung und resulnerenden 
Lungen- bzw. Atembeschwerden. 
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Ahb. I: Handschrift von F. Mayr; 1910 (vgl. Dokument 222). 



~o Vom Bergbauermohn zum Pnester 

hh 2' Portrait \'On F \ Ia) r; o. J \hh. ~. D.1S (,ellUrt,haus \on r \ Ia)T In Obcr­

nußdorf (I [au T r 4°),0 torol, 2001. 

seH.:n. ~1.J) r füllte den letzten Punkt mIt "mIssgestaltete '-llhulter" aus.41 Der BIsthof \lm 

Tatal, sem späterer Vorgesetzter, beschrieb ihn als "elnt:n !,TlJten kleinen .\Lmn", "un bon 

petlt hOll1l11e" I oder liebevoll als ,,1l10n petIt Bossuet",41 .llso "ll1elll klemer BlIddlgcr". \n­

I.!sslteh eines FlIropaaufenthaltes imJahr 1900, bel dem ,\1ayr einen \frik,l\ortrag in Inns­

bruck hielt, schilderte ihn der Schreiber eines ArtIkels in der rlagesleitung .. \'t/ll' lirolt'1' 

Stlllllllt:ll" al "elll kleines \ ef\\ achsenes ,\ tännchen [ ... ] dem llIemand anslt.:ht, \\.1S er sehon 

geleIstet h,lt"+!. \hnlich lautet der Komment.1r des TrappIsteIlpaters ho I [ohnulln, der .m-

41 \1.I\r,l· \"on, ".11.11 In Sud.llnk.! luch CIn.HI.i In :\'onlallienla (I'ortsctzung) In TIt, r JO-,Jg 11\, 

Frcll,lg, ll.)ull I(J04 2 

.p (. \(}\11 I.lgdlUch, BI~th()f ( h )ol"ct 0.\11, 11';74 t()O\ (gctlppte Koplc des hand (hnfth hcn ()n-

1,'111.115), I, Intr.lg I. del1 \ I ).lIlu.lr dl<) I. 

-11 C. \0.\11 Bnch. Blscho! ( h )ol"ct .111 L. Soulllcr, I'lctcnnanllhur' 1(,. hhru.lr J 94 

44 \nOll}llIl1,.DnZulu \l"",m.lr \1.m In 'i/~I,:-';r 1<;\ • .Ig. \:1, S.umtlg, 7 Juli I<)CX" 
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lässlich seiner eigenen Priesterweihe in Pietermaritzburg Gelegenheit hatte, "die Kaffern­
mission des an Körper zwar kleinen, aber an Thatkraft großen P. Mayr's in Augenschein zu 
nehmen"45. 

Über F. Mayrs Kindheit und Jugendjahre kann man schwer konkrete Aussagen treffen. 
Er dürfte die Volksschule in Nußdorf oder Lienz besucht haben. Quellen tauchen allerdings 
erst mit seinem Eintritt in ein Gymnasium in Brixen (Südtirol) auf, welches das Ziel hatte, 
möglichst viele Burschen zum Priesterberuf zu motivieren und auf das Priesterseminar in 
dieser Bischofsstadt vorzubereiten. Ab dem 27. September 1876, das verrät der "Personal­
bogen Nr. II6",46 drückte Mayr als "interner Schüler" die Schulbank im so genannten Vrn­
zentinum, einem Knabenseminar, das den Namen seines Gründers, des Fürstblschofs der 
Diözese Brixen, Vrnzenz Gasser,47 trägt. Diese besondere Schule gab es damals erst seit vier 
Jahren. Gasser reagierte damit auf den steten Rückgang des Priesternachwuchses seit Mitte 
des 19. Jahrhunderts und mit seiner erzkatholischen und konservativen Einstellung auf 
Maßnahmen der liberalen Wiener Regierung, die eine vermehrte Einmischung des Staates 
in Schulangelegenheiten forderte. In den 1868 erlassenen Schulgesetzen sah Gasser gar die 
"Verdrängung der Geistlichkeit aus der Schule" und befürchtete die Vernichtung der Kir­
che durch die "glaubensfeindliche Wissenschaft".48 Den "Zeitverhältnissen" wollte er durch 
em vom Staat unabhängig geführtes katholisches Institut begegnen. Seinen Entschluss 
zeigte er am 2. August 1872 der Statthalterei in Innsbruck mit folgenden Worten an: 

"Die Zeitverhälmisse nötigen mich, an die Errichtung eines eigenen, den Bedürfnissen der 

Diözese entsprechendes Knabenseminar Hand anzulegen. Eine funfzehnjährige Erfahrung 

hat den Beweis geliefert, dass die k. k. Staatsgymnasien den Bedarf an Theologie- und Pries­

terthwnskandidaten kawn zur Hälfte decken. Für jetzt stelle ich an die k. k. Regierung die 

Bitte, dass das Diözesanknabenseminar in Rotholz als Privatlehranstalt, in welchem aus al­

len Gegenständen des Untergymnasiums Unterricht ertheilt werden kann, anerkannt 

werde" .49 

45 GASSPC: Bnef v. P. 1. Hohmann an Gräfin M. Th. Led6chowska, Mariannhill, 24. Oktober 1896. ln . Echo, 

IX.Jg., Nr. l,Januar 1897: 12. 

46 AVE: Formular "Schulfortgang F. Mayr" im Knabenseminar "Vmzentinum" Brixen (personal bogen Nr. 
116). 

47 Der kämpferisch-konservative Vinzenz Gasser (180g-1879) trat 1829 ms Bnxener Priesterseminar eIn. 
'\lach seIner Priesterweihe 1833 und verschiedenen Anstellungen berief ihn der damalige FürstbIschof 
Bemhard Galura als Professor für Altes Testament an seine frühere Ausbildungsstätte zurück. Nach Ga­
luras Tod norrumerte KaIser FranzJoseph Gasser 1856 zu dessen Nachfolger. Gasser gilt als einer der be­
deutendsten BIschöfe lfl der Geschichte der Diözese Brixen (vgl. Gelmi 1984: 233-243). 

48 AVB, F 2, Nr. I , 1869. Nach: Rainer in : Der Schiern, 47·Jg., Heft 4-5, April-MaI 1973: 202. 
49 Richtigerwelse mllsste es "entsprechenden Knabenseminars" heißen. AVE, F 4> Nr. 2558, 1872. Nach : Rai­

ner In Der Schiern, 47·Jg·, Heft 4-5, April-Mai 1973' 203 . 
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Am 6. September r872 hatte die kaiserlich-königliche Landesschulbehörde von Innsbruck 
"dIe Errichtung einer Privatlehranstalt mit Gymnasialunterncht in Rotholz zur Kennmis" 
genommen. s' Vorerst m Schloss Thumeck m Rotholz bei Jenbach angesiedelt, entstand m 
den Jahren 1873 bis 1876 in Bnxen unter der Leitung des Architekten Josef von Stadl der 
Bau des "Vinzentinums" m neuromanischem Stil. Bereits am 27. September 1876 konnten 
12 3 Studenten, die größtenteils ihre StudIen m Rotholz begonnen hatten, in den Neubau 
nach Brixen umsiedeln. Erst im März 1879 verlieh der Minister fur Kultus und Unterricht 
der Schule des furstbischöflichen Knabenseminars das Recht, sich "Pnvatgymnasium" nen­
nen zu dürfen. 1881 wurde der Schule "das Recht der ÖffentlichkeIt, das Recht der Abhal­
tung von Matuntätsprufungen, sowie das Recht zur Ausstellung staatsgiltiger Gymnasial­
und Maturitätszeugnisse auf die Dauer der Erfüllung der gesetzlichen Bestimmungen" ver­
liehen S! DIe von Gasser ausgearbeiteten Statuten sahen eine Reihe von Posten vor: 

Der "Regens" fungIerte als Leiter, er war m Gassers Worten der "Stellvertreter des Bi­
schofs im Hause" mit den "Rechten und Pfhchten emes Hausvaters, dem Gedeihen und 
Blühen der Anstalt vor allem am Herzen liegen"5 2 sollten. "SpezIell" war "dem Regens dIe 
Leitung und Überwachung der Zöglinge, der Hausordnung und die Handhabung der DIS­
ziplin anheimgestellt". In seiner Person veremigte sich auch die Stellung des "Ökonomen", 
dessen Wirkungsbereich und Funktion m den Statuten nicht näher bestimmt worden wa­
ren. Den Zöglingen gegenüber war der Regens ungemem streng, \\-1e aus semen Benchten 
ans Ordinariat am Ende jeden Schuljahres ersichtlich ist. Später verschmolz diese Aufgabe 
emes Erziehers mit dem Direktorenposten. Das Verhaltnis zwischen Regens und Student 
war von Kühle und DIstanz, welliger von Vertrauen, gekennzeIchnet. Es herrschte dIe Ge­
fahr, Schüler einseitig nach der Schulleistung zu beurteilen. Die priesterliche Haltung sollte 
ihnen von Kindheit an teilweise sogar eingebläut werden. Fasten, "Hinausklllen"IJ. Beschä­
mung oder körperliche Züchtigung wurden dafur als .\lethoden praktiZIert. \lan sah in der 
Freiheit eme Gefahr, der man durch Strenge das Verlockende zu nehmen glaubte. Als Er­
ziehungsmittel kam auch die allgememe Belehrung m der "Lektion" zu Begmn des Abend­
studiums durch den "Präfekten" oder in außerordentlichen Fällen durch den Regens selbst 
in hage. DIe Prafekten hatten, C',-asser wfolge, die "Immer wachsamen und treuen BegleIter 
ihrer Zöglmge außerhalb der Schulzeit" zu sein, "deren Schutzengel. \\ächter und Bild­
ner" Für alle Studenten, vom Pnmaner bis zum Oktavaner, gab es bezuglieh der Tagesord­
nung kaum Unterschiede: Alle standen um 5 Uhr morgens auf und gIngen um 20.15 ehr 
zu Bett, die älteren eine Viertelstunde spater Sie mussten um Erlaubnis fragen. wenn sie das 
I Iaus für Besorgungen in der Stadt verlassen wollten. Auf mdi\1duelle Bedurfl1lsse wurde 

So AVE. F 4. Nr 310<). I!hl '\lach: RaIOcr In Der Schiern. 47.Jg .• lIeft 45, AprIl .\lal I();~. 1()1. 

51 "'ach; RaIOcr in: DerS(hlern. 47·Jg., lieft 4-5, AprIl ,\lal 1<)7J 21(). 

51 Die in dic~clll \bsatz 'lOgcfuhrtcn ZItate stammen am den OrIglOalstatuten \: (.asscl'. llt n.lCh Ct:icr In 

[)er Schiern. 47 Jg • I Icft 45. AprIl-Mai 1<)73' 117-114-

5 J StrafknIen bspw. auf delll harten Bodt:n vor der Klasse. 
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nicht eingegangen. Man glaubte, dass durch Disziplin und Ordnung, Pünktlichkeit und 
Stillschweigen eine entsprechende "innere Haltung" bei den Schülern erreicht werden 
könne. Tatsachlich bestand zwischen Heimerziehern und den Familien das beste Einver­
nehmen, ohne dass sie zueinander Kontakte pflegten. Häufige Besuche von Eltern waren 
nicht gerne gesehen, auch Besuche nach Hause kamen - außer in Trauerfällen - das ganze, 
zehnmonatige Schuljahr hindurch nicht in Frage. Der "Spiritual" war für die Seelsorge un 
I laus zuständig und musste eine "völlig neutrale Stellung einnehmen". Für den eigentlichen 
Unterricht wurden Professoren eingestellt. 54 

\\'ahrend F. \1a}TS Studienjahren am "Vmzentinurn" (r876-r884) lernte er noch den als 
sehr streng bekannten ersten Regens A10is Leiter55 kennen, der r880 durch A10is Splel­
mann\6 ersetzt 'W'Urde. Von den Professoren'" soll hier nur der Fügener Albert v. Hörmann 
namentlich e['Wahnt werden. Er unterrichtete neben Naturgeschichte, Geographie und 
Physik auch Religion und Deutsch und stand mit F. Mayr auch nach dessen Ausreise nach 
Afrika noch In Kontakt. A.ußerdem war der Priester Dekan 5H In Deutsch-Matrei. Für das 
naturhistorische Kabinett des "Vinzentinums" übersandte ihm F. Mayr des Ofteren Aus­
stellungsstücke aus Afrika, so z. B. imJuni r896 eine Kiste mit Vögeln, Nestern, Eiern, Mi­
neralien etc. W DIe Unterrichtsfächer am "Vinzentinum" umfassten die Pflicht- und 

54 \ .gl. Gelerm ; DcrSchleT71, ol7·Jg·, Heftol-5, Apnl-Mal '973.217-22+ 

55 LeIter , geb. am '3 . Februar IR23 m Umhausen (Tirol); Pnesterwelhe am 17. Augmt 18ol5 m Bnxen; 20 

Jahre lang als "Spiritual" und Professor der FundamentaltheologJe m Agram (heutIges Zagreb, Kroatien) 

ratig, kehrte er Im Juni 1872 nach Bnxen zurück, wurde am 2. Juli mit der disziplinarischen und ökonoml­

<;ehen LeItung des zu gnindenden Knabenseminars betraut und zum "Regens" ernannt. Er erteilte auch 

den ReligJonsumerricht. \Vegen Spannungen mit der DIrektion wurde er Im Juli dlRo m die Pfarre Kol­

saß (I'Irol) veßctzt. Er starb dort am 23. JulI 1892, nachdem er bereIts 1890 wegen KrankheIt in den Ru­

hestand getreten war (Lercher m Der Sehlem, 47 Jg., Heft 4-5, Apnl-Mal '973; 234)· 
56 ,\Jois Spielmann wurde am 2 \1arl dloll mObsteIg (Tirol) geboren, absolvierte das k. k. Staatsgymnasmm 

In Innsbruek mIt emer ausgezeIchneten Reifeprüfung (1861) und begann anschließend sem Theologiestu­

dIum in Brixen. Am 23. JIili 1R65 erhielt er die Priesterweihe, wurde dann HilfSpriester m den Tiroler Ge­

meInden Fügen und \Venns und LehramtskandIdat in Innsbruck. Dort erreIchte Ihn Im Januar ,872 em 

Schreiben von Fürstbischof Gasser mit der Frage, ob er die StudIenleItung Im neuen Knabenseminar zu 

ubernehmen bereit seI. Am 26. Apnl ,R72 wurde er für klaSSIsche PhilologJe approbiert und Im Septem­

ber Studienlcltcr und "Subregens", nachdem er die LeItung des Hauses abgelehnt hatte. Am 29. Ohober 

,H73 promo\1erte Spielmann an der üniversirat Innsbruck zum Dr. plul. ,H80/8, beugte er sich schlIeß­

lIch doeh dem \\-unseh des BIschofs und übernahm dIe Gesamtleitung des Institutes ,,\'inzentinum", d. h. 

er ",urde auch "Rcgens" und "Okonom". Belde Amter beluelt er, bis er '9 '9 auf eigenes Verlangen m den 

Ruhestand trat Er starb am I. Januar 1928 Im "Zuhaus des VinzentInums, wo er semen Ruhestand ver­

hracht hattc" (vgl Lereher In, Der Sehlem, ol7 ]g, Heft 4-5, Apnl-MJl '973' 233-234). 
S7 \ .gl. für weitcre :-:amen, Daten und C'ntemchtsfacher v. Professoren und \'orsranden des ,,\rmzennnums" 

den Aufsatz von Lercher In' Der Sehlem, 47·Jg·, Heft ol-5, Apru-:\.1al '973 233-2 55. 
SH GeistlIcher, dcr einem larchlIchen Bezirk vorsteht. 
51) G.-\SSPC, KV, Postkarte v. I'. .\1a}T an Grafin 'v1 Th. Led6chowska, Pietermantzburg, ,2. Juni ,896. 

,,l lochw. I I. Dckan v. Hörn1ann m Deutsch-Matrel, Tirol hat schon seIt Jahren um NaturaLen gebeten 



34 Vom Bergbauernsohn zum Pnester 

Frelfacher LateIn, Gnechisch, Mathematik, Turnen, Stenographie, Italienisch, Französisch, 
Syrisch, Hebräisch, Geschichte, Freihandzeichnen, Kunstgeschichte, Literatur und KallI­
graphie.6( Das Haus verfugte auch über eIn physikalIsches KabInett sowie eine eigene 

Münzsammlung und Daktyliothek.61 Daneben fanden Theaterauffuhrungen statt, und die 
musikalIsche Erziehung (Gesangs- und Instrumentalunterncht) spielte eine besondere 

Rolle. Schon m den ersten Jahren nach der Gründung entstand em Chor aus Knaben- und 
MännerstImmen, der an jedem Sonn- und Festtag den Gottesclienst gestaltete. Neben dem 
"gregorianischen Choral"6' wurden Im "Vinzentinum" die Meister der klassischen Poly­

phonie!>), aber auch Komponisten der damals aufkommenden "CäcJlianischen Bewegung"64 

zum Besten gegeben. Als Chorleiter und Musiklehrer wirkte DaVld Mark (1872-95).6' Eine 

Textpassage aus dem Jahr 1904 zeigt, dass E Mayr an Kirchenmusik interessiert war. Viel­
leicht war er sogar MitglIed Im Chor des ,,\'inzentinums". Über seinen Aufenthalt In ew 

York 1904 schrieb er jedenfalls' 

fur's \'incentinum, wo Ich dlc 8 Jahre G}111nasium studiert habe und H . von I-Iönnann Professor der "'a­

turgescluchte war. '\fächstesJahr winl das 25jähngejubliaum dcs Bestandes des \"mcentinum gefeiert wer­

den" (GASSPC, kl.' / Brief v. F. Ma}T an Grafin .\1. Th. Led6chowska, Pietennaritzburg, 29 Juru /896). 

60 Kalligraplue = Schönschreiben 

6/ Daktyliothek = Sammlung von Edelstemen mit eingeschnittenen Figuren. 
62 GregorianIscher Choral, der einstimmige, unbegleltete, liturgtsche, d. h. gottesdIenstlIche Gesang der 

christlichen KIrche des Abendlandes m der lateinIschen Onginalsprache. Der gregorianische Choral ist 

zugleich die älteste schnftllch überlIeferte Musik \\'est- und .\lItteleuropas. Die Entstehung des Kcmbe­

standes der Melodien fullt m die Zelt ZWischen 750 und 850. Der Name bezieht sich auf Papst Gregor den 

(;roßen (* um H O, t 12 .\hrz 6°4), wurde aber erst nach 800 gebräuchlich 
63 Polyphonie ; musikalIsche .\1ehrstimmlgkelt, in der die emzelnen Stimmen rhythmisch und melodisch 

selbständig smd. 
64 Bereits Jahre vor der Grundung des ,,Allgemeinen CaCllienvcrems fur die Lande der deutschen Sprache" 

186H auf dem KatholIkentag in Bambcrg, auf Betrelhen von Franz Xaver \\'itt, \mrde 1856 in Brm:n eme 

\'cremigung mit ähnlicher Intention auf\'ereinsbasls mstItutIonalisiert. Die larchenIllusikalischen Refor 

mer strebten nach einer Erneuerung der katholischen KIrchenmusik, Jedoch mit Blick auf dIe \ 'ergangen­

helt. Ihr Idol und Ideal war die altklassische VokalpolyphonIe des 16.Jahrhunderts, die vor allem Im \\'erk 

C;l()Vanni Plerluigi da Palcsmnas (ca. /525 biS /594) eme nIe mehr erreichte \ 'ollkommenhelt erlangt hatte 
Diese RcstauratIonsbewegung hatte m Tirol ihre eifrigsten \'emeter Das emfache \Olk konnte er.t nach 

und nach Gcschmack daran finden, vor allem durch das \\'irken hervorragender .\luslker, tmter anderem 

des Domkapellmeisters von Brixen Ignaz .\1merer (r850-r924). Die meisten der 200 KompOSitionen des 
Osmroler Pnesters, darunter H .\les<,en und zehn ReqUIen, sind Im Druck er.chlcnen. Bcsonder. hekannt 

ist sein Viel gesungenes llerz-Jesu BundeslIed ,,Auf zum Schwur, ' ]'irolerland" Seme .\luslklehrhucher fan ­

den weite Verbreitung. MIt semen meloclIschen, IJangvollen komposItIonen er.,arh er SICh bei der Fach 

welt die Ehrennamen" [Irols Palesmna" und "Orhndo der Neuzeit". Blschof'i .-\ichncr benef Ihn I~H5 
als Domkapellmeister nach Bnxcn l nter der neuen Leitung errclChte der Domchor ll.lld curop;l1Schcn 

Ruf (vgl. : Gelll11 /98+ 250; Pmzer m I lell.er usw. [I Ir.g.]. 1995; 639; Oberhuher In : J !eiler [usw.]. [Hr.g.]. 
J()95 578). 

65 Vgllvlapp In Dn Schlenl, 47.Jg·, lIeft 4-5, Apnl \bl 197 .~ : 256-2.57. 
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Abb. 4: Die Maturanten des Knabenseminars "Vmzentinum" in Brixen. Vordere Reihe sitzend, drit­

ter Schwer von links: F. Mayr; r88+ 

"So ist z. B. cheJesuitenkirche zum hl. Franz Xaver in Straße r6 westlich. In genarmter Kir­

che hörte ich am Abend meiner Ankunft das Ende einer Predigt, worauf der hl. Segen er­

folgte. Die Kirche war so voll, daß es schwer hielt niederzuknieen. Die Zeremonien waren 

sehr feierlich und die Musik streng kirchlich. Im Musikalienschranke zeigte mir am folgen­

den Morgen nach dem Frühstücke P. K. die Namen der Komponisten; ich las: Palestrina, 

Perosi, .\!1ttterer, \.\litt, Stehle, Singenberger, Ett usw. P. S. sagte mir, daß der Gesang in der 

St. Franz X.-Kirche berühmt sei. DIe herrlichsten Orgelklänge hörte ich aber in der St. Pa­

tricks-Kathedrale, ebenfalls in New-York".M 

Aus einem mit dem 19. Mai 1899 datierten Brief geht hervor, dass F. Mayr gerade an einem 
Liederbuch arbeitete und aus Europa dafür Notenmaterial erbat.6~ Wenige Monate später 

66 "'1aF, F Von '\'atal in Stidafnka nach Canada m Nordamenka (Fortsetzung). In: NTSt, Nr. 167,Jg. XLI\~ 

Slontag, 2S.Juh 1904: 1 

67 "Ich \\Unschte na ml ich leichte, schöne Messen, eme emsumrruge, eine zweistimrruge und eme dreistim­

mige und eine VJersumrruge. Vielleicht haben Sie einen musikalischen Freund, der m der Lage Ist und dIe 

Gute hat eme gute Auswahl zu treffen. Diese Messen sollten leicht und anziehend, zum Herzen sprechend 
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gab er m einem anderen Brief Auskunft über dIe Singlehre des Briten John Curwen~8 und 
über sem eben in Englisch herausgegebenes Buch,69 welches in Afrika "mit Freude und 
Nutzen von vielen Musikfreunden und Schülern benutzt" wurde. Außerdem ersuchte er die 
beiliegenden \uszüge aus diesem Buch an "Hochwürden H. Ignaz Mitterer, Domchor-DI­
rektor m Bnxen, Tirol" weiterzuleiten. 

In den Unterlagen, die von F. Mayrs Schulzeit am "Vinzenonum" erhalten blieben, fin­
den sich neben Zeugnissen auch seme kompletten Maturaaufzeichnungen. Das Formular 
"Schul fortgang (Personalbogen Nr. 116)" verzeIchnet seme gesamte schulIsche Laufbahn 
mit der jeweilIgen Platzierung.-' Nach erfolgreicher Matura begann der :\'eunzehnjähnge 
im I {erbst 1HH4 sein Studium der Theologie am Priesterseminar Brixen .- I 

Nach dem Sieg gegen Napoleon verlangte die österreichische RegIerung, dass sich nicht 
nur die Reichsgrenzen, sondern auch jene der politischen Karte mit den kirchlichen Ver­
waltungsbezirken (Diözesen) decken sollten. 1818 setzte sie dIe ~euumschrelbung durch. 
DreI DIözesen teilten sich tirolerische Gebiete: Brixen-', Tnent~J und die Erzdiözese Salz­
burg74• \1it der Säkularisation des Fürstentums Brixen übernahm der österreicrusche Staat 
auch dessen Besitz. Die Nominierung der Bischöfe stand seit 1822 dem KaIser zu, in Jenem 
Jahr, in dem auch die theolOgIschen StudIen von Innsbruck nach Bri.xen verlegt wurden. In 
den nun verwaltungsmäßig geeinten Gebieten verfügten dIe Bischöfe über enorme Auto­
rität und galten als besonders einflussreIche Figuren in der Tiroler Gesellschaft. Pohosch 
:iußerte sich dIes unter anderem an der "Virilstimme" Jedes Bischofs im Landtag und einem 
Sitz im \Viener Ilerrenhaus. BIS m dIe IH90er Jahre konnten Bischöfe das Abstimmungs­
verhalten von Abgeordneten beeinflussen, die \ielfach dem K1enkerstand angehörten. ~ach 
dem 10d des für Reformen engagierten Fllrstbischofs Kar! Franz von Lodron (1772-rH36) 

sein und ich wunschte Je eine Parntur und Orgclo .. timme. Oll' wemgen \lessen, welche ICh hier beSItze, 

~Ind alle mcht geeignet In 's LIederbuch aufgenommen zu werden, welches ich gegenwartig ausarbeIte" 

(GASSPC, KV I Bnd v. F \hF an Gratin \1 rh o Ledöchowska, Plctennantzburg, 19 .• \lal IX(N). 

6H In den Sechl.1ge'lahren des I!;' Jahrhunderts führte Rev.John C:uruen (IHI6--IHHo) dIe .. Solmisaoon" (<;01 -

Fa-System) ein, ein ' !cJnsystem, bel dem d,e Tone der 'lonlelter amtatt mit c, d, e us" nllt 'Ionsliben wIe 

"ut" (spater : "do"), "re", "mi", ,,t:l", "sol" uSW. bezeIchnet "erden, \\;IS noch heute Im C;esangsunterncht 
vIeler <;chulen prakollert wml. 

()() C, \SSPC" KV I: Bnef v. E ,\1a}T an Gräfin \1. Th. Ledoch(mska, Pletennant,burg-, 10. August IH<)<) . 

70 Fur d,e /.usendung- v. Kopien der Ongmaldokumcnte aus dem ArchiV des ,,\ m!.cnonums" danke Ich SCI­

nem [),rcktor, I Ierrn Dr. Paul Ratner 

71 Oll' wesentltchen Unterlagen und Htnwclse zu dIeser Zelt verdanke Ich Herrn Eduard Scheiber (D \B) 

und IIerrn Ihomas Sttirz (Sekretär des BIschofs der D,özese Bozen-Bmen, .\1sgr Dr \\lIhelm Fgger). 

72 S,e umfasste Nordurol, außer dem GebIet etwas östlICh des \chentals, (),torol, den (),tltchen ' leil und den 
westlIchsten 'leil von Sudorol den oberen \~n..,chgau und \'orarlbcrg. 

73 "lncnt umfasste den mmleren, nordhchen und westlIchen lell Sudurob, nicht aber den oberen \ 'inschg'au. 
74 OstllChes Nordtirol, ostllch vom ZIilertal und östhch des Achental... ' 
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und den vorhergehenden politischen Turbulenzen,75 war die Diözese Brixen WIeder gefes­
ogt. Bemhard Galura folgte Lodron auf den Bischofssessel, der außer seinem Interesse an 
wissenschaftlich-schriftstellerischer TätigkeIt nut der WIedereinführung der Bruderschaften 
und der m 'lirol traditionsreichen Volksmissionen, die von Joseph TI. aufgehoben worden 
waren, neue Impulse brachte. DIe theologJsche Anstalt entwickelte sich unter seiner Re­
gentschaft vorbildlich. Für die Lehre hatte er namhafte Professoren wIe die späteren 
Bischöfe von Brixen, Linz und St. Pölten: Vinzenz Gasser, FranzJoseph RudigJer"O undJo­
seph Fessler, ans Institut berufen'" Gasser stellte als unangefochtener Fuhrer der m Tirol 
\'Orherrschenden Katholisch-Konservaoven ParteI die donuruerende politische Persönlich­
keit dar. Obwobl manche seiner Nachfolger liberaler emgestellt waren (z. B. Johannes von 
Leiß"H) oder, wie Simon Aichner'~ und Josef AltenweiselBo, nicht über dessen Führungsqua­
litäten verfugten, lebte sem Vermächtnis über seinen Tod 1879 hinaus weiter. Gasser war 
ein vehementer Verfechter der "Glaubenseinheit" in Tirol und glaubte an die Sendung 
Österreichs als "erste katholische Großmacht" Europas. DIe "Glaubensemhelt" bildete den 
zentralen Aspekt der Tiroler Politik ab Mitte des 19. Jahrhunderts. Der verbIssene Versucb 
von Kirche und Konservativen, die MonopolsteIlung des römisch-katholischen Glaubens 
gesetzlich zu sichern, stand im Zentrum des "Kulturkampfes". So verbot der Landtag 1861 
die öffentliche Ausübung der protestantischen Religion. Die oppositionelle Haltung des 

7 5 Ad Karl H. Franz von Lodron vgl Gelnu 198,+ 115 116. 

76 • 7. April 1811 In Parthenen (Vorarlberg), t 29 November 1884; 1835 Pnesterwelhe, 1839 Professor In 

Bnxen für KIrchenrecht und Kirchengeschichte, seIt 184' auch für .\1oraltheologJe ; ah 1845 u. a. Hofka­

plan, RelIgionslehrer des osterreichischen Kaisers und dessen Bruder, ,848 Probst in InOlchen, ,850 Se­

minarregens In Brixen, 1851 Bischof von Linz. Er trat dem Liberabsmus entgegen, war eIn Förderer des 

katholischen \ 'ereInswesens und der .\larienverehrung. 1862 veranlasste er den Bau des neu gotischen LIn­

zer Domes. 1906 wurde der Sebgsprechungsprozcss eingeleItet (GACMM Kempf, Bd. I, 198, 85)· 

77 • 2 Dezember 1813 In Lochau bei Bregenz; t 15 Apnl 1872 In St Pölten - F. studIerte in Feldlmch, 

lnnshruck, Bnxen und in \\'ien und v;urde 1837 Pnester, 1838 Dozent der Kirchengeschichte und des Kir­

chenrechb in Bnxen und 1842 Professor in diesen Fächern, 1852 Professor der KIrchengeschichte an der 

UOIveriltat \\ien und 1856 Professor des Kirchenrechts, 1862 \\'elhbischof und Generalvikar von Vorarl­

berg und ,864 BIschof von St. Polten . - F. war 186917° Generalsekretär des I. Vaokanischen KonzIls 

(G\C\1.\1: I\.cmpf, Bd . I, 1981: 85). 

; 8 AdJohannes IX. von Lelß (Furstbischof von 1880 bIS 84) vgl Gelml 198+ 243-247. 
79 Simon AIChner (1816-1910): Studlcnpräfekt und Professor für Kirchenrecht am Priesterseminar in Brixen 

(dlp); Fhrendoktorat der \\iener theologJschen Fakultät (1865) für seIn 1862 veroffentlichtes Lehrbuch 

de., Kirchenrechtes; KapItelvikar (1879); nach demlüd von Leiß durch Kaiser FranzJoseph zum Fürstbi­

schof von Bnxen ernannt (1884). Unter AJchner nahm das dem "Cäclbarusmus" verbundene Kirchen­

chorwesen eInen bedeutenden Aufsch"ung. DIe letzten Amtsjahre waren von den schweren Kampfen der 

belden kathohsch-polioschen Lager überschattet, die den österrelchischen KatholiZismus spalteten. Den 

.\usemander..ctzungen =;schen Konservaown und Christlich-SOZIalen sah er sich rucht gewachsen, legte 

1904 dIe BIstums!eJtung meder und wg SIch ms Augustinerchorherrensoft Neustift bei Bnxen zurück, wO 

er 1910 starb (vgl. Gelml 198+ 248-253)' 

80 AdJosefH. Altenweisel vgl Gelml 1984: 253-255. 
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Tiroler Klerus war aber abgesehen von der allgemeinen Verurteilung des Protestantismus 
von einer reaktionären Haltung gegen den politischen Liberalismus und als Antwort auf die 
Französische Revolution geprägt. Vom deutschen katholischen Romantizismus beeinflusst, 

waren Männer wie Bischof Gasser von der Notwendigkeit eines "Wiedererwachens der 

Gläubigen" uberzeugt und hießen die "nationale" Bewegung gut, "die sie als Erfüllung des 
Traumes von der Rückkehr zum mittelalterlichen, universellen Heiligen Römischen Reich 

und als Wiederrichtung einer religiösen und politischen Einheit Mitteleuropas unter 
Führung der katholischen Dynasoe der Habsburger deuteten"HI. Bnxen blieb dementspre­

chend weitgehend unbeemflusst vom reformenschenJosephinismus und seinen liberal-so­
zialen Ansätzen. Politisch naiv und doktnnar unflexibel, zeigte em großer Ted des höheren 

Klerus welllg Bereitschaft zu Kompromissen und begann sich auf die bäuerliche Bevölke­
rung und den Mittelstand zu konzentrieren. Der generellen Restaurationspolitik Kaiser 

FranzJosephs begegnete die KJrche durch die Elllsetzung von reformfellldlichen Blscho­
fen. Sie stimmten mit dem Kaiser überein, .\1itteleuropa im alten Glauben zu stärken und 

eme geschlossene KJrche als Grundvoraussetzung für diese heilige ~llssion zu betrachten. 
Die Stellung des Pnesters m der dörflichen Gesellschaft Tirols lässt Sich kaum überbewer­

ten. Norbert Ortmayr hat gezeigt, dass besonders m Gebieten flllt Pnmogenitur1h und ohne 
Erbteilung, bspw. m Tirol, der KJrche eine besondere Rolle zukam. Sie bot, angesichts der 

druckenden wirtschaftlichen Situation, alternaove Lebenswege für clie Jungeren Sohne aus 
bäuerlichen Familien an.HJ Dem Priester kam aufgrund seID er vergleichsweise höheren Bil­

dung innerhalb des Dorfes eme Sonderstellung zu, clie von Vertrauen und Autontät geprägt 
war. Als Quelle für Neuigkeiten und Informaoonen war er auch bedeutend m der Beratung 

geistlicher wie praktischer Angelegenheiten. Bei ~1issernten, Ungluck, KrankheIten, die oft 
als Bestrafung von Sünden oder als Werk des Teufels gedeutet wurden, konnte der geweihte 
Pfarrer den Bauern helfend zur Seite stehen.H4 Die Pfarrgemeinde stand Im Zentrum des 

katholischen Al ltags, eIDe Situaoon, die durch neue AnbautechnologJen und Einflüsse \'on 
außen, z. B. dIe Auswir[.amgen der industnellen Revoluoon, teilweIse hmterfragt wurde, dIe 
sich aber noch das ganze 19. Jahrhundert hindurch erhlelt.H, 

Vom Studienjahr 188+'85 an biS einschließlich 1887/88 scheint F. \1arT sowohl in Jen 
Diözesanschematismen als auch in den Studienkatalogen der theolOgIschen l.ehranstalt Bri­
xen als Student auf. Im ersten Studienphr hatte er 26 Schulkollegen.H~ Damals hörte er, wie 

aus den StuJien- bzw. Prüfungskatalogen hervorgeht, dIe Fächer des Alten Bundes bel Pro­
fessor Josd Babl, die philosophisch-theologische PropadeutJk bei Professor Dr. Franz 

8 I eole 2000: 51 

Hz PriIno~cnitur = .. Er~tgeborcnenrecht" bspw. auf dIe Frbschaft. 

Hl Vgl. Orunayr In: ZWJ!,".\"(hll·htr, 16, 198-+: 11<)-1 H. 
H-+ Vgl Blaschh' 1996: 96-106. 

HS Vgl. eole 2000: -+<)-6-+; (;e!nlI 1997; \layer I9H!) 166-In, 205-216. 

H6 Vgl. DAB SchematIsmus der Sakular- und Re~'I.Ibr~clsthchkclt der DI01CSC Bri,en, Öl.), IHH, I 1 
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Schmid und die Fundamentaltheologie bei Professor Franz Bole. Im zweiten Jahrgang hörte 
er dIe Fächer des Neuen Bundes bei Professor Johann Grissemann und die Dogmatik bei 

Professor Dr. Franz Schmid, im dritten Jahr (1886/87) die Liturgik bei Professor Franz 
Bole, Moraltheologie bei Professor Dr. J oseph Staller und das Fach Kirchengeschichte bei 

Professor Dr. J ohannes Freiseisen. Professor Dr. J oseph Staller unterrichtete F. Mayr in sei­

nem Abschlussjahr (1887/88) im Fach Kirchenrecht und Professor Joseph Degischer unter­
wies ihn In Pastoraltheologie, Katechetik und Methodik. Zu dieser Zeit hatte er nur noch 
21 ;\1itstudenten.R' 

Nach Abschluss des Theologiestudiums wurde F. Mayr am 2. April 1888 in der Kirche 

des Priesterseminars von Brixen durch Bischof Simon Aichner zum Subdiakon, am 8. April 

zum Diakon und am 6. Mai 1888 zum Priester geweiht.8R Am 22. Juli 1888 fand in seinem 

Heimatort Nußdorf in der Pfarrkirche "St. Helena", in der er einst getauft worden war, die 
PrimizfeIer, sein erstes heiliges Messopfer als geweihter Priester, statt.89 Am 1. Oktober d. 

J. trat er seine Tätigkeit als Kooperator90 in der Osttiroler Gemeinde Hopfgarten an. Von 
dort übersiedelte er am 16. Mai 1889 nach Kais am Großglockner, wo er auch wieder als 

Kooperator tätig warY' Offensichtlich trug er sich schon längere Zeit mit dem Gedanken, 

als ;\1issionar nach Afrika zu gehen und sich dort dem Trappistenorden anzuschließen, der 

seIt 1882 in Natal unter der Führung des Vorarlberger Abtes Franz Pfanner aktiv war. In ei­

nem Brief vom 6. Juli 1889 an Bischof S. Aichner aus Kais bat er jenen, ihm die Dimisso­
rien92 zu erteilen, damit er sich einem Postulantenzug,93 der am 23. August von London 

nach Afrika abgegangen wäre, anschließen könne. Das Warten kam ihm schon so lange vor, 

dass er sein Anliegen am liebsten dem Ordensgeneral der Trappisten, P. Tiburzio, persön­

lich vorgelegt hätte.94 Seinem Antrag gab der Bischof jedoch erst am 5. März des Folgejah-

R7 \'gL. Bnef v. E. Scheiber (DAB) an C. Gut!, Brixen, 3. April 2000; DAB: Schematismus der Säkular- und 

Regulärgeist!lchkelt der Diözese Brixen, 72, r888: II-I!. 

R8 DIC Informationen zu Subdiakonats-, Diakonats- und Pnesterweihe erhielt ich durch ein E-Mail v. Tho­

mas Sturz (Sekretär des Bischofs von Bozen-Bnxen), Bozen, 13. Apnl 2000. Vgl. \Veihebuch der Diözese, 

Seiten 65, 9+, 95· 
89 Ermnerungsbildchen an die Pnrruz (Kopie, Privatbesitz). 

90 Einem Pfarrer können ein oder mehrere Priester zur Seite gestellt werden, rue ihn in der Seelsorge unter­

stutzen (Kooperatoren). Die konkreten Aufgaben, Rechte und Pfuchten legt vor allem das Ernennungs­

schreiben des Diözesanbischofs fest. 

91 DAß SchematJsmus der Säkular- und Regulärgeist!lchkeit der Diözese Brixen, 73, 1889: 38, 2 r6; Sche­

matJsmus, H, 1890: +1 (nach: Brief v. E. Scheiber an C. Gut!, Brixen, 3. April 2000). Als einZiges Zeug­

nis uber .\1ayrs Präsenz In Hopfgarten fand Pfarrer Franz Ormer im Taufbuch III/371r+ der Pfarre kurze 

Taufemtragungen, die Ma}T durchgefuhrt hatte (Brief v. Pf. F. Ormer an C. Gut!, Hopfgarten, 20. Juli 

2000). 

92 Dlmlssonen : Ent!assschcIne beim Übertntt In eIne andere Diözese. 

93 Postulanten : Leute, die eine Probezeit zur Aufnahme in eInen Orden absolVleren. 

9+ D\B. KA 1889, F 8, Nr. 19: Brief v. F. MalT an den DIözesanbischof in Bnxen, S. Aichner, Kais, 6. Juli 

1889. 
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res 1890 statt. Mayr erhielt dIe ErlaubnIs für den am 24. Apnl 1890 angesetzten Austntt aus 
der DIözese Bnxen. Er schien daraufhin nIcht mehr in den Brixener Dlozesanschematismen 
auf, da er in den Trappistenorden eingetreten war. :\lach seinem krankheitsbedingten Aus­

tntt wurde er ab 1895 wieder unter den Priestern der DIözese Brixen erwähnt, die in ande­
ren Diözesen tätig waren. E Mayr war nun In Sudafrika, genauer in der britischen Kolonie 
Natal (siehe Karten 1 und 2).9\ 

C)5 DAB, K.\ IHHC), !' H, Nr IC); J) ,\B, J..: ,\ IHC)o, I, H, 1\r. 6; D.\B. SchcmatIsmus der SJkubr- und Rc~"ubr 
ge"thchkcIl def D)(lZeSC Bnxen, 75, IHC)I 116; Schelllaosmus, ~C), IH9~ : 111 (n.Kh : Bncf \'. I-.. SCht'lilt'f an 

C. (;utl, Brixcn, 3 . • \pnllOOO und Brief v !. Schcdlcr an ( (,ud, Bmcn, + \pril w oo). 
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DOKUMENTE (r) BIS (4) 

(I) [H 13: Formular "Schu/fortgang F fo.layr" nJ-l Knabensmimar" Vinuntinum" m Brixen (per­
sonalbogen N,: 116) 

Schuljahr Kl.-Schule Ergebnis Nr. d. Notenreg . 
.,. .,. 

: 1876/ -n96 J.-Pnv. Lehranst. versetzt IJ .,. .,. + 

r ,877/78 2.- versetzt 17 .,. .,. +---

1878/72 3·- " Gynmas. 1 versetzt 15 .,. 

r 1879/80 4·- versetzt 13 .,. + 
1880/81 5·- " versetzt 14 r .,. + + l 188I182 6.- " versetzt JI 

+ + 
1882/83 7·- versetzt 2 .,. .,. 

I [88J/81 8.- " versetzt 8 

(2) Ar13: Jahreszeugnis v. F Mayr Im Schuljahr 1883/84 (8. Klasse des" Vinzentmums") No 8 

Name und Alter 

des Schülers 

,Uayr Franz 

geb. 6. Alm 186597 

Snpendiurn 

Vaterland und 

Geburtsort 

Tirol; Nußdorf 

1. Semester 
----I-

Sitten: 

r Dlsclplin : 
Fleiß: 

Religionslehre : 

Deutsche Sprache: 

Lateinische Sprache: 
Griechische Sprache : 

+ 

+ 

I 

Musterh_a.Lift __ _ 
Musterhf!.ft 
Ausdauernd 

---

Vorzuglich 

~edigend 

Lobenswerth 

B!fnedlgend 

96 KursIV Geschnebenes wurde handschnftlich emgesetzt! 

97 Kurs,,' Geschriebenes wurde handschnftlich eingesetzt! 

+ 

+ 
.,. 

.,. 

Name, Stand und 
Wohnort des 

Vaters: Georg, Bauer, 

gestorb. 
Vormunds : Franz Harb, 

Schuster in Llenz. 

II. Semester 

__ M_ usterhaft __ _ 
Lobenswerth 
Ausdauernd 

---

Vorzüglich 

~1!Kend 
Lobenswerth 

~edlgend 



Dokumente 1 bis 4 

Geographie & GeschIChte: t Loben.rwerth I 
Mamemauk I Genugend 

+ 
Natur-Lehre: Loben.rwerth 

+ + 

PIJ/los. Propiideutlk: Lobenswerth 
" .. + + 

Außere Fonn der 
schriftlichen Arbeiten: Empfehlend 

+ 

Schulbesuch RegelmaßIg 
+ 

Allgemeine Zeugnisclasse Erste - Achter 

und Platz-Nummer: unter 12 Schulern 

Anmerkungen 

Sem -Zeugms No 8 d. d. 9. Febr. 1884 erhalten. 

~iJrzüglzch 

Genugend 
BefriedIgend 
Loben.ru'e-rth 

Empfehlend 
Regelmaßlg 
Erste - Siebenter 

unter 12 Schiilern 

(3) DAB, K.J. 1889, F 8, Vr 19: Brzefv. F. AIayran den DlOzesanbischofm Brzxen, S. Aichner, 

Mls, 6.Julz 1889 

Hochfürstliche Gnaden! 

Mit Theilnahme habe ich vernommen, daß Hochwürdigster Herr Regens seit dem Feste 
Chnsu HImmelfahrt sehr leidend gewesen, darum kann ich nicht anders als nochmals an 

Eure fürstbischöfliche Gnaden selbst mich bittend zu wenden. Da Ich mich auf der Reise 

nach Afrika einem Postulantenzuge anschließen muß und ein solcher am 23. August d .]. 
von London abgeht; da Ich mein Vorhaben durcham nIcht noch ein Jahr hinausschieben 

wi.1l und auch der Diözese mit meinem geZ\\-"Ungenen Bleiben und \\"irken <1/2> "venig ge­
holfen ist; während Gott, wie man hört und liest einer Diözese für emen Pnester, den sie 
der Mission gibt, drei andere zu schenken pflegt, da auch Pnester mir geramen haben, mem 
Vorhaben nicht länger aufzuschieben, so wage ich nochmals an Fure furstbischöfliche Gna­

den dlc vergebenste inständige Bitte zu stellen, mIr die DInllssoncn nicht langer verweigern 
zu wollen, damIt Ich mIch im kommenden Monate dem Postulantenzug anschließen kann. 
Es kommt mir das Warten so schwer vor, daß Ich schon mehnnals versucht war mein An­
hegen dem hochwerthen Ordensgeneral P. TiburzlO In Rom vorzulegen. <2/3> Indem Ich 
darum Sie, Hochwürdigster Furstbischof, Instandlg um Gewahrung meiner Bitte ersuche 
und für Eure fürstliche Gnaden und (he Diözese zeitlebens zu beten verspreche, 

zClchne ich mich In vcrgebenster I lochachtung 
Fuer Gnaden 

UnwürdIgster Sohn In Christo J esu 

Kais 6.Juli 1889. Franz Mayr 

Coop. 
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(4) DAB, KA 1890, F 8, Nr. 6: Brief v. F Mayr an das forstbischiifirche Ordinariat In Bn.xen, !VJIs, 
21 Februar 1890 

IIochwiirdigstes 
f. b. Ordinariat! 

Im Besitze des geehrten Schreibens vom 4. October 1889, in welchem Hochwiirdigstes 
Ordinariat mich bis nächste Ostern auf die Dimissorien gedulden hieß; bitte ich ergebenst 
um genaue Bestimmung der Zeit, damit ich über meine wenigen Habseligkeiten die noth­
wendigen Dispositionen rechtzeitig treffen kann. 

In tiefster Ehrfurcht erwartet eine 
gütige Mittheilung 
Kals 2 I. Februar 1890. Franz Mayr 

Coop. 





MISSIONAR IN NATAL 

Das langjährige Zentrum von Franz Mayrs missionarischer Tätigkeit im südlichen Afrika 
lag m der ehemaligen britischen Kolonie Natal. In Hügelketten erstreckt sich das Land vorn 
Indischen Ozean bis zu den Drakensbergen an der Grenze zu Lesotho, vom Mzirnkhulu­
Fluss (Umzimkulu) im Süden bis zum Thukela im Norden. Das Klima ist dem europäischen 
ähnlich, ein Grund, weshalb hier eine europäische Siedlerkolonie entstand. Von dem 
Gebiet, das heute die Republik Südafrika umfasst, erlangte Europa erstmals durch die Um­
segelung der Südspitze durch den Portugiesen Bartholomäus Diaz r488 Kenntnis.98 Auf der 
Suche nach einer befahrbaren Seeroute nach Indien gelang dem Seefahrer die Durchque­
rung der stürmischen Wasserscheide zwischen Atlantischem und Indischem Ozean. Sein 
Landsmann Vasco da Gama erreichte über das "Kap der Guten Hoffnung", wie die Süd­
spitze genannt wurde, im Jahr r497 jenes Gebiet, dem er nach seiner Ankunftszeit den Na­
men "Natal", das "Weihnachtsland", gab.99 Mehr als hund ertfünfzi g Jahre später erst be­
gann die europäische Besiedelung Südafrikas durch die Gründung der Kapkolonie durch 
Holländer r652, die im Laufe des r7. Jahrhunderts noch Gesellschaft von Briten, franzö­
sischsprachigen Protestanten (Hugenotten) und Deutschen bekamen. Dabei trat auch eine 

offene Konkurrenz zwischen den Siedlern und Vertretern der Handelsgesellschaften "Bri­
tish East India Company" und "Dutch East India Company" auf, die beide versuchten, ihre 
Wirtschaftsinteressen sowie die Interessen zwischen den einzelnen Nationalitäten zu wah­
ren. Der zunehmende ökonomische Druck und die Einnahme des Kaps durch die Briten 
zwang die holländischen Buren zur Suche nach neuem Land. Richtung Osten ziehend, be­
völkerten sie im Laufe ihrer Wanderung, die in die Geschichte als "Der Grosse Trek" ein­
gegangen ist, Gebiete des östlichen Südafrika, Territorien, auf denen der Transvaal, der 
Orange Free State und Natallagen. Das strategisch wichtige Natal wurde ihnen von den 
Briten schon r843 abgenommen. Erst r893 wurde es britische Kolonie mit autonomem Sta­
tus, an die vier Jahre später auch Zululand angeschlossen wurde. 100 Die Konflikte zwischen 
Buren und Briten erreichten ihren Höhepunkt mit den so genannten Burenkriegen r88r 
und r899-r902. Maßgeblich für den Umstand, dass Südafrika ins Visier des internationa­
len Interesses rückte, waren Diamanten- und Goldfunde in den r870er Jahren, vor allem in 
Transvaal. Als Folge machten sich tausende Menschen aus Europa, Amerika und sogar aus 
Australien auf den Weg in die Minen. Es entstanden neue Städte wie Johannesburg. Die 
afrikanische Bevölkerung wurde als billige Arbeitskraft für den Abbau von Edelmetallen 

98 Das 1m Deutschen Taschenbuchverlag erschienene Buch von Jörg Fisch gibt einen recht guten Überblick 

über die Geschichte Südafrikas (Fisch I990)· 

99 Brookes 1979: 3· 
100 Brookes 1979: I69· 
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eingesetzL 'C 1 DIese Entwicklung hatte auch auf Natal AuswIrkungen. DIe Kolonialisten 

nahmen an den Spekulationen und i\koengeschäften teIl. Als Zubringer In d1(; \linen wurde 

das Eisenhahn- und Straßennetz ausgehaut. DIe Finnahmen aus Hafengebühren brachten 

Geld InS Land .. \lIerdings war dIe Wlmchaftltche Entwicklung insgesamt relativ schwach.'cz 

SIe baSIerte vor allem auf Landwirt~chaft. DIe RegIerung hatte schon In den 60er ] ahren In­

derinnen fur dIe Arheit In den Zuckerfabnken und -plantagen der KolOnie engagiert, die 

fünfjähnge Verträge mIt Verlängerungsopoon unterschrieben. DIe Mehrheit der .\lenschen 

innerhalb der Grenzen Natals gehörte aber dem afrikanischen Volk der amaZlILll an. r879 

lebten nur 22654 EuropäerInnen, 16'999 InderInnen, hingegen aber geschätzte 3 I9934 

AfrikanerInnen In der KolOnie, r898 zählte ehe Staostik 5+622 Europäerlnnen, 59.858 In­

derInnen und 545.0I4 AfrIkanerInnen,' J was den uberproportional zunehmenden \Dteil 

des afrikanischen Bevölkerungsteils an der Gesamtbevölkerung erkennen lässt. '\'"ur wenige 

von ihnen durften sich In den Städten Wle der I Iauptstadt Pletennantzburg Im LandesIn­

neren oder der Hafenstadt Durban aufhalten. DIe RegIerung hatte sie auf ,,~aove Reser­

ves" , unzureichendes, meIst nicht sehr fruchtbares Land, ausgesiedelt. Die WIchtigste Ge­

sellschaft, dIe für die EnteIgnung großer Gehiete veranrnortlich zeichnete, war dIe ,,'Jatal 

Land and Colonisation Company". '°4 Neben den Reservaten für dIe amaZuLu tedte sIe das 

Land In Kronland, pnvates Land und .\lissionsland auf. 

DIe amaZIILIl \\<urden von der Kolonialpohok am negaovsten behandelt, obwohl sie die 

größte BevölkerungsgIUppe In Natal darstellten. Rasslsosche Anschauungen dlsknmimer­

ten sIe in allen Bereichen des öffentlichen Lebens. Per Gesetz waren sie \'on Institutionen 

und Rechten ausgeschlossen." '5 Auch wenn rezentere i\utoren die abschatzige Bedeutung 

des Wortes "Kaffer" abstreiten, im Übrigen eIn Wort aus dem ArabIschen, das "Ungläubl­
ger" bedeutet, 106 steht doch em pejoratives Konzept dahinter. DIe EInstellung der jeweih­

gen Personen gegenüber der afrikanischen Bevölkerung ist daher Immer zu hinterfragen. 

Abgesehen davon, Wlesen auch zeitgenössische Autoren auf die verächtliche Bedeutung des 

Ausdruckes hIn bzw. auf dIe negaoven Reakuonen der amaZlILlI, wenn sie so genannt \\ur­

den. v- Das ist stets auch mitzubedenken, wenn F .\1ayr von "Kaffern" oder "Zulukaffern" 
spricht. 

101 \Vcsscling 1996' 264 2HH. 

102 Curnn usw. (lIrsg.). 197H: 324-

103 The South Afncan (cd.). 1901 14-15. 

104 Slatcr In ]111, XVI, 2,1975 257'2H3 

105 Vgl hspw. dll': vorn "Natrve Affa,rs Dcparnnent" herausgegebene C;cscLLcssarnrnlung aus dcrnJahr 1<,)06. 

dic F .'\1J}T 1I11t slth fuhrtc hn Excmplar aus ucm C;cncralatsarchl\ uer \bn;mnhIllcr \ 1!sslonarc In Rom 

tra~T( auf dem C :over scme Unterschrift. 

106 \Vcsselmg 19<)<i 264 
1°7'/ B.m C;.\CMM~c,.?'jJme/1llll,hf,Nr 10+11,25 OktoberdlH7:4Jodcrm 1'l'Igljlmt'l11ll1d'f,17Jg., 

Nr 12, I Dezember IHW: 95 
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Die Texte, die er über Aspekte der Geschichte des südlichen Afrika und das Volk der 
amaZulu verfasste, enthalten VIelfach historische Unwahrheiten oder Verzerrungen bzw. 
müssen sie als europäische Interpretationen gelesen werden, die ihren Interessen entspre­
chend die afrikanischen Kulturen, ihre Lebensweise und die jeweiligen einheimischen Reli­
gionen mitunter abschätzig beschrieben, um die Höherstellung der "weißen Rasse" bzw. des 
Christentums zu verdeutlichen und überhaupt die Anwesenheit der EuropäerInnen auf dem 
afrikanischen Kontinent, in welcher Funktion sie auch immer gekommen sein mochten, zu 
legitimieren. In Zusammenhang damit sollte die ökonomisch, ideologisch und kulturell ver­
tretene Superiorität durch Zwangsmaßnahmen wie Landenteignungen, die Einführung der 
Lohnarbeit oder fragwürdige Missionsmethoden durchgesetzt werden. 

Die erste Aiissionsgesellschaft, die sich in Südafrika niederließ, war die deutsche pietisti­
sche "Herrnhuter Mission", die 1737 arn Kap das christliche Modelldorf Genadendal grün­
dete. Nach Auseinandersetzungen mit den Buren und der "Holländisch Reformierten Kir­
che" musste sie das Land verlassen und fand bei ihrer Rückkehr in das vom Volk der 
Khoikhoi IOH bewohnte Gebiet 1792 Reste der ersten christlichen Gemeinde vor. Nach 20 

Jahren zählte Genadendal bereits 700 Christen. Von hier breitete sich die Mission in der 
gesamten Kapprovinz aus. 

Die "London Missionary Society" unternahm auch Versuche, außerhalb des Kaps zu 
missionieren. Unter Johannes van der Kemp hatte sie Bekehrungserfolge unter den Khoi­
san' ''9 arn Oranjefluss und später bei den Tswana"o in Betschuanaland'" zu verbuchen. Als 
berühmtesten Vertreter dieser protestantischen Gesellschaft ist der Missionar und Arzt Dr. 
David Livingstone zu nennen. Er durchquerte u. a. erstmals Afrika und sah arn 16. Novem­
ber 1854- jene Wasserfälle, die er nach der englischen Königin Victoria benannte. Als einer 
der bedeutendsten Forschungsreisenden des 19. Jahrhunderts gefeiert, tragen heute noch 
afrikanische Orte seinen Namen. II2 Im Zuge seiner "Entdeckungen" entstanden zahlreiche 
neue Stanonen. Verschiedene Missionsgesellschaften folgten seinem Ruf, immer weiter in 
den Norden vorzudringen, um schrittweise den gesamten Kontinent zum Christentum zu 
führen. Zentral waren auch Livingstones Bemühungen zur Abschaffung der innerafrikani­
schen Sklaverei bzw. des arabischen Sklavenhandels und die Idee, Mission und Handel als 

108 Von den Europaem "Honentonen" genannte Viehzüchter. 

109 "Khoisan" Ist em in den 1910er Jahren erschaffener linguisuscher Kunstbegnff, der die Gememsamkel­

ten zwischen den Gruppen der Khoekhoe und der San herausstellen sollte. Früher waren für sie die pe)o­

rauven Bezeichnungen "Hottentonen" und "Buschmänner" gebräuchlich. Die Khoisan sprechen keme 

Bantusprache. Ihre Sprache zeichnet Sich durch charakteristische, weltweit emzigartige Schnalz- bzw. 

Khcklaute aus Oungraithrnayr. [Hrsg.]. 1983: 125 ff). 

110 Vgl. Le"tas 1983: 168 ff. 
I I I Botswana. 
I I 2 So heißt eine der bedeutendsten Städte MalaWls nach semem schottischen Geburtsort Blantyre. Im ältes­

ten lei! dieser Stadt steht die 1891 gebaute Kirche "St. Mtchaels and all Angels". 
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Ersatz anzubieten. IlJ 1824 gründeten schottische PresbyterianerIl4 das erste christliche Zen­
trum bei den bantusprachigen Xhosa, Il5 1829 ließ sich die "Pariser EvangelIsche Mlsslons­
gesellschaft" in Basutoiand Il6 meder. Dem folgten die "Rhelmsche Mlssionsgesellschaft" 
und die "Berlmer MlsslOnsgeselischaft", die vor allem bei den amaZuiu In Natal engagierte 
,,American Board MIssIOn", die deutsche "Hermannsburger MIssIonsgesellschaft" und in 
den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts auch die Skandinavier Inlt der ,,~orwegischen .\1issi­
onsgesellschaft" und der "Schwedischen MISSIOnsgesellschaft". S\Jdafrika war also bis Mltte 
des 19. Jahrhunderts ausschließlich von zahlreichen protestantischen Gesellschaften mit 
einiger vVirkung Inlssioniert worden. Dann erst begannen auch katholische Versuche zuzu­
nehmen und langsam auch zu fruchten.'17 

1837 war S\Jdafrlka em riesiges katholisches Vikariat, das zehn Jahre spater mein 
,,\Vestern Vicariate" und em "Eastern Vicanate" geteilt wurde."H Das Geburtsdatum des 
apostolIschen Vikariats Na tal lautet 5. Oktober 1850."9 Die "Propaganda Fide" beorderte 
französischsprachige Vertreter des Ordens der "Oblaten der Makellosen Jungfrau Mana"' lC 
zur Ubernahme des neuen Mlssionsgebietes, dessen Größe die Grenzen der Kolome bei 
weitem \Jbersoeg. 1886 umfasste sie nach einer ReduktJon noch immer die Gebiete ~atal, 
Transkei, Swaziland und Zululand.'" Die ersten MlsslOnare erreichten unter dem Aposto­
lischen Vikar und BlschofJean-Fran~ois A1lard (1806-1889) ImJahr r852 ihr zukünftiges 
Missionsfeld. Ihre Arbeit konzentrIerte Sich vornehmhch auf die Seelsorge bei den europai-

113 Schon Adam Smlth, der Begrunder des ökonomischen LIberalismus, hane den relativ höheren \\'ert der 

freien Arbeit gegenüber der SklavenarbeIt propagIert. 1839 enmlckelte Thomas Fowel1 Buxton diese Ge­

danken in seiner prelsgekronten Schnft "The Afncan Slave Trade and its Remedy" weiter. Er kam zum 

Schluss, dass das wlrksamste !\1Jnel zur Bekämpfung der SklavereI die Verbindung von .\1Jssion und kom­

merzlel1en Interessen seI (Grunder 1992: 323). Lmngsrone brachte dIese Idee mIt seinem "Commerce 

and ChristialUty"-Programm auf eme Formel. DIe Verflechtung der drei "C's" (Chnsnanlty, Commerce, 

Civilization) war, darauf weIst Hasnngs hin, ,,[ J by no means a specificalJy missional)' charactensnc. [ .. J 

They reprcscnred the public values of the mid-V'ictonan age rogether w1th Science" (Hasnngs 199+ 283). 
114 Anhänger der "United Free Church ofScotland" 

115 Vgl LeVltas 1983 118 ff 
116 IIeute : Lesotho. 

"7 Dahm 1949: 20-22, Baur 2001 188-192 
118 Dahm 1949: 23 

r 19 Brain 1975: 27, Joy Bram befasste Sich intensIV mit der Geschichte der katholischen KJrche In Sud­

afnka, insbesondere In Natal. Ihre zweI Standardwerke (1975 u 1982) geben dazu detaillIerte 1nfor­
manonen 

120 Gegrundet wurde dIeser Orden von Charles-Joseph.Eugen de :\1azenod. Fr Wllfde am I. August lifb In 

Atx-en-Provcnce geboren, grundete am 25 Januar 1816 zunachst dIe Gemeinschaft der ".\1isslOnare der 
Provence" als Vorlaufer der Oblaten, dIe durch am 17. Februar d126 als "Oblaten dcr .\1akel1osenJung­
frau Mana" durch den Papst bestJngr wurden :\lal.enod starb 3m 2 I .\lal ül61 m .\brsel1le und \\urde 

am 25· Oktober 1975 durch Papst Paul \1. selIg und Jm 3 Dczember 1995 durch PapstJohannes PJul 11. 
heIlig gesprochen (vgl. Wocsonan 1995 1 23). 

12 1 Bram 1982 I 



Missionar in Natal 5I 

schen Immigranten und der Tamil sprechenden indischen Bevölkerung. Die einheimischen 
Zulus reagierten mit Abwehr auf die ohnehin wenigen Missionierungsversuche, weshalb 
sich die Oblaten Anfang der 60er Jahre an ChiefMoshoeshoe im benachbarten Basutoland 
wandten. Von ihm erhielten sie die Erlaubnis zur Errichtung einer katholischen Mission, 
die schließlich ein großer Erfolg wurde. 122 

Die maßgebende Persönlichkeit in der frühen katholischen Kirchengeschichte Natals 
war Bischof Charles ConstantJolivet. 123 Er trat I874 die Nachfolge von Allard als zweiter 
apostolischer Vikar an. Jolivet ließ Kirchen, Kapellen und Schulen für europäische Kinder 
sowie die ersten katholischen Krankenhäuser errichten. Während seiner Amtsperiode holte 
er neue Orden ins Land, darunter auch Frauenkommunitäten. Die Bedeutung der katholi­
schen Kirche innerhalb der Kolonie nahm stetig zu. J olivets Verhältnis zu seinen unterge­
benen Priestern, Brüdern und Nonnen war allgemein sehr gut. Allerdings ließ er nie einen 
Zweifel daran, wer das Sagen hat. Die enonnen Schulden, die mit dem Aufbau des Vikaria­
tes verbunden waren, hinterließ er Henry Delalle (I869-I949), ab Dezember I903 sein 
Nachfolger auf dem Bischofssitz. Sie hemmten für die nächsten zwanzig Jahre den weite­
ren Fortschritt, den Jolivet besonders für die weiße Bevölkerung und die InderInnen erzielt 
hatte. Nur eine Hand voll Oblatenpriester kümmerte sich auch wn die Bedürfnisse der afri­
kanischen Einwohner. Einer diesbezüglichen Kritik begegnete Jolivet mit der WIedereröff­
nung der seit Mitte der I950er Jahre verwaisten Missionsstation "St. Michael" und Neu­
gründungen am so genannten Bluff gegenüber der Hafenstadt Durban sowie in Oakford, 
Maryvale, Umsinsini und Emoyeni. Seine wichtigste Entscheidung hinsichtlich der Evan­
gelisierung der AfrikanerInnen traf er aber mit der Aufuahme von deutschsprachigen Trap­
pisten 12 4 in sein Vikariat. Sie hatten großen Erfolg mit ihrer Missionsmethode und waren 

122 Levasseur Bd. 1, 1985: 169-176. 
123 Jolivet wurde am 9. Januar 1826111 Pont L'Abbe, einem kleinen Seehafen an der Westküste Frankreichs, 

geboren. Er studierte Rhetorik, Philosophie und Theologie. Während der Absolvierung des Priesterse­

minars entschloss er sich zum Eintritt bei den Oblaten, begann sein Noviziat und erhielt nach Vollendung 

1849 dre Pnesterweihe. Anschließend wurde er nach Liverpool zu einer siebzehnjährigen Seelsorgetäag­

kelt geschickt. 1867 wurde er zum General-Assistenten gewählt und mit der Visitation der Missionshäuser 

in Texas und Britisch-Colurnbia in Nordamerika betraut, 1874 zum TItularbischof von Bellina, einer klei­

nen Stadt in Syrien, und zum apostolischen Vikar von Natal emarlJ1t. Im Mai 1899 feierte er sein 50-Jähri­

ges Priester- und 2 S-Jähriges Bischofsjubiläurn. An! 1. Januar 1902 legte er den Grundstein zu einer mäch­

tigen Kathedrale in Durban, dre zu den größten Kirchen Südafrikas zählt. Jolivet starb am 15. September 

1903 (GACMM: Vergtßmemnzcht, 22.Jg., 1904: 2 ff). 
124 Die volkstümlich nach dem französischen Kloster "La Trappe" benannten Trappisten heißen offiZiell 

"Ordo ClsterclenslUm Reformatorum" (OCR) oder "Ordo Cisterciensiurn Strictioris Observantiae" 
(OCSO), also "Orden der Reformierten Zisterzienser (Unserer Lieben Frau von La Trappe)" oder "Orden 

der ZisterZienser von der strikten/strengen Observanz". Besonders Bernhard von Clairvaux (ca. 

1090- I 153) führte dIe "Zisterzienser", einen Zweig der Benedrktiner, durch dre Einhaltung der strengen 
benedikanischen Regel des "ora et labora''', beispielgebende Bodenbearbeitung und den Bau prächtiger 

Klöster zu einer Blüte. Im 12. Jahrhundert erlebte der Orden einen spürbaren Niedergang. Abt Armand 
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die erste katholIsche Kongregation m Natal, die Einheurusche zu Katechisten "5 ausbIldete, 
junge Zulus zum PriesterstudIUm nach Rom sandte sowie Arbeiten über dIe Zulus und BI­
belübersetzungen pubhzleren ließ. 116 

Der Vorarlberger Franz Pfanner" 7 hatte im Juni 1880 eme Gruppe von 35 Trappisten"H 

von semer Klostergrundung ,,Mana Stern" in Bosmen m dIe südafnkamsche Kapprm1nz 
geführt, wo sie das Kloster "Dunbrody" gründeten. Die ökologIschen Voraussetzungen für 
ein autonomes Kloster und persönliche DIfferenzen mit dem apostolischen Vikar des "Eas­
tern Vicanates", Dr. James Ricards"9, führten letztlich aber zur \Nelterwanderung m die 
briusche Kolonie Natal. Als Gründungstag für das Mutterkloster ,,Mariannlull" nennen die 
Quellen den 2 7. Dezember 1882. Pfanner wurde zum ersten Abt eines Klosters gewahlt, das 
sich bIs ül98 mit knapp 300 Mitgliedern zur größten Abtei der Welt entwIckelte. DIese 
Summe wurde noch durch dIe von ihm gegründete Kongregation der "MIssionsschwestern 
vom Kostbaren Blut" erheblich ergänzt. 

Unterschiedliche Erwartungen und Anforderungen führten zunehmend zu Verletzun-

Jean le Bouthillter de Rance (1626-1700) fuhrte im Kloster "La Trappe" m der ~ormandle eme strenge 

Reform durch, die über die zistefZlenslsche Tradition hinausging. Vor allem das Streben nach heroischer 

Abtötung und Selbstverleugnung wurde In den .\lmelpunkt des Ordenslebens und der SplntualItät ge­

stellt. Die Ausbreitung des neuen Reformzweiges der Zisterzienser erfolgte nur langsam. Im 18. Jahrhun­

dert nahmen nur ZWCI Klöster die neuen Regeln an. \\'ahrend der Franzosischen Revolution wurden dIe 

Trappisten vertrieben, ihre Klöster aufgehoben. Nach ihrer Rückkehr breiteten SICh die .,ReformZlSterzi­

enser" bald bis nach Amerika und China aus (\\'endl 1998.28-30). 

125 KatechIst = eInhelInischer :VIisslonsgehilfe. 

126 Brain 1982 2843°4-
127 Pfanner wurde am 20. September l~lz5 m der kleInen Gememde Langen bel Bregenz geboren, besuchte 

das G}mnaSlUm Im voralbergJschen Feldkirch und in Innsbruck, dann studierte er in Innsbruck. Padua 

und Bnxen TheologJe. Ständige gesundheitliche Probleme drangten ihn zur F.ntscheldung, Sich dem 

Trappistenorden anzuschließen. Zunachst trat er InS deutsche Kloster ,~\1ana \\'ald" an der Eifel eIn 

(1863 1867) Dort bekleidete Pfanner dIe Amter als Novizenmelster, Subpnor und BrüdermagJster, be­

vor er SICh um eIne eigene Klostergtundung bemllhte. Am 2 I. Juni 1869 erfolgte die GrundsteInlegJIng 

von "Mana SlI'rn" 111 der Nähe von BanJa Luka 111 Bosnien. Pfanner stand dem Kloster al, Pnor vor. Beim 

GeneralkapItel der lrappisten 1879 sollte es zur AbteI erhoben werden. Bei diesem Anlass war auch der 

apostolIsche Vikar der Kapprovinz anwesend, um Trappisten fur seInen KIrchensprengel anzuwerben. 

Pfanner sagte l.U und begann seInen letzten, wahrscheInlich bedeutendsten Lebensabschnin m Afnka. Er 

starb am 24 Mal 1909 als emfacher Pater auf der Stauon "Emaus" und wurde auf dem Fnedhof \"On ,~\la­
nannhIII" beIgesetzt. 1981 leItete man den Sebgsprechungsprozess eIn (\\'endl 1998: H ff). 

128 GACMM: KcmpfBd. I, 19HI 850' 
129 RIcards, wurde am 10. Januar 1828 111 \Nexford, Irland, geboren, kam ül.t 9 als <'ubdlakon ans Kap und 

wurde dort [850 von BIschof P. Moran von Graham~town zum Pnester geweiht. Zun.lChst sollte er SICh 
um dIe europaIsche Bevölkerung kummern, wollte dann aber auch missIOnamch bel der afrikanischen Be­

völkerung tatlg werden. 187 I wurde er apostoLIscher \"!kar des "Faste m \'icanates" und Titularbischof 
von Retimo. Fr benef mehrere katholIsche Kongreg-Juonen nach Slldafrib und g-Jb dIe katholIsche Zelt 

schnft "Ihe Co/must" heraus. RIcards starb am 30. November rH93 In Grahammmn (G \C\1.\l : Kempf 
Bd. 1,1981 750, Brain 1975 17). 
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gen der ursprünglich vorgeschriebenen monastischen Lebensweise. Interne Konflikte zwi­
schen den "eingefleischten" Trappisten, die an den alten Regeln festhalten wollten, und den 
aktiv-missionarisch eingestellten mündeten unweigerlich in einem interessanten Phänomen: 
der Entstehung eines selbständigen modemen katholischen Missionsordens auf afrikani­
schem Boden im Jahr 1909. Er erhielt zunächst den Namen "Religiosen von Mariannhill" 
und nach einer Umbenennung die bis heute übliche Ordensbezeichnung "Kongregation 
der Mariannhiller Missionare". Dazu ist zu bemerken, dass es sich in der Missionsgeschichte 
der Trappisten in Afrika um einen Sonderfall handelt, denn die Trappisten waren als rein 
kontemplativer Mönchsorden der benediktinischen Regel des "ora et labora!" einem gott­
geweihten Leben in Demut, Gehorsamkeit, Einsamkeit, Gebet und Arbeit und strengen 
Schweige gelübden verpflichtet, die eine "Verkündigung des Wortes Gottes" im Sinne mis­
sionarischer Tätigkeit ausschloss. 

Unter der Leitung der jeweiligen Trappistenäbte Pfanner, Arnandus Schölzig1jO und Ge­
rard Wolpert1jl entstanden in ganz Natal, im Ostgriqualand, in Deutsch-OstafrikalJ2 und 
in Südrhodesien lJJ eine Reihe von Filialstationen von ,,Mariannhill", die vielfach Namen 
von europäischen Wallfahrtsorten bekamen. Die Trappisten bauten Straßen und Brücken, 
kümmerten sich um Bildung und Krankenwesen und kamen damit der Regierung entge­
gen, provozierten aber auch den Argwohn von Siedlern, die wirtschaftliche Konkurrenz in 
ihnen befürchteten. Die groß angelegte Missionsarbeit war dank europäischer und ameri­
kanischer SpenderInnen möglich. In den ordensinternen Zeitschriften ,,Fliegende Bliitter"IH, 
"Vergißmeinnicht" IJ5 oder ,,/'vIariannhilier lVtlender" IJ6 warben die Trappisten kräftig um 
finanzielle Unterstützung. 

130 Schölzlg wurde am 3. Mai 1836 IllJauering (Österreich) geboren, trat 1858 III das Augustinerkloster III 

Klosterneuburg elll und wirkte dort als Lehrer für orientalische Sprachen und BIbelauslegung. Am 25· 

JulI 1863 empfing er die Priesterweihe. 1888 trat er in das Kloster ,,Mariannhill" ein, wo er drei Jahre 

später die Ordensprofess ablegte und 1893 zum Abt gewählt wurde. Schölzig starb am 28. Januar 1900 III 

Pieterrnaritzburg (Wendl 1998: 64-<l5). 
131 \Volpert war von 1900 biS 1904 Abt von ,,Mariannhill". Danach wurde Abt Edmund Obrecht Adrrurus­

trator (19°5-19°7), Pater Isembard Leyendecker Pnor (19°7-19°9) und nach der Loslösung der ,,Mari­

annhiller MissIOnare" von den Trappisten ernarmte man wiederum Gerard Wolpert für die neue Missi­

onskongregation zum Oberen, der von nun an den Titel Propst führte (Wend! 1998: 68 ff). 

1)2 Heute: Tanzarua. 

133 Heute: Zimbabwe. 
IN Der Titel ,,Flzegende Blatter aus fi,1aria-Dunbrody" wurde beibehalten biS Nr. 16, Mittwoch, den 12. Dez. 

1883; darm umbenarmt Ill: "Der TrappISt unter den Koffern", Nr. I, 16. April 1884 biS Nr. 4 1884-

135 "Em Vergzßmemmcht aus Al. A. Hzll", 3. Jg., Nr. 1,20. Januar 1885 bis 3. Jg., Nr. 11, 30. Juru 1885; darm: 

,,vergißmeinnicht aus Manannhill", 3. Jg., Nr. 12, I I. August. 1885 bis 6. Jg., Nr. 5 + 6, 16. Oktober 1888; 

dann : "Vergzßmemmcht", 6. J g., Nr. 7-10, 16. Dezember 1888 - dann: ,,Manannhzller Vergzßmemmcht"; 

dann: ,~\'Ianannhilf'. 
136 Die Zeitschrift trUg Im Laufe der Zeit (leicht) unterschiedliche Titel: "lHanannhill-Kolender", ,,Manann­

hiller Kolender", ,~\'lanannhzll TrappISten-Misstons-Kotender", ,,Manannhzller Mzsstons-Kotender for das Jahr 
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Abb. S' Gruppenfoto anlässlich der Abtwahl in ,,Manannhill" Von links im Uhrzeigersinn: Abt F. 

Strunk (vom Kloster "Oelenberg", Elsass), Pater F. Pfanner (I. Abt von ,,ManannhillU

), Bischof ~1c­

Sherry (von Grahamstown), Bischof Gaughren (von Ktmberley), G. \Volpen (neu gewählter, 3. Abt 

von ,,ManannhlllU
), BischofJoLtvet (ApostolJscher Vikar von Natal); Oktober 1900. 

Franz Mayr traf am 15. Mai 1890 im Kloster ,,Mariannhill" ein.'J' Es sind keine Quellen er­
halten, die seine genauen Motive belegen könnten, sich den TrappIsten anzuschließen. IJH 

Er dürfte jedoch durch emen von Pfanners Missionsarokeln dazu arumiert worden sem. 
MöglicherweIse hatten ihn auch dessen Sammelbrüder persönlich dazu angeregt, die in Eu­
ropa kräftig die Werbetrommel rührten und Spenden für die Arbeit der TrappIsten sam-

des Herrn . U; sie enthalt Informationen uber den gegenwarngen matenellen Stand der \lanannhiller 
MIssion, den gegenwärngen geistigen Stand, die kathohsche Kaffern· Pfarrgememde, Statistiken, "leibli­
ches u. geistiges uber unsre Kaffernumgebung", \,\'erbungen der Forderer (\\o,e der Firma Josten, \levn­
berg, Pfaff Nähmascrunen usw.), Gescluchiliches, Ftiu1ologisches, Postulantenaufrufe us"-

137 Vgl GACM.\1. Anonymus. Unsere neue MtsslOnsstation "St. \ugusrin" In ~"erglßmemn,,-ht, IH.Jg., 1910: 

17 2 

IJH Es sei an theser <;tellc auch noch an den Klenkerzuwachs als Resultat der PolItik des Bnxener Fursthl­
schofs Gassers cnnnert, der es Ihm auch erleIChterte, Pnester fur die \1ts.,loncn abzustellen. In der klei­
nen Osruroler Cemell1de J Iopfgarten gab es bClsplelswclsc zu lener Zelt, als .\h)T durt arbeitete, "emen 
Pfarrcr und ZWCI Kooperatoren", wa., der heutige Seelsorger mIt "welcb em I.mus" kommentierte (Bnet __ . 
Pfarrer I, Ortner an (' Gut!, J ]opfgarten, 20. Jult 2000). 
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melten. Ma)'T begann am 29. Mai sein Noviziat, und zwar als so genannter Franziner-Bru­

der. Die Idee zur Aufnahme von "Halbtrappisten" sowie die Aufnahmebedingungen und 

einstweiligen Regeln hatte Pfanner seinem Klosterrat schon am 24. September r888 vorge­

schlagen. Er gab seinen "Hilfskräften für die Mission" zu Ehren des heiligen Franz von As­
sisi und zur Unterscheidung des Franziskanerordens diesen Namen. 1J9 Er definierte ihre 
Aufgabe folgendermaßen: 

,,[ ... ] Solche Missionäre bilden eine Art Halb-Trappisten und können der MissIOn sehr viel 

nützen, weil sie beweglIcher sind. Sie bilden gleichsam die leichte Kavallene, die auf dem 

Vorposten stehen, während wir Trappisten mehr im Hauptquartier oder Im Innern der Fes­

tung arbeiten und als stumme FouragIers die Provision fur die äußeren Forts liefern. Franzi­

ner können sich besonders nützlich machen, wo die Trappisten in den continuierlichen Ar­

beiten abgelöst werden müssen, z. B. bei Nachtdienst in der Druckerei, BuchbInderei, 

Miillnerei, bei pressanten Bestellungen, bel Aussendungen In die Stadt u. s. w. Ich gebe rruch 

der festen Hoffnung hm, dass, wenn diese uns In recht großer Anzahl helfen, wir dem Boll­

werke des Teufels in Süd-Afrika einen großen Abbruch tun werden."'ojO 

Während seines achtmonatigen Wirkens als Franziner erhielt Ma)'T den Namen "Bruder 

Vincent".'4' Seinen Einsatzbereich fand er ab Ende Oktober zusammen mit Br. lohn 

139 Die Franzinerregel sah vor, Pnester als auch Lruen m ,,Manannlull" eintreten zu lassen. Letztere konnten 

,Jlinglinge von unbescholtenem Lebenswandel und verscluedenen Alters und Gewerbes ; ferner Verheira­

tete, nut schnftlicher, beglaubigter Zustimmung des anderen Eheteils, sowie \Vitwer" sein. Alle persönli­

chen Schulden mussten vor dem Eintntt bezahlt worden sem. Jeder Postulant hatte dte Reisekosten selbst 

aufzubringen und musste Im Falle der Untauglichken auf eigene Kosten nach Europa zuruckreisen. Fer­

ner hatte er unentgeltlicher Arbeit Im Dienst des Kloster zuzusammen. Punkt 2 der Besnmmungen sah 

uber "Zweck und Eigenschaften" vor: "Sie sollen den Trappisten m der IviisslOn aushelfen und werden als 

Pnester zu seelsorgerhchen Arbeiten, als Lehrer für die Schulen und Institute verwendet; andere dienen 

als Handwerker oder Feldarbener." Die Postulanten begannen zunächst ein em)ähriges Noviziat, das ab 

dem Tag ihrer Einkleidung nut einem den Trappisten sehr verscluedenen Ordenskleid begann. Die ersten 

Gehibde (Profess) waren zelthche, auf em Jahr, dann auf mehrere Jahre und nach 13 Jahren für immer, 

"wenn die Betreffenden als verlässhch" befunden wurden. Vom Kloster erluelten sie Unterkunft, Kost, 

Kleidung und ärztliche Pflege, aber kemen Lohn für die Arbeit, wobei Sie em vom Kloster sepanertes Haus 

zugeWiesen bekamen. Den Franzmern wurde ein "Seruor" vorgestellt, der die Gememschaft gegenüber 

dem Abt vertreten sollte und von dtesem nach geheimer Srimrnabgabe durch dte :V1itglieder emgesetzt wor­

den war. Ferners hatte er für Ordnung Im Hause zu sorgen und dem Abt zu berichten. Die Tagesordnung 

sah Im Vergleich zu den Trappisten Erleichterungen vor, betreffend Arbeitszeit oder tetlwelses Aufheben 

des Snllschwelgegebotes. Auch wurden ihnen keine Emschränkungen der Nahrungsnutteln auferlegt (vgL: 

GAC\L\1: Chroruk Mariannlulls, Emtrag "Franziner-Regel", 18877 5 I-54, GAC\1M: Protokolle der Klos­

terratssltzungen, verhandelt am 24. und fortgesetzt am 25. September 1888). 

Llo GAC\1.\1 Chronik Mariannhills, Eintrag "Franziner-Regel", 1881' 53 . 

141 Regtster über Ankunfte bzw. Eintntte von Postulanten m Manannhill 1882-1892. Zu. nach Brain 1982 : 

93 · 
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[IIauptmannJ auf der alten StatIon "St. Michael". Sie war im selben Jahr von Jolivet den 

'Jrappisten überlassen worden.'4· \1a}'T fand neben dem "BIschofshaus" em aus ungebrann­
ten Ziegeln errichtetes Gebäude vor, das als Kapelle und Schule gedient hatte. Über seine 

Tätigkeit SInd keIne Details bekannt. Die Chronik vermerkt nur, dass er "körperlich 
schwach" war und "wegen der zu strengen Lebensweise in der MIssIOn" dIe Station "St 
Michael" und die Franziner verließ und "an anderen Plätzen als Rev. Franz Ma}'T noch eine 

vielseItige gesegnete Missionstätigkeit" entwickelte.'4l Verlassen hat er "Manannhill" imJa­
nuar 1891. Er stellte sich anschließend als \\Teltpnester Johvet fur die "-lisslOmerung der 

afrikanischen Bevölkerung Natals zur Verfugung, ohne jemals w;eder in eInen Orden ein­

zutreten. l44 

Vom Bischof erhielt F. MaYT fur seine personlIchen Auslagen (KleIder, Bucher, Briefpa­

pier usw.) lediglich ein so genanntes Messstipendium von "einem Shilling" pro Tag. Für 
seine MIssionsunternehmungen musste er von ihm zusätzlich Geld leihen und verschuldete 

sich dadurch öfters. Anfang Oktober 1893 erfuhr \la,T von Grafin ",-lana Theresia Le­
d6chowskas Engagement fur katholIsche Missionen in Afrika. \Ver ihn darüber informierte, 

ist nicht genau bekannt. Es könnte ihm das ,,Echo aus Afnka ", eine "KIlthollSche Monatsschnft 
zur Fiirderung der Antisclave1'el-Be'wegzmg lind der afrikanischen .UlJSlOnsthdtlgkelt", in dIe 
Hände gefallen sein. Einem ersten Brief mit der Bitte um Unterstützung seiner Vorhaben '45 

folgte eine lebenslange Freundschaft. Led6chowska finanZIerte durch clie "St.-Petrus-Claver 
Sodalität" fast zur Gänze Ma}'Ts Missionsstationen. '4~ Er revanchierte SIch mit Gebeten und 

der Zusendung von MIssIOnsartikeln, Alltagsgegenständen afrikanischer Völker sowie H>n 

Pflanzen und Tierpraparaten fur ihre \lisslOnsausstellungen in Europa. 147 K'eben Gelds-

I.p GAC'\lM: Agreement between Jolivet and Pfanner, \lantzburg, 2+ l'\member 1890. Transcnpt m 

Chronik Sr. .Vlichael's Nlission in der St '\1ichael's MISSIOn Reserve und L mllegenden Gebieten, ca. 1920. 
143 GACMM: Chronik St .'\llChael's '\llssion, ca. 1920. 

144 Bram 19H2 93 . 
145 GA..'iSPc., K\ 1 Bnef v. F '\1aF an Gratin \1. Tb. Ledochowska, Pietermantzburg, 10. Oktober 189~ . 

146 ,~Vleme einZige Sammelstelle m Furopa Ist das ,Echo' (Gratin Led6chowska), [. J Bischof AlChner von 

Bnxen schickt mir auch von Zelt zu Zelt etwas; aber die Restauraaon des Bnxener Domes ver~chhngt 

große Summen" (GA..'iSPc:. KV I : Brief v. F. Mayr an "Ehrwürdiger Vater" (,), Pietermaritzbuq~, 17. Ok­

tober 1896). Kleinere Zuwendungen erhielt er von Pnvatpersonen und Verwandten . \\'egen eines "gru­
nen Messgewandes, weißen Rauchmantels, Clbonum und Monstranze" wandte er Sich bspw. an die Pa­

ramenten Vereine von Innsbruck und \lunchen «,ASSPC, J..:Y 1 Brief \ . E ,\1a)T an (,rätin \1. Th . 
Ledöchowska, Pletermantzburg, 29.Junl 1896). 

147 .\1ayr hatte beschlossen, an Jedem ersten Dienstag de, .\lonaß, dem Beispiel anderer .\lisslonare folgend, 

eine Messe rur die curopälschen Spender zu lesen, "um allcn \\'ohltatem der ,\lJsslOn bel Gott zu dan­
ken" Seme afrikanische Chnstengemcmde hattc er aufgcforden, vollzahhg daran teilzunehmen. In der 

I !crl.-Jesu-Andacht des Jahres 1896 gedachte sie speZiell der ,.St PetnLs (bcr· 'iOd.lhtat" (\gl. (, \.<;<;PL, 

KV 1 Bnef v. !. Mayr an Gratin M. Th Ledochowska, I.lcnz, 7 \ugust ül94; Postkane \. I \layr ,In 

Gratin M. Th l.ed()chowska, Plctermantzburg, 12 Juni 1896, Bnef \ }. \.1a~T;1n Gratin \. I. I'h. Le­
döt:howska, Plctermantzburg, 29. Jum dl96). 
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Abb. 6: Gräfin Maria Theresia 

Led6chowska mit äthiopischen 

Mädchen in Rom; wahrschemlich 

1922, kurz vor ihrem Tod. 
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penden schickte Ledochowska ihm (Alt-)Kleider für die afrikanische Bevölkerung und an­
dere brauchbare Gegenstände für seine Missionen wie etwa Bilder, einen tragbaren Altar, 
Kruzifixe für die "Neubekehrten", Weihwassergefaße '48 oder das "Prager Jesulein" aus 
\Vachs, das leider wegen der afrikanischen Hitze zu schmelzen begann und bei der Über­
fahrt zerbrach. '49 

Zunächst wirkte F. Mayr in der Hauptstadt Pietermaritzburg. r893 beauftragte ihn der 
Bischof damlt, für AfrikanerInnen die "Holy Name Chapel" in der Loop Street und eme 
Elementarschule zu bauen, wo Mayr persönlich Erwachsenen und Kindern Unterricht er­
teilte. 

Seine interessanteste Missionsgründung ist wohl das Christendorf "Mal)'Vale" ("Mari­
enthal"), damals außerhalb Pietermaritzburg gelegen, heute ein Stadtteil an der Ohrtman­
Straße. 

14H G :\SSPC:, KV I Bnef \". F. Marr an Gräfin M . Th. Ledochowska, Pietermantzburg, 29. Juni 1896. 

149 (;,\SSPC:, KV 4' Brief v. F. Marr an Gräfin \1. Th. Ledochowska, Pietermaritzburg, 18. Oktober 1907; 

G \SSPC, KV + Bnef \". F. .\1ayr an Gräfin .'\1. Th. Ledochowska, Pietermantzburg, 18. Juru 1908. 
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"The chapel-school was the first proJect to be completed. Like its model, St. Francis Xavier 

.\lisslOn on the Bluff, Maryvale was a success from the start and additional propert}' had to 

bc rented to proVlde a piece of arable land and a dwelling for forty farrnlies who settled there. 

Vlaryvale pn)VJded for the spmtual and educaoonal needs of the Zulu Catholics In the same 

wa} as thc Loop Strcct complex, and if the faclhries were simpler, the effort put Into 

.\laryvale was no less great".'\O 

Mit dem Schreiben vom 3 I. Januar r896 sandte er Led6chowska einige Negative und Pho­

tographien von ".Marynle", ,,[ ... ] eine von der großen Landstrasse, die andere von der Vo­

gelschau aus; beide mit der Kapelle im Hintergrund, erkenntlich am kleinen Thürmchen 

mit einer Glocke".'5' Am 29.Juni desselben Jahres legte Mayr Photographien der Schule 

und des t\ltars in der KIrche zur "Heiligen Familie" in ".Maryvale" bei. Ersterer war der alte 

Gnadenaltar aus Absam im Unterinntal (Tirol). EIn Bild, das dIe "Heilige Familie" zeigt, 

welcher Mayr die Kirche geweiht hatte, stammte von Pfarrer .\100renweiser in Landshut. '5' 
SeIn Ansiedlungsprojekt war so erfolgversprechend, dass er sich entschloss, es auszubauen 

und eine zweite .\1ission in Sutherlands, ebenfalls bel Pietermaritzburg, zu gründen. Dieser 

gehörte eIn kleines Internat sowIe eine "Chapel-School" an, ein Gebäude, das sowohl als 

Gotteshaus als auch als Schule diente. Die dritte .\lissionsstaoon "St. Joseph", später auf 

"St. Augustin" umbenannt, eröffnete Mayr westlich von Pietermaritzburg, unweit der pro­

testantischen Enklave Edendale.'51 Diese war als "Vorposten nach \Vesten von der Haupt­

stadt" gedacht, so "WIe \laryvale der Vorposten nach Osten ist, nut der Hauptkirche und 

Schule zum IIeiligstenJesu Im Centrum der Stadt" '54 

Mit Erlaubnis des Bischofs vermehrte Mayr seIne Geldschulden für den Kauf der an 

\1aryvale angrenzenden Grundstücke, welche seiner MeInung nach, "um Jeden Preis ge­
wonnen werden" mussten. 

,,Aus dem Erfolge der zwei ersten Jahre des Bestandes Maryvale's zu schließen, wUrde dieses 

Dorf in wenigen Jahren zu klein werden. Sollte es aber gelingen dieses einZIge noch kaufUche 

Land zu gewinnen, so w1rd die Kapelle, welche Jetzt Im I Ilntergrunde steht, nach Ankauf des 

Landes in der J\1itte des Dorfes zu stehen kommen und das Dorf leicht ~o-80 Farrnlten fassen 

können. Das Gelingen dieses Kaufes ist mir ein wahrer Herzenswunsch. Gern will ichJalrre 

lang arbeiten, um das dafür geborgte Geld wieder abzuzahlen. Der Kaufpreis ist f 300.-".'55 

150 Brain In Lahandlllaswcll (ed.). I<)H8' IHo. 

15 1 (,.\SSpc, KV I' Bnd, I, Ma}T an Gratin ,\1. Th. Lcdochowsb. PlCtcnn.lntzburg. 3 I Januar 18<)6. 

15 2 GASSP(" K\ 1 Bnef v. I· \la~T an C;ratin ,\1 Th. l.edöch()\\ska. Plctcnnaritzhurg. l<).Jum IS96 
153 In S:ICfI.1, XX\', 2H6, Decembcr 1914 566. 

154 (;ASSP(:. KV 2 Brief v. )''\1ayr an Gratin \1 )·h. I.edöchow,b, l'lctcnnamzburg. I<'>. ,\!Jrz 1<)01. 

155 CASSPC, KV I : Bndv. E Ma}T an (,rafin '\1 I"h.l.edoch()\\ska, Plctcnnaritzburg.14. Oktober 1"1)<'>. 
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Abb. 7: Aufnahme von Maryvale "von der großen Landstraße aus" (vgl. Dokument 26); ca. 1895. 

Ahh. H: Das Chmtcndorf .\1aryvale "von der Vogelschau aus" (vgl Dokument 26); ca . 1895. 
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Abb. 9: Eingang zum Dorf Maryvale mit der Kirche Im Hmtergrund (vgL Dokument 26); ca . 1895. 

Abb. 10 Schulkmder mit Lehrenn 10 Maryvale (vgL Dokument 29); ca . 1896. 
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Abb. 11: DIe Lehrerin "FräuleIn Stolle" mit Schulkindern vor der Kirche in Maryvale; ca. 1895/96. 

Abb. 12. "Dorfkirche" In l'vlaryvale mit dem "alten Gnadenaltar aus Absam", Tirol (vgl. Dokument 

29); ca. 1896. 
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Auf das Konto von F. Mayr in Bezug auf Missionsgriindungen in Natal oder die tatkräftige 

Mlthilfe beim Aufbau derselben gehen auch die Station "St. Joachim-Mt. Kerry" in Um­
twalumi (Südnatal), die "St. Francis Xavier Mission" am Bluff und eme Missionsstation m 
Oakford bei Verulam. 

Die Quellen geben Auskunft darüber, wo Mayrs Tätigkeitsbereich im Einzelnen lag, was 
ihn persönlich interessierte, wie er Afrikaner und Afrikanerinnen zum Katholizismus 

brachte. Neben den "typischen" Aufgaben eines Priesters und Missionars sind einige inter­
essante Details erwähnenswert. Die AnIegung eines Christendorfes als Garant für den Mis­

sionserfolg über die erste getaufte Generation hinaus habe ich bereits erwähnt. Sein 
Bemühen, Schulen für Kinder und Erwachsene zu bauen und Religionsunterricht zu ertei­

len, ebenfalls. Taufen gelten als Erfolg im Versuch, "Seelen" für die Kirche zu gewinnen, 
und wurden als vorrangiges Ziel der Missionare betrachtet. Die TaufregJster verraten in die­

sem Zusammenhang Näheres über die Personen, die sich entschlossen hatten, ihre Religi­

onszugehörigkeit zu wechseln. 

Für den Weihnachtstag 1894 berichtete Mayr die Taufe von 18 Erwachsenen. 156 Der 
nächste Brief vom 19. April des folgenden Jahres erwähnt sogar eiruge Zulukinder bei ihren 

Taufnamen Johann Evangelist, Kar! Moriz, Elisabeth und Franzisca und "übrige vier", die 
bald die Taufe erhalten sollten, und zwar nach dem Abschluss des obligatorischen zwei­

Jährigen Katechumenats. 15 ' Dass Mayr in manchen Briefen genauere Angaben über die 

getauften Personen gibt, hat seinen Grund darin, dass die europäischen Spender bzw. Le­
d6chowska ihre Gelder zweckgebunden verwendet wissen wollten. Vielfach erhielten die 

Getauften auch den Namen des Spenders. So taufte Mayr die funfWochen alte Msomi auf 

den Namen ihrer "Patentante" Maria Coudenhove oder den zwanzigjährigen Mlambo auf 
den Namen seines "Onkels" Franz Rohrmoser.1 58 Das Alter der Getauften varüert von 

Neugeborenen bis zu alten Menschen, wobei Mayr offen legte, nur Schätzungen in seine 
Aufzeichnungen eintragen zu können, weil die meisten ihren Geburtstag nicht kannten. 159 

Immer wieder finden sich Hinweise, dass Kranke und Todgeweihte getauft wurden. "In ar­
ticulo mortis" erteilte er vielen die Nottaufe. 160 Die Eltern der Täuflinge waren mitunter 

"noch Heiden", manchmal waren Vater uncIJoder Mutter bereits katholisch, häufiger aber 
protestantisch getauft. 161 Jahrelang war F. Mayr Seelsorger im Staatsgefangnis der Haupt-

156 GASSPC, KV I : Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Ptetermantzburg, 2 I. Dezember 1894-

157 Katechumenat = rehgJöse Unterweisung; GASSPC, KV I: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chow­

ska, Pietermaritzburg, 19· Apnl 1895. 
158 G:\SSPC:, J<..T I: BeIlage (faufverzeichrus) zum Brief v. F Mayr an M. Th. Led6chowska, Ptetermantz­

burg, 16 Dezember 1899. 
15<) G\SSPC:, KV I Bnef v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pietermaritzburg, 28. April 1897. 
160 "In artlculo nlOrtlS" = Im AugenblIck des Todes. GASSPC, KV I: Brief v. F Mayr an Gräfin M . Th. Le­

döchowska, Pietermaritzburg, 16. Dezember 1899. 
161 Vgl. z. B. GASSPC, KV I Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pietermantzburg, 6 . .\1ärz 

18<)6. 
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stadt und kümmerte sich dort um die Leute in der Todeszelle, die er kurz vor der Hinrich­
tung durch den Strang katholIsch taufte. Die Vorbereitungszeit zWischen den VerurteIlun­
gen und den I hnnchtungen, die regelmäßig an Freitagen um sieben Uhr morgens stattfan­
den, dauerte jeweils sechs biS sieben vVochen. '62 

Die Arbeit verrichtete Mayr mcht Immer allein; zeitweise assistierten Ihm europäische 
Pnester, häufiger aber afrikamsche Katechisten. Bedauerlicherweise ist deren Rolle im '\lis­
sionierungsprozess noch wenig erforscht. Lobend erwähnte Mayr beispielsweise Jacob 
\llaba (Umlaba), den Sohn eines Chiefs aus Lesotho, der zunächst protestannscher Predi­
ger wurde und sich mit seiner sterbenskranken Frau schließlIch von ,\1ayr katholisch taufen 
ließ. "Der KonverSIOn dieses und zweier anderer protestannscher Prediger, welche jetzt alle 
drei als eifrIge verläßliche Katechisten wirken", berichtete Mayr, "verdankt die Junge 
katholische Kaffern-MISSIOn m Maritzburg ihren gegenwärtigen blühenden Stand."·~1 
\1laba war schließlich nicht nur ein tüchtiger Katechist, sondern auch "Burgermeister" von 
.\1aryvale. '64 

Am 7. Mai [900 brach Franz \1ayr in Begleitung des einheirruschen Priesters Dr. Eduard 
Kece Mnganga \luller von Durban rrut dem Dampfer "C"nion Line" zu einer Europareise 
auf, die Müller ausschließlich des Spendensammelns wegen durchführte, MaF aber auch 
um seine angegriffene Gesundheit wieder aufzurichten. Die Reise m den kiIhlen ~orden 
bewirkte aber das Gegenteil und deshalb litt er ständig an Verkühlungen und Husten. ,6

; 

,\1nganga gehört zu den ersten katholischen Priestern m Sudafnka, die Abt Pfanner schon 
als Buben nach Rom zum TheologiestudIUm gesandt hatte. 11>6 Das erste Ziel der PrIester 
war ein katholischer Kongress in Pans. \1aF führte für Propagandazwecke ein kleines ,,..\lu­
seum" mit sich, 16c das er u. a. bei einem Vortrag in Innsbruck, den er Anfang JulI Im "Lokal 
des katbolischen Arbeitervereines" hielt, ausgepackt haben dürfte. Die Tageszeitung ",veue 

Tiroler Stimmen" brachte daruber eine Artikelserie, die F. '\1a}TS ethnologisches Interesse an 
afrikanischen Kulturen, seme Freude am Sammeln von Gegenständen der materiellen 
Kultur und seme gegenwärtige Haltung zu \1ISSlOn und politischen Gegebenhwen in ~a­
tal zum Ausdruck brachten. 16M Mayr sprach llber den "Burischen Kneg", der eben ausge-

162 (;;\SSPC, K\' I Briefv. F Mayr an Gratin ,\1 rho l.edolhowska, Pletemuntzburg, IK JUni IK97 
163 G.\SSPC:, K\ I Brief\. F \1Jyr an CrJtin \1 rho Led6chowska, Llenz. 17 \ugust 1~9+ 
164 C;.\SSPC. K\' I Brief v. F \b}T an Gratin \1. I'h. Led6chowska, I'letcmuritzburg, 9 .. \lai IK95. 
165 C;ASSPC, KV 2 Brich. F IIvlayr an Gratin \1 rh. l.edüchowska, Nußdorf, 10. August I<)OO. 

166 "Fduard \luller, getauft am H. Februar IHHS, Ist ein freundlicher und muntercr Knaht· \on I! Jahren. Er 

empting aIIl weißen Sonntag vongenjahres die erste hlg. CommunIon. Im l.aufc des \Ion.lts 'o\cmhn 

vorigen Jahres reiste er mit unscrm P D'lVld [BIJ~mtl [nach Rom, um dort seInC C.ymnJsialstullIen ''''\tc 

seine phtlo,ophisch-thcolo[..TJsdlcn Stulhen zu ahsolncren und Pnester zu wcrdcnl" (In: C ;,\C.\L\I· I tr­
f!.Ißmermllcht, 6 J g., No. 7, dlHH). 

167 C ;\SSPC., K\ 2 Brief V. I· \lwr an C ;rafin \1 I"h. Ledüdu)\\sl;l, I'letenn.lrItzhurg, !O. Apnl 1900. 

16H \'gl. ,\n()n}~nus. In ' \T'ir, Nr 15 I,Jg \.1., Donnerstag, 5 Juh 1900' !; ,\ rSr, '\,r I'; !,Jg. XL, FreIug, 6. 

JulI J()OO: 2, VISt, Nr IS1,Jg \.l., ~.lInstag, 7.JulI 1900: 2 3. 
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brochen war, stellte dann seinen afnkanischen Mitbruder vor, der die Anwesenden wegen 
seiner Kennmls verschiedener europäischer Sprachen überraschte, und hielt ein Referat 
llber das Volk der amaZulu, unter denen er fast zwei Jahrzehnte lang gearbeitet hatte. Am 
8. November trat Mayr nach Besuchen bei den Bischöfen von Linz, Wien und Marburg so­
wIe bei semen Verwandten in Tirol und einem Abstecher nach Rom, '69 wo er am 1. No­
vember zusammen mit Müller über Vermittlung des Erzbischofs von Köln den Papst per­
sönlich kennen lernen durfte, ' 7° von Neapel aus seine Reise zurück nach Natal an. ' 7' Dort 
wirkte er auch die folgenden Jahre als Missionar. Unterbrochen wurde sein Aufenthalt 1904 

durch eine Reise von Natal nach Kanada, die er zur Anwerbung von Ordensschwestern für 
das so genannte Sanatorium m Pietermaritzburg unternahm. In den ,,Neuen Tiroler Stml­
men" wurde sem Fortsetzungsbericht darüber publiziert. 1" 1 

Immer wieder streute F. Mayr Beobachtungen und Beschreibungen über die Kultur der 
Zulus in Briefe und Artikel ein, die in verschiedenen Missionszeitschriften, wie dem ,,Echo 
allS Afrika", dem "Vergißmemmcht" oder dem "Zambezl Aliss/071 Recorcf", bzw. in österreichi­
schen Tagesblättern oder der 1906 gegründeten ethnologischen Zeitschrift "A.nthropos" 
abgedruckt wurden. Im "A.nthropos" erschien eine Serie unter dem Titel "The Zulu Kafirs 
of Natal" 17) und eme Sammlung von Zulusprichwörtern, '"01 die auch Auskunft über Mayrs 
lInguistisches Interesse geben. 

DIe Veröffentlichungen F. Mayrs zu historischen Ereigrussen Im südlichen Afnka, wie z. 
B. Im Artikel "DIe ersten christlichen Zeichen in Südafrika" ,' 75 müssen kritisch gelesen wer­
den. Er wollte sich selbst beispielsweise als Verfasser "eine[r] einfache[n] (populäre[n]) wahr­
heitsgetreue[n] Geschichte des Zulu Volkes" verstanden wissen. 176 In der Einleitung zu eI­
ner Artikelsene mit dem Titel "Buntes aus der Geschichte Sudafrikas" erklärte er, dIe 
handschriftlichen und gedruckten historischen Quellen aus den Archiven m Kapstadt, "dIe 
Bericht erstatten über die Verhältnisse und Ereignisse jener Zeit", selbst nicht eingesehen 
zu haben, sondern lediglich George Mac-Call-Theal zu zitieren, der "die Geschichte von 
5udafnka m sechs dicken Banden" verfasst hatte. 'n 

10y CASSPC, K\' 2 Bnef v E \la}T an Gräfin.\1. Th. Led6chowska, Nußdorf, 30. August '900. 
170 ('ASSPC, KV 2 Bnef v. F \1a}T an Gräfin M. Th. Ledochowska, Rom,' November '900. 
' 7 I GASSPC, KY 2 Brief v. F \layr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Ala, 19· Oktober 1900. 
172 \ 'gl \1a}T, F Von i'.'atal In StlJafrika nach CanaJa In Nordamenka (geschneben auf dem Dampfsefuff 

.Jonian" unweit Liverpool am 12. Apnl 1904)' In : ,\75t, ;\Ir. 162- 166,Jg. XI..I\~ 19.Juli biS 25 .Juli 1904 
Jeweils Selten 1-2. 

173 In . Antbropos, BJ. I, 1906: 453 '471; Anthropos, Bd 2,19°7' 392- 399 und 633-645· 
174 In ' Anthropo; , Bd. 7,19 12 : 957-<)63 ' 
175 C;ASSPC \1a}T,Ein Echo,XX.Jg.,;\Ir.8,Aug. 1908:II3-II5 
' 70 C,ASSPC, K\ + Bnefv. E\la}T an Gräfin.\1. Th. Led6chowska, Pietennamzburg, 26. Oktober 1907· 
177 \gl CASSPc:. J\1a}T, E Buntes aus der Geschichte Stldafrikas I.: Wie es dort herging vor zwei- bis drei-

hundert Jahren. In : Echo, x..X.Jg., Nr. 9, September 1908: I29-IJ2; Buntes aus der Gesefuchte Stldafrikas 
11.: dl. Jahrhundert. - Beschreibung der Buschmänner und Honentonen. In· Echo, XX. Jg., Nr. 10, Ok-
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Dennoch erhält man über die vorhandenen Quellen Einblick in den Alltag Mayrs auf den 
Missionsstationen, Informationen über Hemmnisse seiner Arbeit und uber Erfolgserleb­
nisse, seine Einstellung zur afrikanischen Bevölkerung, zur britischen Kolonialregierung, 
zu anderen Religionsgemeinschaften oder über semen persönlichen Gemütszustand. So 
lesen wir über das "Schreckensjahr 1895", in dem er über den Ausbruch von Influenza, Fie­
ber und Verkühlungen und einer Heuschreckenplage m Natal Bericht erstattete, sowie über 
den Tod semer Mutter. 178 Den "ärmsten Schulkindern" kaufte er Mehl, "da manche, die 
weit herkommen, in der Schule ohnmächtig wurden vor Hunger da sie zuhause ruchts mehr 
zu essen hatten". Auch unter den Erwachsenen beklagte er im März des Folgejahres Krank­
heits- und Todesfalle, die er dem Hunger zuschrieb. 17

9 Als Folge der Hungersnot verlor 
Mayr einige seiner "Neuchristen", die zu ihren Verwandten in andere Teile des Landes 
verzogen waren. 180 Am 25. September 1897 erwähnte Mayr erstmals die in Natal ausgebro­
chene Rinderpest, die auch den Trappisten hundert Stück Vieh geraubt hatte. 181 

Mayr äußerte sich ebenfalls über andere Glaubensgemeinschaften in der Kolonie. Den 
Islam bewertete er als "größten Feind des Christentums". ISl "Schwer wn sein Herz" wurde 
es ihm, wenn er seine bescheidenen Kapellen mit den "großen Zulu-Kirchen der Wesleya­
ner, Methodisten, Anglikaner und anderer protestantischer Secten" verglich. Eine wnfang­
reichere finanzielle Zuwendung aus der Heimat hätte diese SituatIon WIrksamer ändern 
können. F. Mayr bekam jedoch außer von der Sankt-Petrus-Claver-Sodalität kawn Unter­
stützung aus Europa. Die Absagen auf seine Bittrufe dämpften manchmal seinen Mut und 
die Begeisterung sehr und brachten ihn dazu, "seine Klagen in sich zu verschließen und sich 
schweigend in das Schicksal zu fügen", bevor er sich aber schlussendlich entschied, "alle 
Mittel in Bewegung zu setzen, wn die Ehre Gottes und das Heil der Seelen fernerhin be­
fördern zu können" und "noch in elfter Stunde für die Zulus die wahre Kirche Christi" zu 
predigen. 18

) 

tober 1908: 146-15°; Buntes aus der Geschichte Südamkas III Beschreibung der Hottentotten und Ban­
tuvölker. In: Echo, Xx. Jg., Nr. 11, November 1908 162-165, Buntes aus der Geschichte Südafnkas. In 
F1ho, XXIV Jg., Nr. 10, Oktober 1912: 191-195. 

178 GASSPC, KV I Bnef v. F Mayr an Grilfin M Th. Ledochowska, Pletermantzburg, 25 Ohober 1895 
179 GASSPC, KV I. Brief v. F Mayr an Grafin M Th. Ledochowska, Pletermantzburg, 6. \ bn 1896. 
IHo GASSPC, KV I: Bnef v. E Mayr an Grafin M. Th. Ledochowska, Pletermantzburg, 29 JUnI 1896. 
IH I GASSPC, KV I Brief v. F Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Ptetermantzburg, 25 September 1897. 
IH2 GASSPC, KV I Bnef v. E Mayr an Grilfin M. Th I.edochowsI..a , Pletermantzburg, 2 ~ Februar 1897 . 

18 3 GASSPC, KV I Brief v. E Muyr an Grafin M. Th. l.ed6chowsI..a, Pietermantzburg, 12 Oktober I!l9K . 
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(5) GACMM: Chronik Mariannhills v. P N. VorspeI veifasst [92[; Auszug aus den Eintragun­
gen f das Jahr [890 

Fr. Vincent und Br. John. - Rev. Father Mayr (als Franziner Br. Vmcent) nahm mit Br. 
John anfangs September Besitz von dieser Station. 184 Ende Oktober folgten die ersten 
Schwestern. Abt Franz nannte nun diese Mission ,Josefsheim", stand aber wieder davon ab, 
als er vernahm, daß der Hochw. Bischof darüber unwillig war. Damach ging der Name über 
auf eine Außenstation Reichenaus (und noch später entstand eine Station St. Josef's P. 
Besters bei Ladysmith). 

(6) GACl'vlJl.-!: Chronik St. Michael's Mission in der St. Michael's Mission Reserve und Umliegen­
den Gebieten 1856-1979, veifasst [979; Auszug aus den Eintragungen f das Jahr 1890 

Abt Franz war damals kurz an Trappisten-Patres, die sprachlich als Missionäre allseitig 
verwendet werden konnten. 185 Der Abt wollte eine Idee von Hilfsmissionären verwirklichen, 
die als Priester und Laien dem strengen Orden in leichterer Weise angegliedert werden soll­
ten. Er führte dafür den Namen "Franziner" ein. Als solche wurden sie bei ihren Eintritt 
wie die Trappisten mit einem andern Namen benannt. Rev. P. "Vmcent" war einer dieser 
Gruppe, der jetzt, Ende Oktober, nach St. Michael's beordert wurde. Er war körperlich 
schwach, war verkrüppelt (durch einen Höcker), im übrigen ein seeleneifriger Priester. Er 
verliess jedoch wegen der zu strengen Lebensweise in der Mission St. Michael's und die 
Franziner, entwickelte aber an andern Plätzen als Rev. Franz Mayr noch eine yjelseitige ge­
segnete Missionstätigkeit, bis er schliesslich im Swaziland ermordet wurde. 

(7) GAOMI: Tagebuch v. BischofCh. Jolivet OMI, 1874-[903 (getippte Kopie des handschriftli­
chen Originals) 

31. J anyjer 189 I : Le pere Mathieu nous reyjens de N ewcastle, il avait laisse ses deux che­
vaux a Ladysmith a son retour il ne les a pas retrouves, ils sont perdus ou voles. Son expedi­
tion est manquee. J'ai recu deux pretres qui etaient venus pour les trappistes, un petit bossu 
nomme Francois Mayr un tyrolien il a d'excellents papiers de son eveque c'est un bon petit 

1B4 Von der Station "St. MIchael'" 

1HS [ .. mteresslert] . 
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homme il saura bientot I'Anglais et le Zulu, l'autre Maximini de Treves, parle bien I'anglais : 

son intention est de retourner aux trappistes. 

30. Septembre 1892: Vendredi maon,]e benis la lere pierre de la chapelle ecole des cafres 
a Mantzburg, c'est le petit Frere Mayr qui se charge de cette oeuvre, puis je descends en­

core a Durban. 

27. Fevner r894: J'ai achete un petit terrain en dehors de la ville pour y fonder un village 
Cafre, de la Iis pourront verur a la messe le dirnanche en ville . 

25. Avril 1894: Benediction du nouvel Abbe. Les Peres Baudry, Chauvin, Mayr sont pre­
sents. 

r4-Juin r894:J'ai fait venir a Mantzburg le Pere DaVld Bryant'H<I ex Trappiste qui n'avaJt 
pas des voeux canoniques et qw prefere etre secularise plutöt que de faIre ses voeux a nou­
veau. Pendant 3 jours il s'occupe ici des cafres en I'absence du Pere Mayr. 

18.Juin 1894: Lundi je descends a Durban avec le Pere Bryant. 

20. Juin 1894: Le Pere Baudry va installer le Pere Bryant au Bluff comme pasteur de cette 
mission, ce qui soulage beaucoup la paroisse de Durban. 

27· Janvier 1895: Dimanche Je preche a la messe et le SOlr, a 3 hrs. je suis alle a ~larri\'ale 
inaugurer la chapelle ecole que j'ai benie petite instruction traduite en zulu par le Pere .\la}T. 
C'est la fete de la Sainte Famille, et j'ai dedie la chapelle sous ce vocable. 

1 r . Avril 1897: Dimanche des Rameam: au Bluff je confirme, prepares avec soin par le 
Pere Mayr. 

23 · Janvier 1898: Dlmanche de la Sainte Famille fete a Maryvale, pluie. 

dl6 Alfred Thomas Bryant wurde am 26. Februar dl65 In London geboren und starb 3m 19. Juni 19<; ~ in 

Cambridge Angeregt durch eInen Aufruf F Pfanners In den englischen Zeitschnften "Tab/er" und '"C'u ­
tho//{ Times" trat er 1883 InS Kloster ,,Manannhlll" eIn und erhIelt den Onlcnsn,unen "DJ\'id". Der dJ ­

mals 18 ' Jährige Bryant erlernte als erster lrappl<;t dIe Sprache der Zulu und heg-.lfln l1ut lllersetzun~Jr­
hCllen, einem \Vörterbuch und ethnologIschen \\erken ubcr dIe Zulus, ,he noch heute anerkannt , ind 
«(;ACMM: Pfanner In : .".tariannhilln /VJ/ender, 1889 82-8~) 
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(8) GASSPC, KV 1 : Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchowska, Pietermaritzburg, 10. Ok­

tober 1893 

Ew. Ehrwürden! 

P.Mayr 
Maritzburg lOten Oktober 1893 

Maritzburg. 

Unterzeichneter, Weltpriester der Diözese Brixen (Tirol) zugleich Kaffern-Missionär in 
der Hauptstadt Natal's in Süd-Afrika ist seit 3 Jahren auf der Suche um Wohltäter für seine 
"-1ission. Schon an vielen Orten habe ich angeklopft aber rillt wenig Erfolg. Letzte Woche 
erhielt Ich den guten Rath rillch an Ew. Ehrwürden zu wenden. Das will ich hierillt thun. 
\\'ollten Sie flicht auch Kaffern-Missionärin werden? Durch Unterstützung der Kaffern­
Mission durch Gebet und Almosen und Sammlung für dieselbe? Was sagen Ew. Ehrwür­
den zu meinem Vorschlage? Bitte, lassen <112> Sie es rillch umgehend wissen. Unterdessen 
schicke ich Ihnen einige Exemplare meines Bittrufes und 

grüße Sie in der Liebe Jesu 
Ihr ergebenster 

FranzMayr 

(9) ..lAD: Brief v. S. Stranack an F Mayr, Pietermaritzburg, 7. Februar 1894 

Rev. Franz Mayr, 
R. C. MIssion 
Pietermaritzburg. 

7 February 1894. 

SIr, 
\\'ith reference to your letter of 2nd Jany., applying for the purchase of about 5 112 ac­

res ofTo~'T1 Lands near the Togt Barracks, I have to inform you that the Town Council has 
fixed the upset price of the land at 5: 12.10 per acre. If you are prepared to accept this price 
will you please forward a cheque for 5: 4-4 s being on account of Survey Fees etc. and I will 
thereupon have the dia grams prepared and set a date for the subrillssion of the lot to Auc­
tion. In the event of your being outbid the 5: 4.4 s will be refunded to you. 

S. Stranack 
I<ml1 Clerk 

I am, yours truly 
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(10) GAOMI: Bnef v. BischofCh. Jotivet an L. Soultier, Pietermaritzburg, r 6. Februar r 894 

[ ... ] Demain, je vais acheter un lopin de terre a Maritzburg, mais hors de la ville pour y 
fonder un village Cafre. Le terrain appartiem au gouvernement et devra erre vendu a l'en­
can. Nous avons maintenant un bon nombre de Cafres catholiques qui frequement l'ecole 
et l'eglise de mon petit Bossuet et je voudrais en reunir un aussi grand nombre que posslble 
en un village a point [ ... ] 

(r r) GAOMI: Brief v. F Mayr an Fr. Ch. Tatin, Lienz, 6. Jum r 894 

L.J.c. Lienz 6th of]une 1894 

Very Reverend Father, 

I'm sorry that I must trouble you. Corning from Brixen to Lienz per train, I had the rrns­
fortune to loose the ,,Propnum" 18, of the Brevinaryl88, which contains the officia propria 189 

pro O. M. I. together with officium votiVZ17ll ss. Cordis Jesu l90. Please, Dear Revnd Father, 
have the kindness to send me as soon as possible the mentioned book and let me also know, 
what it costs. Except this misfortune I'm weil. Thanking in anticipatlon. 

Adress: 

I'm 
Very Revend Father 

Ever Yours Franz Mayr. 

Rev. Father Franz Mayr, Lienz, Tirol 

Austria. 

187 Texte einer Messe. 

di8 Richtig: BreVlary, dt. BreVIer = Gebetbuch. 
189 Spezielle Messriten mIt eigenen Texten, die nur lokale Geltung haben oder einem Orden entsprechen. In 

diesem Fall den "Oblaten" 

'90 Voovrnesse des heIlIgsten IIerzensJesu. 
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(12) GAO"'\,[J: Briefv. F. Alayr an Fr. Ch. Tatin, Lienz, 16. Juni 1894 

L.J.c. Lienz 16th ofJune 1894 

Very Revd Father, 

Many thanks for the officia propria which you had the kindness to send me. I have made 
now the first trial in collecting alms for our Kafir-Mission in Pieter Maritzburg, Natal, but it 

seems it will be a slow and difficult work. As God will, for my part I'll do what I can. Here in 
Tirol it is still very cold. 

Agam thanking for your kindness 
I remam, Very Revd Father 

Your respectfully in Xo 
FranzMayr. 

(13) GASSPC, AT I: Briefv. F. Mayr an Grtlfin AI. Th. LedOchowska, Lienz, 7. August 1894 

L.J.c. 
Mayr 

Sehr geehrter Herr Redakteur! IQI 

Für Ihr kleines Afuca-Museurn sende ich hiemit einzelne Gegenstande, welche vorzugs­
weise Hauseinrichtungsgegenstände unserer armen Kaffern in Natal sind. Sie sehen eine 

Essmatte aus Gras geflochten, welche den Dienst unserer Porzellan teller thut; ebenso eine 
Schüssel aus Gras geflochten; ein Holzklötzchen, welches das Kopfkissen der Kaffern bil­

det. Auf alle nicht selbstverständliche Sachen habe ich ein Papier mit dem deutschen und 

kaffrischen Namen des betreffenden Gegenstandes geklebt. <112> 

Ich danke Ihnen nochmals herzlich für die Güte, mit welcher Sie mir Hilfesuchenden die 

Spalten des Echo geöffnet haben, und sende sofort einen statistischen AusweIS über meine 
\1Isslon. VielleIcht finden Sie denselben brauchbar für das Echo. 

Ihr dankbar ergebenster Diener 
FranzMayr 

191 .\Is Redakteurin unterzeIChnete Grafin M . Th. Led6chowska anfangs ffilt dem Pseudonym ,,AIessandro 

I lalka", um ihre Tängkelt dem Hof gegemiber geheIm zu halten. Entsprechend finden sich in den Bnefen 

von .\llssionaren, die ihr Blttrufe und ~achrichten aus ihren Jeweiligen \1JsslOnsgebleten zur VeröffentlI­

chung In Ihren Schriften zusandten, Anreden me "Sehr geehrter Herr Redacteur" 
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(14) GASSPC: lHayr, F Du katholische MISsIOn unter den Kaffern m .'I.laritzburg, Statistischer 
Bericht über dlC fl,llSslOn unter den Kaffern In Mantzburg vom /0. August 1894, emgesandt aus 

Llenz. In: Echo, 1894 

Emgesendet 

Der hochw. Franz Mayr, Kaffernmissionar, der uns In Salzburg mit seinem Besuche 

beehrte, sendet uns zur Aufuahrne in unserem Blättchen folgende Stansnk, die ~ir der Auf­

merksamkeit der Leser angelegentlich empfehlen: 
Die katholISche AllSSlon unter den Kaffenl In ,\laritzburg, der Hauptstadt ;'\.'atals, Slldafrika, 

wurde gegründet im Monate Februar 1891. Folgender stansnscher AusweIs gibt Zeugms 

vom Fortschritte dieser Jungen Mission und ihrer Dürftigkeit. 

Es waren: 

Februar 1891 

Jänner 1892 

Janner 1893 

Jänner ül94 

Priester (Lehrer), Getaufte, Katechu-
menen'9', 

02 16 

2 I 60 

54 75 

2 98 100 

Gebä.ude 

gerruethete, 

ZImmer 

\\'ohnhaus 

f. d. Lehrer 
Kirche (auch 

Schule) 

GrundstiJck 

zur Grund. 
eines Dorfes 

(darunter 56 Communik) Gesamtauslagen 
Frhaltene Almosen 
Schulden 

Bemerkungen: 

Bau­

kosten 

fi. 45° 

fi. 5600 

fi. 13° 
fI. 6780 
fI. 3-foo 

fI. 3380 

I. DIe zweI oben angeführten Lehrer SInd Kaffern, welche zuerst von den Protestanten 
gewonnen wurden und selbst dann als protestannsche PredIger \nrkten. 

2 Im neuen Kaffemdorfe, I 112 Stunden außerhalb der Stadt, muß sofort der Bau einer 
FilialkIrche und eines Schulhauses begonnen werden, was eIne \'enllehrung der Schulden 
von 3380 A auf etwa 8000 A. Oe. W. bedeuten wird. 

Darum richtet ergebenst Geferngter an alle Freunde der ,lfnkanischen .\1Issionen die in­
ständIge BItte, SIch dieser hilfsbedurfugen aber segensreichen \lJssion zu I Illfe zu kommen. 
Almosen für dIe MIssion In Maritzburg, Süd-Afnka nimmt entgegen die Redaction des 

19 2 Zum Lhristht"hcn (;lJuhen Bekehrte währmd der VorbereItung .lUt ,he 'laufe 
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"Echo aus Afrika". Unser herzlicher Dank und Erinnerung in unserm Gebete sind allen 
\\'ohlthatern Im Voraus zugesichert. 

Llenz, den IO. August J894 Franz Mayr, \Il.iss. apo in Mantzburg. 

(IS) GASSPC, K~ TI: Briefv. F Mayl' an Grafin M. Th. Led6ch(ywska, Llenz, [7. August [894 

Lienz Tirol rion August r894 

IIochverehrter Herr Redakteur! 

~\lit großer Freude theile ich Fw. \Vohlgb Einiges mit über meinen braven Katechisten 

Jacoh Cmlaba. Derselbe ist der Sohn eines der größten Häuptlinge im Basutoland und 

Thronfolger zugleich. Aber aus Furcht vor einem Kriege in jenen unruhigen Jahren ver­
zichtete der r6Jähnge Bursche auf seine ganze Erbschaft und floh aus Basutoland in's Nach­

barland Natal. Er trat in Dienst bei Holländern, welche den armen Häuptlingssohn öfters 

halbtodtschlugen wegen kleiner Nachlässigkeiten, die er sich manchmal beim Treiben des 

Ochsenwagens hatte zu schulden kommen lassen. <rh> Etwa 30 Jahre alt dachte Umlaba 
daran sich selbst zu bereichern. Er verließ den harten Dienst bei den Holländern, borgte 

Ochsen von bekannten "8h:1l~lleeH'9l Kaffern; kaufte einen Wagen vom mühsam ersparten 
Gelde und begann selbständig Frachten zu übernehmen und an die verschiedenen Orte im 

Lande zu fuhren. Aber das Reichwerden wollte ihm nicht glücken. Die Ochsen krepierten 
einer nach dem andern und Umlaba mußte den Besitzern Schadenersatz leisten; der Wa­

gen selbst litt einmal großen Schaden, wobei auch der unglückliche Fuhrmann bedeutende 

körperliche Verletzungen davontrug. Um so besser gelang es ihm Weisheit zu erlangen; das 
heißt er lernte noch in alten Tagen in der protestantischen Schule Lesen und Schreiben und 

wegen seines <2/3> vorzüglichen Gedächtnisses und gesunden Urtheiles wurde er bald, 
nachdem er In der Taufe den Namen SalOlTIOn erhalten hatte, ausgesandt um seinen 

schwarzen \lltbrüdern zu predigen. In fast ganz Natal war Salomon bekannt als tüchtiger 
Prediger und die Leute waren ganz verblüfft als Sle sahen, wie derselben auf einmal sein 

Predigen einstellen sahen, seme sterbenskranke Frau Sara 2 Tage vor Ihrem Tode in die ka­
tholische Kirche eintreten und Salomon selbst alle Tage zum klemen katholischen Priester 

gehen sahen, der erst 6 \\'ochen vorher in die Hauptstadt Maritzburg gekommen war. Der 
Konversion dieses und zweier anderer protestantischer Prediger, welche Jetzt alle drei als 
eifnge verlaßliehe Katechisten Wirken, verdankt die junge katholische Kaffern-J\1ission in 

.\1aritzburg ihren gegenwärugen blühenden Stand. Salomon, welcher JetztJacob heißt, Ist 

I!)~ (;\Jchträ~lIche) Durchstreichung vennutlich durch die Redal.:uon des ,,Echo"! Es handelte sich schließ­

lich um einen Spendenaufruf. 
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etwa 52 Jahre alt. <3/4> Es gäbe viele interessante Einzelheiten über diesen KatechIsten 
Jakob Umlaba zu erzählen; aber ich weiss es ist ihm nicht recht, wenn ich ihn lobe. 

ln dankbarer Hingebung 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenster 
FranzMayr 

(16) GASSp, KV 1: Mayr, F Bmfv. F Alayran Gräfin '\1. Th. Ledochowska, Pzetermantzhurp;, 

3U November 1894'94 

Euer Wohlgeboren, hochverehrter Herr Redacteur I 

Gott sei Dank bin ich Wleder glücklIch m meinem ArbeItsfelde angekommen nach 40tä­
gIger'9S rauher und zeitweIse auch stürmIscher Seefahrt. Ihrem mündlichen Versprechen 

gemaß glaubte ich, daß dIe neuesten Nummern des "Echo" mir schon vorausgegangen sein 
werden; aber leider warte ich heute noch mit Sehnsucht darauf. Bitte mich nicht vergessen 
zu wollen, denn dIe Arbeiten haufen sich von Tag zu Tag und <1/2> überall wäre es 
nothwendlg zu bauen und zu helfen und dazu liegen noch schwere Schulden auf mIr von 
der neuen Kirche hier in der Stadt. Als ich am 2 Hen Oktober mit den s\'lsfHefieR I 9"> Almosen 
von Europa hleher zurückkam, wollte der HochwürdIgste BIschof, daß Ich darrut emen 
Theil der alten Schulden abzahlen soll; aber em kurzer Einblick m dIe Verhältnisse der .\lIs­
slon sagte mir, daß ich sofort mit dem Bau einer Schulkapelle im Dorfe Marivale (.\lanen­
thaI) außer der Stadt beginnen muß. Dabei machte ich Sr bischöflIchen Gnaden Hoffnung 
daß dIe Freunde meiner Kaffern-MiSSIon mich auch in Zu1..lll1ft nIcht Im Suche lassen wer­
den, sondern <2Ip mir helfen werden, dIe alte Schuldenlast (nämlich 2"00 fl. Ö. \\~) abzu­
zahlen. Freilich wäre gut, wenn es Im Verlaufe des nachstenJahres 1895 geschehen könnte. 
Obwohl dIese Kirche 50 Fuß lang und 30 Fuß breit ISt, fangt ~Ie doch schon an zu klein zu 
werden. Ja ich glaube, aus den bIS Jetzt hIer gemachten Frfahrungen zu schlIeßen, daß eme 
Kirche von 100'97 Fuß bIS 45 Fuß m wenigen Jahren, VIelleicht in 5 Jahren, auch mIt Kaf­
fern Jeden Sonntag angefililt sem würde. 

Nun wünsche I9H Ihnen und Ihrem großen \Verke Gluck und Segen im neuenJahre. 

194 Dieser Brief findet Sich (fast) Idcntl',ch auch In: Echo, Nr 3, 1895: 26 ff 
195 In der ,,&ho".Fa~sung des Bndes steht (Ell'>chhchcrwelse)" IO-tagiger"? 

196 Im Onginalbnef ISt nsparhch" durchgc'>mchen worden, \emlUthch h.lr ,hc Ausg.lhc Im ,,f:"'ho" redigJcrt 

197 Im "F;rho": ,,10" Fuß. 

I<)H ••• Nun wunsche Ich Ihnen .. 



Mit freundlichem Gruß 
rIochachtungsvoli 

Adresse: 
Reverend 
Rev. Father FranzMayr 

Cath. Miss. 
Maritzburg, Natal 

South-Africa. 
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FranzMayr. 

(17) GASSPC, KV 1 : Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchawska, Pietermaritzburg, 2 I. De­
zember 1894 

Maritzburg 2I.I2.94 

Ew. Durchlaucht! 

Bestätige hiennit den Eingang der IO fl, welche ich dankend erhalten habe. Gebe Gott, 
daß noch manche weitere IO fl nachfolgen; aber auch daß Kleine verachte ich keineswegs. 
Leider ist bis jetzt noch kein Echo zu mir gekommen. Vielleicht ist der Umschlag auf dem 
\Vege verletzt worden und die Adresse verloren gegangen. rIabe gegenwärtig sher viel Ar­
beit mit der Vorbereitung auf Weihnachten. Auch werden übermorgen <rh> (Sonntag) 
~;eder r8 Erwachsene getauft. 

rIochachtungsvoll 
Ew. Durchlaucht 
dankbar ergebenster Diener 
Franz Mayr 

199 Vom '>ehnftzug her Ist rueht emdeutig klar, wer rueses "Verte" (,,\Vende!") geschrieben hat! 
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(18) Anonymus. Feast ofthe Holy Famlly at Maryvale. In: SACM, V, 1895: 170-17 I 

NATAL. 
Alantzburg. - On Sunday, January 27th, "Feast of the Holy Family," quite an interesting 

ceremony took place at Maryvale, a native missIOn on the outskirts of the city. The newly 

erected school-chapel was formally opened and blessed by Bishop Johvet, in the presence 

of Rev. Fathers Mayr, Saby, Wemrich, Chauvin and O'Donnell, O. M. I. Rev. Mother Leo­

nide, with several slsters of her commuTIlty, Messrs. T. P. O'Meara, M. L. A., Gutridge, 

Polte, &c., and about 160 Chrisnan nanves. The ceremony was appomted for 3 o'clock, and, 

punctual to the hour, hiS Lordship, accompanied by Mr. O'.\1eara, arrived at the mission 

and was most respectfully recelved by Father Mayr and hiS nanve congregation, who were 

dra\\TI up in ranks before the church. A few mmutes later the ceremony of the dal' was pro­

ceeded with . The entire congreganon hanng sung NO hymns m Zulu, the Bishop read the 

beautiful prayers of the Ritual prescribed for the occasion, and gomg outside, made the 

round of the church sprinkling the walls with holl' water. On re-entering his Lordship 50-

lerrmly dedicated the bUlldmg to the I loly Family, whose feast was being observed on that 

dar. The natives haVlng sung another hymn m their vemacular, the Bishop tumed and 

addressmg them explamed in a fe\\ simple words the ceremony they had just w;tnessed, and 

the intended purposes of the ne\\ bUlldmg in which they were assembled Continuing he 

spoke of the dedicanon and portrayed the dunes and obligations of the Christian famil}', 

touched on the examples of the Holy Family m Nazareth, amI exhorted his hearers to aspIre 

to this ideal. The blessing then concluded the ceremonv. Shortly afterwards, at the Imlta­

tion of Father \1ayr, an adjoumment was made to a shad, pomon of the grounds (it was 

106· in the shade) where Vlsitors partook of some slight refreshments conslderately prm;ded 

for them. The ne\\ building, although of a substantial character and weil adapted to Its pur­

pose, is nevertheless of the plamest kind, hanng no pretension whatever to archltectural dis­

play. Measunng 5 I ft. b} 25, It affords accommodation for 200 persons. The mterior pre­

sents a rather empty appearance at present, there being no seats and no plctures on the 

walls, a small temporaf} altar being the onll' indication of the character uf the building. 

Over the main entrance IS a good sized porch, on the roof of whlch IS erected a small belfr}'. 

The church stands m its own grounds of 5 acres, and around it are elustered about a dozen 

nanve families, formmg the nueleus of a congreganon It IS hoped that at no \ er}' dlstant 

date 40 families may be located on the mission land. QUlte recenth Father .\hyr seeured 

the lease of IOO acres for culnv<1nng purposes meiose proximit} to \lal'\'\ale, at an annual 

rental of 4S. per acre. These are the humble begmnmgs of what, It IS hoped, by the blessmg 

of God, may hereafter turn out a large and prosperous mission. 
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(19) GASSPC, KV I: Brief v. F. Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pietermaritzburg, 19. 

April 1895 

Pieter Maritzburg 19-4-95 
Euer Wohlgeboren! 

Für heute kann ich wegen Mangel an Zeit leider nicht mehr thun als den Eingang des 

Almosens zu bestätigen und allen Wohlthätern vor allen ihr hochgeborene Frau Gräfin von 

ganzem Herzen zu danken. In dem Umstande, daß die in No 3 des "Echo" aufgeführten 
Parthengelder großentheils meiner Mission zugewendet worden sind, erkenne ich die große 
Aufmerksamkeit und das Wohlwollen, welches Frau Gräfin mir Unwürdigem geschenkt hat. 

<112> Der Johann Evangelist, sowie Kar! Moriz, die Elisabeth und Franzisca hatten das sel­

tene Glück, vom Hochwürdigsten Bischof Dr. J olivet selbst am Charsamstage unmittelbar 
nach der Taufwasserweihe getauft worden zu sein. Die übrigen vier werden auch bald die 

Taufe empfangen, da eine gute Anzahl von Katechumenen die zwei Jahre Katechumenat 

bald vollendet haben. Dann will ich etwas über dieselbe berichten und Photographien sen­
den. Nun muß ich Ew. Wohlgeboren noch berichten, daß Ihr rekommandierter")() Geld­
brief vom lOten Februar auf vielen vielen Umwegen seinen Mann gefunden hat. Der Grund 

lag in der deutschen Adresse: <2/3> Hochwürden Herrn Franz Meyer, Kaffemmissionär, P. 
;\1aritzburg. Ziemlich in ganz Natal bin ich unter dem Namen Father Alayr bekannt, be­

sonders auf der Post, da alle Briefe für die katholischen Kaffern an meine Adresse kommen. 

Die richtige Adresse an mich wäre darum in Englisch: Reverend 
Father Franz Mayr, Cath. Miss. 

Pieter Maritzburg 

Nochmals "Vergelt's Gott" allen Wohlthätern. Es grüßt Sie herzlich Ihr 

Ew. Wohlgeboren 
dankbar ergebener 

FranzMayr 

P.S. Alte Kleider sind auch eine recht erwünschte Gabe für <3/4> meine Mission, nicht 
um sie den Kaffern zu schenken, sondern um billigen Preis an dieselben zu verkaufen. Sol­
che Sendungen können am besten an Herrn E. Münder, Agent, Port Natal direkt geschickt 
werden, mit einem Brief, um Herrn Münder zu verständigen, daß es für mich ist. Derselbe 

spricht auch Deutsch. 

200 Rekommandiert = eingeschrieben. 

Hochachtungsvoll 
Obiger. 
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Abb. 16: Außenansicht der "Stadtlarche" In Pletermantzburg rrut angebautem Krankenhaus; ca. 1900. 

Ahh 17" "Stadtkirche" In Plctcrmantzburg, ca. 1900. 
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Abb. 18: Altar in der "Stadtlarche" von Pietermaritzburg; ca. 1895. 

Abb. 19: Aufnahme in der "Stadtlarche" von Pletermaritzburg; ca. r895' 
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Abb ZO: F,InhellTIlsche ChnstInnen. In der Mitte neben dem vollbartigen Laienbruder Belanger: 

F \laYT; ca. 1895 

Ahh. 21 "C;ro{~e K.nabenschule" In i\Llryvale (v gl. Dokument 11) •• \ lItte : F ,\byr ; ca dl()) . 
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Abb. 22' Gruppe verheirateter chriswcher amaZulu in Maryvale (vgl. Dokument 2r). Mitte: F. Mayr; 

ca. 1895. 
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(20) <lnonymus. The Native Cathobc Church in the City. In: SACM, V, 1895' 356-357 

NATAL. 

Maritzburg. - The Native Cathohc Church m the city, the church of the Holy Name, 
presented a scene of considerable animaoon on Easter day. On three disonct occasions it 
was crowded to its utmost capacity, particularly at Benediction m the afternoon, when there 
was scarcely standing room. The altar and sanctuary were artistically and tastefully deco­
rated with flowers, and on both sldes of the altar and around it large fems and choice plants 
were placed m orderly arrangement. Brother Belanger, 0. M. 1., is deservmg of special 
thanks for the decoraoons. At nine o'clock High Mass was celebrated, the Rev. Father ;\1a}T, 
pastor of this church being celebrant, and Rev. Brothers \Vemrich and O'Donnell, 0. \1. 
I, deacon and sub-deacon respectively. The music sung was plain chant taken from "In 
MIssa pro festis solemnibus," and was creditably and effectively rendered by the choir. Two 
hymns in Kafir were sung by the entire congregation at the offertory and after the eleva­
tion. Ir may be worthy of note to mention that since the opeiling of this church some three 
years ago, plain chant and congregational singing have been an established practice, the pas­
tor of the church having no sympathy with music of a florid character. At this mass there 
were nearly 50 communicants, seven of whom approached the Holy Table for the first time, 
and what is still more gratifying to learn is that all the Cathohcs attendmg this church have 
without exception performed thelr Easter duties, a fact reflecong equally great credit on the 
naoves themselves and on their zealous pastor. The grand and imposing ceremonies yet sim­
ple withal ofHigh mass see m to have impressed the natives deeply, as was e"'ldenced by thelf 
respectful attitude and religious beanng. In the afternoon at three o'clock Bishop JolIvet 
gave Benedlcoon in thlS church assisted by Rev. Bros. O'DonneU and \Vemrich as deacon 
and sub-deacon. The choir sang the ,,0 Salutaris," ,,0 Sancossima" and "Tantum Ergo" 
with considerable heartiness and spirit. Altogether Easter Sunday "nU be a memorable day 
in the minds of the natives, and In that of the Rev. Father Ma}T who loves them so well. 

(21) GASSPC, KV l' Bnef v. F Alayr an Gräfin M. Th. LedochO'll'ska, Pietmnontzburg, 9 ,\lai 
1895 

L.J. Chr. Natal, Pieter \1antzburg 9.5.95 

Verehrtester I-lerr Redacteur! 

AnbeI ubersende ich Ihnen mit Buchpost zwei Photographien. DIe eine gibt eme Yor­
stcllung dcr großen Knabcnschulc; dlc andcre eine Gruppe \'crhclrathcter chnstlicher kaf 
fcrn mIt ihren Kindern. \uch dIe beldcn Mädchen, dIe Ich nach Ihrer Angabe auf dIe Na 
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men Elizabeth und Franzisca getauft habe, (richtiger wurden die Täuflinge am hl. Char­
samstag vom Hochwürdigsten Bischofe selbst getauft), habe ich in die Gruppe der Verhei­
ratheten gesteckt, da ich nicht wohl eigene Photographien derselben machen lassen konnte. 
In der zweiten Reihe hinter dem bärtigen Laienbruder Belanger etwas nach rechts, vom Be­
schauer aus, sehen Sie zwei <rh> Mädchen in weißen Kleidern und zwischen beiden ein 
anderes mit grauem Kleide und niedergeschlagenen Augen. Letztere ist die älteste Tochter 
meines guten alten Katecheten Jacob Mlaba, dessen Bild in der Doppelnurnmer 7-8 vori­
gen Jahres erschienen ist. Erstere sind die bei den Mädchen Francisca Nomacaleka und Eli­
sabeth Nomabidi; und zwar ist Elisabeth links und Franciska zur Rechten der Crescentia. 
(Das ist der Name der Tochter des Katecheten). Es sind Schwestern und alle ihre Verwand­
ten sind noch Heiden. Ihre Heimat ist zwei Stunden außerhalb der Stadt gelegen. Während 
der dreimonatlichen nähern Vorbereitung auf die hl. Taufe kamen sie jeden Abend in die 
Stadt zum gemeinsamen Unterricht und kehrten am folgenden Morgen nach der hl. Messe 
wieder nach <2/3> Hause zu ihrer Feldarbeit zurück. Ihr Charakter ist ruhig, zurückgezo­
gen; beide sind von freundlicher Natur und haben ein gutes Gedächtnis, so daß sie den Ka­
techismus leicht von Anfang bis zum Ende, Wort für Wort auswendig lernen konnten. Um 
auf den Katecheten Jacob zurückzukommen, dessen Bild Sie nicht unschwer (vor dem Fens­
ter mit der linken Hand auf der Brust) erkennen können, muß ich bemerken, daß derselbe 
seit meiner Rückkehr von Europa auch Bürgermeister im Dorfe Maryvale ist. Seine Frau ist 
auf dem Bilde zwischen Bruder Belanger und Elizabeth Nomabidi zu sehen, sie heißt Ka­
tharina. Auf der Photographie der Jünglinge sehen Sie links vom Beschauer in der Mittel­
reihe zwei Jünglinge mit weißen Röcken neben einander stehen; der auf der linken ist <3/4> 
Johannes Evangelist Sikele. In der nächsten höhe rn Reihe ganz in der Mitte der Reihe ist 
Monz Cobiyane mit schwarzem Rock und der nächste rechts etwas rückwärts stehend mit 
hellem Kleide ist Kar! UffllcititlgalO l Mkize. Auf der rechten Seite vom Beschauer in der 
"'1itte der Gruppe ist Herrmann Fanisi mit der großen weißen Halsbinde und vor ihm sitzt 
Georg Hlakanipa. Alle diese Burschen sind durch fleißigen, durchschnittlich 2-3jährigen 
Besuch der Abendschule und des sonntäglichen Unterrichtes zur Kenntnis des Lesens und 
Schreibens und zur Gnade der hl. Taufe gekommen. Möchten diese Photographien mit 
Hilfe der Gnade Gottes etwas beitragen um mir für die Gründung der Mission Mitarbeiter 
und \Vohlthäter zu verschaffen. Für Alles mir bereits erwiesene Gute sage ich in memem 
und der Kaffern Namen "Vergelt's Gott"! und bleibe, Ew. Hochgeboren, 

dankbar ergebenster 
FranzMayr 

20 I Die Durchstreichung stammt wahrscheinlich v. F. Mayr selbst. 
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(22) GASSPC, KV r: Bnefv. F. Mayran Grafin M. Th. Led6ch(flJ)ska, Pletermantzburg, 23 Au­

gust r895 

t. 

Ew. Wohlgeboren, 
Verehrte Frau Gräfin! 

P. Maritzburg 23.8.95 

Ich weiss, Wle sehr ich Ihnen zum Dank verpflichtet bin und möchte gern meine Dank­
barkeit besser zeigen; aber die ArbeIten In der ~lission drängen mich unaufhörlich und ge­
statten mir nur kurze Augenblicke zum Briefschreiben. Vor allem sage ich dankend "Ver­
gelt's Gott" für die erhaltenen 126 fl72 202 und die versprochene Klste mJt Kleidern, welche 

überaus ernilnseht sind und von denen ich nIe genug bekommen kann. 
Meßstipendien zu 1 shilling oder 1 Mark erhalte ich täglich vom Hoch\\<ilrdigsten Bi­

schoflobvet; aber ich kann stets <112> größere Stipendien annehmen, welche dann natür­
lich meiner Alission zugute kommen . .\-fit großer Freude habe ich Ihre Propaganda=Reise'" 
in No. 7 des Echo gelesen. Besonders war ich gerührt von der freundlichen Aufuahme, wel­
che Ihnen in Innsbruck und In Bnxen zutheil wurde, wo ich 8 Jahre am \'incentmum und 4 
Jahre am Priesterseminar zugebracht habe. GieIchzelog mit Ihrem Almosen erhielt ich dIe 
letzte \Voche auch ein Almosen von 100 fl vom Hochwürdigsten Fürstbischof Ai chner. Das 
war die beste Post, welche ich Je erhielt. Gott seI Dank dafür. Mit diesem Brief sende ich an 
Ew. \Vohlgeboren dIe Negative der PhotographIe meiner Knabenschule. Ich kaufte nur 
diese ;\l"egative, da der Photograf 12 \1ark dafür forderte und ich <2/3> überdies fürchten 
muß, daß Vlelleicht nur Scherben In Europa ankommen werden.'04 \Väre es v1elleicht nicht 
einfacher, wenn in Europa selbst die PhotographIe abgenommen v\ürde, um so dort eine 
Negative zu erhalten) Ferners frage ich an ob südafrikanische Briefmarken ernÜTIseht sind;: 
Auch einige Kaffern=Kuriositäten habe ich gesammelt und will dieselben schicken, wenn 
ich genug beisammen habe um eine Kiste füllen zu können. Endlich \\illlch diesmal Hoch­
wurdigsten BIschof Dr. Jolivet ersuchen, uaß er eigenhändig einige \ Vorte des Dankes an 
meinen Brief hinzufügen möge. \\"enn es nIcht ZUVlei verlangt Ist, bitt ich, Hochv\. P. Zlm­
mennann im Falle eInes Besuches In Salzburg bestens grüßen zu wollen. <3/4> 

Mit dem Versprechen Ihrer, Verehrte Frau Gräfin, 
und der S. P. c:. Sodalitat bel Jeder .\1esse besonders zu gedenken, 
bIn ich, Ihr uankbarer 
Franz Mayr 

202 Hier steht eine abgckurztc \lum.angabe, ,he aber nicht mehr zu entziffern 1St. Fs durfte sich um ,he 

nächstklcincrc .\1ül1leinhclt handeln (Kreuzer) . 

20 3 .\1ayr vcrwendete nutunter das ZClChen n=" als Bindestnch. kh hahe ,hese SchreibweISe dJnn hClbeh.llten. 

204 l\;egative wurden damals auf Glasschcrhcn prolll.icrt. 
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.\1adame la Contesse 

Permettez moi J'apostiller la lettre de notre bon Pere Mayr 
et de vous remercier de ceque vous avez deja fait pour sa belle missIOn Cafre, 
queJe recommande a votre Generosite.205 

+ CharlesJolivet OMI 
Fv. de Belline 

Vic apo de Natal 

(23) G.lSSPC, 1\1' I: Brief V. F "'Iay,. an Gräfin M. Th. LedOchO'wska, Ptetermantzburg, 25. Ok­
tober I 89 5~(Jh 

Pieter Maritzburg 25.10.95 

E\\<. \Vohlgeboren! 

Letzten Montag ist dIe K1ste mit den Kleidern glücklich und wohlerhalten hier ange­
kommen. \\enn dIe Noth unter den Kaffern nicht eine so unbeschreiblich große wäre, 
würde aus dem Verkauf aller dieser schönen KleIder und Hemden und Tücher und Lein­
wand ein schöner Erlös fur die MissIOn erwachsen; aber unter den gegenwärtigen Verhalt­
nissen werde ich wohl vieles verschenken müssen und auf den Erlös verzichten. - \Vahrlich 
das Jahr r895 ist ein SchreckensJ3hr, das ich und meine Leute nie mehr vergessen werden. 
<rh> Dazu kommen die traurigen Nachrichten aus der Heimath: L1enz in Tirol, wo meine 
,\lutter und elllzlge Schwester'07 seit langer Zeit schwer krank sind. Hier ist gegenwärtig 
fast III Jedem Hause und Kraale ein oder mehrere Kranke; nichts als Influenza, Fieber und 
Verk.iihlungen. Darum fehlt mir auch ganz und gar die Zeit Briefe zu schreiben u. meine 
:-Joth den Freunden und \Vohlthätern zu klagen. Da habe ich schnell 50 Bittschriften 
drucken lassen, die ich heute an meinen Mitschüler Hochwürden Herrn Hahn absende, in­
dem ich voraussetze, daß er sich meiner bel meinen übrigen .\1itschülem und Freunden op­
ferwillig annehmen \\<;rd. <zlJ> Entschuldigen Ew. \Vohlgeboren mellle eilfertige Schrei­
herel und empfangen SIe von mir und melllen Leuten den Ausdruck unseres herzlichsten 
Dankes für die Kleider. Gott Vergelte es I 

205 Der französIsche Text stammt v. BIschof Johvet, \\ie .\1ayr In seinem Brief schon andeutet. 

206 Derselbe Brief wurde im F.cho, Nr. 12, d195' 120 ffmit der falschen Datumsangabe (23 Oktober 1895) 

und gerin~grgen Redigierungen abgedruckt. 
207 .\la}T spncht luer von seIner einZIgen Schwester. Im .\1atrikelbuch der HeimatpfarreI Nußdorf SInd zwei 

Sch\\cstern aufgefuhrt: Anna, geb. am 10. Janner 1859, und .\lma, geboren am 15 Janner 1861. Es könnte 
sein, dass Inzwischen eine der beiden bereIts verstorben war. 
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I Iochachtungsvollst in der Liebe 

Jesu und Maria 
Ew. Wohlgeboren dankbar ergebenster 

FranzMayr 

PS. Ich bitte inständig ums Gebet, daß wir diese Zelt der Prufung glücklich überstehen. 
Obiger. 

(24) GASSPC, KV 1: Bnef v. F Mayr an Grafin M. Th. LecUichowska, Pietermantzburg, 29 No­
vmzber 1895 

L.].c. Pleter Maritzburg 29. r 1.95 

Ew. Wohlgeboren! 

HochWÜfdlgster Bischof Dr. Jolrvet hat nuch vor semer Abreise nach Kapstadt (zur \ Ter_ 
sammlung aller südafrikanischen Bischöfe am 3. Dezember und folgenden Tagen) beauf­
tragt, Ew. Wohlgeboren seme Freude und semen Dank auszusprechen über Ihren werthen 
Brief und das Exemplar der Statuten Ihrer Sodalität. Sein Gebet ist Ihnen zugesichert . ..\-IIt 
Buchpost schicke ich eine der letzten Photographien des Hochwurdigsten Bischof mIt ei­
ner Sammlung verschiedener Bilder aus dem Kaffernleben. Leider sind in letzteren emzelne 
'I hede nIcht recht <rh> anständig. Sobald die von Brixen an mich abgesandte hlste mIt 
Kleidern angekommen sein wird, will ich Ihnen sofort berichten. Für Alles tausendmal 
"VergeIts Gott" . Gott mIt Ihnen und der Sodahtat Im neuenJahr r896! 

Hochachtungsvollst 
Ew. \\'ohlgeboren 
dankbar ergebener 
FranzMaJT. 

"Iabe an I Iochw. P. I lahn m \'orarlberg selbst andere Sachen 1\..;.1ffern=Kuriosltäten ge­
schickt mit der Bitte seihe an Ihre werte \dresse weiter zu befördern 



Dokumente 5 bis 197 

(25) GASSPC, KV 1: Briefv. F Mayran GräfinM. Tb. Led6cbawska, Pieternulritzburg, 23. De­

umber 1895 

P. Maritzburg 23.12.1895 

Verehrte Frau Gräfin! 

Danke vielmals für Ihr vorgestern erhaltenes Schreiben und das Almosen von ~ IO.-.-. 

Die Kiste Kleider von Bnxen 1st angemeldet aber noch nicht angekommen. Gott vergelte 
es Ihnen tausendfach! Nicht Mißtrauen war es welches mich hinderte in meiner "Bitte" die 
Adresse Ihrer werten Sodalität anzugeben als Sammelstelle; es war die Furcht es zu thun 
ohne vorher Ew. Wohlgeboren angefragt zu haben. Jedoch Ihr lieber Brief hat mich herz­
lich <1/2> gefreut und getröstet. Ein Kreuz hat der Herr bereits uns abgenommen, indem 
er uns Regen schickte. Aber die Heuschreckenplage ist noch sehr groß und wird es wohl 
jahrelang dauern bis wir davon befreit sind. Vielen tausend Säcke Heuschreckeneier sind 
schon gesammelt worden zum Verbrennen. Die englische Regierung zahlt den Heu­
schrecken-Sammlern 20 [ ... ] für das Pfund Eier. Es ist jetzt natürlich eine recht geschäftige 
Zeit. Gestern wurden 4 getauft, heute Beichte der Leute von Marivale morgen der Leute 
III der Stadt; 8 werden dIe erste hl. Communion empfangen. Dann muß ich einem andern 
<2/3> Priester 70 Meilen von hier entfernt Aushilfe leisten für den Sonntag nach Weih­
nachten. 

Nochmals herzlich "Vergelt's Gott" für Alles. 
In Liebe und Verehrung bin ich Ew. Durchlaucht 
dankbar ergebener Diener 
Franz Mayr. 

(26) GASSPC, /\.17 I: Bnef v. F Alayr an Gräfin A-1. Tb. Led6cbawska, Pietermaritzburg, 31. Ja­

nuar 1896 

L.J.c. 
t 

Pieter Maritzburg, 31. Jänner 1896 

Hochwohlgeborene Frau Gräfin und Gönnerin ! 

Bezugnehmend auf Ihr Geehrtes vom II/12/95 bestätige ich den Eingang Ihrer Sendung 
von 500 A. Ö. \\'. Der HochwürdIste Bischof dafür hat mich beauftragt, Ihnen seinen per­
sönlichen Dank auszusprechen für Ihre Liebesgabe. Was mich selbst betrifft, so fehlen mir 
die \Vorte, um Ihnen meinen Dank gebührendermassen abzustatten. Die Messen werden 
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laut Ihrer Instruktion gelesen und sind bereIts 25 absolviert. Auch die Taufen werden bal­

digst vorgenommen, dIe betreffenden KandIdaten smd schon über 2 Jahre Katechumenen. 
EIne kurze NotIZ über Jeden Täufling wird Ihnen, wie gewllnscht zukommen. DIe KIste 
KleIder (von Brixen) ist noch mcht angekommen. Ich habe schon zu wiederholtem Male 

Erkundigungen eIngezogen, es scheint, daß der von Ew. Hochwohlgeboren gewählte 

Schiffsweg nIcht recht zuverlässig ist. <1/3> Ich schIcke Ihnen mit diesem Schreiben ein 
Paket Briefmarken, Negativ und Photographien vom KafferndorL'v1.arivale; eine von der 

großen Landstrasse, dIe andere von der Vogelschau aus; belde mIt der Kapelle Im HInter­
grund, erkenntlich am kleinen Thürmchen mit einer Glocke. Leider nImmt die Heu­

schreckenplage noch Immer zu. Eine Hungersnot steht Jetzt sIcher bevor. Schon macht die 

Regierung die großen Kaufleute darauf aufmerksam, wIe SIe aus belhegendem ZeItungs­

AusschnItte entnehmen können. Die Lage ist sehr ernst fllr \\'eiße und noch mehr so fllr 
Schwarze. Schon jetzt leiden manche von memen Leuten Hunger. Regierung und Pn­

vat=Personen haben bis jetzt schon große Opfer gebracht, um die Plage los zu werden, 

leider nur mit sehr zweifelhaftem Erfolge den .\1.ynaden von Heuschrecken gegenüber. 
Hochwohlgeborene Frau! Ich brauche nicht rrut langer Schilderung Ihr und Ihrer Freunde 

Herz zu rl!hren; ich weIß, daß SIe fllr meine .\1ission thun, so \iel Sie können. 

Fur Ihre Glück: und SegenswUnsche von Herzen dankend, 
zeichne m Dankbarkeit und Ehrfurcht, 

Hochwohlgeborene Frau Gräfin, 

Ihr vergebenster Diener in Xo 

FranzMayr 

(27) GASSPC, AT [' Briefv. F May,. an Gmfin ;H. Th Ledochou'ska, Pietermarir-::,blllg, 6 . 
.\liirz [896 oN 

L.].c. 

Pieter \1antzburg 6.1.96 

GnädIge Frau Gräfin! 

I laben wohl meInen Brief vom 3 I. ten Jänner s(m ie the '\,'egative mit Bnefinarken richtig 
erhalten; so wie auch Ich the werte Liebesgabe von ~ IH. üL erhalten habe. "'ie \~illkom­
men tlllr dieses Almosen WIeder gewesen Ist, tifSr SIch besser fllhlen als beschreiben Fs ist 
nIcht möglich sich mIt noch schmalerer Kost begnügen zu mussen, ohne dabei zu verhun-

lOH f)u.!,cr Brief wurde (mIt wemgcn Rcdl!,>ierungcn) .luch abgedruckt Ill: /;;"hQ, \'111. Jg., :-'r 6,,Jum ISyo. 0,. 
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gern. Darum sah ich mich bereits genötigt für ffiJlfiefle"'9 die ärmsten Schulkinder Mehl zu 

kaufen, da manche, die weit herkommen, in der Schule ohnmächtig wurden <rh> vor Hun­
ger da sie zuhause nichts mehr zu essen hatten. Auch unter den Erwachsenen glaube ich mit 
Recht, manchen Krankheits- und Todesfall dem Hunger zuschreiben zu müssen. - In die­

sem Monat sind wenig ausgewachsene Heuschrecken zu sehen aber das ganze Land wim­
melt von Jungen Heuschrecken. Um diese auszurotten, bestreichen wir große Blechtafeln 

mit Ther und stellen sie in das betreffende Feld. Zwei oder drei Leute treiben die kleinen 
Heuschrecken, welche noch nicht fliegen können in die Richtung der Blechplate, wo sIe 

vom Ther festgehalten und getödtet werden. Allerdings ist der Erfolg nur ein geringer 
<zlp aber doch merkbarer. Bezugnehmend auf Ihren werthen Brief vom rr/I2/95, worin 

Ew. Hochwohlgeboren Geld für Taufen verzeichnete, berichte ich die Taufe des Carl Duba 

am lten Februar 96 sowie desJosefTscheke am selben Tage und des Georg Baleni am 7.ten 
Februar. Carl Cuba war em schöner Bursche von etwa r8 Jahren. Eine äußerst schmerzli­

che Bauchfellentzündung hatte semem kurzen Leben in funfTagen ein rasches Ende ge­
macht. Es war Sonntag nachmittag als ich ihm das Glück der hl. Taufe brachte und 2 Uhr 
und um 3 Uhr stand ich an dessen Leiche. Als ich kurz vor dem Tode den glücklichen Carl 
fragte, ob er im Falle daß er gesund <3/4> werden würde, !H:!dt2l0 Gott dienen werde und 

ihn nicht vergessen würde, antwortete er entschieden: Ningeze ngamkohlwa uNkulunkulu: 

"Nie und nimmer werde ich Gott vergessen". Das waren seme letzten Worthe. Josef 
'Echeke ist auch etwa 18-20 Jahre alt, ein ruhiger frommer Bursche, der in der Stadt arbei­

tet und täglich die Abendschule von 7-9 Uhr besucht. Georg Baleru ist mit Carl Duba be­
reIts in der EwigkeIt. Beinahe wäre er ohne Taufe gestorben, da ich semen Zustand nicht 

für gefährlIch hielt. Da schaute mich der Kranke so starr an als Ich Abstand nahm, als wollte 

er sagen : ich sehe dich heute zum letzenmal. <4J' 5> Und eine innere Somme mahnte mich, 
die laufe nicht aufzuschieben. Er wurde getauft und am nächsten Tage kam auch schon em 

Bote mit der Todesnachricht. Er war etwa 35 Jahre alt. Indem ich Gott bitte, er möge Ihre 
ArbeIten wie bisher reichlich segnen, verbleibe ich im HerzenJesu Ew. Hochwohlgeboren 

dankschuldigster DIener 
FranzMayr. 

PS. Soeben kommt ein Brief von Durban mit der guten Nachncht, daß die Kiste KleI-

der gelandet Ist. Gott sei Dank. ObIger. 

20 9 \ \ ahr,chemlich redlgtert v. der Redak-non v. Gräfin M . Th. Led6chowska. 

2 10 Redl~ricrt (wahrschemlich von der Redaktion des Erho). 
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(28) GASSPC, Ja" I: Postkarte v. F. Mayr an Grafin M. Th. LedOchowska, Pletermantzburg, 12 

Juni 1896 

UNlON POSTALf UNlVFRSELLE 

NATAL 

POSTCARD 
TI JE ADRESS ONLY TO BE WRlTTEN ON THIS SIDE 

Hochgeborene Frau Gräfin 

M. Th. Led6chowska 

DreIfaltigkeItsgasse 12 

Salzburg 
Austria 

<112> 

Schon zweimal habe ich Briefe angefangen zu schreIben und konnte nicht vollenden. So 

muß Ich in Eile per Karte danken für dIe zweI Geldsendungen. DIe Kiste ist noch nicht an­

gekommen. Letzte Woche sandte ich eme Kiste Vogel, Nester, EIer, l\1meralien etc. an Ihre 

werthe Adresse. Bitte etwa 1/3 davon an Hochwürden H. Albert von Hönnann, Dekan in 
Deutsch-Matrel, Tirol gütigst senden zu wollen für das naturhIstorische Kabinet im Vin­

centmum, Bnxen. Nachrichten sobald als möglIch per Bnef. Ehrfurchtsvollst ergeben in 
Xo. Franz Mayr. 

Pieter Mantzburg 12.6./96 

(29) GASSPC, KV 1: Bnefv. F. Mayr an Grafin M. Th. Ledoch071Jska, Pietermantzburg, 29. 

Juni 1896 

L.].c. 

t 

Ew. Hochgeboren I 

Pletennantzburg 29ren June 1896 

Schon zweI Briefe habe ich angefangen zu schreIben, aber konnte keinen fertig bnngen. 
Aber Jctzt will ich nochmals ernstlich anfangen in der I loffnung, daß es nur nun cndlIch ge­
lIngen Wlrd bIS Frcitag (Posttag) denselben rClsefertIg zu machen. \'or allem andern meinen 
herzlIchen Dank für dIe großmllthlgcn Spenden von Geld und ~Ieldern und BIldern . .\n 
kIemen BIldern habc Ich keinen Mangel mehr und konnte llh an andere Priester und Schul­
schwestern abtreten; aber kieme KruZIfixe für dIe Neubekehrten am I bIse zu tragen, sowie 
WeIhwassergefasse für dlc I Iäuser fehlen mIr stets. Fur \1aryvale w;lre em neues, wenn auch 
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kleines Missale" sehr erwünscht; das jetzt dort benützte ist über hundertjahre alt, also sehr 
unvollständig. Wegen eines grünen Meßgewandes, weißen Rauchmantels, Ciborium211 und 
Monstranze" J will ich mich an die Paramenten Vereine2l4 von Innsbruck und München 
wenden, woher ich bereits im vergangenenJahre Unterstützung erhalten habe. <rh> Soll­
ten jedoch Ew. Wohlgeboren in der Lage sein mir das eine oder andere zu verschaffen, so 
bitte ich darum. Das Nothwendigste ist und bleibt aber immer das Geld um die alten Bau­
schulden abzahlen zu können und neue Bauten aufzuführen. Aber ich bin jetzt schon nicht 
mehr so verzagt wie vor Jahren. Wenn die Almosen nicht abnehmen und die gefräßigen 
Heuschrecken uns verlassen würden, so hoffe ich in wenigen Jahren alle alten Schulden ab­
zahlen und die geplante Vergrößerung der Kirche in der Stadt ausführen zu können. Letz­
teres ist sehr nothwendig und hätte schon längst geschehen sollen, da die Leute an Sonnta­
gen ganz aneinander gepfropft sind, was bei der großen Hitze hier sehr unangenehm ist. 
Was die Heuschrecken anbelangt, muß ich leider berichten, daß Gott diese Plage noch 
nicht von uns genommen hat. Letzte Woche war wieder ein Schwarm hier, der an Dichtig­
keit und Ausdehnung alle frühem übertraf. Die zwei alten Fruchtbäume in Maryvale sind 
wie von Mäusen zernagt und fingerdicke Zweige ganz abgebissen. In Folge der Hungers­
noth habe ich auch bereits manche meiner Christen verloren, welche von hier fortgezogen 
in andere Theile des Landes zu Verwandten oder Bekannten, wo die Heuschrecken nicht 
alles aufgefressen haben. <2/3> Zugleich mit diesem Briefe schicke ich an Ew. Hochgebo­
ren die Photographie meiner Kinderschule in Maryvale und des Altares daselbst. Der Altar 
ist der alte Gnaden Altar von Absam, Unterinnthal und das Bild der hl. Familie, der die Kir­
che geweiht, kommt von Landshut, von H. Moorenweiser. Auch Fotografien der gefürch­
teten Heuschrecken legte ich bei. Wenn Sie für Museen wirkliche Heuschrecken, klein und 
groß und deren Eier wünschen, will ich bei meiner nächsten Sendung solche beilegen. Na­
turalien von Süd=Afrika könnte ich mit Leichtigkeit durch Austausch vom Museum hier er­
halten. Wenn Ew. Hochgeboren viel daran gelegen ist, so bitte ich mir europäische Natu­
ralien senden zu wollen und ich verspreche Ihnen dafür einen guten Austausch mit 
afrikanischen Sachen. Münzen und Antiquitäten tun denselben Dienst. Alle Gegenstände, 
an welchen Sie bei meiner Sendung englische Bezeichnungen derselben gefunden haben, 
kamen aus dem Museum hier. Hochw. H. Dekan v. Hörmann in Deutsch-Matrei, Tirol hat 
schon seit Jahren um Naturalien gebeten für's Vmcentinum, wo ich die 8 Jahre Gymnasium 
studiert habe und H. von Hönnann Professor der Naturgeschichte war. Nächstes Jahr wird 
das 2 sjährige Jubliäum des Bestandes des Vmcentinum gefeiert werden. Darum habe ich 
Ew. Hochgeboren gebeten ungefähr ein Drittel meiner Sendung an Hochw. H. v. Hörmann 
gütigst abtreten zu wollen. <3/4> Am ersten Dienstag d. M.Juni habe ich eine hl. Messe in 

2 II '\1essbuch. 

212 Ein Zibonum ist ein Gef<iß zur Aufbewahrung der Hostien. 

213 Hostienschrem 

2 l.l Parament = Altarstoff, katholisches Messgewand. 
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Ihrer Intention gelesen in Maryvale und mir vorgenommen, es am ersten DIenstagjeden 

Monates zu thun folgend dem Beispiel anderer MissIOnäre, um allen Wohltätern der \1is­
SI on bel Gott zu danken. Ich habe es bereits memen Jungen Christen angektindlgt und zur 
vollzähligen Anhörung dieser Messe jeden Monates aufgefordert. Ebenso haben wir in der 
heurigen abendlichen Herz Jesu Andacht speciell an cLe P. C. Sodalität gedacht und uns an 
Ihrem großen Gebetskreuzzug betheiligt. Ihre große Liebe zu den Helden macht Ew. 
Hochgeboren recht erfinderisch und die Lesung des "Echo" muß rucht nur den Opfersinn 
der Wohltäter In Europa sondern im gleichen Maße auch den Seeleneifer der .\1lsslOnäre 
in ·\fnka wecken und fördern. Die Taufe des Johannes Dhladhla, wovon Sie in Ihrem Briefe 
vom 23/3.96 geschrieben, hat am 26ten Apnl stattgefunden. Die bereits chnsilichen Eltern 
brachten ihre beiden 4 Monate alten ZWlllingskinder fünf Stunden weit her zur Kirche zur 
Taufe. Beide Kinder sduenen ganz gesund und stark zu sem, das eine erhielt den Namen 
Johannes, das andere Anna. Allem Johannes fing schnell nach der Taufe zu kränkeln an und 
verließ uns fur ein besseres Leben im Himmel arn !ten Mai. Den Mathias Kunjana (1 Jahr 
alt) von noch heidnischen Eltern, welche Jedoch Katechumenen smd, werde ich, so <.+15> 
Gott will, am nächsten Sonntag, sten Juli taufen. Nun muß Ich noch Ew. Hochgeboren 
nuttheilen, daß meme liebe Mutter Maria am 6ten März d. J. nach jahrelangem schweren 
Leiden selig 1m Herrn verschieden 1st in Tnstach bel Llenz, Pusterthal, Tiro!. So 1st Gottes 
und ihr Wille geschehen. Könnten Sie fur cLeselbe 1m "Echo" um ein Memento2l 5 bitten? 

Gott sei mit Ihnen wie bisher! Das wünscht von Herzen 

Ew. Hochgeboren 
ganz ergebener und dankbarer Diener 

FranzMayr 

(30) GASSPC: Briefv. Gräfin AI. Th. LeMchowska an F. Alayr, Salzburg, 22 September 1896 

Salzburg, d. 22/9.96 

Euer Hochwürden! 

Fs gereicht mir zur ganz besonderen Freude, Euer Hoch""ürden beifolgenden Chec von 
163,16 fl. = 13 Fd. [ ... ] übersenden zu können. Darauf smd eingegangen im Fcho No. 7, 8, 9 
für Euer Hochwürden 91,16 fl. und fur 72 fl. Messen ad Intenbonem"6 "'2 11. \'ielleJcht ist 
Euer Hochwurden schon bekannt, daß in den letzten Augsut und ersten Septembertagen 

2 15 (;edenkcn, Frinnerung. 

216 "Zur beliebigen Verwendung". 
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hier in Salzburg ein allgemeiner österreichischer Katholikentag stattfand. Zwar beschäftigte 
sich derselbe fast nur mit internen Fragen, doch hoffe ich, daß er auch einigen Nutzen für 
die Missionen< I h> [ ... ] Geistlichkeit wovon [ ... ] Ich empfehle mich und die ganze Soda­
lität recht herzlich Euer Hochwürden frommem Gebete und bin 

Euer Hochwürden 
ergebene Dienerin i. H. 
Maria Theresa Led6chowska 
S. St. P. Cl. 

(31) GASSPC, KV I : Briefv. F Mayran "Ehrwürdiger Vater" (?), Pietermaritzburg, I7- Okto­

ber 1896 

Ehrwürdiger Vater!"7 

In Ihrem lieben Briefe konnte ich eine Stelle nicht verstehen; weshalb es mir keine Ruhe 
ließ und mich drängte um Aufklärung zu bitten. Erwürdiger Vater schreiben: "Ich könnte 
TImen wahrscheinlich in der Mission einen guten Vorschub leisten, wenn ich wüßte wie viel 
oder wie wenig (besser gesagt) Sie jährlich für die Mission vom Bischofe erhalten." 

Vom Bischofe erhalte ich für meine persönlichen Auslagen an Kleidern, Büchern, Kor­
respondenz, Reisen etc. daß Mess=Stipendium, i. e. one shilling <rh> per Tag. Für die Mis­
sion habe ich seit fünf]ahren keine Geld-Unterstützung erhalten, weil ich die ~ zoo, welche 
His Lordship mir vor fünf]ahren zum Kirchenbau geliehen hat, noch nicht zurück bezahlt 
habe. Meine Gesamt=Ausgaben in dieser Mission belaufen sich jetzt ungefahr auf ~ rooo, 
wovon ich ~ 600 abbezahlt und noch ~ 400 schulde. Hoffentlich wird Gott, der bisher ge­
holfen hat, auch weiter helfen. Meine einzige Sammelstelle in Europa ist das "Echo" (Grä­
fin Led6chowska), deren werthe Be-<z/pkanntschaft ich vor zwei Jahren in Salzburg 
machte. Bischof Aichner von Brixen schickt mir auch von Zeit zu Zeit etwas; aber die Re­

stauratlon des Brixener Domes verschlingt große Summen. 

Hochachtungsvollst 
Ihr Ehrw. Vater 
dankbar ergebener 
FranzMayr 

2 17 \ Ver dieser "Ehrwürdige Vater" 1St, kann man aus dem Schreiben rucht entnehmen. Er hat wahrschem­
lieh uber Grafin .\1. Th. Led6chowska an Mayr rue Frage richten lassen, wie Vlel er Jahrlich vom Bischof 

für die .'\LsslOn bekäme. 
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C3 2) GASSPC, KV 1: Bnef v. F Mayr an Grafin M. Tb. LedOcbowska, Pzetermantzburg, 24· 

Oktober 1896 

L.J.c. Pietermaritzburg 24,en Oktober 1896 

Hochwohlgeboren, Verehrteste Fr. Gräfin! 

Ich sage herzliches Vergeits Gott fur die erhaltene LIebesgabe von f, 13.9.5. Die 72 hl. 

Messen (ad intentionern) habe ich bereIts angefangen zu lesen. Ebenso spreche ich meinen 

herzlichsten Dank aus fur Ihre Güte bel den Paramentenvereinen in Innsbruck und Mün­

chen fur mich anfragen zu wollen. Im Vertrauen auf ehe Hilfe Gottes und aufgemuntert vom 

Hochwürdigsten Bischofe werde ich in nächster Zukunft zu der alten Schuldenlast noch 

eine <1h> neue Schuld auf mich nehmen müssen. Es werden nämlIch dIe In Maryvale an­

grenzenden Grundstücke verkauft werden, welche um jeden Preis für Maryvale gewonnen 

werden müssen. Aus dem Erfolge der zweI ersten Jahre des Bestandes :\1aryvale's zu 

schließen, würde eheses Dorf m werugenJahren zu klem werden. Sollte es aber gelingen die­
ses emZIge noch käufliche Land zu gewinnen, so wird dIe Kapelle, welche jetzt im HInter­

grunde steht, nach Ankauf des Landes m ehe Mitte des Dorfes zu stehen kommen <2/3> und 

das Dorfleicht 70-80 Familien fassen können. Das Gelingen dieses Kaufes ist mir ein wah­

rer Herzenswunsch. Gern will ich Jahre lang arbeIten, um das dafur geborgte Geld wieder 

abzuzahlen. Der Kaufpreis ist f, 300.- Noch etwas! Findet sich bel Ew. Hochgeboren nicht 

manchmal em Missionskandidat oder Kandidatin em, welche NeIgung zur \1ission ohne 

Ordensberuf zeigt? Eine solche Person würde ffilf m \laryvale von großem ~utzen sein fur 

Haus und Garten und um Aufsicht zu führen über dIe Leute an Tagen, an welchen ich m 

der Stadt oder auf ReIsen bm. Auch gute eifrIge Weltpnester finden <3/.p beIm Hoch\\-iir­

dIgsten Bischof stets freundlIche Aufnahme und sind sehr willkommen als Mitarbeiter in 

der MiSSIon. Es sind bereIts 4 Weltpriester und 3 Theologen, welche hier zu \Veltpnestern 

herangebIldet werden, Im Vicariat Natal. Empfangen Sie, Geehrteste Frau Gräfin. \\leder 

den Ausdruck memer Dankbarkeit und Hochachtung 

von Ihrem dankschuldigsten 

Franz ~\1a}T 
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(33) GASSPC: Brief v. Gräfin M. Th. Leddchowska an F Mayr, Rom, 15. Dezember 1896 

15· XII. 96. 

Euer Hochwürden! 

Herzlichen Dank für Bnef vom 24. Oktober, ich habe mich sehr gefreut, wieder einmal 
von Euer Hochw. zu hören. Kürzlich erhielt ich auch einen Brief des Hochw. Bischofs J oli­
vet, in welchem mir die Unterstützung der segensreichen u. aufopfernden Thätigkeit von 
E. Hochw. besonders ans Herz gelegt wird. Ferner schreibt der Hochw. Bischof von der so 
notwendigen [ ... ) der Zulukirche. Es gereicht mir daher zur besonderen Freude, Euer 
Hochw. hiermit 500 fi=.t 41.5.6 übersenden zu können, welche ich entweder für die Kirche 
oder sonst nach Gutdünken zu verwenden bitte. Es ist die Hälfte des [ ... ) Monat (Nov.) ein­
gegangenen Antoniusbrotes. Ich schließe mit dem freilich etwas verspätet ankommenden 
\\'unsche eines recht [ ... )reichen Weihnachtsfestes u. neuenJahres u. empfehle mich Ihrem 
h1. Gebete 

Euer Hochwürden 
ergebene Dienerin i. H. 

Maria Theresia Led6chowska 
S. St. P. CI. 

(34) GASSPC: Bnef v. Gräfin M. Th. LedOchowska an F Mayr, Rom, 15· Januar 1897 

15· 1. 97· 
Euer Hochwürden! 

Es gereicht mir zur besonderen Freude, Euer Hochwürden inliegenden Scheck v. 233,15 fi. 
=.t 19.6. I I übersenden zu können. Nähere Bestimmungen des Geldes: 
Für die Pathenkinder Daniel u. Franz-Xaver Bruckner 2 fi. 
Für Taufe folgender Kinder: 
Josef, Carl Borromeus, Margaretha, Maria-Theresia, 
Stanislaus Kostha, Kaspar, Anton Einsadl, Melchior, Balthasar, Josef, 
Maria-Katharina, Fr. Xaver, Antonius Pad, Ignaz, Maria-Anna, Sebastian, 
Johannes Ap. Josef, Georg, Marie, Maria-Josefa-Franziska-Salesia, Maria­
Katharina, Leopoldine 
emgeg. für E. Hochw. im Echo N 2 175.85 fi. 

55.30 -
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Mit der herzlichen Bitte um Einschluß in Euer Hochw. pnesterliches Gebet 
Euer Hochwurden 

ergebene Dienerin i. H. 
M. Th. Led6chowska 

S. St. P. Cl 

(J 5) GASSPC, KJ' 1: Postkarte v Franz Mayr an Grafin AI Th. LedOch(JU'ska, o. 0., 30. Januar 

1897"8 

UNION POSTALE UNIVERSELLE 
"JATAL 

POSTCARD 
THE ADRESS ONLYTO BE WRITTEN ON THIS SIDE 

Hochgeborene Frau Gräfin 

M. Th. Led6chowska 

DreIfaltigkeitsgasse 12 

Salzburg 

Ausoia <112> 

Um Ew. Hochgeboren von der BesorgnIs zu befreien, bestange ich mit \;e!em Danke 

den Eingang der fürstlichen Gabe, welche SIe in Antwort auf Brief des Hochwiirdlgsten Bi­
schofes an mich zu senden dIe Gute hatten, Entschuldigen daß ich heute nicht mehr ~chrei­

ben kann. Hochachtungsvol1st. Ihr dankschuldiger Franz \1ayr 

(36) GASSPC, A."V I . Bnef v. F AI{~yr an Grafin " I. Th, LedOch(JU'skll, Bluff, 15 Felrnillr 189-: 

L.J.c. 

Ew. Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Grafln! 

Ich glaube in Ihrer AbSIcht lU handeln und Ihrem \\'unsche zu entsprechen, wenn Ich 
mIr die FreIheIt nehme I' w. I lochgeboren dIe eifrige Kaffern=,\lissioniinn, Sch\\ ester ~l. 
de Pazzl von der hl Familie vorzustellen, Da these \llsslOn augenblicklich kell1en bffrisch-

llH Die Karte Ist ,1m 30. Januar 1H<i7 ahgestempelt worden und am 22 . Febrtur dh,l7 m "alzhurg eingeg'.ln ' 
gen , 
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sprechenden Pnester <rh> hat, wurde ich auf kurze Zeit vom Hochwürdigsten Bischof 

hierher geschickt, um dringende Arbeiten in der Seelsorge zu verrichten. Alle Getauften 
Beicht zu hören, 4 Paare ehelich zu verbinden, Unterricht auf erste hl. Communion, Be­
such der Kranken sind die vorzüglichsten Arbeiten, die ich in möglichst kurzer Zeit zu ver­
richten habe, um baldigst wieder zu meiner Herde nach Mantzburg zurückzukehren. Wenn 

Gott nicht bald einen Priester für den Bluff scruckt, werde ich <213> wohl öfters noch von 
Pieter Maritzburg ruerher kommen müssen. Näheres über diese interessante Mission wer­

den Sie nach \Vunsch von der guten Schwester Oe Pazzi erfahren in französischer Sprache. 

EntschuldIgen, geehrteste Frau, meine eilfertige Schreiberei. 
Gott mit Ihnen und Sodalinnen ! 

Hochachtungsvol1st 
Ihr dankbar ergebener 

Franz .\la}T 

(37) GA.SSPC, KT ' I : Bmfl'. F. Jlayran Grilfin Al. Th. Led6chowska, Pietermantzburg, q Fe­
bruar 18971IY 

Ilochgeborne, 

verehrteste Frau Gräfin! 

Natal, Pleterrnantzburg 27.I1.97 

Wiederum sage ich herzlich und kräftig "Vergeits Gott"! für die erneute Hilfe. Bei den 
kommenden Taufen, werde ich mich an die von den Wohlthätern gewünschten Namen er­

mnern. Gottes Hand ist auffallend mit Ihnen Verehrteste Fr. Gräfin. In wenigen Jahren ist 
Ihr Verein allen andern \ 'eremen m Unterstützung und Beförderung der afrikanischen Mis­
sIonen vorausgekommen. Gott sei Lob und Dank dafür und Ihnen und Ihren Sodalinnen 

reichliche Vergeltung 1 <rh> SeeBeR ist sl"IeR ess ",geRs" sRgekeft1ffleR ffilt eer ff.eReR gst 

!JeRsk, esß 4 KlSteR Rlr fAeiRe Ksffem MisSISR sBgeseftlelEt "ereeR siRe. Ds ist" sRI Je 
deRfslb sl:Ieh es', gile eer hl. ]":sl'fIilie '{eRl heBeR HeeRw. H. Hsoo eriflReR. Z20 Vor einer 

\ \'oche habe Ich von memer andern J\.1isslOn=Stanon aus für die dortige Mlsslonsschwester 
\1aria Oe Pazzi eine [Recommandanon(?)J 22 I an Ew. Hochgeboren geschneben; daß diese 
Schwester dieselbe ihrem Briefe beilegen kann. VielleIcht haben Sie den Bnef schon erhal­
ten. Vielleicht wird dIe Nachricht, daß die MIssion des hl. Franz Xavier am Bluff priester-

~ 19 Dcrselhe Bnef rindet sich mit genngen Anderungen und dem Titel "PriestermangellIl der Kaffemrrus­

~ion in l\'at'll" in . F,,:ho, '\;r - , IHn' H7. 
2 W DIese Durchstrclchung stammt v. \la}T (siehe Briefende !). 

!2 I Rekommcndation = (Post) Emschrelben. 
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los ist, den guten Pfarrer F. Zimmermann <2/3> von Wörishofen heraus wieder nach Afnca 

auf den Bluff ziehen, wo derselbe längere Zeit tätig war. Diese MissionsstatlOn Ist gegen­

wärug sehr gefahrdet. Wegen des Mangels eines Priesters werden natürlich viele Christen 

nach und nach gleichgIltJg, lau und kalt. Zudem sIedeln sIch seIt einem Jahr besonders die 

Mohammedaner in großer Anzahl an In der Nähe der katholischen MIssion, welche die 

Chnsten auf ihr Land zu kommen anzIehen mit Geld und Festlichkeiten (Schrnaus=Gela­

gen). Größere Feinde des Christentums gibt es aber wohl mcht als den Mohammedams­

mus. Der HochwürdIgste Blschof]ohvet bat mich, beständig ein Auge auf diese MISSIon zu 

richten um sie in den großen <3/4> Gefahren zu retten; ich aber bitte instandig Ew. Hoch­

geboren für die hartbedrängte Kaffern=\1lSSion zum hl. Franz XaVler am Bluff, ~atal m Ge­
betsempfehlung um's Gebet der Leser des "Echo" zu bitten. In eIiferugen erstem Blick in's 

"Echo" glaubte ich, daß alle dort aufgezählten Kisten Jetzt abgeschlch worden selen, darum 

entschuldigen Ew. JJochgeboren, daß ich wegen \langels an Zelt den Brief nicht nur ge­

schrieben, sondern den Satz, in welchem das .\lIs5'-erständms enthalten Ist, einfach durch­

gestrichen habe. 

Ich empfehle mich und den \1emen 

Ihrem Gebete und bm Ew. Hochgeboren dankbarer Diener 

Franz Mayr. 

(38) GASSPC: Eriefv. Grafin M. Tb Ledoch07l'ska an F Mayr; Salzlmr..r?;, 29. Alör:; 1897 

29· III·97 

Euer Hochwürden' 

Für dIe beiden Briefe vom 13. u. 27. Februar meinen herzlichsten Dank, Euer Hoch­

würden wIssen Ja, wIe sehr ich mich für dIe arme KaffernmIssIOn In "latal und Ihre so 

überaus segensreiche Thaogkeit intereSSIere und mIch stets ungemeIn freue "1achrichten 

darllber zu erhalten. Fs gereIcht mIr zur ganz besonderen Freude, daß ich dIesem meinen 

Briefe eine kleIne Unterstutzung In Geld beifügen bnn. Ich übersende Euer Hochwürden 

hIermit 1027.33 fl = 85,8,4 Stlg. davon SInd eIngegangen für Euer Hochw. 

Im FchoN. 3 
Im Fcho N 4 
ferner übersende ICh 

13°·-
1.-

A 

I\ntomusbrot 
An 
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Für dIe ehrw. Schwester M. de Pazzi, welche Euer Hochw. mir so warm empfehlen, 
<112> werde ich sIcher thun, was mir irgend in meinen Kräften steht. Möchte der liebe Gott 
sich nur der so hart bedrängten Mission arn Bluff erbarmen und bald tüchtige Arbeiter in 
den verlassenen Weinberg senden. Ich kann mir denken, wie Euer Hochw. das Herz weh­
thun mag beim Anblick der hirtenlosen Schafe, die in so großer Gefahr sind verloren zu ge­
hen. Wir aUe wollen recht für diese annen Kaffern beten und St. Franz Xaver arn Bluff auch 
im nächsten "Echo" dem Gebete unserer Leser anempfehlen. 

Ich schließe mit der herzlichen Bitte auch unserer Sodalität im hl. Gebete nicht zu 
vergessen. 

Ehrw. Hochwürden 
vergebene Diener i. H. 

(39) GASSPC, ~KY I : Bnefv. F. Mayran Gräfin M. Th. Led6chowska, Pzetermaritzhurg, 28. 

Apn/ 1897 

L.J.c. 
Pietermaritzburg 28ten April 1897 

Ew. Hochgeboren! 

Tausendmal Vergelt's Gott für die erneute Unterstützung vom 29.ill.97. Ihr reges inter­
esse an meinem schwachen Bemühen und die tatkräftigen Hilfeleistungen machen mich 
ganz beschämt. Nun habe Ich die Hälfte der zur Vergrößerung der Kirche in der Stadt er­
forderlichen Summen in Händen, darum kann ihr Bau bald beginnen. Wie freue ich mich 
bald ein geräumiges Gotteshaus zu erhalten. Jetzt stecken die Leute alle Sonntag in der Kir­
che dicht beisammen, wie <112> Hännge im Faß. Nun will, Gnädige Frau Gräfin, Rechen­
schaft geben, Ilber die mir In Ihrem werthen Briefe vom 15.1.97 Ilberwiesenen Namen für 

Täuflinge. 

Alter 

Daniel Saka)1 getauft 11.4-97 3° Jahre 

CarlJim ka Mlta " 7+97 25 
Caspar MbiJl 11-4-97 16 

Josef Makonondo 11-4-97 12 

_\lane Tshah " 14 
Francisca Mpuku 24 
Margaretha Zuma 25-4-97 3 Monate 
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J ose f Pungula " " 18 Jahre 

Stamslaus Ungile 18 
MelchlOr Cetshwayo " " 20 " 
Balthasar MfungI 20 " 
Sebastian Mtunguko 19 
LeopoldIne Batshweke " 14 " 
Maria Theresia Nomlomo " 5° <2/3> 
ManaJosefa Nozindaba getauft 25+97 60 Jahre alt 

\ntontit Mtungulu " 60 Jahre alt 

Franz Xaver Kuhlwane 14 Jahre alt 

\lana Katharina MadhlamIni 5° Jahre" 

Das Alter ist natürlich nur von mir so geschätzt, da dIe Kaffern ihr Alter nicht kennen. DIe 

Herde Chnst! arn Bluff ist leIder immer noch ohne HIrte und der Arzt hIer in P. Maritzburg 
will auch nicht daß ich hingehe, weIl dIe feuchte Luft mir schädlich sei . In der That werde 

ich auch bel meinen Aufenthalten dort stets schwach und kränklich; so daß ich mich beei­

len muß nach dem trockenen Im Innern des Landes gelegenen Pietennaritzburg zunickzu­

kehren. Jedoch wird im WInter mir der Aufenthalt auf dem Bluff nIcht schaden, wenigstens 
nicht so sehr als im Sommer. \\!inter hIer dauert von <3/4> \lal bIs September einschließ­

lich . Natllrlich Ist keIn Schnee Im Thale aber wohl Frost und empfindliche Kalte In den 

Nächten; aber um \1ittag brennt die Sonne auch im \\'inter fast so stark als Im Sommer. 

Franz Mayr 

In Hochachtung und DankbarkeIt 
Ew. Hochgeboren 

vergebenster DIener 

(40) GASSPC, KV [: Bmf v. F. Mayr an Grafin M. Th. Ledoch07l'ska, Pietermantzburg, [8 
JUni [897 

L.J.c. Pletennaritzburg 18.6.1897 

I lochgeboren Frau Gräfin! 

Vor 14 Tagen habe Ich eIn kleines Paket an Fw. Hochgeboren abgeschlch. Aus den Kor­
respondenz=Karten konnten SIe wohl sofort den Absender erkennen Ich hatte eben keme 

Zelt eInen Begleit=Bnef zu schreIben. J Joffentlich ist alles b'l.lt angekommen namhch Brief­
marken, Korrespondenz-=Karten, Kaffnsche Schnupftabaksdose nm emem K.affer aus Horn 
geschnItten, ebenso Schnupflöffel aus BeIn geschnitten, I but eines Inguana (bffrisch 
uxamu), LeIbbinde eInes heldl1lschen \1adchens, ell1lge PhotographIen mIt der Erklärung 
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auf der Rückseite. <rh> DIeses Jahr gab es außerordentlich viele Arbeit hier im Gefangrus­
haus; indem ich sieben zum Tode verurtheilte Kaffern zu unterrichten hatte. Zwei davon 
wurden noch begnadigt und die übrigen fünf nach empfangener hl. Taufe in memer Gegen­
wart gehängt. Alle Hinrichtungen dieses Jahres fanden an FreItagen statt um 7 Uhr morgens; 
die letzte eben heute morgen. Die VorbereJtungszeit zwischen VerurtheJlung und Hinrich­
tung dauert jedesmal ungefahr 6-7 Wochen. Vor sechs Jahren war niemand hier in Pieter­
maritzburg, der sich der Unglücklichen armahm und war deshalb das Hängen gewöhnlich 
mit Schwierigkciten verbunden, ",e mir die Aufseher des Gefangnishauses erzählten. <2/3> 
In emer halben Stunde werde ich mich wieder auf dem "Vege nach Bluff-MissIOn befinden. 
Die Verhältnisse dort haben sich soweit gebessert, daß die annen Leute und Schwestern (Sis­
ter De Pazzl) emen Priester haben, der allerdings nur englisch aber nicht kaffrisch spricht; 
darum Ist ITIlr die Sorge für den Bluff leider noch nicht abgenommen. 

Bitte Sie Gnadige Frau Gräfin um Ihr ferneres Wohlwollen und Gebet und verbleibe 
Ew. Hochgeboren 
dankschuldigster 

FranzMayr 

(41) GASSPC: Bnefv. Grafin Al. Tb. LedOcbou1ska an F Mayr, Mana Sorg, 29· Juli 1897 

[ . .. ] Von Mitte Juni bIS Mitte Juli habe ich eine recht interessante Reise gemacht, die, 
wenn Gott wJlI, reiche Fruchte für unser Werk tragen kann. <rh> Ich erlaube mir Euer 
Hochw. die Summe von 89 fl 58 kr. zu übersenden, welche für Euer Hochw. im "Echo" em­
gegangen ist. Davon sind 5 fl. für die Mission am Bluff bestimmt. 

(42) GASSPC, A:V 1: Briefv. F Mayran GrafinM. Tb. LedOcbmvska, Pzetermontzlnag, 25. Sep­

tember 1897 

L.J.c. 
Pietennaritzburg 25.9.97 

Euer Hochgeboren 

.\1emen verbindlichsten Dank für Ihr wertes Schreiben vom 29. Juli und die übersand­
tcn Summen von 89 fl 58 [ ... ]'" wovon ich die für die Mission am Bluff bestimmten 5 fl 
dorthm geschickt habe. Bei meiner letzten Bluff=Reise hatte ich das Glück einen eifrigen 
jungen Priester, der vom Hochwsten Bischof für die Bluff=Mission bestimmt war m sein 
Amt einzuführen. Gott seI Dank und reiche Ver-< rh >geltung Ew. Hochgeboren und Al-

222 Lnleserhch' \\"ahrscheinlich ,,x" für die \Vährungseinhelt "Kreuzer". 
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len, welche Threr Aufmunterung zum Gebet für die schwergeprüfte Bluff=Mission nachge­
kommen sind. Ebenso herzlichen Dank für die Notizen über die S. E Cl. SodalItät und 
meine besten Segenswünsche für's neue Heim der Sodalität in der Nähe von Salzburg. Ich 
freue mich auf den Bericht über die Reise Euer Hochgeboren in Holland, Belgien & Frank­
reich. Rinderpest hat auch den Trappisten hier über 100 Stück Vieh geraubt und hat noch 
nicht aufgehört. <zlp Meines [ ... seligen?] Gebetes wie des Gebetes der Christen dürfen 
Ew. Hochgeboren versichert sein. Ich empfehle mich und die Mission 

Ihrem frommen Wohlwollen 
Thr dankbarer 
FranzMayr 

ES. Wage es, Ew. Hochgeboren zu klagen, daß ich in letzter Zelt bedeutende unvor­
hergesehene Auslagen machen mußte, sodaß die Vergrößerung der Kirche wieder auf­
geschoben 1St, bis durch Beisteuer der Christen hier und überm Meere ungefahr <3/4> 2000 

f1. beisammen sein werden. Recht herzliche Grüße an alle Ihre Mitarbeiterinnen. 
Obiger 

(43) GASSPC: Bm! v. einer Sodalin im Auftrag der Grafin M. Th. LedochO'wska an F. Ala}T, 

Salzburg (bzw. Rom), 21. Oktober 1897 

d. 21. Oktober 97 

Euer Hochwürden! 

Da Fr. Gräfin Led6chowska für einige Tage abwesend ist, beauftragte sie mich, Euer 
Hochwürden in ihrem Namen herzlich für die geschätzten Zeilen zu danken (von 25.9.) 

Sollten Euer Hochw. in nächster Zelt dazu Gelegenheit haben, so bitte auch an ehrw. St. 
Magdalena de Pazzi herzlichen Dank für ihren lieben Brief auszunchten. Zugleich habe Ich 
heute die Freude, Euer Hochw. den Abgang von zwei Kisten melden zu können. Dieselben 
(M. E 14 und S. M. 15) gingen am 12. dieses Monats von hier fort und enthalten Kleider, 
Devotionalien und andere Gegenstände, für die Euer Hochwurden hoffentlich eillige \'er­
< II2>wendung haben werden. Es thut uns unendlich leid zu erfahren, daß die geplante \'er­
größerung der Kirche in Pietermaritzburg aus Mangel an Geldmitteln wieder aufgescho­
ben werden muß. Hoffentlich ist die nöthige Summe bald zusammengebracht. Da nunmehr 
der Bluff einen neuen Priester erhalten hat, werden wohl Euer Hochw. von den so anstren­
genden und zeitraubenden Reisen dahin befreit sein, was recht zu wunschen wäre. lTnser 
neues Heim, ,,Maria Sorg""l macht schone Fortschntte, Fr. Gräfin hält Sich nun abwech-

223 Niederlassung der Sankt-Perrus-Claver-Sodahtät In der Nähe, Salzburg. 
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selnd dort und hier in Salzburg auf, an den Festtagen unserer Sodalität sind wir gewöhnlich 
alle froh und heiter im neuen Heim vereint. 

Ich schließe mit der inständigen Bitte um Euer Hochw. hl. Gebet und bin mit der Ver­
sicherung aufrichtigster Ergebenheit 

Euer Hochwürden 
demüthige Dienerin i. H. 

(44) GASSPC, KV I: Briefv. F Mayran Gräfin M. Th. LedOchowska, Pietermantzlmrg, 4. De­

zember 1897 

Euer Hochgeboren! 
Hochverehrte Frau Gräfin! 

Pietennaritzburg 4. I2·97 

Nur einen kurzen aber herzlichen Glückwunsch für Weihnachten und Neujahr kann ich 
Ihnen und Ihren Sodalinnen übersenden. Seit 10 Tagen bin ich fieberkrank im Bett; der 

Doctor gibt mir zwar Hoffnung, daß ich gesund werden werde, aber wie lange es dauern 

wird, das Fieber nämlich, weiß ich nicht, Gott weiß es; Sein hl. Wirken geschehe. In den 
nächsten Tagen erwarte Ich zwei Kisten, welche Sie die Güte hatten an mich zu schicken. 

So Gott will, werde ich mit nächster Post den Eingang bestätigen. <IIz> Vor 4 Wochen be­
suchte ich Abt Franz Pfanner in Emaus, bei welcher Gelegenheit er mir viel erzählte von 

seiner Korrespondenz mit Euer Hochgeboren. Entschuldigen Sie die Kürze des Briefes; 
herzlichen Dank für Alles was Sie mir gethan. Bitte sehr um's Gebet. 

FranzMayr 

Hochachtungsvol1st 
Euer Hochgeboren 

dankschuldigster Diener 
inXo 
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(45) GASSPC, KV 1: Bnef v. F. Mayr an Grafin M. Th. LedOchowska, Pietermantzburg, 18. De­

zember 1897 

L.].c. 
Pletermaritzburg r8.12'97 

Euer Hochgeboren I 

Nun SInd dIe beiden Kisten angekommen. DIeselben waren etwas zu schwach und ka­
men ziemlich verletzt an; aber Ich glaube es Ist doch nichts verloren gegangen. DIe Sachen 
fur den Christbaum SInd fürs nächste Jahr besommt. Viele Sachen kommen der Ehrnürd. 
Schulwester recht (gelegen) erwünscht, Indem sie damit dIe Schulpreise der Kinder bedeu­
tend aufbessern konnte. Vor allem aber danke ich herzlich fur dIe <rh> \lelen KleIder und 
DevooonalIen. Vergelte es Gott allen lIeben \\'ohlthätern und besonders Ihnen Verehrteste 
Frau Gräfin. Das Typhusfieber von dem Ich Ihnen vor z\~el \Vochen berichtet, hat mich 
Gott sei Dank, diese \\'oche wieder verlassen. \leIne Gemeinde und besonders die Schul­
kinder waren in größter Besorgnis, daß sIe traunge \\'elhnachten ohne Pnester und Sakra­
mente erleben werden und beteten ganz ungestüm für meine Genesung. \Venn nIcht ein 
Rückfall eintritt, werde Ich Imstande sein, so Gott will, um \\Teihnachten am Altar, Beicht­
<zlpstuhl und Kanzel/.u arbeiten. \\unsche Ew Hochgeboren noch besonders Gottes 
Segen und die Fürsprache Manae für Ihr "Mana Sorg". Ich erneuere meInen kleInen geist­
lIchen Beitrag für das \Vohl und Gedeihen aller Ihrer ArbeIten und werde wieder im Laufe 
dIeses Jahres 1898 am ersten DIenstag Jeden \1onats die hl. \lesse für dIe St. Petrus Claver­
SodalItät aufopfern. Im Ordo \1issarum"4 habe Ich's bereIts furs ganze Jahr nourt. 

WIt dem Ausdrucke l,rrößter Hochachtung und DankbarkeIt 
Euer Hochgeboren 

dankschuldigster 
Franz \la}T 

(4 6) GASSPC. Bmf v Gräfin M. Tb. Ll'd6dJ07l'sktl all F Mayr, ,\Iariil So/g, [2. Jltll~ [SV'" 

d. 12. \ I.m. [ ... ] 

Fuer I lochwürden ! 

Zuerst gestatten Fuer I Iochwünlen, daß Ich herzlIch tUr dIe beiden Bnefe vom 4- XII. 
und vom [J!~. Dezember] danke. Der erste derselben hatte uns alle berelrs in echte Besorf,'Tlls 

114 Messordnung 
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[ ... ) Euer Hochwürden versetzt, und [ ... ) Leser [ ... ) aus dem zweiten Briefe zu erfahren, 
daß Euer Hochwürden Gesundheitszustand sich wieder gebessert haben. Hoffentlich ist 
derselbe mittlerweile wieder ganz gut geworden. Es bedarf wohl nicht erst der Versiche­
rung, wie unendlich dankbar wir alle Euer Hochwürden sind für das so kostbare Geschenk 
des hl. Messopfers an jedem ersten DIenstage. <rh> Tausendmal "Vergelt's Gott" dafür. 
Vor einigen Tagen hatten wir die Freude, eine Kiste (SK 3 r 39) nut KleIdern, Bildern, De­
votionalien, Schulutensilien etc. an Euer Hochwürden abzusenden, hoffentlich kommt sie 
gut an. Das darin enthaltene Ölgemälde, welches Hochw. H. Hahn für Euer Hochw. ge­
sandt hatte, blieb leider aus Versehen bel unserer letzten Sendung zurück. Daher gelangt es 
erst so spät an Eure Adresse. Bitte dies gütigst entschuldigen zu wollen. Ich befinde mich 
augenblicklich in Begleitung meiner Sekretärin auf einer längeren Propagandareise im In­
teresse der afrik. Mission u. unseres \Verkes. Gebe Gott seinen Segen dazu, damit meine 
schwachen Bemühungen recht reichliche Früchte für Seme größere [ ... ) tragen. 

Mit der Bitte um hl. Gebet verbleibe ich stets 
Euer Hochwürden 
ergebene Dienerin i. H. 

(47) GASSPC,.AY I: Brie/v. F Mayran Gräfin M. Th. Led6chowska, Pletermantzburg, 2l. Mai 
1898 

L.].c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Pietermari tzburg 2 I. 5 .98 

Die Kiste (S. K. 3 r39) mit den vielen Kleidern und anderen sehr nützlichen Gegenstän­
den ist m bestem Zustande angekonunen. Die Mission hier und in Maryvale geht ruhig und 
langsam voran; TIlchts Besonderes zu bemerken, auch nichts, worüber ich klagen müßte. In 
der Stadt haben Augustinerinnen ganz nahe bei der Kaffern=Kirche vor einem Monat ein 
Krankenhaus eröffnet. Je in einem Seitenchor der Kaffern=Kirche nehmen <rh> die guten 
Schwestern (vorläufig nur sechs) theil an der hl. Messe und Segen auf dem Altar in der Kaf­
fernkirche. \\'egen Mangel an Priestern bin ich auch mit der Sorge für die Augustinerinnen 
betraut worden. Fuer Hochgeboren samt Sodalität des St. P. Cl. Gottes reichsten Segen 

",ünschend, bin Ich 
hochachtungsvoll 
Frau Gräfin 
dankbarster DIener 
FranzMayr 
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P.S. Die Mutter Oberm des Krankenhauses versprach mir, einen schönen Rahmen zu 
kaufen fur das herrliche große Bild der hl. Farrulie, welches Hochw. I I. Hahn spendiert hat. 

Idem."s 

(4 8) GASSPC, KV 1: Ernpfangsschein über ezne Sendung Kleider, Bilder; Devotlrmalzen &C.
216 u'el­

ehe dem Gefertigten zu Gunsten der afnkamschen MlSslrmen emgesendet u'urde, Salzburg, 25. J. lai 

1898 

Salzburg, den 25.p898 
Pietermaritzburg 
FranzMayr 

Gebet für die Bekehrung Afrikas [ ... ] <112> bis zum andern [00'] 

(49) GASSPC, KV l' Brief v. F. Mayr an Grafin AI. Th. Led6ehO'll'ska, Pletermantzlrurg, 3 Sep­

tember 1898 

L.J.c. 
Pietermaritzburg 

Euer Hochgeboren! 

Vor Abgang der Post nach Europa muß Ich Ihnen, Verehrteste Frau Gräfin, m Elle be­
richten, daß sich m der letzten Nummer des "Echo" (.\1onat: August) m die .\llttheilung · 
,,Aus Pietermaritzburg" ... em Fehler emgeschlichen hat. Es sollte nämlich lauten In der 
Stadt haben Augustmnennen ganz nahe bel der Kaffern-<I/2>kirche vor emem \Ionat ein 
Krankenhaus eröffnet ... Ferners bitte Ich recht drIngend die letztem gelaufenen Almosen 
für die MISSIOn (möchten deren Vlele sem!) bald zu senden; da ich mich in bedeutender 
Noth befinde. Ich hoffe, daß ich m den nachsten \Vochen Zelt finden werde, Ihren \~erehr­
teste Wohlthätenn meme Noth näher zu beschreiben. 

Hochachtungsvoll 
Ihr dankbarer Diener 
Franz Mayr. 

225 DIC korrckte lateInische [<nnn fur "idern" (dasselbc) ware "Is,km" (derselbe). Zu wrstehen 1111 "llln \ on 

"Obiger" WIC bspw. III Dokument (19). 

226 KurSives wurde v f< Mayr handschnftltth clllgcfügt! 
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(50) GASSPC, KV I: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchowska, Pietermaritzburg, r 2. Ok­
tober r8982r 

L.].c. 

Pieter Mantzburg, 12.tcn Oktober 1898. 

Hochgeborene Frau Gräfin! 

Es sind bereits zwei Monate verflossen, seitdem ich Euer Hochgeboren in einem kurzen 

Brief tun bRldige ZmendtlAg der für mieh eingegRngenen GRbe gebeten lifld 2':tlgleieh 21K 

versprochen habe, daß ich in den nächsten Wochen meine Noth näher beschreiben werde. 

Bis heute habe ich immer aufgeschoben, dieses Versprechen zu erfüllen, theils aus Mangel 
an Zelt, theils infolge von Unentschlossenheit und Muthlosigkeit, welche mich vom Brief­

schreiben abhielten. 

Hochverehrte Frau Gräfin erinnern sich wohl, daß ich vor zwei Jahren angefangen habe 
um Hilfe zu bitten zum Zwecke der Vergrößerung des Dorfes Maryvale und des Anbaues 

der Kirche in der Stadt. Heute, nach zwei Jahren, Gott sei's geklagt, bin ich gerade so welt 

als vor zwei Jahren. Die Almosen, welche ich durch das "Echo" erhielt, waren die einzigen, 
welche ich überhaupt erhielt in der ganzen Zeit. Von verschiedenen Seiten erhielt ich auf 
meine Bittrufe gar keine Antwort. Das hat meinen Muth und die Begeisterung fur's Brief­

schreiben bedeutend abgekühlt und hat, mich dahin gebracht meine Klagen in mich zu ver­
schließen und mich schweigend in das Schicksal zu fügen. <Ih> Dazu kamen die Heimsu­

chungen Gottes: Trockenheit, Heuschrecken und Rinderpest, welche meine Christen völlig 
machtlos machten mir in der Mission zu helfen, vielmehr mich oft nöthigten der Noth mit 

den letzten Kreuzern zu Hilfe zu kommen. Für die Felder der Christen habe ich in diesen 
letzten Jahren der Plagen nicht weniger als 800 H. Pachtzins für die Leute bezahlt, in der 

Hoffuung auf bessere Zeiten, welche leider fern zu sein scheinen - so fern, daß ich nicht 
mehr imstande bin länger zu warten, sondern mich gezwungen sehe, die Felder, welche auf 

25 Jahre gepachtet waren, jetzt nach Ablauf der ersten vier (4) Jahre an die Stadt zurückzu­
geben. Auch der Ankauf von Land, welches an Maryvale angrenzt wird immer schwerer und 
schwerer, und voraussichtlich ist nach zwei weiteren Jahren gar nicht daran zu denken, weil 

das Land in dieser Zeit wahrscheinlich an andere verkauft werden wird. 
Ferner ist die Kirche in der Stadt so unzureichend für die Gemeinde, daß sich das Ge­

dränge der Leute nicht beschreiben läßt. Gleichgiltige und laue Christen halten sich ent­
schuldigt vom Kirchenbesuch, weil sie keinen Platz finden können, nichts davon zu sagen, 

227 DIeser Brief v,urde auch fast vollständIg unter dem Titel "KaffemnusslOn In Natal" abgedruckt In: Echo, 

:\T]g .. l'.'r 2, Februar 1899: 22-23. 

22 R RedIgiert v. Gräfin M. Th. Led6chowska fürs Echo. 
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wie schwer es fur den Priester ist, in einer so überfüllten Kirche zu predigen und den Got­
tesdienst zu halten. Wie schwer wird es mir Im Herzen, wenn ich an die schönen, großen 

Zulu-Kirchen der Wesleyaner, Methodisten, Anglikaner und anderer protestantischer Sec­

ten hier in der Stadt vorüber gehe. Wie viele von den Jetzigen Besuchern der protestanti­
schen <2/3> Bethäuser wurden m unser C':rotteshaus kommen, wenn es nur emigermaßen an 

Geräumigkeit und Zierde den protestantischen Kirchen gleich kame. Oft sagen mir die 
Leute, die meine Armuth nicht kennen, ich solle die Kirche vergrößern und mehr Land 

kaufen in der Umgebung von \1aryvale. Eine zweimal größere Kirche wurde bald ""leder 

voll sem, und das Dorf und the Schulen würden sich fortwährend vergrößern. Diese Leute 
glauben, daß ich den Fortschritt der \fission absichtlich hmtanhalte. l\'"un, um Hilfe gebeten 

habe ich immerfort, allerdings nicht so dringend wie ich es heute thue, da ich nicht andere 

MiSSIOnäre beeinträchtigen wollte durch ungestfunes, unaufhörliches Bitten. Indem ich aber 

Jetzt deutlich sehe, daß mem Schweigen und meine Zunickgezogenhelt einen volligen Still­
stand dieser Mission und den Verlust vieler Seelen verursachen, so fühle ich mich gezwun­

gen den Gefuhlen meines Herzens freien Lauf zu lassen und alle \llttel in Bewegung zu set­

zen, um die Ehre Gottes und das lied der Seelen fernerhm befördern zu konnen. Gott hat 

ITIlch auf diesen Posten gestellt und meme schwachen Bemuhungen gesegnet, so daß es 

möglich war unter schwierigen Verhälmissen neben den großen, längst bestehenden protes­
tantischen Schulen und Kirchen noch in elfter Stunde für die Zulus die wahre Kirche Chris­

ti in der Stadt und Cmgebung zu grunden. Darum hoffe ich zu Gott, daß er weiter helfen 

wird. 
DIl nbef gfOße Hilfe Rotfiweflsig ist, 90 hilbe leh eifl HittseflfeiheR Ilfl S~ FfAifleRz, deR 

HeFffl tdJ.fdißIlI (3/4> Led<lehe" ~jlti beIgelegt ufld bitte EHef HüehgebefeR Uffl Chef.,efl 
dUflg t:lRS HeNrY.OFtHRg. Oll', Hel"fliel Ilfldefef ,\l!',',lüRtife ,,0. eR Ich IIH "Fehe" gele ,eR, 
hllt Alieh effllt:ltfllgt dle'lefl \Veg eiflZt:lSCfllllgcR. '" 

Verehrteste Frau Grafin haben vielleicht bereits Nachricht erhalten über die neue Heim­

suchung Gottes, die schwarzen Blattern. I lier m Pleter '\1antzburg weJ!~ Ich biS jetzt nln 

etwa zwölf Krankheitsfallen, welche fast alle mit dem Tode endeten. Ich mußte mich neu­
erdings Impfen lassen und schriftlich Erlaubnis von Aerzten und MagIstraten einholen, um 

den Kranken beistehen zu können, Die Regierung thut alles möglIche um these ge!Un:htete 
Krankheit zu bekampfen durch Quarantaine und Desinficirung 

Nun danke Ich Euer Hochgeboren tausendmal für alles \\as Sie !Ur mich gethan haben 
und wünsche Ihnen, Ihren Sodalmnen und dem hl. \Verke Ihrer Sodalttat des llllnmels 
reichsten Segen. 

Mlt den freundlichsten Grüßen und der Bitte um das Gebet, Euer Hochgeboren dank-
barster Diener mJesu Christo Franz \!a\T. 

22<) Dicscr lI11t Bicisttit durrhgc,tm:hcnc \b,at7o fehlt Im ,,[;;";'0", \.1. Jg., Nr 2. Februar I Hl)(): 2l' 
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(5 I) GACMAl: Bnef v. F Mayr an [propaganda/Kardinal Led6chowski?J, Pietermaritzburg, 12. 

Oktober 1898'30 

Eure Eminenz! 

South-Afnca, Pieter Maritzburg 

am I2
ten Oktober r898 

wollen gnädigst entschuldigen, wenn ich Ihre Aufmerksamkeit einen Augenblick auf die 
große Noth zweier .\-fisslOnen lenke, welche unter meiner Leitung stehen; mit der demütlu­
gen Bitte mir in dieser Noth zu Hilfe zu kommen. Es handelt sich um die Zulu-lVlission in 
der Hauptstadt der Colonie Natal in Süd-Afnca, namens Pieter Maritzburg. Vor ungefähr 
acht Jahren habe ich diese \1lssion gegründet und eine Kirche gebaut, an deren Abzahlung 
ich bis zum Jahre r896 zu thun hatte. Nun aber ist diese Kirche schon seit Jahren zu klein 
!Ur die stets wachsende Gemeinde und dasselbe Gebäude muß als Kirche, Schulhaus und 
Versammlung-Local für alle Zwecke dienen in Gegenwart des allerheiligsten Sakramentes, 
welches nur durch eInen Vorhang vom Volke getrennt ist. Darum sollte die Kirche wenigs­
tens noch einmal so groß und außerdem eIn Schulhaus gebaut werden. <rh> Eine ähnliche 
"'oth herrscht in dem der Stadt nahem katholIschen Zulu-Dorfe .\1aryvale (i\1arienthal), 
welches ich vor vier Jahren gründete. Dort dient auch Immer noch die Kirche als Schulhaus 
und überdies ist der Grund und Boden so kleIn, daß sich das Dorf nicht so entwickeln kann, 
als es seIn könnte, wenn mehr Land vorhanden wäre. Bis Jetzt ist noch immer Hoffnung un­
ter nIcht zu schweren Bedingungen Land ankaufen zu können; aber es sollte schnell ge­
schehen, bevor das wenige käufliche Land an andere Käufer verkauft wird. Für genannte 
Zwecke habe ich seit zwei Jahren brieflich in Europa Almosen zu erbitten mich bemüht; 
aber leider wenig Erfolg gehabt. Die Noth drängt mich meine Bitte an die höchste Stelle 
zu richten, da ich sonst keine Aussicht habe die große Summe Geldes, welche für die ge­
nannten Zwecke nöthig ist, zusammenzubringen. Sollte unser Gotteshaus nur einigermas­
sen den hier In der Stadt befindlichen protestantischen Bethäusern für die Zulus an Größe 
und Zierde gleich kommen, so sind für den Anbau an die Kirche in der Stadt allein nicht 
wenIger als 12000 Lire erfordert. <213> Genehmigen Euere Eminenz den Ausdruck mei­
nes innigsten Dankes und tiefster Verehrung und bitte um Ihren heiligen Segen. 

In ehrfurchtsvollster Hingabe bIn ich 
Euer Emmenz 

demütluger gehorsamster Diener in Xo 
FranzMayr 

Superior der Zulu-lVlission in Pieter l\-1aritzburg 

230 Im C; ..... C\L\l befindet SIch lediglich eIne Kopie dieses Schnftsruckes. Das Ongmal, Protokollnummer 

32244, stammt aus dem Geheimarchiv der "Propaganda Fide", Rom. 
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(52) G4SSPC Bnifv Grafin M. Th . Ledocbowska an F Mayr, Mana Sorg, 23 Oktober 1898 

d. 23 . Oktob. [ .. ] 

Euer Hochwurden ! 

Euer IIochwllrden letztes SchreIben brachte mir dIe Nachncht, daß dIe Kaffernmission 

In Pletem1antzburg dnngend eIner Lnterstützung bedarf, und obgleIch Ich selbst von allen 

Seiten in Anspruch genommen bin, so ist es mir dorch unmoghch Euer Hoch\\.iirden HIl­

feruf zu überhören. Ich erlaube mIr daher mit beiliegenden Betrag von 57 J fl = 47.5/8 f ~t. 

zu ubersenden, wovon 7I fl . für Euer Hochwürden im "Echo" eIngegangen sind. ~löge 

diese kleIne Spende ein wenig zur LInderung der dringendsten Noth beItragen, unsere in­

nigsten Gebete <Ih> begleiten sIe. 

HIer In ,,.\lana Sorg" wird aus allen Kräften an der Installierung der apost. DruckereI ge­

arbeitet; kleInere Arbeiten werden bereIts mitte1st der Slgeldruck-presse ausgeführt; nächs­

ten '\lonat wIrd, so Gott will, dIe Schnellpresse aufgestellt werden, so daß \\.lr das Janner­

heft des "Echo" bereIts selbst drucken können. Ich erlaube mir, meinem heutigen Schreiben 

eine Bitte beizufugen. Da wir nämlIch in nächster Zelt m Salzburg u. \Vien afrik . .\luseen 

anzlegen beabsichtigen, wäre es uns sehr lieb, noch elmge afrik. Merbnrrdigkeiten mehr zu 

besitzen, unsere zwar schon recht schöne Sammlung, reicht fur belde Städte doch nicht aus. 

Wir wären also sehr dankbar, wenn F.uer Hocw. uns gelegentlich etwas derartiges schicken 

\\.1lrden; alle dadurch erwachsenden Unkosten kämen selbstverständlich auf unsere Rech­

nung. 

MIt der Versicherung unseres steten Gebetes u. der BItte, auch unser zu gedenken 

Euer Hochwürden 

ergebene DIenenn 1. H. 

(53) GASSPC, A.T 1.' Bnef 1'. F Mayr an Gräfin M. Tb. LedocbO'll'ska, Pieterflumdmrg, 1. De­

zember 1898 

L.J.c. Natal, Pietem1aritzburg 1. 12.98 

EuerIlochgeboren! 

\us letztem Bnefe von Izten November konnten SIe entnehmen wIe noth\\endig ich 

I Iilfe brauche und wIe erwunscht mIr darum the \'(1l1 Fuer I lochgeboren geschIckten 571 

fl waren. Mochten noch VIele solcher BausteIne kommen zur Yergrößenmg der Kirche in 

der Stadt; denn das Ist am meIsten dnngend und muß zuerst begonnen werden Ich habe 
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bereits angefangen die wenIgen Hörner und Vögel u.s.w. welche ich von Zeit zu Zeit er­
hielt, in eine große Kiste zu packen; in etwa 14 Tagen hoffe ich die Kiste reiseferng zu ma­
chen. Eine erfreuliche Neuigkeit aus der Mission ist, daß Paul Lutuli ein Zulu von etwa 30 
Jahren als Laienbruder bei den Oblaten der Unbefleckten M. Maria heute eingetreten ist. 

Seit seinem Eintritte in die katholische Kirche 4. Februar r894 hat er mir nur Freude und 
große Hilfe geleistet und der Gemeinde em glänzendes Beispiel eines christlichen Wandels 

geboten. <r/p Im Monate Mai r899 wird unser Hochwürdigster Bischof Dr. Jolivet sein 
sojähriges Priester= und sein 2 sjähriges Bischofsjubiläum feiern. Es werden große An­
strengungen gemacht um das seltene Jubilaum des theuern Hirten würdig zu feiern und alle 
Bischöfe und Präfekten Süd=Afrikas werden zur Feier eingeladen werden.')l 

Nochmals herzlich Vergelt's Gott und gnadenreiches Neujahr. 

In Liebe und Verehrung 
Euer Hochgeboren, Frau Gräfin, 

Ihr dankbar ergebenster Diener 
FranzMayr 

PS. Ich sehe wohl daß ich sehr wenig gethan habe für die kl. Afrika=Bibliothek2 J2 und 

Echo. Ich habe wohl immer fleißig gelesen aber wenig geschrieben. Gegenwärtig habe ich 

ziemlich einIge Notizen uber Aberglauben der Zulus beisammen, die ich m nächster ZeIt 
ordnen und Ihnen, Frau Gräfin, zuschicken werde. Diese Notizen sind nati.irlich nicht den 

Schriften der Trappisten von Mariannhill ent-<3/4>nommen und enthalten Sachen, welche 
auch den Lesern des "Vergißmeinnicht" noch nicht bekannt sind. Leider fehlt rrur dIe 

Fähigkeit dIese Mittheilungen und Beschreibungenn anziehend zu machen; Jedoch ich W111 
mich bemühen zu thun, was ich thun kann. Euer Hochgeboren könnten allenfalls wenn Sie 

es für nothwendig finden an der sprachlichen Form des Aufsatzes verbessern. 

Hochachtungsvol1st 
Obiger. 

231 AnIasslIch der Jubiläen v,urde em Photoalbum publlZ.lert. Auf dem Titelblatt emes Exemplars (Nr. 26'), 

dessen Onginal sich Im Kloster ,,Manannlull" befindet und vermutlIch v. Franz Ma}T stammt, da es hand­

schriftlIch semen Namen trägt, steht Folgendes zu lesen: "The Tnpple Jubilee Celebration of the Rlght 
Re\'. Dr. C.Jolivet 0 . .\1.1, BIschop ofBellIna, and \'icar Apostolic ofNatal. Photographs by G.lbriel Bros. 

31 A Leopold Street, Durban" F. \-la}'r ISt auf versduedenen Gruppenfotos zu sehen' \Vahrscheinlich hat 

er es auf der .\llsslonsstaaon "St. Augusan" gelassen, als er für dIe ,,.\lanannluller \1IsslOnare" nach "St. 

Tnashill" (Zlmbabwe) wechselte 
232 ,\1isslonszclt5chrift v. Gratin M. Th. Led6chowska. 



112 Dokumente 5 bis 197 

(54) GASSPC, KV J. Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LetUfchowska, Pletermantzbur[!" l5 De­

;:,e711bcr 1898 

L.].c. 

Euerllochgeboren! 

Beiliegend der versprochene Artikelj'll fur dessen Correctheit Ich gutstehe. Es verhält 
sich so, wie der Artikel erzahlt, bel den Zulu=Kaffern, nicht Basuto oder andern Kaffern­
stammen, welche ,-",eder etwas verschiedene Gebräuche haben. Könnte ich Euer Hochge­
boren freundlichst ersuchen rue Nun1n1ern des Echo oder der Afrika BlbLothek, welche rue­
sen Artikel enthalten werden, an folgende Adressen zu schicken: 

Bischof Aichner, Brixen. 
Dekan A. v. Hörmann, Deutsch-Matrel, Tiro!. 
Frtlhmesser Ferdinand Hahn In Tschagguns, Vorarlberg. 
HochWLirden E. Zuumermann, bischöA. Palais In Linz. 
Wtttwe Anna Harb In Lienz, Tiro!. 
Pfarrer Nikolaus Meier in Langesthel, Innthal, Tirol. 
Heml J osef Moorenweiser Paradeplatz, Landshut, Baiern. 

Vielleicht sind genannte Herren schon alle In Verbindung nut der St. P Cl. Sodalität. Die 
KIste mit den Vögeln (etwa 60-70 verschiedene Arten) Hörnern, u. s. w. ,-",rd bald abge­
schickt werden. Da dieselbe V1ele wertvolle Sachen enthalt, werde Ich sie fur ~ 50 oder ~ 60 
versichern lassen. Soll ich auch Schmucksachen, \Vaffen und Hausgeräthe <rh> der Kaf­
fern sammeln und schicken oder nIcht? Könnten Euer Hochgeboren nicht europäische 
Thlere für die Museen hier senden) Ich wurde Ihnen fur Jedes europäische Exemplar ein 
afrikanisches schicken. Bitte um gutige Beantwortung dieser Fragen. 

Hochachtungsvol1st 
Euer I Iochgeboren 
dankbarer Diener 

Franz l\laF 

233 Fs handelt Sich um den 1111 PS dr, Bnefes \'om 1. Dezember 1H9H an!(ckumltgten Arokd ubcr den \hcr­
glauben der Zulus I 
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(55) GASSPC, KV 1: Brief v. F Mayr an Grafin M. Tb. LedOcbowska, Pietermaritzburg, 17. Fe­
bruar 1899 

P.M. Burg 

Euer}lochgeboren! 

Am 8ten d. M. ist mit dem Dampfschiff Moor eine große Kiste voll Sachen für Thre ge­
planten Museen in Salzburg und Wien von Port Natal abgegangen. Dieselbe wird etwa in 
einem Monat, also Ende März, über }lamburg an Euer }lochgeboren <112> gelangen. Zur 
Sicherheit habe ich die Kiste für ~ 70 Sterling versichern lassen. Mit Ausnahme einiger 
}lörner sind alle Sachen mit dem Namen versehen. Sollten Ew. }lochgeboren mit dem Vor­
schlage in meinem letzten Briefe einverstanden sein und versuchen europäische Mu­
seums=Sachen mit afrikanischen zu vertauschen, so könnte ich allenfalls solche Thiere oder 
Kuriositäten senden, welche Ihnen noch fehlen. <2/3> }labe mich bei Lesung des Jah­
res=Berichtes recht gefreut und Gott gedankt für den auffallenden reichen Segen, den Gott 
der Sodalität geschenkt hat besonders im letzten Jahre. Ich kann mich nicht mehr erinnern 
ob ich TImen verehrteste Frau Gräfin bereits mitgetheilt habe, daß in diesem Jahr mein 

Hochwürdigster Bischof Dr. C. Jolivet sein 50jähriges Priester= Jubiläum und 2 5jähriges Bi­
schof=Jubiläum feiern wird. Es wurde beschlossen beideJubiläen in <3/4> einem großen 
Feste Mitte Mai zu begehen und verschiedene Apostolische Vikare und Präfekten von 
Süd=Afrika haben versprochen am Feste persönlich theilzunehmen. Letzte Woche erhielt 
ich mündliche Nachricht von Ew. }lochgeboren und besonders Maria Sorg durch meine 
frühere Lehrerin in Maryvale, welche soeben von Europa hieher sicher zurückgekehrt ist. 
Fr!. Rosa Stolle, das ist der Name meiner guten Lehrerin, <~5> sagte, daß sie Ew. }loch­
geboren in Maria Sorg einen Besuch gemacht habe. Sie beschreibt die Lage und die Um­
gebung von Maria Sorg als prachtvoll und sagt, daß bei Ihrem Besuche an einem großen 
Unterkunfts=}lause für reisende Missionäre gebaut wurde. Die Buchdrucker hier haben 
meine Geduld auf schwere Probe gestellt. Seit 8 Monaten sind dieselben am Drucke zweier 
kleiner Bücher von <5/6> von etwa 100 Seiten beschäftigt. Sobald dieselben veröffentlicht 
sind, werde ich mir erlauben Euer }lochgeboren ein Exemplar zu schicken. }laben Euer 
}lochgeboren meinen Bettelbrief an Thren }lochwürdigsten }lerrn Onkel'J4 abgeschickt? 
In der }loffuung daß die Kiste für die Museen in gutem Zustande an Thre werthe Adresse 
kommen ~"ird <6/7> und der Inhalt derselben Thren Wünschen entsprechen möge, mit dem 
Ausdrucke meiner tiefsten }lochachtung und Dankbarkeit, 

2 H Kardjnal Led6chowsIa an der "Propaganda Fide" in Rom. 

Euer }lochgeboren 
ergebener Diener 

FranzMayr 
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P. S. Hoffentlich ist mern Artikel uber Aberglauben etc. der Zulus nchtig angekommen. 
Obiger. 

(,6) GASSPC, KV T. Brief v. F Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Pietennarztzburg, 15· 

Apnl1899 

Pieterrnaritzburg 

15-4-99 

Hochgeborene Frau Gräfin! 

Gestatten Sie gungst, daß Ich TImen merne soeben erschienene Zulu=Grammatik für Thre 

afrikanische Bibliothek ubersende. 

Um Thr ferneres Wohlwollen bittend zeichnet 

Hochachtungsvoll 

FranzMayr 

(57) GASSPC, KV 1: Brief v. F Mayr an Grafin Al. Th. Led6chowska, Ptetennaritzburg, 21 . 

Apnl1899 

Sehr verehrte Frau Gräfin! 

Pieterrnaritzburg 

21+99 

Entschuldigen, daß ich Sie wieder beläsngen muß; bitte nämlich güngst für mich beilIe­

gende Rechnung zu begleichen und gelegentlich QUIttung mir zu senden. Das Geld ruezu 

bitte ich von den für mich eingehenden Almosen zu nehmen. 

Im voraus herzlich dankend 

In der LiebeJesu & Mariae 

ergebenst Franz Mayr. 
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Abb. 23: Aufnahme anlassiich des 50-jährigen Priester- und 2 s-jährigen Bischofsjubiläums von Bischof 

Charles ConstantJolivet O\J1itte mit heller Mütze). Rechts von ihm : Der Trappistenabt Gerard \Vol­

pert vom Kloster "Mariannhill". Links neben dem leeren Stuhl stehend: F. Mayr; Mal 1899. 

SIXTII EDITION 

ZULU 
SIl\1PLIFIED 

BEING 

.lN ENGUSR-~ULU EXERCISE IWOK 

WITR KE}' 

FOR COI.ON[STS AND .'IATI\' I<.S 

MY 

F. MAYR, 

Abb. 2+ Titelseite von F. Mayrs 

erstmals 1899 erschienenem Buch 

"Zulu Simplified". 
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()8) GASSPC: Briefv. Gräfin M. Tb. LedOcbowska an F Mayr, Mana Sarg, 24 Apnl1899 

Hochw. P. Franz Mayr 

[ ... ]24' April 9 

Euer I lochwurden ! 

Zunächst meinen herzlichsten Dank für die gesandten interessanten u. schönen Sachen, 

welche einen namhaften Beitrag für unsere Museen liefern. Alles kam in gutem Zustande 

an tausendmal Vergelt's Gott für Fuer Hochwürden [ ... ] Als kleine Entschädigung für ge­

habte Unkosten \lbersende ich hIermit 200 fI., ferner 12.69 fI., welche durch das "Echo" für 
Euer Hochw. eIngegangen sind. Bezüglich eines eventuellen Austausches von .\luseums­

artikeln wollen Euer lIochw. uns gütlgst mittheilen was für Arukel besonders ern'linscht 

wären, wir haben keinen rechten Begriff, was man <112> dortzulande besonders schätzen 

wurde. Der liebe Gott segnet unser \Verk recht augenscheinlich. Die apostol. Druckerei 

[ . .. ] wenIg Personal, um alles [ . .. ] zu können, was wir zur Ehre Gottes [ .. . ] Besten der Mis­
~ionare [ .. ] müssten. doch es kan nicht alles auf eInmal kommen, u mit Gottes Hilfe \\ird 

hald ein bedeutender Fort~chritt [ . .. ] zu ern'arten sein. Bitte recht sehr [ . ] Hochw hl [ ... ] 

auch für unsere [ .. . ] 

.\lit dem Ausdrucke ehrfurchtsvoller Ergebenheit verhleIbe Ich 

Euer IIochwurden 

demüthiger DIenerin In H. 

PS. Der interessante Artikel \lber die Zulu erschien bereits !TI der "Kl Afrika=Blhliothek" 
'lausendmal "Vergelt's Gott'" 

()9) GASSPC, K~ . I : Bmfv. F Alayr an Gmfin ,\1. Tb. Ledocbml'.I'kll, Pietenlillridlllg, 19 \Im 
1899 

L.J.c. Pietennaritzburg H). 5 ·99 

Euer I lochgeboren '! 

Nun sind die JubIläumsfestlichkeltcn vorüber und Jedern1Jnn war überr'lscht über den 

Eifer, der dabei entwickelt wurde \\.a5 Jedoch den t,rreisen Bischof am meisten erfreute, war 

eIn Brief mit Glückwunsch V0111 hl. Vater Leo XIII mit elgenh,indiger lnterschnft. Der hl. 

Vater sandte ferners einen Tag vor dem JubIlaum [am] I .~. d \1 eIn lelegramm, welches 

am selben 'lage hier ankam: Das 'Ielegramm lautete: Papa te benedlcit peramanter occa-
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sione J ubilaei.' 35 Im Briefe ertheilte der hl. Vater unserm Bischof C. J olivet die Vollmacht 
in jeder Missionsstation des Vikariates einmal im Jahre 1899 den päpstlichen Segen zu er­
theilen. <rh> Hoffentlich haben Sie die große Kiste mit den Vögeln und Sachen für die 
afrikanischen Museen erhalten. Bitte mir zu berichten darüber. Die Kiste ist für ~ 70 Ster­
ling versichert. Mit nächster Post hoffe ich Ihnen eine Photographie der Geistlichkeit, 
Bischöfe und Priester, zu schicken, welche bei Gelegenheit des Jubileums aufgenommen 
wurde. Heute schicke ich mit Buchpost Ausschnitte aus der hiesigen Zeitung Witness über 
das Jubilaeum sowie ein Exemplar meines zweiten Buches über die Anfange der englischen 
Grammatik und Geographie, welche ich auf Anregung des Landes=Schulinspektor Herrn 
Plant geschrieben habe für die Zulu Schulen. Mein Erstlingswerk Zulu simplitied werden 
Euer Hochgeboren wohl richtig erhalten haben? <zlp Sie sehen, Verehrteste Frau Gratin, 
daß ich jetzt ernstlich angefangen habe Bücher zu schreiben. Da es mir an den großen Geld­
summen mangelt, welche nothwendig wären zur Erweiterung der Missionsgebäude und 
Ankauf von Land, so versuche ich vom Schreibtische aus der Mission zu nützen. Könnte ich 
Euer Hochgeboren wieder mit einer Bitte belästigen) Ich wünschte nämlich leichte, schöne 
\lessen, eine einstimmige, eine zweistimmige und eine dreistimmige und eine vierstimmige. 
Vielleicht haben Sie einen musikalischen Freund, der in der Lage ist und die Güte hat eine 
gute Auswahl zu treffen. Diese ~lessen sollten leicht und anziehend, zum Herzen sprechend 
sem und ich wünschte je eine Partitur und Orgelstimme. Die wenigen Messen, welche ich 
hier besitze, sind alle nicht geeignet in's Liederbuch aufgenommen zu werden, <3/4> wel­
ches ich gegenwärtig ausarbeite. Da ich bereits angefangen [habe] am Buche zu arbeiten 
und lange Zeit auf dem \Vege von hier nach Europa und zurück vergeht, bitte ich recht sehr 
mir die Bitte recht bald zu erfüllen. Die Auslagen bitte ich aus den für meine Mission be­

stimmten Almosen zu begleichen. 

Euer Hochgeboren Gottes reichsten 
Segen v.'Ünschend, bin ich 
Ihr dankschuldigster Diener 

FranzMayr 

ps. \Venn Euer Hochgeboren einige Dutzend Rosenkränze und Kleider für meme 
Chnsten haben, bitte ich mit der Sendung nicht zu zögern, da mein ganzer Vorrath er­

schöpft ist. 
Obiger. 

235 Der Papst segnet dich liebevoll zur Gelegenheit des Jubiläums. 
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(60) GASSPC, l\'V I.' Blief v. F Alayr an Gräfin M. Th. LedOchO'wska, Pletermantzburg, 20. lHm 

1899 

L.].c. P. M . Burg 20.5.99 

+ 

Verehrteste Frau Gräfin! 

Unser gemeinsamer Hoch",,'Ürdigster Freund, Abt Franz Pfanner, Gründer von ~lan­
annhIll, konnte leider der Jubiläumsfeier des I Iochwst. Bischof nicht beiwohnen, da er sich 
eben von einer schwem Krankheit erholt. Als Beitrag zur Feierlichkeit schickte der gute Abt 
einen vollen geschmückten Ochsenwagen <rh> enthaltend Kom und Fruchte aller Art, Er­
zeugnisse der Station Emaus. Auch ein schönes Chronogramrnq f> sandte er mir welches Ich 
m Maryvale benützte: 

Ave Pastor Senex, 
Cunus Israel et aunga eius. 
Africa Meridionalis jubilat.' 37 

\föchte Gort sem kostbares Leben noch lange erhalten und dem hohen Freunde ",,;eder 
volle Gesundheit schenken. 

Hochachtungwollst 
Euer Hochgeb. ergeben. 

Franz \hF. 

2)6 Fm Chronogramm ist ein S.U:t In lateInIscher SpnKhc, in dem hervorgehohene (;roßhuchstJhcn, als /.ahl . 
,cilhcn gelcscn, dIe )Jhrcslahl cmcs hcstllnmten histonsdlcn Fn:lgnI"cS ergehen 

2) 7 "SCI gcgnil\t, ergrautcr I [irtc, \\'Jgcn Israels und sein Lenker Sud.Jfrib juhelt" (\'gl. (; ,\C\ 1.\ \ . Kempf. 
Bd 4, H)H4' 240,) 
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(6 I) GASSPC, KV I: Brief v. F l'\-Iayr an Gräfin M. Th. LedOchawska, Pietermaritzburg, 9. Juni 
1899 

Natal 

t 
L.J.c. 

Hochverehrte Frau Gräfin! 

P. M. Burg 9.6.99 

Vor einigen Tagen sduckte mir mein Freund P. Theodorich'J8 von Mariannhill einen Ar­
tikel als Geschenk mit dem Bemerken daß Ich damit thun kann was Ich will zum Nutzen 
meiner .\1lssion. Ich schicke diesen Artikel an Sie als die Brodmutter meiner Mission, da­
mit Sie denselben nach Gutdünken <112> unverändert oder verändert oder gekürzt benüt­
zen können. Mit dem Artikel ist die Photographie. Die Namen der Bischöfe und Priester 
in der Gruppe lege ich in diesen Brief. Im Falle Euer Hochgeboren meme BIttsChrift vom 
12.,en November'J9 1898 an Se. Emminenz Cardinal Ledochowski abgeschickt haben, 
möchte ich bemerken, daß es meiner Mission nichts helfen würde, wenn der Kardinal eme 
Unterstützung an <2/3> BischofJolivet senden würde anstatt an mich durch Euer Hochge­
boren. BischoOolivet benützt nämlich das Almosen von der Propaganda und Lyon für die 
weißen Missionen und nicht für die schwarzen. Überhaupt sind zwei Kaffern Missionen in 
ganz Natal in den Händen der Oblaten. Würde BischofJolivet mit den Geldern von Lyon 
und Propaganda meine Mission unterstützen, so brauchte ich nicht mich zu bekümmern 
<3/4> wegen des Geldes für Vergrößerung der Kirche, Bau von Schulen und ErweIterung 
des Dorfes. Ich will hiermIt weder klagen noch beschuldigen sondern nur die Thatsache be­
richten. Gott mit Ihnen in Ihren großen Arbeiten. 

In der Liebe Jesu 
bin ich, Euer Hochgeboren, 
ergebenster Diener 

FranzMayr 

23H P. Th Sonnen, geb. am 2 3.Janner 1872 in Bockum, Bezirk Düsseldorf; Emtritt m ,,Manannhill" und Ein­
kleidung am 2.Juli 1889; emfache Profess am 16.Juh 1891; feierliche Profess am 2. September 189+ Um 

diese Zeit starb Abt A. SchölZlg und P. G. Wolpert wurde Im Jahr 1900 als Abt gewählt. Er beriefTh. von 

der Jußeren .\hssion m die DruckereI. Er gab die ZuluzeJrschrift "UmhkJbo Uesrmmya" (Freund der \Vahr­
heit) heraus und war eiruge Zeit Redakteur des "r~f}ßmemnr(ht". Th. publizierte unter dem Pseudonym 

"Langa" und war als hervorragender Zulukenner bekannt. Am 28.Jull 1905 trat er aus dem Trappistenor­
den aus und kehrte nach Deutschland zunick, wo er In der Pfarrseelsorge tätig gewesen sem soll (vgl.: 

GAC.\1.\1. .\lariannrull Statistik und Chronik II, 154). 
2 W Mayr hat sich Im Monat gelm. RIchtig wäre der 12. Oktober 1898. 
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(62) GASSPC Brief v. Gräfin M. Th. LedOchowska an F. "layr, Mana Sorg, 5 Julz 1899 

Hochw. P. Mayr. 

5· VII. 99· 

Euer Hoch~ii.rden! 

Herzlichsten Dank für Euer Hoch~den freundhches Schreiben, die [ ... ] Zulu-Gram­

matiken, die Nachrichten über Msgr. Jolivets Jubiläum, [ ... ] schöne Photographie etc. Al­

les ist richog angekommen u. erregte unser größtes Interesse; nochmals \;elen Dank. Ich 

erlaube mir heute für Hochw. die kleine Summe von 82.17 fI. zu ubersenden. Es waren ein­

gegangen 

fur Euer Hochw. 192.17 fI. 
[ ... ] bezahlt 

[ ... ] Kappel 130.-. =[ ... ] 62.17f1· 

dazu f. Marken etc. 

zu den Ansichtskarten 

20.-.. 

82.17 fI. 

Wir übersenden nämlich mItfolgend etwa 100 Stück Ansichtskarten von Pietermantz­

burg, die Ich nach emigen von Euer Hochw. semerzelt erhaltenen Photographie anfertigen 

ließ. Bitte dieselben gütigst [ ... ] zu lassen u. so WIe sie sind zur Post zu geben. \ Vir wollen 

damIt [ ... ] machen, die Leute zu Almosen zu ermuntern. Vielleicht Ia.ßt sich dadurch [ ... ] 

erzielen Die ge~nschten Meßcomposloonen kann ich leider noch nicht mitsenden, wir 

thaten sofort die notlugen Schntte, fanden aber nicht gleich etwas passendes. Sobald \\;r sie 

erhalten, senden wir sie sofort. Durfte ich bitten, beiliegenden Brief an ~\lsgr.Joh\"et gelan­

gen zu lassen) mir ist sein gegenwa.rtiger Aufenthalt nicht bekannt, u. da der Bnef \\;chtig 

ist, liegt mir viel daran, daß er ihn bald u. sicher erhalte. 

Mit der Bitte um hl. Gebet 

Euer Hochwürden 

ergebene DIenenn i. H. 
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(63) GASSPC, KV I: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchowska, Pletermontwurg, 10. Au­
gust 1899 

L.Jc. 
t 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Pi etermari tzburg 

ro.8·99 

\Viederurn kommt der alte Plagegeist um Sie, "die Hilfe der Missionäre Afrikas", in An­
spruch zu nehmen. Ich weis, daß Sie in jeder guten Sache helfen wollen. Eine gute Sache Ist 
es. Es handelt sich nämlich um's Singen-Lernen. Da der Gesang etwas so \Vichtiges und 

Schönes Ist fürs Leben, Schule und Kirche, so liegt wohl viel daran den einfachsten und 
leIchtesten \ Veg zu wissen, auf welchem auch musikalisch werug begabte Leute das Singen 

lernen können. dIe Deutschen sind allerdings unter andern NatIonen bekannt wegen tiefer 
klassischer MUSIk. Aber das VerdIenst <112> das Erlernen des Singens veremfacht zu haben, 

gehührt den Engländern, speziell dem J ohn Curwen. Soviel mir bekannt ist, weIs man biS 
jetzt in Österreich und Deutschland noch nichts von dieser vereinfachten Singlehre des 

.lohn Curwen. In beiliegenden Blättern möchte ich nun in aller KUrze die Grundzüge dieses 
Systems im Vergleiche mit dem alten Noten=Systeme entwickeln. Ich möchte dann Euer 

Hochgeboren bitten das Geschriebene durch Veröffentlichung so zu verwenden, \\-le Sie es 
am besten finden. Es ISt das Vorliegende eIn kurzer Auszug aus meiner in Englisch ge­

schriebenen Singlehre, welche hier mit Freude und Nutzen von VIelen Muslkfreunden und 
Schülern benützt wird. Es fehlt zwar den Engländern rucht mehr an Gesangbuchern m der 

Sol-fa-Notation; nur versuchte Ich die Erklärungen <2/3> zu vereInfachen und eIn kleInes 
aber doch vollständiges BüchleIn zu schaffen. Gegenwärtiger l. .. urzer deutscher Auszug, 
glauhe ich, Ist hinreichend, um die Leser mit der Sol-fa-Notation in so welt bekannt zu ma­

chen, daß sie selbst weiterarbeiten können nut Umsetzung der Noten=Musik in Sol-fa '\1u­

sik; um den Sing=Unterricht dadurch zu erleichtern. 
Falls Euer Hochgeboren keIne Verwendung wissen würden für beigelegte Bögen, 

möchte ich sie gütigst ersuchen selber mit den nöthigen Erklarungenn von Ihnen In mei­
nem Namen an nachstehende Adresse senden zu wollen: Hoch\\-ürden H. Ignaz ,\1itterer, 

Domchor=Dlrektor In Bnxen, Tiro!. 
Da ich mich nicht erinnere, ob ich Ihnen ein Exemplar meiner Schul=Grammatik und 

Geography für Zulu Schulen geschickt <3/4> habe oder nicht, so sende ich es heute mit 

Buchpost und lege dIe musikalischen Erklärungen ms Buch. 
Mit herzlichen Grüßen und Glücbünschen für Ihr großes \Verk 

zeichnet hochachtungsvol1st 
Euer Hochgeboren 
dankbarer Diener 

F ranz ..\layr 
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(64) G.'lSSPC, KV [' Bnef v. F Alayr an Grafin M. Th. Led6chlJWska, Pietermantzburg, [9. Au­

"fl1st [899 

LJ.C. 
MARITZBURG, NA1AL 

Fuer I lochgeboren ! 

"DIe Liebe ist erfinderisch" dachte Ich mIr als Ich dIe schöne Ansichtskarte sah. Heute 

gehen dieselben markiert wieder an dIe St. Peter Claver Sodalität ab. Die ~lusikalien smd 

auch richtig angekommen und den Brief an I Iochw. Bischof habe ich eIgenhändig uberge­

ben. DIe LIste der Taufnamen hat der Bischof mir ubergeben und das entsprechende Geld 

wird zur Ver-<rh>größerung der Kirche verwendet werden. Für alles sage ich herzlich \'er­
gelt's Gott! Bnefe an Hochwst. Bischof können stets nach Pietermaritzburg adressiert wer­

den. Sobald Ich alle auf der Liste geschriebenen Taufnamen an den .\lann gebracht habe, 

werde Ich Euer \Vohlgeboren die kaffnschen Namen der Getauften schicken. 

Mit besten \Vunschen, 

Dank und ehrfurchtsvollem Gruß 

ergebenst in Xo Ihr 
Franz Mayr. <2/3> 

P.S. \Venn das im Echo Ouli) verzeIchnete Messbuch nicht schon auf dem \Vege ist, bitte 

ich gUogst einige Rosenkranze und andere Devononalien beizulegen, wenn möglich. 

FM. 

(65) G.4.0,'l,!I Anonymus A la 'flllSSI071 de Ala1'J7.'ale. In: Alissiolls, '\0 1.17, September [899: 

274- 2 78 

Maryvale est un gracieux petit village qui s'etend le long de la miere Darp Spmit a dem 

ou trois milles de Pietermaritzburg: le terrarn appartient 11 la \11ssion et sur ce terram le n1l5-

sionnaire a fait ou lalsse hatir de Jolies malsonnettes OU ses Zoulous commencent a gouter 

les bien falts de la clVllisation par la crolx et la chante du Chnst: elles s'allongent, ces mal­

sonnettes, sur trOlS ou quarre lignes, coquettes et fieres sous l'obrage de leurs verandas vertes 

et Aeunes de plantes grimpantes; la rue pnnClpale condUIt a I'eghse ou le miSSlOnnalre 

preche et dlt la sainte messe dem fois la semame, ou, dans l'mtervalle, la S(l.!ur \1ane-Lu­

eie enselgne a ses noirs mais bIen chers mannots, les elements du ealcul, de l'anglals, de la 

cou ture , etc .. . Sur le faite de l'cghse se balance une pente eloehe qU! retentit dans la \'..lllee 

comme un son de VOIX dlVlne pour rappeier aux nOlrs <~ 74h 75> Oll se trouve leur \ rai et 

seul bon Mairre, et pour elever leurs creurs vers l.U! :\1aryvale n'est qu'une succursale de b 
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Mlssion noire etablie au chef-lieu, car tous ses habitants travaillent en ville, et tous se ren­
dent a l'eglise principale pour les offices du dirnanche; mais Maryvale est le jardin choisi, le 
ca~ur de la Mlssion, le Ben(Jm du bon P. MAYR, le petit pretre tyrolien charge des Zoulous a 

Maritzburg. TI prend plaisir a embellir son village, et c'est avec un ceil de pere, vigilant et ai­
mant, qu'il veille a ce qu'aucune fausse ouaille ne vienne s'implanter au milieu de ses fideles 
nOlfS. 

Or ce jour-la, 16 mai, la petite doche de la vallee de Marie (c'est la traduction fran~aise 
du beau nom de ce gentil village), la petite doche sonnait a toute volee; ses coups se pres­
saient, se precipitaient, comme si elle eilt voulu centupler sa freIe voix et redire a taus, au 

loin, la-bas, sous les toits de chaume des huttes paiennes, son jour de gloire et de triomphe: 
Songez donc, trois eveques, un abbe mitre, une douzaine de pretres, venant visiter son vil­

lage, son eglise, sa Mlssion ... Mais il faudrait trois doches, il faudrait un carillon complet 
pour annoneer dignement de tels visiteurs, pour chanter tant de joie et tant de bonheur! . .. 

SOlS tranquille, petite messagere de joyeuses nouvelles, nous te comprenons et teremerci­
ons de la bienvenue que nous chantent tes ardentes envolees! ... 

Tous attendaient a l'eglise decoree pour la circonstance: les enfants au milieu, le hommes 
et les femmes sur les cötes, tous ouvrant de grands yeux pour contempler les grands seigneurs 
de la religion. Aussitöt que Monseigneur a pris place au chceur, le eher P. Mayr se met a 
l'harmonium et un puissant bayete (Salut!) edate: c'est l'hyrnne du jubile; les voix un peu ru­

des mais <27512 76> parfaitement justes des enfants s'elevent en differentes parties et en jolis 
accords. Il n'y a point de chef d'orchestre, mais tous sentent la mesure et la suivent. Les 

chants se succedent, chants latins, chants zoulous, chants anglais, et le tout se termine par 
un charmant solo: c'est une petite Cafre qui chante, et sa voix plus douce que celle de ses 

compagnes a aussi plus de souplesse; les yeux baisses et les mains jointes sur le pupitre, elle 

nous donne un Joli cantique anglais. 
Alors, Jacob Mlaba se leve, s'avance de quelques pas. Jacob, c'est un ancien chef converti; 

il a de l'intelligence et de la fierte dans le regard, il n'est pas emu, mais il a conscience de la 

solennite de la fete. TI leve la main droite a la hauteur de son front d'un geste maJestueux, et 
sa voix, forte comme aux JOurs OU il commandait a ses Zoulous, jette le cri de salut a I'as­
semblee: Bayete! Alors il parle et, dans son langage image, prononce un petit discours, com­
pose sans aide d'aucune sorte, pour complimenter le premier pasteur. Voici la traduction 

aussi fidele que possible de cette harangue: 
»Salut a tous! Tigre des princes, nous nous rejouissons et remercions le chef du Ciel de ta 

longue vie et de ce long regne dont nous entendons parler, mais que nous ne pouvons com­
prendre (I). Que ta Grande Maison (ton nom) reste debout toujours, qu'elle s'etende jus­
qu'aux coins du monde, car c'est grike a tai que nous sommes ce que nous sommes! Nous 
sournmes tes orphelins (tes enfants) proteges par ta main, mais nous te causons de la peine 
par la durete de nos cceurs, ö bon, ö bien-aime Pere; cependant ne sois pas fatigue de nous. 
Voici un petit de chevre (un present) que nous avons apporte devant la face de ta Grande 

~lalson, et pour lequel nous 
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(I) Les Zoulous ne savent pas compter les annees, et par consequent ne peuvent saVOlr 

ce qu' est un Jubile. <276/277> 

demandonsexcuse (de ce quele present SOlt si insignifiant). Salut! tigre des princes, nous 

remerClons encore le Tout-PUlssant qui t'a protege ainsi que nous, jusqu'a ce jour SI grand 

pour tOl, Pere tres honore' salut. 
«Les personnes (les Zoulous) de la congregation catholique de la J[aison de l'eliphant 

(Maritzburg), a leur grand eveque.» 
Ainsi paria Jacob, et lorsqu'il fit mention du «petit de la chevre», son bras s'allongea vers 

le mur, OU etait suspendue une photographie grandeur naturelle, de Mg< Jolivet; au-dessous 
se trouvait un Joli calice et une bourse: c'etait la le chevreau. Car il faut savoir que tout pre­

sent, tout cadeau, en zoulou, prend le nom d'un animaI, d'un breuf par exemple, si le cadeau 

est important; d'un chevreau, SI le cadeau est peu de chose. En verite, les pamTes noirs eus­

sent bien pu parler de breufs, car l'ensemble de tout ce qu'ils offraient montait a la valeur 

d'environ 50 livres (1250 francs), et quand l'on sait comblen peu leur travail est retnbue, on 
est dans I'admlration. Monseugneur remerCla, pUlS, apres IUl, NN. SS. les eveques, le P. 
Mayr se faisant l'interprete, et chaque discours fut salue imperturbablement par l'infatiga­

bleJacob, dans un retentissant: Bayete" 
La seance se termina par I'examen des travaux executes par les enfants sous la clirecnon 

de la Sreur. couture, objets d'ornement, crochet, tout etait un beau et dlgne resultat des ef­

forts des deux mlSSlOnnaires, du mISSlOnnaire de I'egltse et du mIssionnaire de l'ecole ... 

Nous reprimes bientöt le chemin de la ville, mais plus d'un se sentaIt emu, car la pensee se 

reportait mvinClblement des heureux nOirs que nous vemons de visiter, heurem. de connaitre 
DIeu, el rayonnants de Joie dans leurs modestes habIts, aces autres nOlrs, helas! SI nombreux 

que I'heresle a SaISIS dans ses filets, aces autres plus <27712 78> nombreux encore qui, a peine 
vetus, les reins cemts d'un pagne, Vlvent sous leurs huttes, dans leurs kraals, ignorants de 
Dleu, oublieux de leur ame, esclaves du demon. Qui, plus d'un se sentaIt emu, et plus d'un 

dont la MISSion est parrnl les blancs, ad domesticos fidel, eprouvaIt un serrement de creur de 
ne pouvOir se donner acette reuvre si bclle d'annoncer I'Fvangile aux p:lUvres nolfS ... Folie! 

dira quelqu'un, malS fohe qui Vlent d'en haut, echo de la sagesse dl\1ne qUi pour le monde 
est mcomprehensible, folte qUI fit les Plcrre, les Paul, les XaVler, les Claver! 
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Abb. 25: Ein Haus m 
Maryvale, ca. 1900. 

I25 

Abb. 26: KatholIsche a71la­

Zulu in Pietennantzburg. 

Lmks außen: LaIenbruder 

Belanger, rechts von ihm: 

F. Mayr; ca. 1900. 

Abb. 27: Einheurusche Ka­

tholtklnnen m Pietennantz­

burg. Mitte: F. Mayr. Rechts 

rrut Bart: LaIenbruder 

Belanger; ca. 1900. 
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(66) GASSPC, KV 1: Bnef v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchowska, P. M. Burg, 12. Oktober 

1899 

Euer Hochgeboren! 

Catholic Zulu MIssion P. M. Burg Natal 
I2,en Oktober 1899 

Heute smd die ersten Spatenstiche gemacht worden für die Fundamente des Anbaues an 
die Kaffern=Kirche luer In der Stadt. Der Hochwiirdigste Bischofhofft, daß er am Feste des 
hlst. Namens Jesu (Hen Sonntag nach Epiphany)'40 <112> die vergrößerte Kirche wird fei­
erlIch eroffnen konnen rrut Pontifikal=Amt. '41 

Ich empfehle inständig das Gelingen des Werkes dem frommen Gebete der Sodalität 
und bitte wenn möglich auch um Unterstützung, da der Baufond nur zur halben Abzahlung 
der Kosten des Baues hinreicht. <2/3> 

Das emzige Tages=Gespräch luer ist jetzt natürlich über den Krieg der Engländer rrut 
den Holländern in Transvaal und OranJe Free State, welcher gestern begonnen hat. Es läßt 
sich dieser Krieg wohl kaum em gerechter Krieg nennen, da keine genügende Ursache dazu 
vorhanden war; jedoch wenn England siegt, werden auch für die kathohsche Kirche in 
Transvaal bessere Zelten kommen durch Gleichberechtigung <3/4> der kathohschen Reli­
gion mit den anderen Bekenntnissen, welche die Holländer immer hartnäclag ven.';elgert 
haben. 

Der Sodahtat Gottes reichsten Segen wünschend, verbleibe ich 

240 Drclkonlgsfcst. 

241 Von clncm Bl,chof zelebrierte Vles'>c. 

Euer Hochgeboren, 
dankschuldigester Diener 

Franz\la}T 
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(67) GASSPC KV I: Brief v. Gräfin M. Tb. LedOcbowska an F Mayr; Maria Sorg, 2 I. November 

/899 

21. IX. 99. 

Euer Hochwürden! 

MeInen ergebensten Dank für [dIe] rrilr giItJgst übersandten Briefe, Ansichtskarten u. 
Euer Hochw. freundliche Zeilen. Den Druck des Notenmanuscriptes konnen wir leider au­

genblicklich nicht übernehmen, da dIe MissionsdruckereI gegenwärtig mit Arbeit überla­
den ist. \Vir [ ... ] daher das Manuscript auf [ ... ] Hochw. \Vunsch an H. Mitterer, es uns je­

doch mit beiliegendem Schreiben zurückschickte. Soll nun Euer Hochw. das [ ... ] oder es 
vorläufig <lh> bewachen, bis uns der Druck möglich ist? Sollte Euer Hochw. das Letztere 

wünschen, so bitte um güoge Angabe, welche Auflage gewünscht wird. Ich erlaube mrr noch 
Euer Hochw. um möglichst baldige Auskunft In folgender Angelegenheit zu bitten: 

Msgr. Schöffleuthner schreibt: "Es kam in der WIener [ ... ] ein [ ... ]fall vor, wo dIe [ ... ] 
in TranS\'aal geschlossen wurde. Es fragt sich nun, ob daselbst die [ ... ] des Concils v. Triest 

gelten u. ob die civiliter'4' geschlossenen offen als kirchlich giltig angesehen werden? 'Nenn 
es Euer Hochw. möglich Ist von einem der Hochw. Missionäre diese Frage baldigst beant­

worten zu lassen <2/3> so wäre darrilt dem WIener f. erzb. Ordinariate ein DIenst geleistet. 
\\fenn Fuer Hochw. mir dIesbezüglich recht bald Auskunft geben könnte, ware ich sehr 

dankbar. \Vir hatten hier vor einigen Tagen eine furchtbare Überschwemmung, von der 
auch ,,1\1aria Sorg" recht schmerzlich heimgesucht wurde. Der erlittene Schaden ist ein sehr 

bedeutender; wir vertrauen auf die göttliche Vorsehung, die ja alles zum Besten leru.."t. 

Mit der Bitte um Euer Hochw. hl. Gebet zeichnet ehrfurchtsvoll 
Euer Hochwürden 

ergebene DIenenn im H. 

l.p "StandesamtlIch". 
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(68) GASSPC, KV I,' Bnef v. F Mayr an Grafin M. Th. LecUfchmvska, Pletermantzburg, 16 De­

zember 1899 

L.].c. 
Pietermaritzburg, 16. 12 .99 

Euer Hochgeboren! 

Anfangs August gab mir der lIochwürdlgste BIschofJohvet eine Liste (von) Taufnamen, 
welche ich bei Taufen in Anwendung bringen sollte. Hochwürdigster Bischof wollte hier­
mit dem [Baufonde?] für dIe Vergrößerung meiner KJrche aushelfen und gab mir das von 
Euer Hochgeboren zugesandte Almosen <lh> zu dIesem Zwecke. EIn Theil der \Ter_ 
größerung wIrd ~JtteJänner vollendet werden. Am LttenJänner (Fest des hlgst );amens 
Jesu, welches Patrozmiumsfest' 41 der Kirche ist) wird der Bischof feierliches Ponufikal -\rot 
in der Kaffern=KJrche feIern . Sende Euer Hochgeboren mit diesem Bnef die ~amen der 
getauften Kaffern welche dIe von Ihnen 1m August gesandten Namen erhalten haben; mit 
' lag der <2/]> Taufe und [Tchs] [ .. nr?) welche In artJculo mortJs ' -H getauft \Hlrden. Euer 
Hochgeboren herzlIch für Alles dankend und Gottes Segen wunschend zum neuenJahr, 

bIn Ich stets Ihr 
ergebenster in Xo 
FranzMayr 

(69) GASSPC, Kl - 1 Beilage (Tauft'ene/cbni.l) zum Bnef Z'. F \1i~Y7 ' 1111 \1. Th Ledoch(J7J.'skll, 
Pieter7llilntzburg, 16 Dezember 1899 

( ;ewllnschter Zulu Name Alter 

:--Ia me 

ClCilia Ilechl Xulu 3 \lonate 

J ost: f Oppel n No 111 ukwa 4 \\'ochen 

l\lana Bonav. 

\\Taldner NOIl1Jzell1be 3 \\'ochen 

Antonius Ngubane 

XJvenus 7ulu 6 \\'ochen 

243 Fest TU Ehren ucs Kirchenpatrons . 
244 (m AugenhlIck ucs ()ues. 

Tag Ort \ 'on .... terbetag 

der "laufe wem get;luft 

8 10.99 \brynle Fr .\1a~T 

18.8·99 P \1antzburg zo.S ISQQ 

I. 10.99 P. ,\ lari tz.burg 

8.10·99 Ekukanyem 
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Maria 

Coudenhove Msorru ~ Wochen 12. 10.99 P. Maritzburg 

Andreas Beck Magen~e 16Jahre 6.11.99 Upper M~eru 

Anna Lwtg:ardis Xaba 25 Jahre 28. IL92 Ekukanyeni 

Josef Bozen Mbele 20Jahre 21.8,99 P. Maritzbur~ 
Mana Bernarda Nondhlala 70 Jahre 5· 1 1.92 Msinduzi 

Maria Ant. 

Rafaela Mgoni 1 Woche 23-1°.92 P. Maritzburg 24· 10. 1899 
Hildegard Franz. 

Wilhelmine Ketabantu 4iJahre 17. 11.99 17. 11.99 
Anton Kapeller Lig-axa 20 Jahre 27.8'22 
Franz 

Rohnnoser Mlambo 27.8'99 
JosefM. Simon 

Rohrrnoser Radebe 60Jahre 20.8'99 Mapumulo Dumakude 20.8'99 

M.Jos.JulIana Nomuka 20 Jahre +2·29 Zwaartkop F. Mayr 10·2·29 
Katharina 

Balsberger Nobutongo 40 Jahre 10.12·22 P. Maritzburg: P. Voltz 

Antonius 

KindeI Zuma 4 Monate 28·9·99 Edendale F. Mayr 

Josef EndricI Momol 56Jahre 2· 10·22 Eplazini 9· 10·99 
Agnes Mathilde Nompape 1 l Jahre 10.12 '2.9 P. Maritzburg P. Voltz 

Peter Claver 

Ignaous Mcube l Wochen 12· 1 1.22 P. Mantzburg: F. Mayr 28.11.99 

Antorua 

M. Rosaria Ntombi 1 Jahre 10.12·22 P. Voltz 

Carl Bor. Agnes Jobajoba 4 Monate 26.10'29 F. Mayr 21. 10.99 

Franz RegIs 

Pechter Ngcobo 3 Wochen 21·1O·2? 3· 1 1.99 

Victor Marie 

Stefarue Nomtshiko 2.0 Jahre 10.12·92 P. Voltz 

Antoruus 

Bonaventura MIme 3 Monate I2:· 1O·99 F.Mayr 23· 10·99 

Chnsoan 

Peter Beck Ngcobo 1 Monat 3°·10·99 3. 1 1.99 

Ant. Bened. 

Helss FinyelI 25 Jahre 10.12·99 P. Voltz 

Josef Gabriel 

Oeser Sambo l Wochen 10·2·99 Empushini F. Mayr 5. 10.99 
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Josef Fpiph. 

Indrist Ngcoho 3 Monate 14. 10.99 P. Mantzhurg 

I\nna Barhara 

\1argarethe Dhlammi 1 Jahr I.1I.99 Mal)'vale 

Bemard 

Norbert '\Iomafunywa 14 'lage 24- 10.99 P. Mantzburg 

Verglichen mit dem Original-Regrster und richtig gefunden. 

PiCtennaritzburg I Iten December 1899 
Franz Mayr 

16.10·99 

5. 11.99 

Ludwig 

Xulu 25 10·99 

(70) GASSPC, /(V 1: B1iefl" F. l\laY'r an Grtlfin ,\l Th. LedOchO'll'ska, Piete'rmmitzbwg, 30. Dc­

zl!?1/ber 1899 

L.J.c. 
Pletennantzburg 30. I 2 .99 

Euer Hochgeboren! 

Die zwei KIsten sind am 22"n d. M. angekommen. Alle Gegenstände, besonders die 

Kleider und Stoffe sind sehr nützlich. Die meisten Sachen werden von mir nicht einfach 

verschenkt, sondern zu billigen Preisen an die sch\\arzen Christen verkauft So ISt den Leu­

ten <lh> und dem MISSionar zugleich geholfen. Vom Knege gibt es wenrg '\'eues. Die 
Engländer stehen vor dem Iugelafluß wie "der Ochs vor dem \\agen".:-:ur mit _\ufwand 

aller Krafte u. nach langer Zelt wird Fngland imstande sein die Buren zu besiegen. 
Nochmals herzlich Vergelt's Gott für die geschickten Sachen. Gottes Segen zum neuen 

<2/3> Jahr 1900 wünschend 

bin ich, Verehrteste Frau 

Ihr dankschuldi~ter 
Franz .\1a}T 
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(7 1) GASSPC: Bnefv. Grafin M. Tb. Led6cbowska an F Mayr, Mana Sorg, 29. Janu.ar 1900 

Aufstellung des heute mitte1st Bank-Check abgehenden Geldes. 

laut Echo 1-12 1900 für Hochwürden P. Mayr 

eIngegangen 

[ ... ) durch Pfarrer [ ... ) 

für Taufe Mana, Anna,Josef, AlOlS, Franz, Joh. 

[ ... ],Jakob, Elisabeth, Anton, Theresla 

f. Taufe Maria Theresia 

ohne nähere Bestimmung 

bei der [ ... ) 

Fur Errichtung eIner neuen Mission 

Zur beliebigen Verwendung 

Depot-Gelder 

30.\ 1I hinterlegt: 

2! \lII 

15 IX 
26. IX 

1 Checkauf.~ 199.13.11. 

K 220.-

16.-

Übertrag 

Übertrag 

31 4 0 

65. 17 

K 332·57 

400-

433-77 

K 1166'34 

<112> 

K 1166'34 

942 .80 

800.-

9 10.-

700.-

K 45 19. 14 

[ .. ] das uns nut [ ... ] Brief vom 19. X. 1900 [ ... ] Geld von 2000 K von Pfarrer HarnnaIr 

in Meransen ist uns nicht zugekommen. \\'ir [ ... ] das er es direct mIt Ew. Hoch\\-iirden ver-

rechnet hat. 
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(72) GASSPC, KV 2: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pietermaritzburg, 20. 

Apnl1900 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Pletermaritzburg, 20+ r9°° 

Am 7. Mai gedenke ich von Durban mit S. S. Scot der Union Linie in Begleitung des 
Zulu Priesters Dr. Edward \lüller Kece abzureisen, um noch einmal die lIebe Helmath zu 
sehen, so Gott will. Das erste Ziel der Reise wird Pans sem. Ich las m katholIschen Zeitun­
gen von emem katholischen Kongress In Verbindung mit der Ausstellung vom 3ten bis 
lOten Juni Da hoffe ich manche Bekannte zu treffen, und werde dort auch meinen weite­
ren Reiseplan festsetzen. <rh> Ich empfehle mich schon jetzt recht sehr und bitte uns Ihre 
und der Sodalität \llthilfe, damit die Reise und das ganze Unternehmen erfolgreich wer­
den möge. Father Müller unternimmt die Reise ausschließlich des Sammelns wegen; ich 
selbst habe die Nebenabsicht, meine angegriffene Gesundheit Wieder aufzurichten mit 
Gottes Hilfe Im Falle Euer Hochgeboren eine afrikanische Ausstellung veranstalten m Pa­
ris, so kann ich dieselbe bereichern mit Vögeln, andern Tlueren, ,\1inerahen, Hörnern, Kaf­
fernschmucksachen, Fotografien, Bnehnarken etc. etc. Ich habe ein kleines .\.luseum der er­
wähnten Sachen, um damit für die Kaffern=Mlssion Propaganda zu machen und 
\\'ohlthätem eme Freude zu bereiten. <2/]> Auch Knegs-Kuriositäten vom gegenwärtigen 
Kriegsschauplatze sind dabei, W1e Kugeln der Buren. 

Auf baldiges \Niedersehen. 
\llt J lochachtung verbleibe ich 

Verehrteste Frau Gräfin 
Ihr dankbarer Diener 
Franz \!aYT 

ps. \Nerde m Paris Ihre Bureaus 31 rue de Fleurus und 26 rue Samt-'mlpice besuchen. 

Obiger. 
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(73) GASSPC Brief v, Gräfin M, Th. Ledochowska an F Mayr, Maria Sorg, 21. Mai 1900 

2 I. Mal r90o. 
Euer Hochwurden 

Zu meiner großen Freude vernehme Ich aus Euer Hochw. freundlichen Zeilen vom 20. 

April, daß Euer Hochwürden sich auf der Reise nach Europa befinden. Da rrur leider Euer 
Hochw. Adresse nicht bekannt ist, so kann Ich mchts weiter thun als unsere Kanzlei in Paris 

zu beauftragen, Euer Hochw. bei Gelegenheit Ihres Besuches diesen Bnef zu übergeben. 
Bis im August werden mich Euer Hochw. voraussichtlich in <rh> Salzburg antreffen, dann 

gehe [ich] so Gott will, IIn August zum [ ... ] nach Paris. Falls Euer Hochwürden so gütig 
waren uns afrikanische Sachen zu über [ ... ] wären wir sehr dankbar, um eine kleine Ausstel-
lung!TI Paris veranstalten zu können. Bitte [ ... ] Euer Hochw. mich gtitigst [ ... ] Ich Ihren 

Besuch !TI Salzburg .\lana Sorg erwarten darf, auf [ ... ] wir uns alle schon sehr freuen. 
Indem Ich mich Euer Hochw. hl. Gebete empfehle, zeichne ich 

Euer Hochwürden 
ergebene Dienerin 

(74) GASSPC, Kr T 
2: Brzef v. einer Soda/zn 1111 Auftrag der Grafin M. Th. Ledochowska an F 

,HaYl; Salzburg (bzU'. Rom), 20 Juni 1900 

Euer Hochwürden! 

Im Auftrage unserer ehrw. Generalleitenn danken wir herzlich für die unserer Filiale in 

Pans übennittelten afrikanischen Curiositäten. Ferner läßt Fr. Gräfin Led6chowska Euer 
Hochwürden herzlich bitten, wenn möglich, [ ... ] Mittejuli mcht nach Maria Sorg u. Salz­
burg zu kommen, da sie biS zu dieser Zeit abwesend ist und sie unendlich bedauern würde, 

Euer Hochw. mcht zu sehen. Sollten aber Euer Hochw. <rh> Ihre diesbezüglichen Dispo­
sitionen mcht mehr ändern können, so bittet Fr. Gräfin trotz ihrer Abwesenheit zu kom­

men. 

Mit der Bitte um Euer Hochw. hl. Gebet 
Ehrfurchtvollst i. H. 
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(7 s) Anonymus. Interessante Gaste. In: NTSt, Nr I SI, Jg. XL, Donnerstag, S· juli 1900: 2 

* (Interessante Gaste.) Hier ist der Kaffemmissionär Franz Malr, der schon 10 Jahre in ~a­
tal (Pietermaritzburg) wirkt, angekommen. Er 1st m Nußdorf (pusterthal) imJahre 1865 ge­
boren. Mair hat auch eine Grammatik der Zulusprache verfaßt. In seiner Begleitung befin­
det sich der erste Priester der Zulus, dessen Vater noch Heide 1st und dessen Geschv.ister 
Protestanten Sind, Dr. theo!. Müller. Er hat 10 Jahre an der Propaganda in Rom studiert, 
spricht geläufig englisch und italierusch und auch etwas deutsch. Er wurde Im Jahre 1898 
zum Priester geweiht und wirkt segensreich unter seinen Landsleuten lill Zululande. Heute 
früh las er in der Pfarrkirche die h1. Messe. 

(76) Anonymus. Em hochmteressanter Vortrag. In: .VTSt, Nr I S 2, Jg. XL, FreItag, 6 Julz 1900. 2 

* (Ein hochmteressanter Vortrag.) Auf Ersuchen mehrerer Herren wird unser Landsmann, 
der gestern genannte apostolische l\1JsslOnar bei den Kaffern, Franz A1air mit semem Be­
gleiter, dem Zulu hochw. Dr . .\1 üll er, im Locale des katholJschen Arbeiter-Vereines beim 
"goldenen Stern" heute abends einen Vortrag über südafrikanische Verhältnisse halten. Die 
Mitglieder der katholischen Vereine und Ihre Angehöngen sind dazu freundlichst eingela­
den . Beginn 8 112 Uhr. 

(77) Anonpnus. Der Zulu-AltsslOnllr .\lllit: In. \ TSt, .\1 153, Je;. XL, Samstag. -;. Juli 1900. 1- 3 

Der Zulu-J\lisslOnär Malr 

und sein schwarzer J\litbruJer haben gestern Jen Zlemlich zahlreich erschienenen Zuhö­
rern einen interessanten Abend bereitet. Hochw. Herr .\lair sprach zuerst über den Krieg 
In SüJafrika. Er will keineswegs the Rechtsfrage entscheiden, ist Jedoch sonst \\ elt entfernt 
von der grassierenden BurenschwärmereI. Die Erfolge der Boers'4 \ Sind erklärlich. weil sie 
gut gerüstet und bewaffnet waren, \\ell sie ein abgehärtetes \"olk und gebome ~chützen, lU­

dern mit dem "Ierrain völlig vertraut sind. Die Fngländer Sind ein egOistisches k.ramernllk 
und waren schlecht gerüstet. Im übrigen smd sie den Buren In Bezug auf C:ultur und einli 
sation weit voraus und halten die Gleichberechtigung aller C:onfessionen weit höher. Die 
Begeisterung der Buren nimmt ab, wenn man ihnen näher tritt. Fs habe 11m schmerltch 
berührt, In einem Slldttroler BLltte, die Börs '46 mit den Tirolern vergltchen zu sehen. In 
ganz Natal Sind tIte wohlhabensten Fanner Buren. die auch im Parlament sClrk v-ertreten 

145 Burcn. 

146 Schrclbfehler' [licr sind chmblls dic Burcn gCIIlCIIU' 
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sind. Der kath. Missionär wird die Engländer vorziehen, sie sind toleranter und wirklich li­
beral, während die Buren fanatische Calviner sind. Besonders sind die letzteren gegen die 
Verbreitung der Civilisation unter den Eingebomen, welche sie in Dienstbarkeit getrieben. 
Redner spricht sodann von den Färbigen und stellt vor allem seinen Collegen Dr. Eduard 
Müller vor. Derselbe wurde zuerst von den Trappisten in die Schule genommen, von P. 
Franz Pfanner getauft und mit etwa fünhehnJahren nach Rom an die Propaganda gescluckt 
als Probe, was man in so einen schwarzen Kopf hineinbringt. Er hat dort 10 Jahre studIert, 
ist Priester und Doctor der Theologie geworden. Seinen Namen hat er von emem Pnester 
in Berlin, der ihn unterstützt hat. Gegenwärtig studieren noch drei Schwarze an der Pro­
paganda. Die Zulu smd ein sehr wohlgebildeter, starker Stamm, aber auch sehr talentiert. 
Leider ist die Bildung der Schwarzen bei den Weißen sehr in Verruf gekommen durch 
Schulen, besonders von protestantischen <2/3> Missionären, welche den Leuten einiges 
\Vissen beibrachten, aber für die Herzensbildung nichts thaten. Diese halb gebildeten 
Schwarzen wollten nichts mehr arbeiten, sondern wurden stolz und impertinent und als 
Müßiggänger bald mit allen Lastern behaftet. Daher geht die ganze Strömung gegen die 
Erziehung der Schwarzen, doch sehen jetzt auch die Engländer ein, daß in den katholischen 
Schulen (Trappisten, Weltpriester und Oblaten) ganz andere Resultate erzielt werden. Die 
Eingebornen sind ausnahmslos darauf angewiesen, Dienstboten zu bleiben. Pietennaritz­
burg, wo Herr Mair seit 10 Jahren wirkt, hat 3°.000 Einwohner, darunter 12.000 Schwarze, 
für welche sowie für die auf dem Lande zerstreuten er der einzige Seelsorger ist, der arbei­
tet, solange er es auf dem Pferde aushalten kann. Sein Collega ist im Zululande einige Tag­
reisen entfernt. Der Redner feiert und empfiehlt denn sehr das Werk des seligen Petrus Cla­

ver. 
Er verbreitet sich weiter über die Eingebornen, ihre Kleidung, Haartoilette, Wohnung 

und betont, daß dIe Zulu im Gegensatz zu den Negern sowohl in ihrem Kraal als auch am 
Körper sehr reinlich sind. Ihre Hauptnahrung ist Türken, Kartoffel (die großen Süßkartof­
fel) und Kürbisse. Sie sind Vegetarianer und haben darum so schöne Zähne, doch ver­
schmähen sie bel Festlichkeiten auch das Fleisch nicht. Die Arbeit obliegt hauptsächlich 
dem weiblichen Geschlechte. Mair hat eine Kirche und Schule gebaut größtentheils mit 
Geld von tirolischen \Vohlthätern und hat später ein eigenes christliches Dorf angelegt, 
,,Manathal", rrut einer Kirche und Schule, welche auch von der Regierung subventioniert 
wird. Der Einfluß der \Veißen sei im Allgemeinen ein schlimmer, sie widerstreben der Bil­
dung der Schwarzen aus Brotneid, so daß Vereine weißer Meister sich verpflichten, keinen 
schwarzen Gesellen aufzunehmen. Der Ackerbau steht auf einer niedrigen Stufe. Die Reli­
gion der Eingebornen beschränkt sich auf den Glauben an ein höchstes Wesen, die Un­
sterbltchkeit der Seele und eine Art Seelenwanderung. Dagegen steht der Aberglauben sehr 
in Blüte und die "Zauberer" betrügen das Volk, obwohl die Regierung ihre Künste verbo­
ten hat. Reicher Beifall lohnt den Redner, der ein kleines verwachsenes Männchen ist und 
dem niemand ansieht, was er schon geleistet hat. Es sprach dann noch Dr . .\1üller überra­
schend correct deutsch, citierte als Probe der Zulu-Sprache das Vater-unser und sang m der-
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selben Sprache auf mehrfaches Verlangen ein schwermüthiges Kirchenlied. Eine kleine 
Collectc lieferte einen ansehnlichen Beitrag für dIe MISSIOn. 

(78) GASSPC, KV 2: Briefv. F Mayr an Grafin M. Th. LedOchowska, Lzenz, 17. August 19°° 

L.J.c. 
Lienz, Tirol I7.8.I900 

Hochgebome, Verehrteste Frau Grafin ! 

Habe heute an Ihre Adresse das :Y1anuscript der kaffrischen Fibel geschickt mit Fotogra­
fien und kleinem [ ... ], welche meme begeisterte Mitarbeiterin im Dorfe .\Ilaryvale, Schwes­
ter Mary Lucy mir mitgab, wie Ew. Hochgeboren aus beigelegtem Couvert entnehmen 
können; die Anzahl soll vorläufig Iooo sem. \\'as die Fibel anbelangt, überlasse Ich die Aus­
wahl der Typen Ihnen; die Anzahl soll vorläufig Iooo sein. \\'as für die Lesetafel berechnet 
ist, habe ich durch rothe Bleisoftstnche gekennzeichnet. Es sollen die ganzen Ubungen auf 
etwa I6 Lehrtafeln oder wemger ausgethetlt werden; dIe Tafel ca. 2 Fuß breit und 3 lang. 
Überdies sduckte ich 800 Kronen zur Aufbewahrung für mich, um es mit dem bereits vor­
handenen Geld mir nachzuschicken nach Pietermaritzburg. 

Das Bettelgeschäft geht schlecht und laut Bnefen von Natal warten dIe Leutchen auf 
meine Ankunft dort. Leider waren m den Briefen keme Nachnchten vom Knege . 

Gruß an alle 

. \Ilit herzlichem ' Vergelt's Gott für Alles Gute 
bin ich, Hochgeboren Frau Gräfin 

Ihr dankschuldigster 

Franz -'1a)T 

(79) GASSPC: Brzef v. einer Soda/m zm Auftrag der Grafin AI. Th. Ledochcru.'ska all F. "UI~Y/; 

Sa/zburg (bzw. Rom), 29. August 19°0 

Euer Hochwurden ! 

Im Auftrage unserer ehrw. Fr. Gräfin danken wir herzltch für die übersandten schonen 
Photographten und die netten Arbeiten der Negerk,nder. Alles hat bereits m unserem nun­
mehr m Mana Sorg emgenchteten kIemen Museun1 semen Platz gefunden \'erleihen Euer 
IIochwürden, daß wIr erst heute für alles danken, WH wollten namltch gleJchzeing einige 
Druckproben der Fibel u. Leseclfeln emsenden, um zu erfahren, ob es so recht ist. Bitte also 
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um gütIge Auskunft <Ih> und Beantwortung der folgenden Fragen. Das Muster giebt 
gleIch [ ... ) dIe Größe der Tafeln an. Die Schrift der Silben u. Wörter soll aus [ ... ) Muster 

der Größe dienen; [ ... ) bestellen [ ... )ann eine andere, d[ ... ] die hier zum Abdruck gelangte 

Schnft eine sogen. "Zierschrift ist u. daher manche nicht genug [ ... ) Formen aufweist, wei­

che [ ... ) Kinder verwirren könnte. Das Pluwiale'47 sandten wir von unserer Filiale Inns­

hruck, wo es mit anderen Sachen für Euer Hochw. verpackt werden wird. Vielleicht wäre es 

gut, wenn Euer Hochw. der Filiale schrieben, wann u. an welche genannte Adresse die Sen­
dung abgehen soll. 

Mit der Bitte um hl. Gebet 

Ehrfurchtvollst ergebene 

(80) GA.SSPC, A.1 T 
2: Brief v. F. May,. an Grafin Al. Th. LecUichO'll'ska, .Vußdoif, 30. August 1900 

L.].c. 

Nußdorf, 30.8.1900 

Hochgeborene, Verehrteste Frau Gräfin! 

Ich fühle, daß ITIlr dIe Sommerfrische (Kälte) in Europa mehr schadet als nützt. Immerfort 

Verläihlung und zeitweiliger Husten. Darum fange ich an, meine Heimreise m den wärme­

ren Süden vorzubereiten. \Vie ist es wohl mit den Sachen, welche ich in Ihrem Kanzleien in 

München und Mana Sorg habe? Es wird wohl am besten sem, wenn alles nach Lienz ge­

schickt wird, um es für dIe \Veiterreise nach Natal zu verpacken und selbst mitzunehmen. 

Von meinem Collegen, Dr. Edward Müller, habe ich keine Nachricht und weiß auch sei­

nen gegenwärtIgen Aufenthaltsort nicht. Hoffentlich geht es ihm gut und macht er gute Ge­
schäfte. Ich seihst habe meine RundreIse durch Österreich bald vollendet und fand recht lie­

bevolle Aufuahme bei den Bischöfen von Linz, Wien und Marburg. '48 

Dem Hochwürdigen Consistorialrath E. Zimmermann, der drei Jahre in Natal war, habe 

ich gerathen recht bald emmal einen Besuch in Maria Sorg abzustatten, um dIe S. P. Cl. S. 

besser kennen zu lernen. Er ist voll Begeisterung für die Mission und spricht immer, auch 

öffentlich, von seinen Erfahrungen in Süd Afrika; ja hat sogar immer noch Verlangen in die 

Missionen zurückzukehren, trotz seiner 56 Jahren. Wenn Ew. Hochgeboren diesen eifrigen 

Priester in eine enge Verbindung mit Ihrer Sodalität bringen könnten, würden Sie große 

Hilfe haben in der Dlozese Lmz. Hochachtungsvoll in der LiebeJesu Ihr dankschuldlgster 

2.17 P1U\;ale = mantelahnhches Obergewand, Überwurf katholischer GeIstlicher 

248 .\larburg In <;lowenien (damals TeIl ÖsterreIch-Ungarns). 

FranzMayr 
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(81) GASSPC Bnefv. Grafin M. Th. LecU5chowska an F Mayr, Mana Sorg, 17. September 1900 

EuerI~och~denl 

Ergebensten Dank für die [ ... J Zeilen vom [30.J VIII. aus Nußdorf. Wir haben unsere 
Filiale bereits angewIesen, alle für Euer Hochwürden besnmmten Sachen nach Lienz zu 

senden; dieselben dürften dIeser Tage an Euer Hochw. gelangen. Aus Euer Hochw. letztem 
SchreIben entnehme ich mit Bedauern, daß dIe fnsche Temperatur Euer Hochw. Gesund­
heIt nicht zuträglich ist und daher dIe Rückkehr nach Afrika <lh> beabsichtigt wird. Lei­
der wIrd es wohl schwerlich möglich sein die [ ... J zur Correctur zu senden. [ ... J mit [ ... J 
Schriften warten läßt. Befindet sich denn in Europa [ ... J Euer Hochw. bekommt. [ ... J Mis­

sionär (Trappist n, [ ... J die [ ... J könnte? Oder sollen \\.u- dieselbe [ .. J eInmalige Correct. [ ... J 
wird wohl genügen. nach Afrika schicken? Bitte um gütige Auskunft was zu thun ist u. \\;e 
lange Ehrw. Hochwürden noch in Europa bleiben 

Mit der Versicherung unseres schwachen Gebetes und der BItte, auch der Soda­
lität im hl. Gebete rucht vergessen zu wollen, verbleibe Ich 

Fuer Hoch~den 
ergebene DIenerin 

(82) GASSPC, ](V 2: Brief v. F Mayr an Grafin AI. Th. Ledochrm'ska, Lien;:;, 28. September 1900 

L.J.c. Lienz 28.9.1900 

MARITZBLRG, TATAL 

Fw. Hochgeboren I 

Die Vertheilung des Stoffes auf die emzelnen Tafeln Ist auf den Blattchen ersIchtlIch. \Venn 
Sie auf den Lesetafeln auch einige \Nörter auslassen müssen wegen ,\1angel an Raum, so 

macht das ruchts, weil rrut der Fibel, m welcher der ganze Text Ist nachgeholfen mrd . .\lehr 
als 16[tenJ lafeln sollte es nIcht abgeben. Da eIne [RelheJ Lesetafel fur eIne ganze Schule 
hinreicht, werden TZ Exemplare der 16 Tafeln genügen. Anders aber Ist es mit den Büch­
lem (Fibel) <1/2> wo Jeder Schüler eIn Exemplar kaufen will. Da bnngt's wohl werugstens 
700 Stück. 

Mit ehrerblcogcm Gruße an gnädIge Frau Gräfin und alle Sodalinnen, bIn ich 
Ihr ergebener danbchuldlgcr 

FranzMayr. 
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PS. Da sehe ich, daß zwei wichtige Nummern des Manuscriptes im Drucke ausgeblie­
ben sind; ferners gehört No. II auf Blatt IO und II vor No IO auf Blatt 9. Ich habe diese 
Anderung <2/p der Numerierung der Tafeln mit Tinte auf den Blättchen angebracht. Mit 
den nun gemachten Correcturen, glaube ich werden die Lesetafeln recht werden. 

Obiger. 
Wenn es schwierig ist große Schrift für die Lesetafeln zu verlangen, so bitte ich von den 

Tafeln einfach ganz abzusehen und nur die Fibeln drucken zu wollen. Leider bin ich erst 
gestern in den Besitz der Drucksache gekommen und konnte deshalb nicht früher zurück­
senden. 

(83) GASSPC, KV 2: Brief v. F. MaJ1' an Gräfin M. Th. LedOch(flJ)ska, Ala, 19. Oktober 1900 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren! 

Morgen werden wir Tirol (Österreich) verlassen und nach Italien, Neapel uns aufs Schiff 
"Kronprinz" begeben, welches am 8ten November die Reise nach Süd Afrika antreten wird. 
Hochw. H. Pfarrer Joh. Hartmair von Meran'49 wird für mich noch über 1000 fl schicken, 
welche ich bitte zu meinem Gelde zu legen. Wir werden erst Mitte December in Natal an­
kommen. In Rom erwarte ich die Briefe all'anima.'50 <112>. Nun danken wir herzlichst für 
alle Wohlthaten, welche wir durch Ew. Hochgeboren erhalten haben. Gott vergelte alles 
tausendfach und gebe seinen reichsten Segen der S. Peter Claver Sodalität. Auf dem Wege 

nach Natal werden wir manchmal ein Lebenszeichen senden. 
Hochachtungsvol1st 
ergebenst 
Franz Mayr & Edward Kece Müller 

249 Sollte .~\1eransen" heißen I 
2 50 Collegio Teutonico dl S. Mana deli' Aruma: die deutsche Naoonalhrche in Rom mH Priesterkolleg und 

PilgerhospIz; Mittelpunkt der deutschspraclugen Katholiken Roms ohne Rücksicht auf ihre Staatsan-

gehängkeit. 
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(84) GASSPC, KV 2: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Rom, I. November 19°0 

L.J.c. 
Rom, I. I I. 1900 

Euer Hochgeboren I 

DIe Korrektur habe ich vor einigen Tagen abgeschickt ohne Brief, weil ich gerade keIne 
Zelt hatte. Ich weIß nIcht ob es gerathen ist ohne eIne weitere Korrektur die FIbel zu 
drucken. Der Druck, Abstand ZWIschen Buchstaben, Worte und Zellen Ist recht, aber es sind 
eine gute Anzahl Buchstaben zu ändern, wobei noch der eIne und andere Fehler bleiben 
könnte; bitte darum Inständig noch um eine Korrektur. Unser SchIff fährt am 8ten d . .\.1. 
von Neapel ab. In l\;eapel finden mIch Briefe bel ~. ~. Thos Cook & )on, PIazza deI .\.lar­
tm. Heute hatten P. Muller lind ich das Glück den hl. Vater Im \atJkan durch den hoch­
würdigsten Erzbischof von <112> Köln vorgestellt zu werden, nachdem wir bereits am 
,\1ontag In St. Peter mit v;elen Tausenden den feierlichen ~egen des Stellvertreters Chnsti 
empfangen hatten. Gott seI Dank für alle \\ohltaten und vergelte allen \\'ohlthatern alles 
tausendfach. 

Hochachtungsvol1st 
Euer Hochgeboren 
dankschuldigster Diener in Xo 
Franz l\1aF 

P.~ Wie Euer Hochgeboren wohl bekannt Ist, wurde P. Gerhard' ,der vor sechs Jah­
ren mIt lrur in Ihrer KanzleI. DrelfaltJgkeItsgasse 12 war, zum \bt von .\lanannhill gewahlt. 
\Vie ihm dabeI w\1uthe war, konnen SIe aus dem beIliegenden BrIefe sehen, den ich für 
I',uer I lochgeboren (privatim)2 12 eInschlIeße <2/3> 

Der Generalabt der TrappIsten hIer In Rom, Don Sebastlano ist schwer krank, kann 
nicht essen noch schlafen. Bel der Audienz beIm hl. Vater baten wir auch um semen Segen 
für alle unsere \Nohltäter, was er bereItwilligst gewahrte. 

Empfehlung vom Msgr Oe Waal.'ll 

251 P.(,,\VoJpen, 

252 Vcnrauhch 

253 Msgr. [)e WaaJ W,lr zu dlcser Zeit Rektor 3m Campo .... lOto . 

ObIger. 
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(85) DAB: Brief des KaffermmsslOnars F l'vlayr an seme Erziehungsmutter Anna Witwe Harb, 

DampJschifJ"Kronpnnz" (Indischer Ozean), 24. November 1900. In: Brixmer Chronik, 14, Nr. 

3,5 Januar 1901 : 4 

Lienz, 30. December. (Brief des Kaffernmissionärs Herrn Franz Mayr an seine Erzie­
hungsmutter Anna WItwe Harb, angelangt am 27. December 1900.) Dampfschiff. Kron­
prinz', 2+ November 1900. Morgen werden wir in Tanga, Deutsch-Ost-Afrika, anlegen und 
etwa zweI Tage uns dort aufhalten, weil vieles ein- und auszuladen Ist auf dem Schiffe. Bis 
jetzt war dIe Reise sehr glücklich, Gott seI Dank! Gläser und Schüsseln standen jeden Tag 
ganz ruhig frei auf dem Tische; ich habe noch keine so ruhige Fahrt mItgemacht wie diese. 
Das Schiff ist unten breit gebaut und hat auf dieser ReIse überdies schwer geladen in den 
unteren Raumen. So kam es, daß nur einige Damen und etwa ein halbes Dutzend Herren 
seekrank geworden sind. In der zweIten Classe sind mit mir Buren, Engländer, Deutsche 
und Portugiesen. Im Suezcanal hatten wIr am 14. December, [12 5 Uhr nachmittags, das 
Vergnügen, dem holländischen Kriegsschiff "Gelderland" zu begegnen. Das Schiff war voll 
Burensoldaten. Buren auf unserem Schiffe fragten, ob nicht auch der PräsIdent Krüger von 
Transvaal auf dem Schiffe seI. Es wurde bejaht und auf ihn hingeWIesen. Derselbe saß In der 
Mitte des Hinterdecks in dunkelblauer Kleidung mit Kappe, lesend. 

Es wurde ihm von unserem Schiffe aus zweimal "Hurrah" zugerufen, worauf der alte 
Herr Präsident sich erhob, hervortrat und, die Mütze abnehmend, freundlich grußte. Ich 
konnte ihn deutlich erkennen; es war nur etwa 10 Schritte Entfernung. Im Rothen .\1eere 
war es mehrere Tage sehr heiß, sonst fast immer gemaßigt und frischer WInd. Herzliche 
Grüße an alle Herren in Pfarre und Kloster von Dr. Müller und rrur, sowie Dank für alle er­

haltenen Wohlthaten. Gruß an alle. 
Franz Mayr." 

(86) GASSPC: Bnefv. Grafin M. Th. LedOcho'wska an F /Hayr, Alarm Sorg, 30. Januar 1901 

Euer Hochwürden! 

Erlaube mir bei folgend den Betrag von 1166. 34 K. zu übersenden nebst angegebener 
Best[ ... ung] dIe Ansichtskarte bitte gütigst zu frankieren u. aufzugeben. Es freute uns alle 
recht zu erfahren, daß Euer Hochw. glücklich in der NiisslOn angekommen sind; wie freudig 
mögen die schwarzen Christen Euer Hochw. Rückkehr begrüßt haben! Das ~anuscript der 
Fibel hat Euer <112> Hochwürden leider nicht mehr In [ ... ] erreicht u. mußte bis nach 
Afrika folgen. Die Fibel Ist nun in Druck, und wir hoffen in den nachsten Tagen die ersten 
E .. xemplare absenden zu können. Euer Hochwürden werden bereIts gelesen haben, daß un-
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ser Anosclaverei Congress gut gelungen Ist u. hoffentlich recht schone Früchte tragen WJrd. 
Deo gratias! 1 i4 - Hochw. P. tEller befindet sich nun auch auf der RückreIse nach Afrika, ge­

genwärtig ist er In LIssabon. 
MIt der Bitte, unser Im hJ. Gebete zuweilen gedenken zu wollen, verbleIbe ich 

Euer Hochwurden 
ergebene DIenenn i. H. 

(87) GASSPC, KV 2: Bnef v. F Mayr an Grafin M. Th. LedOch(J'wska, Pietermaritzburg, 9. Fe­

bruar 19°1 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Grafin ! 

Pietermaritzburg 9.2.01 

Bitte mir glItigst zu berichten, ob Sie das Geld, welches Sie fur mich haben, (mein Sam­
melgeld und Erbgeld vom verstorbenen Onkel, welches 1 lochw. H. Pfarrer Hartrnalr In 

Meransen Post Mtihlbach, Tirol, Ihnen llbersenden sollte) Ihr Post ubergeben haben oder 
nicht. Da nach so langer Zelt noch nlchts angekommen ist, bin ich nicht wenig besorgt 
<1/2> wegen dieses Geldes. Sonst ist hier in der Mission alles In Ordnung und ich auch 
zIemlich gesund. Mlt frd. Grußen und besten \Vllnschen, bin Ich, 

Euer Hochgeboren 
dankschuldigster DIener in Xto 

FranzMayr 

(88) GASSPC Bnef v Grafin M. Th. Ledoch(rwska an F Alayr; Mana SOll" 20. FelmlOr 1901 

20.11. 1901 

EuerI10chwlirden! 

Wir erlauben uns inliegend den Betrag von 2720 K = 1 [2. I 2 Stlg. zu übersenden mit fol­
gender Besommung· 

254 (;on SCI Dank. 



Von Hochw. Pf. Haronair 
für Taufe Rupert 
Für die afrik. Kunositäten" 
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2397 

23 

300 

K 

2720 K 

Die Fibeln gingen vor mehreren Tagen als Postpakete ab; vorläufig nur 500 St. Wenn 
mehr benötigt werden, stehen noch 1000 Stück zur Verfügung. 

Mit herzlichem Gruß 
ehrfurchtsvol1st i. H. 

(89) GASSPC, KV 2: Bmf v. F Mayr an Gräfin M. Th. Ledochowska, Pletermaritzburg, 16. 

Alärz 1901 

L.].c. 

Pietermantzburg r6'3.or 

Euer Hochgeboren! 
Verehrteste Frau Gräfin I 

Mit großer Freude las ich den Bericht über Verlauf der großartigen Versammlung In 
\Vien und Ihre Interessante Erzählung über die Gründung der Sodalität. 

Meine MissIOn WIrd bald Zuwachs bekommen durch eine neue Station, weiche ich vor­
läufig: Josefs'heim (St. Joseph's Horne) nenne und unter den Schutz des Nährvaters Jesu 
stelle. Dieselbe ist ein Vorposten nach Westen von der Hauptstadt, so wie Maryvale der 
Vorposten nach Osten ist, mit der <rh> Hauptkirche und Schule zum Heiligsten Namen 
Jesu Im Centrum der Stadt. Das Land für Joseph's Horne ist bereits gekauft, aber noch 
nichts gebaut. 

Mit herzlichem Dank und frd. Gruß 
Euer Hochgeboren 
ergebener Diener in Xo 

FranzMayr 
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(90) GASSPC, KV 2. "Correspondenz-Knrte" v. F Mayr an die Sr Petrus Claver Sodalitat, Alis­
slOnsdruckerel-Buchdruckerel zn Mana Sorg, Salzburg, Llenz, o. D. [August 190o?} 

Correspondenz-Karte. 

An 
Löbh. St. Petru5 Claver Sodalität 
\115510ns-Buchdruckerei 

In \1ana Sorg 
Salzburg <1h> 

Fw. Hochgeboren! Die Korrektur wird wohl nchng In Ihre Hände gekommen sein? Ich 
bin immer noch hier in Llenz, helfe etwas aus in den Pfarreien und warte auf Dr. '\lüller, 
welcher vorgestern von London aus schrieb. \\'enn Sie bald die zweite Druckprobe 
schicken, werde ich noch die Korrektur machen können. 

Mit frd. Gruß 
Ihr dankbarer 

Franz Ma)T. 

(91) GASSPC, Kr' 2. B1·iefv. F Alap'llll Grafin M . Th. Led6cho71'ska, Piete171111ntzbwg, 29 . 

,Harz. 190 I 

29.3. 19°1 
Euer Hochgeboren, 

Verehrteste Frau Gräfin! 

Pletem1aritzburg 

Das Lesebuch Ist glücklich angekommen und ich bin damit vollst~mdig zufneden, da es 
fehlerfrei ist; auch Auswahl des Druckes und Ausstattung Ist ganz nach \\'unsch. Hoffent­
lich werden mit der Zelt etwas Spenden für mICh emlaufen, wovon Euer Hochgeboren \~er­
gütung für Arbeit, Druck, Papier &[sw] abZiehen <rh> wollen. Tausendmal ,,\~ergelts 
Gott'" für die freundliche Besorgung. \\~e aus den Zeitungen bekannt, ist seit einIgen \\0-
ehen dlC Pest In Kapstadt. Auch In Durban (4 Flsenbahn=Stunden \'on Pietennantzburg) 
sind schon einzelne Fälle vorgekommen. DIe Leute leben darum in ~Tf()ßer Aufre~TUng und 
Besorgnis, harrend der DlI1ge, die kommen werden. \~elleicht gIbt es eine reichliche See­
lenernte von solchen, welche In aroculo mortis die Taufe erhalten werden. Ich empfehle 
mich und die Schwarl,en In und um P. Mantzburg recht sehr dem frommen Gebete c/p 
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unserer besten Freundinnen, nämlich Ihrer Sodalinnen. Gottes WIlle geschehe! Die Erndte 
ist dieses Jahr an der Küste gut, aber im Innern des Landes spärlich, da zu wenig Regen war. 
Der Regen ist erst in den letzten Wochen gekommen. 

Hochachtungsvol1st 
Ew. Hochgeboren 

ergebenster Diener 
FranzMayr 

(9 2) GASSPC, AT 2: Bnef7}. F Alayr an G1'äfin M. Th. LedOch(JUJska, Pietermaritzburg, I. Jum 
1901 

L.J.c. 

NATAL 
1.6.01 

Ew. Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin! 

,\1ARITZBURG 

In Antwort auf [die] Correspondenzkarte vom 2.5.01, berichte Ich Ihnen, daß die Lese­
tafeln wohl besser unaufgezogen zugleich mit dem Reste Fibeln gelegentlich geschich wer­
den können. Vielleicht gIbt es in einigen Monaten wieder einmal eine Kiste Kleider oder 
Stoffe, welche natürlich immer sehr erwünscht sind. Ich hoffe bald ",,-jeder eme kieme Kiste 
mit Sachen für Ihre afrika=<lh>nischen Museen schicken zu können als kleines Zeichen 
meiner Dankbarkeit für alle von Ihrer Sodalität empfangenen \Vohltaten. 

Mit frd!. Grüßen an 
alle Sodalinnen, verbleibe ich 

in Liebe und Verehrung 
Ihr ergeb, Diener in Xo 

FranzMayr 
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(g 3) G.1SSPC, KV 2 Bnef v. F Mayr an Grafin M Th. LetU5chowska, PletermantWurg, 12 Ok-

tober 190I 

LJC 
Pietermaritzburg 

12.10.01 

Euer Hochgeboren! 

Endlich ist dIe Kiste rrut den Hörnern und Vögeln am 21 ten September mit dem deut­
schen Schiff "Herzog" an Ihre werthe Adresse abgegangen. DIeselbe \nrd Euer Hochgebo­
ren von Hamburg durch Agenten Herrn Ang. BlumenthaI zugescillckt werden. Die kleins­
ten Hörner der Livmgstone Antelope sind die seltensten und kostbarsten; nicht unter 80 

Kronen zu erhalten im Kaufe. 
Ich empfehle mIch auch wieder Euer Hochgeboren m das fromme Gebet Ihrer <1/1> 

Sodalinnen und bitte meiner Mission auch fernerhm eme helfende Mutter zu sein ~le m 

den verflossenen Jahren. 
Mit Dank und Gruß 
bleibe Ich Euer Hochgeboren 
dankbarer DIener m Xo 

FranzMayr 

(94) GASSPC: Bm! v. Grafin M. Th. Led6chowska an F Mayr, RWll, 22. Febmar 1902 

22.11. 1902 

Euer I lochwürden ! 

Vor elrugen Tagen erhielt ich einen Bnef aus Mantzburg, Hotcl-Dle~ der St. [ ... ] deJe­
SUS; nun einer Augusonerin, welche mich bat, für illre neuenlchtete KaffernmIssIOn unweit 
Maritzburg elruge Unterstützung zu senden. In der Stadt selbst haben besagte Schwestern 
auf Veranlassung Msgr.Jolivets die LeItung eines Sanatonums' \\ ubernommen. <L 1> Sollte 
nun Ew. IIochwürden [ ... ] Congregaoon bekannt sem [ ... ] sollten SIe es womöglIch [ ... ] 
etwas näheres über deren Taogkelt zu erfahren, so möchte Ich E~. Hochwürden ergebenst 
bitten rrur das Resultat güogst mitteilen zu wollen. HauptsachlIch w~lre es n11f erwunscht zu 
Wlssen, ob dIese Schwestern für die Schwarzen arbeiten und m dIesem Falle, ob ausschlIeß­
lIch oder ob ihre Täogkclt sich auch auf Furopaer etc. cr~treckt, ferner ob sIe auch in Eu-

255 E1I1c Krankenanstalt 111 Pletennantzhurg, (he v. '\l1gl1snnerinnen geführt "l1rdc 
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ropa für [ ... ] die MissIOnen auszubildenden Schwestern ein Noviziat besitzen. Indem ich 
hoffe, Euer HochwlJrden mit <2/]> der Erledigung der heutigen Angelegenheit nicht zu 
sehr m Anspruch genommen zu haben, sehe Ich emer diesbezüglichen gutigen Antwort [ ... ] 
entgegen. Mit der Versicherung des steten Interesses für Ihre Missionen und der Bitte um 
Einschluß ms fromme Gebet zeichne ich Euer HochwlJrden i. Herrn ergebene 

(95) GASSPC: Briefv. Grafin M. Th. LeMchowska an F Mayr, Rom, 6. Apnl 19°2 

Am 6. April 1902 

Euer HochwlJrden! 

Es ist schon eine geraume Zeit, daß mir keine Nachrichten von HochwlJrden zugekom­
men sind und hoffe ich, wieder einmal etwas [von?] Ihrer lb. Mission zu hören. Vielleicht 
haben sich auch in Ihrer Missionsstation die Folgen des Krieges sichtbar gemacht wie das­
selbe so [ ... ] <112> in Mitleidenschaft gezogen. Hoffe jedoch, daß dem nicht so ist. Heute 
wird mir wieder das Vergnügen Ew. HochwlJrden eine kl. Unterstützung in [ ... ] MIssion 
eingegangen Spenden überweisen zu können. [ ... ] sind [ ... ] 337.48 K zur freien Verfügung, 
8 K für 4 h1. Messen [ ... ]24 Kr. für Taufe [ ... lJosefBenedictus - zusammen 36948 Kr. =.t 
15.6.8 

Möge es mir bald wieder gegönnt sein, Ihrer Ib. Mission etwas zuwenden zu können, wie 
dies mem Bestreben ist. Möchten auch Ew. Hochwürden meine schwachen Bemühungen 

mit Ihrem h1. Gebete unterstützen. 
Ehrfurchtvoll ergebenst <zI]> 

P.S. Möchte Ew. Hochwürden die Güte haben, beiliegende Ansichtskarte in Pieterma­
ritzburg zur Post geben zu wollen; ein Wohlthäter wünschte sich eine solche, welche ihm 
von dorten aus zukommen soll ! 

EhrerbIetigen Dank. 
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(96) GASSPC, KV 2: Brief v. F. Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Oakford, 27. April 1902 

L.].C 
27'en April 1902'\6 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Oakford 

Seit einer \,yoche bin ich hier m Oakford, da Father ,\1athieu der Grunder und 20Jährige 
.\llssionär dieser ,\llssion zur Erholung nach Europa gereist Ist. Es war für mich nicht leicht 
von Pietermaritzburg Abschied zu nehmen auf sechs bis acht Monate. Besonders denke Ich 
oft an die neuge!,rriindete Station St. Augustin außerhalb Pietermaritzburg, da dort die ers­
ten einheimischen Schwestern (Augustinerinnen) die 1agesschule leiten und die junge Mis­
sion, obwohl mitten unter protestantIschen Schulen, so gute Erfolge versprach. In Pleter­
maritzburg selbst gab mir Gott noch in den letzten \,yochen großen 'Irost und Hilfe in der 
Vorbereitung z\~' eier unglücklicher \1änner, welche zum Tode verurtheJlt waren : namens 
.\1abande und Mlaze . .\labande war em berüchtigter Kaffern=Doktor und Zauberer. Mime, 
der von seinem \Velbe nur Töchter erhielt und großes Verlangen nach einem Sohne hatte, 
wollte 1\labande's I Iilfe haben zum erwähnten Zwecke . .\labande ging darauf ein, verlangte 
aber vom MkIZe, er solle dem Bruder des .\1abande und dessem \\'eibe an einem und dem­
selben \bend eme gewIsse \ledizm verabreichen, welche Mabande fur seinen eigenen Bru­
der und Schwägenn bereitet hatte und die der Giftmischer für ganz harmlos erklärte. <112> 

\lkIze erfuHte Mabande's Befehl und am folgenden Abend waren 1\labande's Bruder und 
dessen \\Teib Leichname. \lbze wurde sofort eingesteckt und bald drauf auch .\labande. 
Das Urtheillautete natürlich: Hinrichtung durch den Strang. Die VerurtheJlten waren be­
reits drei Wochen in Einzelhaft und \\-arteten auf die Bestätigung und Voll ziehung des Ur­
theils, ohne daß Ich etwas wußte. Die Vorsehung fugte es, daß ich zu emem anderen Haft­
ling ins Gefanglllsse gehen mußte. Bel dieser Gelegenheit sprach der Ober=Aufseher zu nur 
über Mabande und Mkize und bemerkte, daß er große Schwlengkelten befürchte bei der 
I Iinnchtung dieser Manner, da belde außerordentlich wild und aufgeregt zu sem scheinen. 
Fm Monat verfloß, Jeden Tag besuchte Ich belde und unterrichtete Jeden emzeln in semer 
Zelle m den Lehren unserer h1. ReligIOn. Jeder Tag erweichte mehr und mehr Ihr I Ierz, be­
ruhigte ihr Gemuth, erleuchtete Ihren Verstand, so daß Ich bel Beginn der letzten \\'oche 
vor der Hmnchtung dem Ober=Aufseher versIchern konnte, daß Ich der I Iinrichtung dieser 
bel den Männer ebenso ruhig entgegen sehe wie den früheren 11mrichtungen, denen Ich 
beiwohnte un Verlauf der letzten elf Jahre. Die J hnnchtung sollte stattfinden am 7ten \Ur1. 

7 Uhr früh. Mabamle und Mklze hatten den \\unsch geäußert, daß Ihre \'e[\~,lndten geru-

15() Auf dern Bnef wunle (v. Led<ichowska) vennerkt "geant '9 XI 901" Das gIbt einen FlIldnlCk tiber dlt' 

/.eitvcr7.0gerung, rnlt der Bnefe v. Afnka nach I-uropa und zuruck gelangten. 
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fen werden möchten, um von ihnen Abschied zu nehmen und ihre letzten Wünsche ihnen 
mitzutheilen. <2/3> 

Es schien, als wollten deren Angehörigen nicht kommen oder erhielten die Nachricht zu 
spät; darum bat mich Mbande, daß ich sein Testament aufschreibe und es seinem Weibe 
durch die Post zusende. Dieses Testament war das Zeugnis eines reuigen Sünders, eines be­
sorgten Vaters der für sich nichts mehr verlangt auf dieser Welt: keinen Kraal (Hütte), keine 
Ochsen noch Weiber. Kaum hatte ich zu schreiben aufgehört da kam ein Aufseher an die 
Zelle und sagte: Mabande, dein Weib ist gekommen mit deinem ältesten und jüngsten 
Sohne. So war es. Als ich mit Mabande aus der Zelle kam sah ich vor dem eisernen Gitter 
eine etwa 45 Jahre alte Kafferin mit einem Säugling auf den Armen und zu ihrer Seite ihr 
ältester Sohn im Alter von 25 Jahren. Das arme Weib weinte, der Säugling erkannte den 
Vater und wollte sich ihm nähern, konnte aber nicht wegen des Gitters, der erwachsene 
Sohn war ruhig, und ernst. Mabande grüßte sie freundlich und gebot dem Weibe mcht zu 
weinen, er gab allen gute Rathschläge besonders daß sie sich bekleiden sollen und an den 
einen Gott glauben und das Böse meiden, er wies dankend auf Illlch hin und veflEi:inEligt'57 

sagte ihnen, ich habe ihm versprochen morgen früh vor seinem Hingange seine Seele rem 
zu waschen von allen Sünden durch die hl. Taufe. So ruhig wie der Abschied von seinem 
\Veibe und Kmdern war am folgenden Morgen der Abschied von der Welt. <3/4> 

Mkize erhielt in der Taufe den Namen Fridrich und Mabande den Namen Michael. Als 
ich letztem auf einige Minuten allein ließ in der Zelle und er sich unbeobachtet glaubte, 
fand ich ihn auf dem Boden kniend das Gesicht zu Erde gebeugt, betete er halblaut aus 
ganzem Herzen um Verzeihung seiner Sünden. Zehn Minuten nach der Taufe kam auch 
schon der Scharfrichter mit einigen Beamten um das Urtheil zu vollziehen. Schlag 7 Uhr 
waren die beiden Seelen in der Ewigkeit. 

Damit will ich heute schließen. Nur theile ich Euer Hochgeboren noch mit daß ich auf 
6-8 Monate meine Mission in Pietermaritzburg verlassen mußte, um Hochwürden P. Ma­
thieu hier in Oakford zu vertreten, wie ich am Anfang meines Briefes bereits berichtet habe, 
darum bitte ich Briefe an mich oder Schriften zu richten an die untenstehende Adresse. 

Mit dem Ausdrucke meiner innigsten Dankbarkeit und tiefsten Hochachtung 
bin ich, Euer Hochgeboren, Frau Gräfin, 

ergebenster Diener in Xo 
FranzMayr 

Rev. Father Mayr, Catholic Mission Oakford 
Verulam, Natal 
South-Africa 

257 Korrektur , '. F. MaYT. 
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(97) GASSPC, KV 2' Brief v. F Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Oakford, 8. Mal 19°2 

Oakford, Post Verulam 
gten Mal I902 

Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin I 

Soeben höre ich von der Ehrw. Mutter Pnorin der Dommikanerinnen hier, daß Hochw. 

P. Mathleu dessen Stelle ich hier vertrete, W1e Ich Euer Hochgeboren letzte Woche berich­

tete, beabsichtigt Sie und Ihre Sodalitat zu besuchen. Schon vor Jahren habe ich P. Matrueu 

die Adresse Ihrer Sodalttat mit getheilt und zu memer großen Freude höre Ich, daß die Oak­

ford MIssion seIther schon manches Almosen durch Euer Hochgeboren empfangen hat. 

P. Mathteu ist unter den Oblaten der unbefleckten EmpfängniS (0. M. 1.) m ~atal weIt­

aus der tüchngste Missionär; seine Mission hat er so ausgedehnt, daß 3 Priester vollauf Ar­
beit hätten. In den Schulen für weiße, halbweiße und schwarze Kinder unterrichten die 

Ehrw. DolTllllikannerinnen mit aufopfernder Liebe. DIe Taufe des Josef Benedikt werde ich 

hier In Oakford besorgen und darum die 24 Kr. des Wohlthäters Iuer spenden. Auch die hl. 
Messe werde ich Im Laufe dieses Monat lesen. Um P. Mathieu In Salzburg eine Freude zu 

machen habe ich einige Postkarten an sei ben nach Salzburg adressIert. Zugleich sollen diese 

Karten dazu dIenen den guten P. Matrueu bel Euer Hochgeboren einzuführen durch rruch 
Ihren alten bekannten 

dankbar ergebenen 

FranzMayr. 

(98) GASSPC, KV 2: Bnef v. F Mayr an Grtlfin M. Th. LedOchO'U'ska, Oakford, 11. ,Hai 19°2 

L.J.c. 
Oakford, Verulam. Natal. 

I lochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin, 

AnbeI dIe Bestängungen. Was ist wohl aus meinen Lesetafeln geworden? Ferners be­
komme Ich auch das Echo nicht mehr regelmäßIg zu lesen, da es nicht mehr auf meinen 
Namen kommt. Ich weIß Ich bin sehr nachlasslg Im Schreiben, aber um dafür Ersatz zu lei­

sten, will Ich Wlcder Jedes Monat eine hl. Mcsse lesen In dcr MCInung der P. Claver SOlb­
lität Auch cine gutc Anzahl Perl-Schmucksachen dcr Kaffern habe Ich beIsammen Im 
Rundgang durch dlc katholIschen MlsslOncn I\Jnka's 'IH sah ich wohl meinen und des 

2SH Der 'litel eines Amkels. der In einer Zeltschnft der SJnkt Pctnls·Cl.lVer-SO(lJltt;H c(',chlen. 
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schwarzen Dr. Müller Kece's Namen prangen, mehr als ich es verdIente, aber die Oblaten 
In Natal, Kafrana, Basutoland, Betshuanaland, Transvaal und Zululand sind gar nicht er­
wähnt. Es ist wohl wahr, daß dIe Oblaten-priester ~ hauptsächlich sIch der verlorenen 
und zerstreuten Schafe des Hauses Israel annehmen, d. I. der eingewanderten europäIschen 
Katholiken, aber soviel es deren kleine Anzahl Priester erlaubt, haben dieselben besonders 
in den letzten 10 Jahren auch an der Kaffern-Mission regen Anteil genommen. Besonders 
gilt das vom Hochw. P. Mathieu, den Euer Hochgeboren bald persönlich kennen lernen 
werden. Es ist schon seit Jahren der ausdrücklIche Wille <Ih> des Hochwürdigsten Bi­
schofs Dr. C.Jolivet, daß alle Jungen Oblatenpriester dIe Sprache der EIngeborenen lernen. 
Freilich ist es nicht allen möglich wegen anderer Arbeiten in Schulen und Mission unter den 
Weißen. Beiliegende Blätter aus dem Natal Directory zeigen die Missionsstationen unseres 
Hochwürdigsten Bischofs. Ich weiß Euer Hochgeboren sind für jede Aufklärung dankbar, 
darum war ich so frei diese Berichtigung respective Ergänzung zum Rundgang durch dIe 
afrikanischen Missionen zu schreiben. Am Dienstag 13.ten Mai werden es 53 Jahre seit der 
Priesterweihe des Hochwürdigsten Bischofs, der jedoch trotz der 76 Jahre und vielen Rei­
sen und Sorgen noch ganz rüstig ist. Sein gewöhnlicher Aufenthalt, seit zwei Jahren, ist 
nicht mehr Pietennaritzburg sondern Durban, die Hafenstadt Natal's woselbst eine neue 
große Kathedrale gebaut wird, von der Se. bischöflichen Gnaden hoffen, daß es die größte 
und schönste Kirche in Süd Afrika werden wird. Bis Weihnachten 1902 soll diese unter 

Dach und benutzbar sein. 
Empfangen, Verehrteste Frau Gräfin, den Ausdruck meiner Dankbarkeit und besten 

\Vünsche für das Gedeihen der St. Peter Claver Sodalität. 

Gegenwärtige Adresse: 
Rev. Father Mayr 

Hochachtungsvollst bin ich, Euer Hochgeboren 
ergebenster Diener in Xo 

FranzMayr 

Oakford, Verulam Natal South Africa. 
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(99) GASSPC, KV 2: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Tb. LedOcbowska, Oakfard, 28. August T902 

L.].c. Oakford, Verulam 28.8.02 

Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin 

Den Tausenden schließe auch ich mich an und übersende Ihnen dieses ZeIchen memes 
tiefen .\1itleides über den großen Verlust, welchen Euer Hochgeboren, dIe Sodalität, dIe 
MISSIonen und die ganze KIrche durch den Tod Ihres Onkels2~9 erlitten hat. Möge der Gott 

<Ih> allen Trostes SIe stärken und der Kirche emen ebenbürtigen Nachfolger Ihres seh­
gen Onkels schenken. Ich bm noch immer in Oakford an Stelle des Father .\lathieu, den 
SIe, Frau Gräfin, Jetzt wohl schon zu sehen Gelegenheit hatten. Sobald als möglich, soll Ich 
eme neue MISSIOn anfangen. Vorläufig bitte, Ew. Hochgeboren, mIr keine Gelder übersen­
den zu wollen, sondern es zu ver-<2/pwenden zur Anschaffung von Kuchengeräthen für 
meine künfuge MIssion; da ich DIcht meme alten StatIonen: Pietermaritzburg, .\1aryvale 
und St. Augustin berauben kann. 

Sollten Sie beabsichogen mir bald Sachen zu senden bitte ich dieselben auf meinen :-;a­
men nach Durban, Port Natal zu richten; namlich Rev. Father Franz ;\layr, Cathohc .\Ls­
sion, Durban, Natal. 

Ich schließe mH dem Versprechen des Gebetes und der monatlichen hl. ,\lesse für dIe 

Sodalität und <3/4> 
verbleibe in tiefster Verehrung 
und schuldIger DankbarkeIt 
Fw. Hochgeboren, Frau Gräfin 

ergebenster Diener 
Franz l\la)T 

(TOO) GASSPC, 1(V 2: Briefv. F. Mayr an Gmfin M Tb. Ledocb07l'sL'a, Oakford,.f September 

19°2 

L.].c. Oakford, Verulam, ~atal 

I lochverehrte Frau Gräfin, 

Vor einiger Zelt erluelt Ich beIgelegte Post-Karte von emem Pnester m Böhmen. D~l ICh 
aber natürlich den IIerm nIcht kenne und sOZIal Unfug getrieben wIrd, wollte ich mIch an 

259 KardInal Lcd6lhow~kj . 
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Ew. Hochgeboren wenden um Auskunft. Leider habe ich auch nicht gute Gelegenheit 
Briefmarken zu bekommen besonders seit ich auf dem Lande bin. Vielleicht können Frau 
Gräfin ein gutes Geschäft in Briefmarken mit dem Schreiber der Korrespondenzkarte an­
knüpfen. 

In Liebe und Verehrung, mit Dank 
und Gruß, bm ich, Ew. Hochgeboren 
ergebenster Diener m Xo 

FranzMayr. 

(IOI) Briefv F Jlayr an einen Spendensammler In Österreich, Natal {pletermaritzbllrg?J, 

[I9 02 ?]. In: l'vTSt, Nr 212,Jg. )(LII, DIenstag, 16. September 1902: 3 

t AllS dem Briefe eines Tiroler /l;llsslOnars zn Natal. 

Endlich habe ich Koodoo-Hörner und zwei Goldsteine von Johannesburg erhalten kön­
nen; auch eine ziemLche Anzahl Kaffern-Schmucksachen, Medicinen, SOWIe \-1uscheln und 
1\1eergräser. Letztere sind jedoch von germgem Wert; ich habe sie nur selbst am Meeresufer 
zusammengesucht. Ich werde alles in eine Kiste packen und an Sie abschicken*); Sie kon­
nen daraus nehmen, was Thnen gefallt; das Uebrige bitte Ich an Gräfin Led6chowksa zu sen­
den. - Der hochwürdigste Bischof möchte, daß ich eine ganz neue Mission gnmde, aber die 
Schwierigkeit besteht darin, daß ich nicht an zwei Orten, die 100 Meilen von emander ent­
fernt sind, thätig sein kann So muß ich vorläufig warten, bis em Pnester mir die Arbeit hier 
bei den DominikanerInnen und Kaffern in Oakford abnImmt. Soviel Arbeit und keine 
Priester. Wann wird wohl ein junger Tiroler Priester den Muth fassen zu kommen, um uns 
[zu] helfen? Ebenso brauchten wir Postulantinnen für die Schwestern der hl. Familie und 
die Augustinerinnen. Die wenigen Schwestern hier müssen sich überarbeiten und deren Ar­
beit wächst täglich, während die Kräfte der guten Schwestern abnehmen. Besonders jetzt 
nach dem Krieg WIrd von allen Seiten die Thätigkeit mit gesteigerter Anstrengung aufge­
nommen. Die Protestanten bringen neue Arbeitskräfte in's Feld und eröffuen Schulen und 
Kirchen an allen Ecken und Enden; und wir Katholiken bleiben in statu quo. Es Ist ein wah­
res \Vettrennen; mit Schmerz müssen wir sehen, daß wir den Leuten nicht helfen können 
und die Irrlehrer die Plätze einnehmen, die uns angeboten werden, die wir aber nicht be­
setzen konnen aus Mangel an Geld und Leuten. - Der hochw. MissIOnär (Franz \1ayr aus 
Lienz) bittet schließlich um Unterstützung, besonders durch Gebet. 

*) Der Brief ist an emen bekannten hochwürdigen Sammler gerIchtet und wurde uns 

freundlichst zur Benützung überlassen (0. Red.) 
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(102) GASSPC, A.'f, 2 Bnef v. F Mayr an Grafin M Th. LecMchrrwska, Ums/1lSlni, 24. September 

19°2 

24th Septemher 1902 

LJ. C. 

Ew. Hochgehoren! 
Verehneste Frau Gräfin! 

\1ount Kerry, P. O. Umsinsini 

Heute hahe ich nur sonel Zelt, Ihnen meIne neue Adresse anzugeben fur Echo, Bnefe 

u.s.w., nämlich: Rev. Father Franz Mayr, \10unt Kerry, P. O. UmsInsim, ~atal, South Africa 
Ferners möchte Ich melden, daß Ich mit Sehnsucht auf die Zulu-Lesetafeln wane und eIn 

paar Hundene des kleinen Lesebüchleins." Ich hahe noch kein Haus und kerne KIrche und 

bIn mitten unter Schwarzen, nur drei weiße Gesichter sehe Ich \Tater, .'.lutter und KInd, eine 

<1/2> ausländische katholische Familie, hel denen ich vorläufig wohne, bis mein eigenes 

Haus aus Holz. und Blech fertig sein wird. Bitte recht ums Gebet für diese :--:eugrundung. 

'\lit freundlichem Gruß und Dank 

und Bitte, hleihe ich, 

Verehneste Frau Gräfin 

Ihr vergehenster Diener In Xo 

FranzMayr. 

(103) GAS'SPC: Bnefl'. Grafin .\1 Th, Ledochul1's),:a an F .HaYI; Rom, 10. Oktolwr 190], 

10. X, 1902 

Euer I loch würden ! 

Im Begriffe, beilIegenden Brief abzusenden, erhalte ich Ihr geehnes Schrelhen vom !~. 
VIII. [1902] und beeile mich hier mit Fuer Hochwürden noch meinen Inl11gen Dank hel­

zufugen für die mir in demselben dargebrachte Teilnahmen bei dem Jüngst erlittenen, fur 
mich und unser \Nerk so schmerzlichen Verluste meInes Onkels und hohen Gonners. Doch 

der lIebe Gott hat dem \\'erke wieder eInen Ersatz gegeben in Person <l/D des Cardinal 
GOttl, der mir bereits bekannt ist von meInem leuten römischen Aufenthalte. Bezuglieh 

l60 Ihlll wurde \" (,rafin .\1. 'I'h, l.edoc!Hm,h..l mit Bleistift vl'rmcrkt "wadl'n zugerll htt,t, geht d,lnn zu­
gleIch mit der Sendun/.: VOll \Vien Jh" 
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Euer Hochwürden Wunsch habe ich gleich Notiz genommen und Wird es mir eine Freude 
sein, Ihnen bei Installierung der neuen Station soweit es mir möglich ist zu helfen. Möge 
der I. (',-ott, Wie bisher auch dieses Ihr neues Unternehmen reichlich mit Erfolg krönen! In­
dem ich wiederholt meinen herzlichen Dank für das monatliche hl. Messopfer ausspreche, 
empfehle mich auch fernerhin Ihrem hl. Gebet und zeichne 

Ew. Hochwürden i. H. ergebene 

(T 04) GASSPC, KV 2: Brief v. F. Mayr an Gräfin M. Th. Ledochowska, Um twalum I, 12. No­

vember 19°2 

L.].c. 

Euer Hochgeboren! 

M' Keny, Umtwalumi 
n,en November 1902 

Ihre beiden Briefe vom 22. LX. und 10. X. habe ich erhalten und beeile rruch dieselben 

zu beantworten. Die neuerrichtete Kaffern=~1isslOn unweit Maritzburg für deren Unter­
stützung Sie gebeten \\-urden, ist keine andere als die von rrur gegründete Staoon St. Augus­

tin, die ich leider bald nach der Gründung verlassen mußte um zuerst den Hochw. Father 
i\1athieu m Oakford zu ersetzen und dann die Neugrundung am M'Keny zu unternehmen. 

Die Schwestern des Sanatorium's smd Augustinennen; dieselben smd voll Gottvertrauen, 
aber auch voll Schulden wegen des großen neuerbauten Spitals, m welchem <112> sie \\'eiße 

wie Schwarze aufuehmen. In jeder Beziehung sind dieselben auf sich selber angewiesen und 
müssen sehen \\-ie und wo sie Leute und Mittel bekommen. Die Mehrzahl der weißen Pati­

enten zahlen für PAege, aber viele müssen umsonst verpAegt werden. Sie haben weder .\1ut­
terhaus noch '\Jovizlat in Europa, sondern müssen sich m P. \laritzburg ihre Schwestern 
heranbilden. Seit 1 112 Jahren haben sie auch zwei schwarze Schwestern, welche mIr als ich 

noch in Maritzburg war, besonders Freude machten. Bei meiner Gründung von St. Augus­
tin dachte ich mich zeitlebens den guten Augustinennen anzuschließen m Kaffern=.\1isslOn 
und =Spital; aber der .\lensch denkt und Gott lenkt. Bald mußte ich sie verlassen, um wie 

bemerkt, nach Oakford und später nach 1\1t Keny mich zu begeben. <3/4> 

Hier in .\1' Kerry bin Ich ganz allem unter den Schwarzen . .\ut Hilfe von Schwarzen ver­

suche ich die neue .\-lission einzurichten und werde bald Ziegelschlagen begInnen um den 
Schwestern es zu ernlöglichen mir nachzufolgen. \\as bis Jetzt gebaut Ist, ist von Holz und 

Blech und Gras. 
Ich glaube in einem frühem Bnef um Lesetafeln und Lesebücher gebeten zu haben (In­

cwadi vokufundisa ulmfunda ISI Zulu.). Der gesandte Vorrath ist nahezu aufgebraucht. Sonst 
wäre r~cht willkorrunen Geld um sechs Ochsen zum pAugen und Transport zu kaufen. Aber 
das bedeutet \leI Geld, da em Ochs f 18.0.0 i. e. 200 Gulden kostet. Darum will ich meine 
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Liste der Wünsche schließen und empfehle die Augusonennen m P. Maritzburg und meme 

\Venigkelt der St. Petrus Claver Sodalität. <3/4> 
Möge Gott Ihre Sodalität segnen zum Nutzen der annen MIssionäre. 

In Liebe und Verehrung 
bleibe ich Euer Hochgeboren 

ergebener m Xo 
FranzMayr 

P.S. Bitte Briefe und Gegenstände zu senden an: 

Rev. Father Franz Mayr 
Mt KeIl), Umtwalumi 

Natal, South -\fnca 

PS Ich selbst habe In fruhern Briefen Euer Hochgeboren um Postulanonen für dIe 

AU!,TUstinerinen In Mantzburg gebeten. 

(105) GASSPC: 8mfI'. Gräfin Jl. Th. LeMChrTlJ.'ska an F. ,\layr, Rom, zy. XOI'e7llber 19°2 

den 29. XL 902 261 

Euer 1 loch wurden! 

Ich habe Ihnen für Vieles zu danken, besonders In erster Linie für alle lieben Briefe, die 
mir immer u. den \lelnen Freude u. Segen bringen. Daß Hochwürden nun monatlich eine 
hl. .\1esse für die Sodalität lesen wollen gereicht IDlr zum großen Trost. Der böse Feind 
möchte so gern alles Verderben I Doch nut Gottes Gnaden wird das \ \ 'erk erstarken u. den 
Missionaren zum Iroste und zur Hilfe sein. -I Ierzhchen Dank rur die schönen Hörner, dIe 
< 11z> Sie letzten I lerbst an uns sandten. Unsere \luseen sind nutzhch u. bitte daher, \\ enn 
Euer J Jochwürden wieder [ ... ] finden, an IDlch zu denken, fur die Staoon Rom . \ \ir wer­
den gern die Kosten vergüten. Die Lesetafcln gehen dieser Tlge endhch ab. Bin betrübt, 
daß diese Sendung so lange verzögert \\ urde Der Rest Lesefiblen geht auch mit ab. \ \'as 
J lerrn Pfarrer [ ] der Sie um Masken bat, so bitte Ich sehr, ihn mcht zu berückslChttgen . 
[ ... ] <zlp [ .. ] \Vlr werden tms nun Imt den Bncfmarken [ ... ] bemühen, ich gbube, es ließe 
sich da eine gute Quelle öffnen Der Ilochw. P \1athieu hat uns besucht, aber leider traf 
es sich ungeschickt. Er kam spät abends u. reiste früh fort, so da!3 Ich Ihn bUI11 sprechen 

l61 Crafin .\I1 Th Ledochow,b ließ manchmal (be erste Ziffer dcr):lhrc'Llhl \lcg. 
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konnte. Herzlichen Dank für die Aufklärungen bezüglich der Oblaten u. ihren Bestrebun­
gen, auch an der Kaffern-Mission theilzunehmen. Ich bin stets sehr dankbar für Ihre \Vrnke. 
In einem Ihrer letzten Briefe erwähnten Sie vorübergehend der einheimischen Augustine­
rinen in St. Augustin. Da ich vor einiger Zeit einen Brief von der dortigen <3/4> Oberin er­
hielt [ ... ] Empfehlungsschreiben von. P. Tosquinet. Sie braucht dringend Cand1datinnen, 
und ist sogar bereit, die Reisekosten zu tragen. Ich möchte jedoch die [ ... ]sicht [ ... ] Euer 
Hochwürden kennen, ob es die betreffenden Mädchen, oder 1m Falle sie unbemittelt sind, 
die Sodalität [ ... ] kann, diesen Schwestern Candidatinnen zu senden? - Missionsberufe gibt 
es ziemlich viele, aber da diese Schwestern in Europa kein Probehaus zu haben scheinen, 
mußten die Mädchen nach bestandener Probe bei uns, direkt nach Afrika I Bis jetzt brechen 
sie [ ... ] in den Probehäusern In Europa zuerst unter. Andererseits würde Zeit u. Geld ge­
spart. Bitte um gütige Ansicht und Rath. Diese Augustinerinnen werden doch mit den Kaf­
fern sich bemühen? - Sie haben Klausur. z6z Wie läßt sich da das Wirken für die Kaffern ver­
einigen? Auch die Dominikanerinnen in Newcastle bitten um Candidatinnen. \Vas halten 
Euer Hochwürden von diesen. [ ... ] Briefe über Mabande u. [ .... ] Empfangen Euer Hoch­
\\ürden den Ausdruck meiner Ehrfurcht und Hochschätzung. Gott gebe, daß ich wieder 

bald helfen kann. Erg. i. H. M. Th. Led6chowska. 

(106) GASSPC, A..Y 2: Brief v. F Mayr an Grafin M. Th. LedOch(J71Jska, Umtwaluml, o. J. [No­

I'e7llber 1902?] 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren! 

Bitte Sie freundlichst die geehrten Leser des "Echo" auf meine Neugründung mit eini­
gen \Vorten hinzuweisen und denselben meIne Adresse bekannt zu geben. 

Adresse: 
Rev. Father Franz Mayr 
'\1' Kerry, Umtwalurni 
Natal, South Africa 

262 (Leben 10) Abgeschlossenheit. 

Hochachtungsvol1st 
Ihr dankschuldiger 
FranzMayr 
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(I07) GASSPC, KV 2: Brief v. F Mayr an Grafin M. Tb. LedOcbowska, Umslnslnz, 29. Dezember 

19°2 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren! 

Mt. Kerry, P. O. Umsinsmi 

Natal, South-Afnca 

29. XII. r902 

Ihren werten Bnef vom 24- XI. beeile ich mich zu beantworten "Jachträglich v.Üllsche 

Ich von Herzen: Gottes vollen Segen zum neuenJahr. Möge dIe St. P. Cl. S. m diesem Jahre 

wieder recht erstarken und Sich weIter ausbreiten. Es freut mlCh sehr zu hören, daß dIe Le­

setafeln abgegangen smd. Mit Sehnsucht habe ich darauf gewartet. Bitte, Euer Hochgebo­

ren, senden Sie recht bald den guten Augusunerinen III Pietermaritzburg emige Candida­

tinen. \Venn Sie welche haben, die etv.as französisch oder englisch sprechen und ~elgung 

zur Krankenpflege haben, umso besser. DIese Augusunerinen <rh> beschäftigen SICh nam­

lich mit Krankenpflege. Für \\TeIße und Sch\\arze, außerdem haben sIe Kaffern .\lission III 

der Stadt und auf dem Lande, nämlich III St. Augustin. Diejenigen "chwestern, welche in 

der \lission thätig sind, haben natürlich kellle Klausur, sondern nur dIe Im großen SpItale. -

DlC Domlllikanerinen III l\ev.castle haben noch keine Kaffern \lission und deren Kaplan 

spncht mcht die Sprache der Eingeborenen. DIese haben nur Schulen für weiße KInder 

Betreffs der Augustinennen III Pietennaritzburg kann ich noch beIfügen, daß sIe eine aus­

gezeIchnete fromme liebe \1utter und NOVIzenmeisterin haben; darum können SIe, Ver­

ehrteste Frau Gräfin, es getrost wagen, dIese Candidatinen direkt nach Afnka zu schicken, 

wenn dieselben IrgendwIe Ordens- und Opfer Geist haben. Es wird mir stets Freude ma­

chen <2/p für Ihre Sodalttat zu thun was ich kann und bitte auch wieder um Hilfe fur 

meme Neugründung am \lount l\.erry. Dieselbe ist schwienger als Ich am Anfange dachte. 

Der hose Feind will dieses arn1e \olk, daß sittlich noch tiefer steht als es m den nördlichen 

Theden Natals der Fall Ist, nicht am dem Sumpfe herauskommen lassen. 

In der I loffnung daß endlich den Augusunerinnen III Pletennantzburg bald mit Cmdl­

datmen geholfen werden wird, bm ich, Fuer IIochgeboren, 

dankbar ergebenster 
Fram Mayr 
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(lO8) GASSPC Briefv. Gräfin M. Th. LedOchowska an F Mayr, Rom, 20. Janu.ar [903 

Ew. Hochwurden ! 

Indem ich mir erlaube hiermit Ew. Hochwürden dIe Sunune von K 794-[7 =.f 33, 1,5 de­

ren nähere Besnmmung aus beiliegender Liste ersichtlich Ist, zu lIbersenden, fuge ich dIe 

Bitte hei inliegende Quittung glItigst zu unterfertigen und mir retournieren zu wollen. 

Messintentionen 

2 

2 

3 

3 

20 

II 

2 

hl \.1essen 

" 

" 

" 

'laufen 

Bernadette-Anna 

Antonia-Maria 

>\nton-Josef 

S11mm Klaushofer 

.\1athlas 

pro 

ad. 

" 

pro 

ad. 

propl[ ... ] 

" 
omnib. 

ad. 

Ew. Hoch""Üfden im Herrn ergebenste <Ih> 

defcto'l>J 

defcta 

int. 

ombnib. 

defctis 

int. 

defctis 

int. 

Transport K 

5.02 

2.5 I 
6.-

7.+0 
6.-

7.02 

2.3+ 

60.-

27.83 
23-38 

2.38 

2·53 

7·59 
~ 

12.-

20.-
20.-
10.­

IO.-

72 .-

223. 2 5 

K 223.25 
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Transport K 72 .-

60.-
223. 25 

J osef-FranzlMane-I Ienriette 
Rita-AgneslRestituta-Josefine 

Hennan, J osef, Theresia 
Nikolaus-PeterlFranziska -Anna 

Innen trudis-Bertha 

Wolfholda-Bemarde 

Hemnch-Richard 
J osef-\Vilhelm/ Anton-Wemer 

Franziskus Zdanowlcz 

Für freie Verfugung 

49. 2 7 
24--

49. 14 
11.7° 

24·57 

4°·-
24.08 

.!.bQ] 36746 

~ 
K 794.17 

=f: 33,1,5 

(1°9) GASSPC· Brief'/). Grajin Al Th LecWchuwska an F. Alayr, Rum, 13. Februar 19°3 

Rom, 13.11. 1903 
Ew. Hochwürden! 

Indem ich mir erlaube hlennlt E\\.. Hochwürden dIe Summe von K 307.40 = f:.'~4 deren 

nahere Bestimmung aus beilIegender Liste ersichtlIch Ist, zu übersenden, füge ich die Bitte 

bei inlIegende Quittung gtitigst zu unterfertigen und mir retournieren zu wollen. 

H. Messen 
12 

80 H. Messen 

Zur frclCn Verfugung 

Ew. Hochwurden im Herrn 

pro omnib. defctis 
ad. mt. 

omnib. defcbs 
ad mt. 

ergebenst <112> 

K 32.89 

K 

3°.36 

37·95 

10-;.-

3°74° 
12,15,4 

264 Dcr Umrcchnungsbetr.lg fehlt hier, steht aher 111 dcr AufllSUll1g' 
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(110) GASSPC: Briefv. Grafin AI. Th. Ledochowska an F Mayr, Rom, 22. Marz 1903 

Rom, 22. Irr. 1903 

Euer Hochwürden 

Indem ich mIr erlaube Ew. Hochwürden dIe Anzeige zukommen zu lassen, daß am 

11.3.035 Kisten S. P. C. 71/72,94-3/44 u. 945 mit Dampfer "Gaul" an die Herren Oe \Vaal 
& Co in Durban, Natal von Hamburg aus an Ew. Hochwürden abgegangen sind, füge ich 
dIe [ .. ] LIsten des Inhaltes bei und hoffe, daß das Gesandte von eirugem Nutzen für dIe lVlis­
sion sein wlrd [ ... ] <112> P. Aug.]enn in Pietermaritzburg bestimmt ist und der genngeren 
Spesen halber aufIhren [ ... ] mltverzeichnet wurde. Möchten Ew. Hochwürden deshalb 
gütigst veranlassen, daß dIese [ ... ] Durban aus direkt an Hochw. P. ]enn [ ... ] füge ebenfalls 
bei Die beiliegende QUIttung bitte ich nur nach Ankunft der Kiste retournieren zu wollen. 

Ew. Hochwürden Im Herrn ergebenste 
Maria Theresia Led6chowska 

(I I I) GA.SSPC, Ar 2: Brief". F ,\layr an Grafin AI. Th. Ledoch(J'wska, Dm-ban, 15. ,\lai 1903 

L.].c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

L. Durban, 15.5.'03 

BIn wieder auf dem \ Vege nach Pietermantzburg. In .\1ount Kerry sollte ich nur den An­
fang machen. l\leln Nachfolger dort ist Rev. Father L. Manuel. Darunl WIrd meine kunf­
oge Adresse wIeder .\lantzburg seIn für "Echo", Briefe etc. Bel dIeser Gelegenheit danke 
ich wieder von Herzen für alle Hilfe, die ich durch Ew. Hochgeboren und dIe St. Peter Cla­
ver Sodalität erhalten habe. Die monatliche Messe für die Sodalttät lese ich ersten Diens­
tag oder (wenn verhindert durch andere dringende Intention) !v1ittwoch Jeden .\lonates. 

In aller Hochachtung 
Euer Hochgeboren ergebenster Diener 

FranzMayr. 
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(112) GASSPC, Ja ' 2 Bnef v. F. Mayr an Grafin M. Th. Ledochrrwska, Ptetennaritzburg, 29 

Alm 1903 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

St. -\ugustin MIssIOn 

cJo Sanatonum, Pieter ,\lantzburg 

29.5.'03 ~atal 

\ 'or allem meinen inmgsten Dank fur die vielen Kleider, das Bild der hl. FamlLe, und Le­

setafeln sowie Paramente. Ich habe dIe Sachen Je nach Bedurfnis vertheilt auf dIe 

Stadt:\Lssion Maritzburg, \1aryvale, St. Augustm und Mt. Kerry. Alle genannten ner ,\1is­

SlonsstatlOnen (von mir gegrundet) smd Ew. Hochgeboren <112> !Ur diese letzte Sendung 

zum Danke verpAichtet. 
\\'ie ich Ihnen berelt~ kurz gemeldet habe, bm ich wIeder in Pletermaritzburg, d h m 

der vor zwei Jahren gegrundeten Station St. Augustin, 3 112 .\lellen außerhalb der )tadt. 
Für \lount Kerry war von Anfang an P. .\1anuel bestimmt. Da er sich aber, wegen krank­

lichkeit, zu schwach fühlte fur dIese Neugründung, schickte der Hochwürdigste BIschof 

mich nach <2/3> ,\lount Kerry, um dem P \lanuel und ,\lisslOnsschwestern dort em :"e~t 

zu bereiten. Sobald das Nest fertig war, wurde Ich wieder nach St\ugustin zurückgerufen, 

das leider während memer 13 monatlichen Abwesenheit sehr gehtten hat. DIe Schule fand 

ich geschlossen und überall großes Cnkraut auf\\egen und Garten, Jedoch fangen Groß 

und Klein an sich zu nähern und mit Gottes I Elfe wIrd in einem Jahr WIeder alles in Ord­
nung sein. Der Priester allein genügt mcht, es braucht auch Schwestern !Ur Schule, Haus 

und Feld, darum fange Ich nächste \Voche an Raumlichkelten fur <3/'P Schwestern zu 
bauen. \Voher dIese Schwestern kommen werden, weis ich selbst mcht - Gott weis es, Er 

weis auch wIe nothwemlJg sie hier sind. Ehrwürdige .i\.lutter Im Sanatorium hat, wIe Fw. 
Hochgeboren WIssen, ofters diese nämliche Bitte um Postulanonen an SIe genchtet. \'iel­

leicht kommen die ersehnten Schwestern !Ur St. -\ugustln von \bn'l Sorg oder Frankreich . 

Das Haus wartet auf sie und Arbeit m Schule und MISSIon und SpItal und Garten und Feld. 
In etwa 6 Monaten wird m der Nähe von St.\uguson em Postamt und eme Station sem, 

da <he neue Natal- Cape Colon} <.v 5> Eisenbahn bel St. \ugustm vorbelbhren wird . \ 'or­
läufig gelangen Bnefe am besten In meine T lände per Adresse 

Re\ Father Fr. \!an 
Sanatorium 
Pleternlantzburg 
Natal, SOllth-.\frica. 
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Geldspenden für mich, bitte ich, aufzubewahren für Abzahlung einer Schuld in Tirol j 
worüber ich Euer Hochgeboren berichten <5/6> werde, sobald der bestellte Gegenstand 
(Altar) hier angekommen sein wird. 

Mit dem Ausdruck meiner innigsten Dankbarkeit und tiefen Hochachtung ergebenster 
Diener in Xo 

Franz Mayr <6/7> 

P.S. Bei den Kleidern, sehe ich, kommen immer die Knaben zu kurz. Das kommt wohl 
davon her weil die guten Damen, welche die Kleider machen, mehr an die Mädchen als 
Knaben denken. Ich will hiemit keinen Tadel aussprechen, sondern vielmehr die Bitte auch 
der Knaben zu gedenken. 

F.M. 

(I 13) GA.SSPC, AT 2: Bnef v. F Mayr an Grafin M. Th. LedOchowska, Pietermllritzburg, I. Au­

gust 1903 

Adresse: Rev. Father F. Mayr Pietermaritzburg, Natal, South-Africa 

L.].c. Pietermaritzburg 1.8. '03 

Euer Hochgeboren, Verehrteste Gräfin! 

Aus Briefen von mIr und der Oberin des Sanatorium hier sowie aus Bnefen des Father 
Tosquinet Ist Ihnen bekannt, daß die Augustinerinen für Ihr Spital und Mission (St. Augus­
tm) nothwendig einige Postulantinen brauchten. Diese Noth ist nun soweit gestiegen, daß 
die Zukunft des großen Spitales III der Stadt, dessen Bau sehr viel Geld gekostet hat, ganz 
in Frage steht. \Nill sich niemand der armen Schwestern, die von der Arbeit erdrückt wer­
den, erbarmen? \Venigstens zwölf Postulantinen sind nöthig für Krankenpflege, Kaffern­
schule, Küche, Garten. \Vüßte ich, daß ich diese ersehnten zwölf finden könnte, würde ich 
sofort Geld borgen für meine und deren ReIse und mich aufmachen nach Europa sIe abzu­
holen. Jedoch das ist nicht nothwendig, da ja oft Gelegenheit ist mit TrappIsten zu reisen. 
Das kann man jederzeit leicht erfahren von deren Sammelbrüdern in \Vürzburg oder Graz. 
Bitte Euer IIochgeboren, thun SIe was Sie können um das Spital der Schwestern und die 
\115sion St. Augustlll vor dem nahen Untergang zu retten. Die unbeschreibliche Noth 
macht ffilch so dreist Im Bitten. <IIz> 

Traunge '\;euigkeiten: Der ,\bt von '\1ariannhill, P. Gerard, in dessen Begleitung Ich 
anno 1894 III Europa war, hat letztes Jahr seine besten Priester durch Tod verloren, Hoch-
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würdigster Bischof Dr. ]oIJvet Ist seit einigen Monaten gebrechlich und hat um einen Co­

adjutor,l>\ Bischof gebeten; mehrere seiner jungen Priester sind krank und arbelts=unfählg 

Der Zulupriester Dr. Müller Kece, mit dem ich anno 1900 in Europa war, ist seit 5 Monaten 
UTI Narrenhaus. Elend für Flend. 

Betreffs Postulantlnen für fuer habe ich oft an die barmherzigen Schwestern in Tirol ge­

dacht. Vielletcht, p gewIß gJbt es unter deren vielen Postulantinen manche die Kranken­

pflege gern mit MISSion vereinen mächten, wenn Ihnen die Gelegenheit dazu geboten 
wurde \\'äre ich mit den General=Oberinen der barmherZigen Schwestern In Innsbruck 

oder Zams näher persönlich bekannt, so hätte ich längst schon dahin geschrieben und die 

1\'oth geklagt So aber wende ich mIch In jedem Anliegen an Euer Ilochgeboren, die glitige 

..\1utter der ..\1Issionäre. Bitte berichten Sie mir umgehend, was Sie thun können oder rathen 

daß ich thun soll; denn mir ISt die Sache sehr am Herzen gelegen und Ich mll alle Hebel In 

Bewegung setzen um die nöthige I Elfe zu erlangen. 

Mit dem Ausdrucke der tiefsten Hochachtung und 

Dankbarkeit Ihr ergebenster Diener In Xo 

Franz Mayr 

(/ 14) GASSPC, IG T 2: Bm! Z'. F Mayr an Gräfin lH . Th. LedochlTu.'SI.:a, Pietemzant:.bzax. 15. 

AugW1/903 

St . .\ugustine's Alission 

I lochgeboren, Verehrteste Frau Gratin, 

l leute sende ich Ihnen ein Exemplar der ZulU=Zeltung, gedruckt in .\1anannlull. welche 
die 'I(ldesnachricht vom hl. Vater"'><\ und P. Zimmermann den katholischen Zulus mittheilt. 

LeIder waren dem eifngen P. Zimmermann nach .\nkunft In l\1ariannhill (vom bischöflI­
chen Palais in Llnz aus) nur mehr zehn A1onate\rbeJtszelt gegeben und nun ruht er in Frie­
den R. I. P. 

'V1eln "Echo" scheint noch immer nach Mt. Kerry zu \\andern, olmohllch schon Hlr 
drei -'V1onaten benchtet habe, dal5 Ich wieder In Mantzburg zu finden seI. \ \Ie geht es Euer 
f ]ochgeboren <r/2> Ich hörte munkeln als ob Ihre werte Gesundheit angegnffen seI. I lof­

fentlich Ist es nicht schlimm und Wieder volIsündige Genesung emgetreten \ lIt besten 
Wünschen fur Ihre Sodalität und Fuer IIochgeboren. 

26) AllltsgehIifc eines btholi,chcn (;clStlichcn. 

266 Pap,>t Lco XIII. starh am 20. Juli J()Ol. 
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In Liebe und Verehrung 
Ihr dankschulrugster Diener 

FranzMayr. 
Rev. Father Francis Ma}T 

Pietermaritzburg, Natal 
South-Africa. 

(I (5) GASSPC, KV 2: Brief v. F Alay,. an Grafin M. Th. Ledoch(Yl1Jska, Pmermantzburg, 25. 

September I 9°3 

L.].c. 
Pletermaritzburg, Natal 

25.9.'03 S. Africa 

Euer Hochgeboren! 

Obwohl ich das Geld sehr nothwendig brauchte, muß Ich doch Ew. Hochgeboren ersu­
chen, Missionsbeiträge fur mich so lange nach Lienz in Tirol zu senden bis der Altar, den 
ich vom Bildhauer H. Alois Valentin erhalten habe, abgezahlt ist. Habe dem selben mit die­
ser Post geschrieben Ihnen seine Rechnung zu schicken. 

Mit Dank und Empfehlung 
bleibe ich, Frau Gräfin, 

Ihr dankschulruger 
FranzMayr 

p.s. Fntschuldigen Eile! 

(I (6) GASSPC, KV 2: Briefv. F MayranAlolS Valentm, Pietennantzburg, 25. September 19°3,6-

Euer I lochgeboren ! 

Pietermaritzburg 

25·9·'°3 

Gestern, 14ten September, 1st der Altar endlich hier angekommen. Eine Schraube die 
den 'Iabernakel '6H hielt, Ist durchgebrochen auf der langen Reise; lllfolge dessen sind dIe 

267 Dcr Bricftragt den '-;tcmpel ,,ALOIS VALENTIN AltarbIldhauer LIENZ, TIROL" 

26R '-;akramcnt>.häuschen 
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zwei ThÜITnchen am Tabernakel abgebrochen und verschiedene kleinere Verzierungen be­

schädigt worden. Sonst ist der Altar schön, nach Wunsch in Bezug auf Größe und Aus­

führung und preiswürdig. Bitte senden Sie diesen Brief an: 

Hochgeboren Frau Gräfin 

M . Th. Led6chowska 
St. Peter Claver Sodalität 

Ifl Salzburg. 
Österreich< I h > 

Zugleich bitte ich Hochgebn. zu benchten was Ich Ihnen schulde und wie VIel Sie bereits 

von Herrn Jacob Oberstelfler erhalten haben für den Altar. GleichzeitIg mJt diesem Bnef 

geht auch ein Brief an die Frau Gräfin von mir ab, Ifl der Ich Hochgebn. ersuche den Altar 

für mich nach und nach sobald als moglich zu bezahlen. 

Mit freundlichen Grüssen 

Ihr ergebenster 

FranzMayr 

Adresse : Rev. Father\t1ayr 

Pieterrnaritzburg, Natal 

South-Afnca. 

(I r ;) GASSPC Briefv. Grafin -'1-1. Th. Ledochml'ska an F. Alayr, Rom, 30. September 1903 

den 30. September 903 

Euer Hochwürden I 

Ehrfurchtsvollsten Dank für die gütigen Schreiben vom 29 \lal und I u 15 August. 
Der große Arbeitsandrang und die fortwährende Krankhchkeit slfld the einzIge L rsache der 

Verz()gerung meines Dankes. Das wir Fuer I Jochwürden nicht vergessen, \\ Issen Sie Ja . u. 
es Ist mir ein [ .. . ] Leiden, nicht wIrksamer mIthelfen zu können an der Rettung der annen 

Schwarzen . Der beiliegende Zettel be,\'elst Ihnen, wenn auch Ifl bescheIdenem .\laße. daß 

wir etwas< Ih> für SIe bel Seite legten, [ ... ] Leser vom 29 5. bis auf Befehl aufbewahren. 
Bitte Ihre dIesbezüglichen \Vünsche mir mitzuschicken \ \ir sandten .111 Fuer Hochwur­
den eine hübsche Sendung von \\'lCn 2 Kisten und 2 K. von Sal/burg: belde Sendungen 
giengen an Ihre \dresse nach Mount Kerry, doch da nun P \1anuel dort Ist, wollten \\ Ir 

Fuer I Iochwtlrden entsch~ühgen u. sandten kurzhch noch eine Kiste an Fuer IIochwurden 
von hier aus n.lch Pleter \1antzburg. Durch unsere IIllale Solothum sandten \\ ir den he­
ben \ugustinerinen 5 cohs. Bitte uns aufrichtIg mitzutheilen ob em a unnütles beigep;ll'kt 
wurde, u. ob gut verpackt wurde, damit W Ir es besser machen 111 Zukunft <z/.p Es thut Illir 
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sehr leid, daß. P. [ ... ] schon vom Arbeitsfelde geschieden ist. Doch der liebe Gott kann ihn 

auch ersetzen u. wir beten darum. Hoffentlich sind Euer Hochwürden gesund u. wimsche 
Ich noch viele Jahre damit einst der Lohn in der SeligkeIt um so größer u. Gott mehr ge­

lieb[ ... J werde. \Vie traurig ist doch die Erkrankung des Dr. "v1üller Kece. \ Vas w'ird nun aus 
den armen Schwestern, die er berief? Und wer wird seme Mission übernehmen? Wie gern 

möchte ich den guten Augustinerinen aus der Noth helfen doch augenblicklich stehen mir 

nur wenige gute ,\1issionsberufe zur <3/ . .p Verfügung, u. auch diese müssen etwas gepruft 
werden. Ich werde also dieses Ihr Anliegen nicht aus dem Auge verlieren, u. sobald ich kann 

auch [ ... ] in Frankreich wäre es jetzt [ ... ] nicht schwer, Hilfskräfte aufzutreIben [ ... ] dIe Au­
gustmennen müßten an Ort u. Stelle sein, um sie zu finden. Leider Ist [ ... ] Pariser FilIale 

zur Zeit geschlossen, u kann ich keinen französischen Brief vermitteln. Der liebe Gott wird 

aber sicher helfen! 
Bitte mich Im Gebete u. besonders beim hl. Messopfer nicht zu vergessen, u. seien Euer 

Hochwürden meiner treucn Hingabe überzeugt. 
Im Herrn ergeben u. [ ... ] Dienenn 

Mana Theresia Led6chowska 

S. St. P. Cl. 

(118) CUlSSPC, 1\.1 T 2: Brief v. F AIayr an Grafin M. Th. Led6ch07l'ska, Pletermarirzburg, 10. 

Oktober 1903 

L.J.c. 

Pietermaritzburg, 

~atal 10.10.'03 

Euerllochgeboren! 

Hoffentlich täuschen wir uns nicht in der Erwartung einer günstigen Nachricht betreffs 
Postulanonen für St. Augustin. Anfangs August ist mein K1age- und Bitt Brieflein abgegan­

gen und jetzt schaue ich jede \\Toche aus nach der Antwort. 
\Vas für traunge Zeiten wir Jetzt hier haben wegen Trockenheit, kann Ich Ihnen, Ver­

ehrteste Frau Gräfin, nicht beschreiben. Ich glaube am Zambezi, wo Hochw. P. Hiller S. J. 
wirh, kann es nIcht schlImmer sem. Gott scheint das schone Natal in eme Wüste verwan­

deln zu wollen. <1/3> Bitte, empfangen Euer Hochgeboren auch me me besten V\'ünsche 
zum nahen "\"amensfeste. Das Briefchen kommt freilich zu spät, aber die \Vünsche und dIe 
Gebete kommen zur rechten Zeit. Es lebe also die die Verehrteste Leitenn und die St. Pe­

trus Claver Sodalität! Meine besten reIchsten und herzlichsten Glück: und Segenswünsche 

sende ich Ihnen. 
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Rev. Father F. Mayr 
Pieternlaritzhurg 

Natal 

50uth-Africa 
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In tiefster Hochachtung 
bleibe ich, Euer Hochgehoren 

Ergebenster Diener Im Herrn 

Franz Mayr 

(I 19) GASSPC, KV 2: Brief v. R A[ay" an Grafin Al. Th. Ledoch(ru:sktl, Ptetermarit;:;blllg, r;. 
Dezernber 19°3 

L.J.c. 
Pietermantzburg, "'atal, Süd Africa 

Euer I lochgeboren ! 

Empfangen I)le memen herzlichsten Dank für die mir ühersandte KleiderkIste ~Ie kam 

gerade zur rechten Zelt für die Preisverteilung. So erhielten die hesten jeder Klasse als 
Preis ein Kleid. Fs gab Preise für Fortschntte und Auszeichnung m den verschiedenen Ge­

genständen: l.esen, Schreihen, Rechnen, Englisch, Zulu, Smgen, I bus-Arbeit, Feld-Ar­

beit, Kochen, Nähen, Reinlichkeit, Folgsamkeit u. s. w In Jedem Fache der oder (he heste 

der Klasse erhlClt den Preis. Die Knaben waren freilich betrübt, da keme Hosen und Rocke 
m der Kiste zu finden waren und fur griißere \1adchen war auch wemg Passendes. '\;Ichts­

destowemger fiel die PfClsvertheilung sehr gut aus. Vor einiger Zelt habe ich Euer lloch­

geboren die grofk Trockenheit hier zulande geklagt. Endlich haben wir Regen hekom111en 
aber mcht viel und nachher eme furchtbare Hitze, welche Wieder alles zu vertrocknen 

droht und viel Krankheit, besonders Fieber, verursacht. Auch meme \ \Tenigkelt ist l11cht 
frisch und munter sondern fiebensch und schwach. Bitte, Geehrte Frau Gr.1fin, lassen Sie 

die für St. \ugustm's MISSion m \usslcht gestellten Postulantinen h.lld kommen. Ich hoffe, 
es wird Euer I lochgeboren und die PostlIlanonen <rh> selbst nicht reuen. ,\leine Schuld 

in Lienz, Tlrol fur Altar hahen I)le SicherlIch schon heghchen. \uch datUr vielen Dank.. ·\m 
29ten August fragten Euer Hochgeboren nach dem Pathenkmd Mana Bona\,entura \\ald­
ner. Dieselbe hält Sich tuchng 1111 Glauben und Dulden. Sie Ist nämlich eme \ussatnge. 

Auch deren Mutter, dIe eme har01ächge Heldll1 Ist, h.lt der \ussatz jetzt angegriffen, aber 
das ändert ihre Gesinnung mcht. Maria aber hat (i1e größte Freude, wenn ich sie besuche 
und besonders, wenn Ich Ihr (lie hl. Sakramente bnnge, da sie n.ltllrlich nicht aus dei'm 
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~,6<) Hütte gehen darf. Eine Schwester Maria's, namens Francisca ist vor drei Jahren ei­
nes recht erbaulichen christlichen Todes gestorben. Zwei andere Schwestern Crescentia 
und Theresia sind auch schon seit Jahren Christinen und jetzt verheirathet und mit Kin­
dern gesegnet. Yf8:Heisell,'70 Crescentia u. Theresia sind ganz frei von Aussatz, frisch und 
gesund. Im neuenJahre werde ich wieder zum Zeichen meiner Dankbarkeit und um von 
Gott den Segen für Ihre großen Arbeiten zu erbeten am ersten Dienstag jeden Monates 
die hl. Messe nach Ihrer Meinung lesen. 

Mit dem Ausdrucke meiner innigsten Dankbarkeit 
Euer Hochgeboren 

ergebenster Diener 
FranzMayr 

(120) GA.SSPC: B17ef v. Gräfin M . Tb. Led6cbrnvska an F Mayr, Rom, 24. Dezember 1903 

Hochw. P. Mayr 
Pietermaritzburg 

Salzburg, 2+ Dezbr. 1903 
für Ew. Hochw. eingegangen 
zur freien Verfügung 
für die Kirche" 
zur freien Verfügung 
für die Kaffern 

davon für den Altar nach Lienz bezahlt 

für hochw. Dr. Kece Müller 

269 Komgien v. E..\1ayr. 
2 70 Komgiert v. F. Mayr. 

K 259.83 
10.-

619. 20 

" 35·4° 

K 924-43 
" 57°·-

K 354·43 
31.-

K 385-43 
f, 16,1,1 
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(12I) GASSPC, KV 3: Bnefv. F Mayran Gräfin M. Tb. Letk5cb(JlJ}ska, PletermantWurg, 7· Ja­

nuar 19°4 

L.].c. 

Euer Hochgeboren! 

Pietermantzburg 

Natal, S. Afnca 7·Jan. '04 

Endlich haben sich wenigstens zweI Postulantinen gemeldet, nämlich zweI Nichten des 
Hochwürdigsten BIschofs von Quebec, Canada. Also weit weg und Ich sollte nun noch em­
mal dIe große Reise über's Meer machen um dieselben herüber zu bringen. Hoffentlich 
werden sIch mehrere anschließen, so daß ich wenigstens 6-8 Mithelfennen den Augustme­
rinen zufuhren kann. Darum wäre ich Euer Hochgeboren recht dankbar, wenn Sie für mich 
in der März No. des Echo etwas werben würden. Auch meine alten Freunde sind gebeten 
rmr emen ReIsepfennig zu spendieren für mich und anne Postulantinen. Ich habe nur mein 
<Ih> Hinreisegeld in Hand. Für die Reise drüben und zurück nach Natal bitte ich Gott 
und gute Leute, daß sie für mich sorgen. 

Wenn Ew. Hochgeboren das für meme Mission bIs jetzt eingegangene Almosen rucht 
schon nach Afrika abgeschickt haben, bitte Ich es noch während des Monates Februar an 
mich p. Adresse Herrn Theodor Meynberg m Hamburg zu senden, darmt ich bei meiner 
Ankunft m Europa anfangs März nicht schließlich ganz auf Im Trockenen sItze . .\-leine Ab­
reise nach Afrika soll nicht später als Anfang Mal stattfinden, darum kann Ich in <2/3> der 
kurzen ZeIt von zwei Monaten nicht Jeden meiner Wohltäter besuchen, sondern muß die­
selben ergebenst bitten sich brieflich an mich zu wenden und mir mitzuthe1len was sie für 
meine MiSSIOn thun können sei es m Geld=Almosen, Meßstipendien, KIrchengeräthe oder 
Zuführung von Postulantinen für Schule, Krankenpflege, Haus-ArbeIt. An KIrchengeräthen 
ware besonders erwi.inscht : 2 kleme Ciborien, I Monstranze u. Rauchfaß Als ständige 
Adresse für dIe Monate Marz u. Apnl, möchte ich mIr mit Ihrer gungen Erlaubnis Ihre 
werte römische Adresse wählen, da ja Euer Hochgeboren dIe liebevoll sorgende \-lutter der 
Missionäre sind und Ich mit Ihnen und Gottes Hilfe Erfolg zu haben hoffe. 

Auf dem deutschen SchIffe von Durban nach Hamburg werde Ich mit <3/4> Hoch\\iir­
digstem Abten Gerard Wolpert von Manannhill reisen, der auf elruge ZeIt rmr guogst zweI 
Missionsschwestern für St. Auguson MIssion geliehen hat, bIS Ich selbst eIgene Schwestern 
haben werde. 

Nun verübeln Sie mir Geehrteste Frau Gräfin meine Bitten nicht, dIe große Noth macht 
mich eben dreist und Gott, denke ich, muß auch helfen, da es Ja seme Sache Ist, dIe Wlr m 
der Mission vertreten. Gottes Segen sei mIt Ihnen und Ihrer Sodahtat 

elo I Term Theodor Meynberg, I lamburg 

In LIebe und \"erehrung 
Ihr dankbar ergebenster 

Franz \1aF 
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Abb. 28: Missionar F Mayr im Gespräch mit Pater Gerard Wolpert; ca. Ende des 19.Jhds. 

(122) GASSPC: Bnefv. Gräfin M. Th. LedOch(JlJ)ska an F Mayr, Rom, 18. Janu.ar 19°4 

18. Januar 1904 

Ew. Hochwürden! 

Besten Dank für Ihren freundlichen Brief vom 17. XII. 03, ganz besonders für das darin 

enthaltene Versprechen hl. Messen nach meiner Meinung zu [ ... ] Ich bedauere sehr dass 

SIe unter den Einflüssen der Witterung so viel zu leiden haben, u.hoffe dass inzwischen eine 

wesentliche Besserung bei allen Mitgliedern Ihrer Mission emgetreten ist. Wie ich schon 

an Ehrn. Schwester Maria [ ... ] <1/2> Sacn~-Coeur geschrieben habe, beruht ihre Annahme 

dass ich ihr nächtens Postulantinnen senden werde, auf Irrthum, da ich wirklich augen­

blicklich keIne solche zur Verfügung habe. \ Vie sehr gerne Ich Ihrem Wunsche, Hochwlir­

den, ent~prechen 'Wünsche, brauche ich Sie mcht [ ... ] zu versichern, wäre es mir doch eIne 

doppelte Freude Ihnen Hochwürden entgegen zu kommen u. gleichzeitig die Interessen der 

\lissionen, die mir so sehr am Herzen liegen zu fördern. - Ich zögere aber überhaupt Pos­

tulancinnen so welt fort zu schicken, ohne sie vorerst ganz gut erprobt zu haben. <2/3> Da 

the Auguscinerinnen keIn oVlziat m Europa haben, scheint es mir immer schwierig neue 
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Krafte für Ihre Mission anzuwerben u. glaube ich dass Sie sich zu diesem Behufe am besten 
an die Oberin der BarmherzIgen Schwestern Im Mutterhause zu Innsbruck wenden wer­
den, dIe Gelegenheit haben die Asplranunnen'" auszuproben. Auch wurde mir nie ganz 
[klar] welcher Sprache dIe Postulanunen machtig sein müßten u. ob dIe deutsche Sprache 
genügt, da es mit der Erlernung fremder Sprachen immer eine schwierige Sache Ist. <3/4> 
Fur (lle Nachrichten über das Pathenkind Mafia Bonaventura Waldner danke Ich Euer 
Hochwürden bestens; dieselben werden deren Pathin gewiss sehr erfreuen. GenehmIgen 
Euer Hochwürden den Ausdruck meiner Verehrung u. aufrichtigen Ergebenheit m Ch J. 

Mana Theresla Led6chowska 
S. St. P. Cl. 

(12 3) GASSPC, KV 3: Bnef v. FUayr an Grafin M. Th. Led6ch0'11'ska, Prete-rmantzburg, 3. Fe­

bntar 19°4 

L.J.c. 

3.2.'04-

EuerlIochgeboren! 

Pietermaritzburg (r" atal) 

\-1n Dank bestatige ich Im Namen der Ehrwürdigen Augustinermen 5chwestern den 
richtigen Empfang der dreI KIsten Fffehen und ein Faß Dürrobst -\lIes kam In gutem 
Zustande an und Ist uns sehr nutzltch, besonders dIe .\ledikamente. '\;achste \ Voche werde 
ich mich auPs SchIff begeben und anfangs Marz In Hamburg landen. Sollte ein oder andere 
Wohlthäter unser wieder zu gedenken beabsichugen oder eine \llsslOnselfrige Junge Per­
son verlangen hieher zu kommen und Ihre Kraft in der .\1ission eInsetzen <112> wollen. so 
bitte ich mIr In Europa zu schreiben. 

MIch und dIe guten Schwestern Ihrem frommen \\'ohlwollen empfehlend bin ich Ihr 
vergebenster In Xo. 

Meine Furopa Adresse Ist: 
I lochwurden MiSSIonär 
Franz MalT 

Franz Ma}T 

per Adresse Gräfin M. Ther. Ledochowska 
Vla CIOV. Lanza In Rom 

27' ,\nwartcnn, Bcwcrbcnn. 

27 2 Von der Fmpfangcnn wurde Juf dem Brief vcrmcrkt: "I bbcn -\ kIsten gcst:hlt\.:t u . cm Fas, ntt:ht 1. I 

Klstc No. F5. , "No. 12<'i. [ "No. F7, 1 "No 129. , FJSS No pR. ,die IIIlt But'hstahcn S P L. hc­
/.clChnctU 
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(124) GASSPC, KV 3: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchowska, PieterffUlritwurg, 4. Fe­
bruar 19°4 

L.].c. 
Pietermaritzburg (Natal) 

Euer Hochgeboren! 

Erlaube mir Ihnen meinen Reiseplan vorzulegen mit der ergebensten Bitte mir Ihren 
guten Rath und nützliche Winke. Von Hamburg anfangs März nach London, Liverpool, 
Dublin, Quebec (Canada), wo zwei Postulantinen mit mir zurück nach London fahren wol­
len. Dann von London nach Paris und Bretagne, wo wahrscheinlich auch zwei Postulanti­
nen warten, die ich samt den Zweien von Canada in London (Southhampton) aufs Schiff 
bringen werde und dem Kapitän anvertraue auf der Seereise nach Natal. 

Hierauf geht meine Reise nach Lüttich, Aachen, Köln, Leipzig, Dresden, Prag, <1/3> 

Vienna (\\'ien), München, Salzburg, Innsbruck, Brixen, Lienz, Marburg, Triest, Ancona, Rom, 
Neapel oder Brindisi; aufs Schiff, entweder Austrian Lloyd (oder Deutsch Ost-Afrika Linie) 

Demnach hoffe ich mich mit einigen Postulantinen von Ew. Hochgeboren in Triest ein­
zU'ichiffen für Natal." 3 Die Postulantinen von Canada und Bretagne werden wohl zwei Mo­
nate früher in Natal ankommen auf englischem Schiffe von Southhampton aus. 

Aus Mangel an Zeit und Mitteln konnte ich mich nicht mehr um viele Sachen umsehen 
für Ihre afrikanischen Museen. Photographien und Negative derselben ist das einzige, was 
ich Ew. Hochgeboren werde bieten können. <3/4> 

Mitte Mai sollte ich europäischen Boden wieder verlassen, um Anfangs Juni wieder in 
Natal zu sein. 

Mit der innigen Bitte sich meiner Wenigkeit anzunehmen, bin ich 
Euer Hochgeboren 

dankbar ergebenster Franz Mayr 

Adresse bis lIten März ist: 
Hochwürden Franz .\1ayr 
per Adresse Herrn Theodor Meynberg 
Große Reichenstrasse 52 
Hamburg 

273 Nach dem ersten Abschnitt scheint ein Brief v. Gräfin Ledochowska eingegangen zu sein, in dem sie von 

.. einigen Postulantinnen" sprach, die sie für F. :\1ayr bzw. die Augustinerinnen in Pietermaritzburg hatte 

gewinnen können. Daraufhin änderte dteser semen Reiseplan . nicht mehr in Brindlsi, sondern Ln Triest 

wollte er an Bord gehen. 
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(125) GASSPC, KV 3: Bne/v. F Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Kapstadt, 16 Febmar 

1904 

Deut~che Ost-AFrika-Lmle 

Hamburg 
R.-P.-D. "Feldmarschall.">74 

16.2.'°4 

Euer Hochgehoren, 

Kapstadt 

Bestäoge mit dankbarem Herzen den Empfang Ihres Bnefes vom qten Dez 1903 mlt 
Cheque von ~ 16.1.1. sOWIe Nachricht über Bezahlung des Altares m Lienz. Die 3 I Kronen 
für Dr. Edward Kece Muller werde ich vorläufig behalten, da Ich schon weit weg bin von 
Natal. Leider ist Dr. Muller Immer noch m der Irren Anstalt m Pletermaritzburg und ist 
keme Besserung in seinem Geiste wahrzunehmen. Die MISSIOn ist sozu-< Ih>sagen ge­
schlossen. Der größere Theil der Schulkinder sind jetzt In der Nachbar \-1lssion Emoyeni, 
Zululand. 

Vielleicht findet sich doch noch eine oder andere Postulantm. \Verugstens \\illich thun 
was ich kann den armen Augusrinennen zu helfen. Im Monat Apnl wird der emarmte 
Nachfolger des BischofJolivet, Dr. H. Delalle nach Europa reisen, um sich m seiner Hei­
mat Nancy konsekrieren'7) zu lassen und Im August dem Kapitel der Oblaten in Lumch 
beizuwohnen. Derselbe WJrd auch sein Mogliches thun, um fur ehe Augusonerinen Zuwachs 
zu erhalten. Sollten für rruch Briefe an Euer Hochgeboren einlaufen, bitte dieselben nach 
Hamburg c/o Mr. Theodor Meynberg <2/3> Große Reichengasse 52, weiter zu senden. 

Wie Gott will, ist's mir auch recht. Nur darf ich mich nicht lange In Europa aufhalten, 
höchstens biS Mitte Mal. Wenn Ich keme AUSSicht auf Erfolg habe, werde ich noch fruher 
In meme sudIJche Heimat zuruckkehren. 

Mit ehrfurchtsvollem Gruße vom Hochwurdlgsten Abten Gerard von ~\1anannhill (der 
mit mir ist) sOWIe Dank und Gruß von mir 

274 StClllpC\! 

275 \\'c!hcn, "~gncn 

Euer Hochgeboren 
dankschuldigster Diener 

Franz ~1a)T 
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(126) GASSPC: Brief v. Gräfin M. Th. LedOchowska an F Mayr, Rom, 4. Morz 19°4 

Ew. Hochwürden! 

Ich habe Ihnen unter dem 18.1.904 einen langen Brief geschrieben, der sich nun mit 
Ihrem gekreuzt hat. Willkommen in Europa! Am einfachsten wäre es, Ew. Hochwürden 
würden Ihre Rückreise über Rom nehmen u. sich in Neapel [ ... ] einschiffen. Der [ ... ] Pro­
curator hier [ ... ] Väter <112> von Montfort würde Ew. Hochwürden [ ... ] Schwestern mit­

geben "les filles de la sagesse" Sie haben auch Engländerinnen unter d. Schwestern u. [ ... ] 
Ich sprach mit ihr darüber - Ew. Hochwürden können die Schwester [ ... ] <2/3> wäre Rück­
sprache nötig. Ich [ ... ] Ew. Hochwürden Besuch in Rom u. [ ... ] Nachrichten [ ... ] Meyn­
berg. Das April-Echo war schon [ ... ] 

(127) GASSPC: Briefv. Gräfin M. Th. LedOchowska an F Mayr, Rom, 9· März 1904 

9· ill. 904 

Ew. Hochwürden! 

Hz!. Dank f. Ihre 2 Briefe von P. Maritzb. v. 0/2 u. von Capstadt. Es freut mich, daß wir 
uns also in Rom sprechen werden. Wenn Hochwürden mich nur etwas früher [ ... ] B. un­
mittelbar u. Ihrer Rückkehr v. Canada verständigen, so könnte ich Ihnen in Prag, Wien, 
München, Salzb., Innsbr, Bozen, Triest, Rom Gelegenheit zu Vorträgen geben. Das wäre 
gut f. Ihre [ ... ] u. auch gut für uns. Wenn [ ... ] die Güte haben [ ... ] <112> die Sodalität u. 
[ ... ] unseres "Echo" zu empfehlen. Bitte aber möglichst um genaue frühzeitige [ ... ] Ihres 
Eintreffens in Prag, welches noch [ ... ] frei sind. Vielleicht [ ... ] Hochwürden sIch Ihre Reise 
n. Canada [ ... ] Fräulem [ ... ] Gesundheit [ ... ] Sodalität aufmerksam <2/3> zu machen. [ ... ] 
könnte [ ... ] Ihnen helfen, wenn die Arbeit sich nicht aus Mangel an Sodalinnen quasi er­
drückte! Was Postulantinnen aus [ ... ] betrifft, [ ... ] od. zwei mitkommen könnten. [ ... ] müs­
sen aber sicher sein, daß sie dort bleiben u. [ ... ] das Reisegeld nicht umsonst für sie ausgibt. 

Ich erwarte Hochwürdste Nachricht 
In Ehrfurcht 

Euer ergebene i.]. 
M. Th. Led6chowska 

P. S. Ich sende einige Notizen über die Sod. zu [ ... ] 
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(128) G.1SSPC: Brief v. Grafin M. Th. Ledochrrwska an F Mayr, Rom, IO. März 19°4 

J Iochw. P. Mayr 
Pietennaritzburg 

Salzburg, 10. März 904 

Durch Vennlttlung von Herrn Theodor-Meynberg senden WIr im Auftrag unserer Ehr-

würdigen General-Leltenn Ew. Hochwürden zur freien Verfügung K645·80 
-MR 548.65 

(129) GASSPC, KV 3: Bmf v. F Mayr an Grafin M. Th. Ledocho'll'ska, (London?j, I5. Alarz. 

'9°4 

L.].c. [0. O.12;~ 5.3.'04 

Euer Hochgeboren I 

Alles Ist gut angekommen und danke Ich Ew. Hochgeboren herzlichst. Leider kann ich mit 

den "filles de la sagesse" nichts anfangen, da es sich nicht um ein neues ~llssions- und Ar­
beit.sfeld handelt, sondern solche Leute nothwendlg sind, die bereit sind den Augustmennen 

sich anzuschließen und ihnen in ihren A.rbelten, \llsslon und Krankenpflege zu helfen. 

\\'ohin Immer ich gehe, komme ich auf dIe St. Peter Claver Sodalität <1 1> zu sprechen 

und vertheile "Echo" Nummern, dIe Ich von Natal zurück gebracht habe . .\lorgen geht die 
Reise nach Liverpool und Amenca, woselbst Ich ungefahr am 27ten d. \1. anzukommen 

hoffe beim Hochwurdlgsten Erzbischof von Quebec Bnefe bitte senden an mich 26, Great 

Prescott Street, London 
Von Pletermaritzburg erhielt Ich vorgestern dIe traunge "iachncht, daß ein Orkan 

/:,rroßen Schaden verursacht hat <2/3> In St. Augusnn an KIrche und \\"ohnhäusern, beson­

ders mfolge des auf den Orkan folgenden andauernden starken Regens \ußerdem wird die 
Erkrankung emer der besten Krankenschwestern gemeldet, lhe der Cberanstrengung erle­

gen ISt. J Joffenthch wml Gott bald die beharrhchen Gebete der guten \ugusnnennen er­
horen und auch meme schwachen Bemühungen mit Frfolg belohnen. 

Nach meiner Ruckkehr alls Canada lind Beendigung <3/4> der Arbeit in Frankreich, 
werde Ich Fuer I lochgeboren die genallen Daten für Prag, \\"Ien et<: berichten 

276 Mn großer \Vahr~(hemh(hkell wurde der Brief 111 l ,ol1dol1 verL!s,t I· r tr..lgt dll' Pragung : "CI Il 'Re! I 
01· TIIE F.NC\.lSII '>1 \RTYRS, 26, CREAT PRI seon S I , I ONDO,,", I· 
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Nochmals für alles dankend wünsche ich Euer Wohlgeboren auch besten Erfolg und 
Gottes reichsten Segen zu Ihrem großen Werke der Liebe für Afrika. 

HochachtungsvoUst 

Ihr ergebener Diener 
FranzMayr 

(130) GASSPC, KV 3: Briefv. F Mayr an Griifin M. Th. LetMchou'ska, Dampfschiff"Joman", 
o. D. 

,,ALLAN" 

Royal Mai! Line' " 

Euer Hochgeboren, 

R. M. S. ,Jonian" 
[0. D.1'7R 

Mit diesem Briefe sende Ich eine Beschreibung meiner ReIse von Natal nach Canada. Da 
ich sehr wenig Zeit zum Schreiben hatte gebrauchte ich BleIstift mit Kopierpapier. DIe Ko­

pIe ist bedeutend klarer als das Original, darum schicke ich dIe KopIe zur freIen Verfügung. 

Ihre ehrende Einladung zu Vorträgen in Prag, Wien etc. brachte mich in eine nicht kleine 
\ 'erlegenheit. Für meine Arbeit <rh> und ReIse habe ich nämlich nicht mehr als fünf \10-
nate zur Verfügung d. h. vom Verlassen meiner Mission bis zur Wiederaufuahme der Ar­
beit in derselben. Und ich weIS, daß Ich \Vort halten muß; da alle Pnester, die irgendWIe ar­

beitsfähig sind, mit Arbeit überladen sind. Zudem verläßt der neuerwählte BIschof Delalle, 

"Jachfolger des BischofJolivet, jetzt nach Ostern Natal, um in Europa (Frankreich) die Bi­
schofsweihe zu empfangen. Kurz darauf während des Monats Mai und Juni werden andere 

Patres nach Europa kommen zum Generalkapitel des Ordens der <2iJ> Oblaten von der 

unbefleckten Empfängrus, welches dieses Jahr in Lüttich stattfinden wird. Darum benütze 
ich jeden freien Augenblick zum Schreiben, um, im Falle ich Ihren Wunsch zu Vorträgen 
nicht erfüllen soUte, wenigstens meinen guten Willen zu zeigen. BItte darum das Geschrie­

bene so zu benützen wie Sie wünschen, ganz oder teilweise, mit Anderungen oder ohne. Die 
Fotografien und Ansichtskarten von den verschiedenen Orten werde ich selbst mitbringen. 

Von Canada kehre Ich allein zurück, die zwei Postulantinen fand ich unschliesslg, deren 
\lutter krank, der Onkel (Erzbischof Begin) abwe-<3/tpsend (in Rom). Nun will ich sehen, 
ob es mit den versprochenen Postulantinen in Frankreich auch so steht, dann erst kann ich 
Ihnen berichten an welchem Tage ich nach Prag kommen werde, wo ich das Krankenhaus 

277 Stempel nllt rot-weIß-blauer Flagge. 

2~8 \\·ahrscheinlich . 12. Apnl 1904. Vgl. die Berichte In ""TIt über die Reise von Natal nach Kanada, ab Do­

kument (I, I). 
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nicht vergessen will. Glücklicherweise war die Rückreise nach Europa nicht so schlecht wie 
die HinreIse, sonst wäre ich nicht imstande gewesen das zu schreiben was ich geschrieben 

habe. 

Mit besten Wünschen fur's Blühen und GedeIhen Ihrer Sodalität. 
hochachtungsvoll Euer Hochgeboren 

ergebenster DIener in Xo 
FranzMayr 

PS. Briefe nach Fougeres, France (Ille et Vilaine) 

(Hotel Dleu) 

(131) Mayr, F Van Natal zn Sudafnka nach Canada in Nrmlamenka (geschneben auf dem Dampf 

schifJ,Joman" unweit LlVerpool am 12. Apnl 19°4/ In: NTSt, Nr. 162,Jg )([JT; Dienstag, 19. 

Jutz 19°4: 1-2 

Von Natal in Sudafi-ika nach Canada in Nordamenka. 

In der Zelt von welliger als sieben Wochen habe Ich rruch von meiner lieben m.·eiten 

Heimat m Pietermaritzburg, der Hauptstadt von Natal un tiefen Süden, um 9500 Seemeilen 
entfernt nach dem hohen Norden, nach Canada; von der größten Sommerhitze m die grim­
mIgste Winterkälte, dIe hier herrscht rrut 7-10 Fuß hohem Schnee und Eis. DIe Ostertage 
sollen nun der Ruhe geWIdmet sem und diese kurze Pause in memer großen ReIse möchte 
ich benutzen, memen lieben Freunden und Gönnern von der Reise zu erzählen. Sie müs­
sen aber keine Anspruche machen, denn ich muß mich beeIlen und das schreIben, was mir 

eben m den SInn kommt und es so vorbnngen, WIe es rrur in die Feder fueßt. 
Sonntag Septuagesima'79 feierte ich noch in Mitte meiner schwarzen Chnsten-Ge­

meinde in St. Augustin (Pletermaritzburg). Aber m der Predigt mußte Ich memen Leutchen 
mitteilen, daß wichtige Geschäfte mich zwingen, übers große Meer zu reIsen. "Haltet zu­
sammen, liebe Kmder", das war ungeHihr der SInn meIner \\Torte , "haltet zusammen im 
Glauben und chnsruchem Lebenswandel, betrübet nicht die Pnester und guten Schwestern, 
die euch fuhren und leiten, erleichtert ihnen vielmehr ihre schwere Arbeit durch freudIgen 
Gehorsam und HIngabe usw." 

Sonntag Sexagesima'80 war der Vorabend meiner Einschiffung. Da aber Schiffe nicht ge­
naue Zeit eInhalten können wie die Eisenbahn, Ist es nothwendlg, frühzeItig SIch zur Ha­
fenstadt zu begeben. Darum war ich schon am Samstag m Durban und Sonntag Nachnut­
tags lud mich der dortige MiSSIOnär der Schwarzen ein, dIe PredIgt zu halten, \\as Ich auch 

z 79 Slebl.lg lage vor Ostern (Name (b achten Sonntag-; vor O,tern). 

zHo SechZig Tage vor Ostern (Name des slCbten Sonntag-; vor Ostern). 
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gerne tat, da Ich ja unter den Zuhörern manchen jungen Burschen erkannte, dem ich vor 
Jahren den Glaubensuntenicht erteilt und das Taufwasser auf den wolligen Kopf gegossen 
hatte. Leider haben es die Durbaner Schwarzen noch zu keIner eigenen Kirche gebracht, 
während in Maritzburg und Umgebung 3 Kirchen mit ebensovielen Schulen, 2 MissIOnären 
und 5 Schwestern 1m Dienste der Kaffern-Mission stehen. Durban, weil Hafenstadt, ist eIne 
richtlge Geschäftsstadt mit prachtvollen Magazinen und Läden, schönen breiten Straßen, 
vom elektrischen Licht hell erleuchtet und die elektrische Tram fahrt von Morgen fnih biS 
Abend spat durch die herrliche Stadt. Die Privatwohnungen sind auf dem hinter der Ge­
schäftsstadt langsam ansteigenden Hügel, der Berea, wo ein Garten und Park an den andern 
stößt und jahraus, phrein frisches Gras und blühende Blumen, Sträucher und Bäume 
sprießen. An der Meeresküste fehlt es nämlich auch im WInter nicht an der nötigen Feuch­
tigkeit, sodaß das Wachstum in Gottes schöner Natur unaufhörlich fortdauert. Alles in al­
lem halte ich Durban mit Umgebung für die schönste Stadt Südamka's. Seit etwa zehnJah­
ren sind die in Japan üblichen Handkutschen, genannt rikscha, die man sonst nirgends 
findet, In den Städten Natal's eingeführt. Montag, 8. Februar, 9 Uhr, trete ich aus dem 
PfaITWldum, \\'le man das Haus in Tirol heißen würde, und rufe: "rikscha". Sofort rennt von 
der Straße ein kräftiger Zulu, von I8 oder 20 Jahren, nimmt mein Gepäck in seinen kleinen 
\Vagen; ich steIge dann auch ein und leichten Schrittes läuft er mit der Kutsche dem bei­
nahe eine dreiviertel Stunde entfernten Meere zu, wo das Schiff, welches mich nach Europa 
bringen soll, hart am Lande liegt. Anfangs wollten die Schwarzen sich nicht als Rennpferde 
der Europäer gebrauchen lassen. Aber sobald sie sahen, daß man damit mehr Geld machen 
kann als mit anderen schweren Arbeiten, verstummte jede Klage. Der Gewinn ist aber bei 
den meisten "rikscha-Burschen" wie gewonnen so zerronnen. Sparen kennen diese Natur­
kinder nicht. Was kümmert sie der morgige Tag? 

Bevor wir Natal verlassen, wollen wir einen ganz kurzen Vergleich anstellen zwischen 
einst und jetzt. Vor etwa 30 Jahren war an Stelle der heutigen herrlichen Stadt Durban 
nichts als Sand und Gebüsch mit einigen armseligen Häusern. Das Land hatte in Natal, 
Transvaal und angrenzenden Ländern sozusagen keinen Wert. Dasselbe Stück Land in der 
Durbaner Gegend, das man damals um hundert Kronen kaufte, ist heute 8 bis I2 tausend 
Kronen wert. Man nahm sich gar nicht die Mühe Land zu vermessen, sondern stellte die 
Grenzen nur durch Hinweis von einem Hügel auf einen andern, von einem Baum oder 
Strauch zum andern fest. Damals wimmelten die Wälder und Täler von wilden Tieren, 
Löwen, Leoparden, Hyänen, Antilopen, Elephanten. Elfenbein, Tierfelle und Hörner 
konnte man für ein Spottgeld kaufen. Heute ist kein Elephant mehr zu sehen. Von einem 
Löwen hört man erzahlen In ganz abgelegenen Gegenden, Leoparden und Hyänen sind 
auch fast ausgerottet und sogar die Antilopen sind nur mehr schwer zu bekommen. Die Af­
fen SInd geblieben und nchten großen Schaden in den Feldern an. Die Zulus und übrigen 
Stämme der Eingebornen bekämpften sich damals beständig unter einander, jetzt SInd sie 
durch das englische Gesetz geschützt. Hatte damals ein Bur oder Engländer einen 
Schwarzen erschossen, so wurde er höchstens mit einer Geldstrafe bestraft, kam gar viel-
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leicht mit der Mahnung es nicht <112> mehr zu tun, ungestraft weg. Die Buren, wie be­
kannt, waren Jeder Chnsoamsierung der Kaffern feind. Im Uebrigen waren sie gerecht und 
hielten die Schwarzen besser zur Arbeit an als dIe nachgIebIgen Engländer es tun. Dem Bur 
galt der Schwarze sOVlel als em Pferd oder Esel. Der gute, arbeitsame, respektvolle Kaffer 
wurde vom Bur freundltch behandelt, ebenso Wle Wlr ein gutes, nützliches Pferd streIcheln 

und gut versorgen. Gegen faule, unbotmäßIge Schwarze war und ist der Bur grausam und 
scheute SIch nicht, ihn halbtot zu schlagen oder gar eine Kugel durch den Kopf zu jagen, so 
'Wie wIr em wildes Tier beselogen Ohne ZweIfel smd dIe Buren m ihrer Strenge gegen die 
Eingebornen zu weit gegangen. Jedoch ohne Strenge, nur rrut Güte nchtet man bei diesen 
Sönen Chams nichts aus. Sie schemen 'Wlrkbch zur SklavereI geboren zu sein. Läßt man sie 
freI, gIbt man Ihnen Gleichberechtigung, so werden sie unausstehlich. Sie müssen vor Ihren 
Oberen Furcht haben, sonst muß SIch der Obere vor Ihnen fürchten. Aus Furcht gehorchen 
sie, nicht aus Liebe. \Ver emen Embltck ms Farnihenleben der Eingebornen getan hat, 
konnte sehen, daß der Vater die ganze Famllte in Furcht hält, ebenso die Häupilinge Ihre 
Untergebenen, die älteren Leute das Junge Volk. In dieser \Velse herrscht mehr Gehorsam 
und gegenseioger Respekt unter den heldmschen Kaffern als in mancher christlichen 
schwarzen Familie, wo die Eltern anfangen den Kindern nachzugeben, oder wo unkluge 
Missionare den Kindern eine zu hohe Meinung von SIch selbst Im Unterricht beigebracht 
haben. Da heIßt es: Duclte caute = führet behutsam, diese Naturkinder, sonst tut die Zl\1li­
sirung und Christianislerung mehr Schaden als l\futzen; Schaden den Eingeborenen selbst 
und den WeIßen, die in Ihrer Mitte leben. 

Nun AdIeu (auf eimge V1onate) du schönes Land, adieu du schöne Stadt, adieu liebe 
Freunde, adieu ihr lieben Schwarzen, die ich stets in Strenge hebte. 

Der Dampfer verläßt den Hafen und biegt um den buschigen Hügel herum und den 
letzten Gruß sendet mir die Missionskirche St. Franz Xaver auf dem Bluff, wo ich auch vor 
Jahren eine kleme Anzahl Schwarzer taufte, anderen die erste hl Kommunion reichte. 

Nun sehen wir uns das schwimmende Haus und dessen Bewohner etwas an. Das Schiff 
kann den großen SeeschIffen beigezählt werden und übertrlfft an Schönheit der Räumltch­
keiten die meIsten auf dem atlanoschen Ozean fahrenden Schiffe. Es gehört der Deutsch­
Ost-Afrika-Lime an, ist das neueste dieser Llme und heIßt "Feldmarschall". \lle neuesten 
Erfindungen und Finrichtungen für SicherheIt, Bequemhchkelt, Ventilation und was Im­
mer gewünscht werden kann, ist da zu finden. Bel schonem \Yetter und ruhigem \leere 
kann man auf eInem solchen SchIffe In der ersten Klasse ebenso \ergnügt leben, wIe m 
einem J lotel erster Klasse m Wien. Zweite Klasse ist auch noch gut; dntte Jedoch Ist schon 
sehr einfach. SeIt etwa zweIjahren fahren dIe DampfschIffe der Deutsch-Ost \fnb-Linie 
von I Iamburg nach Neapel, durch den Suezbnal nach D<lresalam, Durban, kapstadt und 
auf der Westkuste Afrikas über Las Palmas, LIssabon und Bltss1l1gen wieder zurück nach 
I Iamburg. DIese RundreIse um Afrika, von I Iamburg und zurud. mmmt zehn \ \'ochen in 
Anspruch. Emzelne der PassagIere, (he Ich da vorfand, waren Rundreisende, andere hatten 
Capstadt als ReIseZIel, andere Las Palmas, andere endlIch I Iamburg.\lle zusammen waren 
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nicht mehr als vierzig; also erhielt fast ein jeder Passagier eine Kabine (Schlafzimmer) für 
sich allein. Morgens und abends spielte die gutgeschulte Schiffsmusikkapelle lustige Weise 
Je eme Stunde lang, untertags unterhielt man sich durch Gespräch, Lesung interessanter 
Bucher aus der Schiffsbibliothek, oder durch Karten-, Schach-, Dominospiel. Unter der 
ganzen Reisegesellschaft, mit der ich in Berührung kam, war auch nicht em unfreundliches 
Gesicht zu sehen. Die Schiffsmannschaft zählte r30 Mann, die 4 Offiziere und Kapitän, 
Herr v. Issendorf, eingerechnet. Letzterer hat den Ruf eines klugen und erfahrenen See­
mannes und Ist überdies die Freundlichkeit selbst den Passagieren gegenüber. Abends bis 
I I Uhr nachts erleuchteten nicht weniger als rooo elektrische Lampen die Speise-, Rauch­
und Damensalons, SOWle die Gänge und Kabinen. Nach eintägiger Fahrt erreichten wir die 
erste Landungsstatron East London. 

(Fortsetzung folgt.) 

(1]2) Mayr, F Von Natal in Südafrika nach Canada In Nordamerika (Fortsetzung) . In: NTSt, 
Nr. T63,Jg. XLIV, MlttzL'och, 20.JuIz 19°4: 1-2 

Von Natal in Südafrika nach Canada in Nordamenka. 
(Fortsetzung.) 

\Ver sich das Vergnugen machen will, die Kapkolonie näher kennen zu lernen, kann von 
East London mit Eisenbahn nach King Williamstown und von dort mit Postwagen nach 
Grahmsto"'-TI zH 1 und Wleder mit Eisenbahn nach Port Elizabeth fahren. In King Williams­
town ist die erste Niederlassung deutscher Dominikanerinnen vom St. Ursula-Kloster in 
Augsburg. In Grahmstown haben dleJesuiten eine Realschule für Knaben. Port Elizabeth 
endlich ist der Bischofssitz und hat gute katholische Schulen für europäische Knaben unter 
der Leitung der Manstenbrüder und Mädchen unter Leitung der Dominikanerinnen. Das 
Land in diesem Teile der Kapkolonie ist ödes steiniges Flachland rrut spärlichem Gras­
wuchs, aber sehr geeignet für StraßenzuchtZ8Z

, welche man in großen Herden sieht, die den 
Reichthum der dortigen Farmer bilden. Die Eingebornen sind größtenteils Hottentotten. 
In früheren Jahren gab es dort Buschmänner, die aber Jetzt fast ausgestorben sind. Um diese 
interessanten Leutchen nicht ganz in Vergessenheit fallen zu lassen, will ich einige Worte 
über sie hieher setzen. Die Mittelgröße der Buschmänner ist Tischhöhe. Unverhältnismäßig 
großer Rumpf mit ganz kurzen Beinen und Armen; Kopf ganz verschieden von einem ge­
wöhnlichen \1enschenkopf, sehr breiter Mund, stark zurücktretende Stirne, Haupt fast kahl, 
nur in der \1me ein kleiner Borstenschopf; Körperfarbe schmutzig-dunkel-gelb. Das Ge­
wlCht der Buschmänner ISt bedeutend, da sie stets ~ehr beleibt sind. Die Hälfte der Laute m 

z~h RIChtig Grahamstmm. 
üb Richog Straußenzucht. 
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der Buschmannsprache sind Schnalzlaute. I laus braucht er keines, sondern wohnt in 
I löhlen, die er mit Zeichnungen Wilder Tiere zu schmllcken liebt. Die Freskomalereien der 
Buschmänner kann man häufig In Höhlen der Kapkolonie sehen. Arbeiten mag er rucht, 
weder \ckerbau noch Viehzucht. Sogar dIe Buren konnten mit diesen \1enschen nichts an­
fangen und beselogren sIe aus Ihrer Nähe, um sich selbst und ihr Vieh vor deren vergifte­
ten kleinen Pfeilehen zu schützen. Um die Pfeile, dIe nur aus einer Quillfeder mit zwelzöl­
ligem spitzem r Isen bestehen, zu vergiften, gebraucht der Buschmann die Leber einer 
Antilope und eine lebende Giftschlange. Die Schlange wird mit einem spitzen Holz in dte 
Erde gebohrt mit dem Kopfe der Leber zugewendet, auf dIe die verendende Schlange ihr 
ganzes Gift speit. Diese mit dem Schlangengift getränkte Leber benützt der Buschmann zur 
Vergiftung seiner Pfeile. Von MIssion unter den Buschmännern ist keine Rede. Auch mit 
den Hottentoten ist rucht VIel anzufangen. BIS Jetzt gibt es in der Kapkolonie nicht mehr als 
dreI katholische Missionsstationen unter den Elngebornen, namhch die der JesUIten in 
Dunbrod} und Kelland und die der Dommikanennnen In Izeli bei Kmg \\'ilhamstO\m. 

Von East London nach Port Ehzabeth nimmt unser schwimmender Palast anderthalb 
Tage In Anspruch und bleibt vor Anker auf offener See, da Port Elizabeth keinen Hafen hat. 
Manches Schiff geht hIer Jedes Jahr zugrunde und VIele Menschen haben ein nasses Grab 
gefunden. Es Ist auch rucht daran zu denken, mit der Zeit einen künstlichen Hafen herzu­
stellen, da auf keiner Seite der Stadt auch nur der genngste Landvorsprung In'S .\leer vor­
handen Ist, woran die menschliche Hand weitere Schutzmauern bauen könnte. 

Die Stadt selbst auf dem stelrugen Abhang mehrerer Hugel gebaut, bietet einen reizen­
den Anblick vom Schiffe aus. Die Geschäfte Sind In der großen Straße dem Meere entlang. 
Die steilen Hllgel ansteigend findet man manches Haus mit drei Stock dem .\leere zu und 
nur ebenerdig auf der Landseite. Diese ansteigenden ZWIschenstraßen Sind fast ohne Aus­
nahme zementiert, manche m Treppenform fur Fußgänger, während Kutschen weite Um­
kreise machen mussen, um auf dIe Anhöhe der Hllgel zu gelangen, wo dte \'illen der Rei­
chen sich befinden. Beim Abstieg zum Meere auf mancher steilen zemenoerten Straße heißt 
es sehr behutsam sem und am Geländer anhalten, sonst geschieht em Ungluck und kann 
man in der Hauptstraße drunten einen zerschmetterten Menschenkörper auflesen. Die ka­
thohsche Kirche (Kathedrale) In Port Ehzabeth, dem hl. Auguson geweiht, war bis vor 15 
Jahren unstrelog die schönste KJrche In Sudafrika. Bischof R1chard ' RJ (gestorben 1892, 

wenn ich rucht Irre) war derJeruge, der die Trappisten von Manastern In Bosnien nach Sud­
afrika berufen hat vor 2Z Jahren. Da aber das Land Sich rucht fur -\ckerbau eignete, verließ 
P. Franz Pfanner mit seinen 30 Trappisten Dunbrody, um nach Natal zu ziehen und das 
weltberllhmte Manannhill zu griinden.\n Stelle der Trappisten m Dllnbrod\ traten nach 
einigen Jahren (he JeSUiten, (he Sich wie alle Farmer 111 Dllnbrodr mit Straußenzllcht 
ernähren In Port Fhzabeth wohnen dIe sch\\arzen und braunen Dienstboten der \ \'eIßen 
nicht 111 der Stadt selbst, sondern die Stadtbehörde hat ihnen außerhalb der Stadt eigene 

zBI BISthofJalllcs Rit,mls. 
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Viertel angewiesen und Holz- und Blechhäuser gebaut, worin die Indier getrennt von den 
Kaffern, die unverheirateten wieder getrennt von den Familien leben. Sie bezahlen an die 
Stadt eine Monatsrente und werden mit Separatzug jeden Morgen <112> zusammen in dIe 
Stadt zur Arbeit geführt und abends wieder zurück in die so genannte Lokation. Jeder Reli­
gionsgesellschaft ist in der Lokation ein Bauplatz zugewiesen für Kirche und Schule. Die­
ses Lokationssystem hat für den katholischen Missionär den Vorteil, daß er alle kranken und 
sterbenden Kaffern leichter besuchen kann; für die jungen Christen aber ist Glaube und 
Sitten in diesen Lokationen großen Gefahren ausgesetzt, da Christ und Heide, Katholik 
und Protestant, gut und Schlecht in einem kleinen Raume hier zusammenlebt. Diesem 
Mißstande habe ich in Pietermaritzburg vorgebeugt durch Gründung der zwei katholischen 
Lokationen: Maryvale (Maria-tal) und St. Augustin, wo die katholischen Arbeiter auf Mis­

sionsgrunde unter Aufsicht des Missionärs leben. Leider erlaubten mir die beschränkten 
Mittel nicht größeres Terrain zu kaufen und so ist Maryvale schon jetzt nach neunjährigem 
Bestand ganz angefüllt, während St. Augustin noch auf sehr schwachen Füßen steht. Die 
Missionsgebäude haben schon zweimal durch Stürme großen Schaden gelitten. Ueber den 
letzten Sturm berichtet mir Schwester A folgendermaßen: 

"St. Augustin 15. Februar 1904. - - Vergangene Woche hatten wir einen fürchterlichen 
Sturm. In einem Augenblick waren die Blechdächer der Oekonomiegebäude davon; die Ve­
randa ist sehr beschädigt, bereits alle Pfosten sind los, die Tauben flogen davon, der Tau­
benschlag fiel herunter, alles bunt durcheinander. In der Kirche resp. Schule regnete es wie 
draußen, unsere Zimmer waren voll Wasser." 

Nach solchen Schäden, wissen sich unsere Missionsstationen keinen andern Rat, als an 
die St. Petrus Klaver-Sodalität ihre Zuflucht zu nehmen. Gott sei dank, daß diese Sodalität 
Immer mehr und mehr bekannt wird. Was dieselbe in den ersten zehn Jahren ihres Be­
standes schon für Afrika geleistet hat durch Wort und Schrift, Sammlung von Almosen aller 
Art, Ausführung von Bestellungen und Sendungen in die entferntesten Gegenden, Vorbe­
reitung der zukünftigen Missionsschwestern, ist unglaublich. Die St. Petrus Klaver-Soda­
lität scheint in Gottes Rat bestimmt zu sein, daß sie in kurzer Zeit eine große Prokuratur 
für ganz Afrika werde unter der Leitung der Propaganda in Rom. Schon jetzt, wenn ein 
Missionär in Nord-, Süd- oder Zentralafrika in großer Not sich befindet, wendet er sich an 
die St. Petrus Klaver-Sodalität und klagt sein Anliegen im "Echo aus Afrika"; braucht er 
Missionsschwestern, so wendet er sich an die Missionsschule der Sodalität in Maria Sorg 
bei Salzburg. 

(Fortsetzung folgt.) 
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(I33) .'-layr, F Von Natal in Sudafnka nach Canada zn Nordamerika (Fortsetzung). In. NTSt, 

Nr. I 64, Jg. XLIV, Donnerstag, 2 I. Juft 19°4: 1-2 

Von Na tal 10 Stldafrika nach Canada In Nordamerika. 
(Fortsetzung.) 

Von Port Elizabeth ab war ich nicht mehr der einzige Priester auf dem Dampfer "Feld­
marschall", sondern außer mir noch der hochwtlrdigste Trappistenabt Gerard \Volpert von 
\1anannhilll Natal und hochw. P. Baldum Rainer, ebenfalls Trappist und Rektor der .\lis­
slonsstation Censtochan 2 ~4 10 Natal. Da der hochwtlrdigste Abt einen Tragaltar bei sich 
hatte, erfreuten Wlr uns des Gltlckes der hl. Messe. In anderthalb Tag bringt uns das Schiff 
an die Hauptstadt Stldafrikas, Kapstadt. Hier braucht.'i weder Kustendampfer noch Kahn, 
um vom großen Schiffe ans Festland zu kommen, wie es In Port Ehzabeth und 10 vielen an­
deren Orten notwendig Ist. In Orten, wo kem Hafen ist, müssen bei stürmischem ,\leere 
die Passagiere gar in emem Korb Je 6 bis 8 aus- und eingeladen werden. In Kaptstadts si­
cherrn Hafen aber steigen Wlr auf emer 12 Fuß langen Holzhrücke ans Land. 

Der hochwtlrdigste Abt und meine \Venigkelt benützen den eintägJgen Aufenthalt, um 
dem hochwtlrdlgsten BischofLeonard mIt seinem \\'eihbischofKorney, sowie den Pnestern 
und Schwestern 10 Kapstadt einen Besuch abzustatten und die herrlichen Vorstädte und 
prachtvolle nächste Cmgebung der Stadt zu besichtigen. Die Cmgebung von Kapt.stadt Ist 
sicherlich schöner als die irgend emer südafrikanischen Stadt 

\Vie in Durban und Port Elizabeth, so auch 10 Kapstadt haben die eifrigen '\"azareth­
Schwestern Zufluchtsstätten fur \\'alsenkinder und alte verlassene Leute beiderlei Ge­
schlechtes. DIe Mittel zur Erhaltung Ihrer I lauser sammeln dIe Schwestern von Tor zu Tor 
und auf Reisen 10 Trambahn und Eisenbahn haben die Schwestern stets freie Fahrt. Die 
Kapkolonie und Natal haben ihre eigene RegJerung unter englischer Oherherrschaft Das 
Klima der Kolonie besonders in der Nähe von Kapstadt Ist dem in Portugal ähnlich, also 
mäßig wann und gesund. Ja bel unserer Fahrt ums Kap der guten Hoffnung wehte es ganz 
kühl vom Sud pol herauf. 

DIenstag, 16. Februar 1 Uhr Nachmittag verlassen wir wieder unter den Klangen unserer 
SchIffskapelle den Hafen und kehren zurück auf die hohe See. Pracht\OlIe~ \\~etter. Alle 
PassagJere slOd auf dem Deck und schauen entztlckt auf dem hinter Kapstadt aufitelgenden 
"lafelberg" und den "Löwenkopf" zurtlck, biS alles Land unseren \ugen entschwindet und 
wir nichts mehr sehen als Firmament und \Vasser. Der "Feldmarschall" nimmt nun die 
Richtung nach Norden und fahrt an der \Vestktlste \fnkas hinauf, bIS er nach 3 t:igiger 
Fahrt, um 10 Uhr Abends, Freitag, 19. Februar, vor S,\akopmund 10 Deutsch \\'estafrib 
hält. Nächsten Morgen um halb SIeben Uhr kommt vom 1.<1l1de her em klemer kusten­
dampfer mIt emer Anzahl deutscher Frauen und 1:.lOder lmd drell lerren. Es \\ aren Flücht-

2H4 ' I rapplstcnrnlssionsstation "Ccntocow". 
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linge, die sich rechtzeitig nach der Hauptstadt von Deutsch-Westafrika, namens Wmdhoeck 
und von dort mit Bahn, allerdings in offenen Güterwagen zum Meere begaben, um mit der 
nächsten GelegenheIt nach Deutschland zu fahren. Die einstimrrugen Berichte dIeser 
Flüchtlinge gaben uns folgendes Bild der Zustände in Deutsch-Westafrika. Diese deutsche 
Kolonie, bcstehend aus Damara- und Namaqualand, erst vor einigen Jahren der deutschen 
Krone einverleibt, war von den verschiedensten Stämmen der Hottentoten und ewern 
Zweig der Zulus, Hereros genannt, bewohnt. Anfangs schienen diese Völker sich die deut­
sche Oberherrschaft ganz gut gefallen zu lassen. Aufgemuntert von der Regierung in Ber­
lin und unter Versicherung des Schutzes kam eine Familie nach der andern nach \Vestafrika. 
Einzelne wollten nahe beisammenwohnen und gründeten so kleine Städte, wovon die ge­
nannten \\Tmdhoeck und Swakopmund die bedeutendsten sind. Auch an Kirchen und Schu­
len sollte es den neuen Kolonisten und den eingeborenen Schwarzen nicht fehlen. Der hl. 
Stuhl beauftragte die Oblaten von der unbefleckten Empfängnis mit der MiSSIOn in 
Deutsch-\Vestafrika. Alles war im besten Gange. Der Hafenplatz Swakopmund 'W'Urde 
durch Eisenbahn mit Wmdhoeck verbunden. Die einzelnen Farmer im ganzen Lande zer­
streut mit großem LänderbesItz waren vollauf beschäftigt mit Bau ihrer Häuser, Viehzucht 
und Ackerbau. Die ersten Jahre waren trocken und deshalb unft'Uchtbar; aber dIeses Jahr 
fehlte es nicht an Regen und stand reiche Ernte in Aussicht. Da auf einmal machten sich die 
Eingebornen an allen Fcken und Enden des Landes über die ahnungslosen Weisen her, 
mordeten und raubten Alles, was ihnen unter die Finger kam. Mädchen und Frauen 'W'Ur­
den zuerst geschändet, dann getötet. 

'\-lan sah die schwarzen Dämonen wie zum Hohn gekleidet in dIe kostbarsten Kleldcr 
deutscher Frauen. Das ganze Land war in ihren Händen. DIe Handvoll deutscher PolIzis­
ten und Soldaten mit den waffenfähigen Männern mußten sich nach \Vindhoeck zurück­
ziehen, um wenigstens emen Platz zu retten und diejenigen zu schützen, die sich rechtzeitig 
dahin gcflüchtet hatten. DabeI kamen ihnen dIe werugen Kanonen gut zu statten. An Flin­
ten fehlte es auch den Eingebornen nicht. <Ih> 

'\-lan hatte die Unvorsichtigkeit begangen und die alten Gewehre an dieselben verkauft. 
Infolge der schweren Regen war die Eisenbahnlinie beschädigt und dIe Flucht der Verfolg­
ten noch schwieriger. DIe Flüchtlinge beklagten sich sehr über dIe KurzsichtigkeIt und 
Sorglosigkclt der deutschen RegIerung. DIe katholische MISSIOn, obwohl noch ganz jung, 
scheint in hohem Ansehen zu stehen. Das ganze ~ssionspersonal besteht aus dem aposto­
lischen Präfch P. Nachtweg, 6 Priestern und 13 LaIenbrüdern. P. Krieger ist während des 
Aufstandes an Fieber gestorben. Die Mission unter den Eingeborenen beschränkte sich auf 
eme Anzahl Betschuanas,Hs, rue die Missionäre von Betschuanaland importierten, um an den 
christianisierten Betschuanas den eingeborenen Hottentoten und Hereros zu zeigen was 
[aus] ihnen werden kann, wenn sie dem Unterricht der i\1issionäre Gehör schenken. DIe 
Hereros sind ein den Zulus verwandter Volksstamm und wie die Zulus sehr kriegerisch. 

28S Das \'olk der Tswana (in Botswana). 
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Man zählt ungefähr 8000 kriegsfähige Hereros. Daß die deutsche Regierung mit den Ein­
geborenen nicht ghmpfilch verfahren wird, dessen bin ich überzeugt und arbeiten werden 
dIe Schwarzen auch mussen. Da werden keine Indier und Chinesen eingeführt werden . Das 

Ist ohne ZweIfel das beste fur Land und Leute. 
Doch wir müssen weIter. Unser nächstes Reiseziel ist Las Palmas. Auf der ReIse dahIn, 

welche volle 14 ' rage In Anspruch nimmt, waren die ersten 'lage etwas zu warm um sIe an 
genehm nennen zu können, dann beim Aequator erfrischten uns von Zeit zu Zeit kurze Re­
gen, darauf wurde das "'leer etwas unruhiger und das ~chlff begann dementsprechend zu 
schaukeln, jedoch war es nicht schlimm; nur eInIge Passagtere \\.urden seekrank, während 
die Mehr7.ahl fröhhch und wohlauf blieb. Da wIr von Durban aus schon 12 Tage lang in un­
serem schwimmenden Hause beisammen lebten, lernten \\.ir uns gegenseitig gut kennen. 
Bei Tisch saß zu meiner Linken der hochwurdigste Abt von A1arianht!l, dann P. BalduIn, 
dann eIne englIsche Dame mIt ihren drei Töchtern, die obwohl protestantisch, doch alle 
drei in der katholischen Schule der Schwestern von der hl. FamIlie in Durban erzogen \\.ur­
den. Mit Vorliebe sprachen sie von den Schwestern und Pnestern in Durban und machten 
durch ihr bescheidenes und freundliches Benehmen der katholischen Schule und Ihren Leh­
rerinnen alle Ehre. Zu memer Rechten saß ein deutscher Arzt, der \lele ] ahre m Südafrika, 
besonders mit \ 'orliebe unter den Buren gelebt und den Burenkrieg als "\lIlitärarzt mitge­
macht hatte. wIr \\.Urden sofort näher bekannt und hatten manchen unschuldIgen Spaß, 
dann folf.,rte, auf der rechten SeIte des Tisches der SchIffsdoktor, endhch dIe '\;euangekom­
menen von Swakopmund .. \llr gegenüber war der stramme Oberingenieur oder Lokomo­
tivfuhrer, wie er sich selbst scherzhaft zu nennen pflegte; ferners der stets freundlIche, nlU­
sikalische MedIkus S. und eIn alter deutscher Pastor mit Frau und FamIlie. \"as Sprache 
anbelangt, waren von S\\.akopmund ab ebensonel Deutsche als Engländer, Jedoch alle spra­
chen fließend englisch mIt Ausnahme einiger weruger. \\'as Rehgion betrifft, fand sich leider 
kein eInziger Katholik sondern lauter Protestanten, Skepoker und Atheisten. Im allgemei­
nen schien dIe Zukunft Ihnen wenIg Sorge zu machen. Ihr \\'unsch war: nel Geld und gute 
Stellung in Gesellschaft. Ihr I.ebenspnnZlp: Genieße dIe Gegenwart, die Zukunft Ist unsI­
cher. EInes 'Iages fragte mIch eIne Dame, ob es wahr seI, daß wir Katholtken für jede Be­
kehrung eines Protestanten oder Helden 40 1\1ark aus der großen Kirchenkasse erhalten. 
Ich begnügte mIch mIt Verneinung der 'Iatsache und sagte emfach, daß dem rucht so seI, 
ohne mich in weitere Frklärungen eInzulassen; da Ja im Gespräche mit Frauen es niemand 
gelingt, das letzte Wort zu haben außer dem Fcho. \lso nach 14tägiger Fahrt erreIchten 
wir Freitag, 4- März 8 Uhr morgens die kanansche Insel Las Palmas. DlC Anker wurden 
herabgelassen und unser SchIff stand still In ZIemlIcher Entfernung vom l'fer. 

(Fortsetzung folgt.) 



Dokumente 5 bis 197 

(134) Mayr, F Von Natal In Südafrika nach Canada in Nordamenka (Fortsetzung). In: NTSt, 
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Von Natal in Südafrika nach Canada in Nordamerika. 

(Fortsetzung.) 

Wie in jedem Landungsplatze, so durfte auch hier niemand eher vom Lande auf's Schiff 
oder vom Schiff an's Land, als bis der Arzt der Hafenstadt sich mit dem Schiffsarzte be­

sprochen und clie Erlaubnis zum Besuche des Landes gegeben hatte. Diese Erlaubnis wurde 
uns In Las Palmas nicht gewährt und so ist mein Bericht über clie spanische Besitzung sehr 

kurz. Die kanarischen Inseln sind berühmt wegen des ausgezeichneten Klimas. Anfangs 
März jedoch sah es recht winterlich aus, das Land braun, wenig Grün sichtbar. Klate'86 

\Vinde wehten von Norden herab und gaben uns zu verstehen, daß es in Europa noch recht 

kalt sein müsse. Nachdem wir einige Passagiere zurückgelassen und andere von Las Palmas 
auf's Schiff genommen hatten und auch clie Post an Bord gebracht war, setzten wir nach nur 

dreistüncligem Aufenthalte unsere Reise fort, in der Hoffuung, nach zwei Tagen der Haupt­

stadt Portugals einen, wenn auch kurzen Besuch abstatten zu können. Unser Wunsch gmg 

in Erfüllung. Sechs Stunden hatten wir zur Verfügung in Lissabon. Das erste Bemerkens­
werte ist der Mangel eines bequemen Landungsplatzes in einer so alten und bedeutenden 

Stadt. Vom großen Meeresdampfer muß der arme Passagier in einen kleinen Küstendamp­

fer und von dIesem wieder in einen Kahn, bis er endlich auf einer schlüpfrigen SteIntreppe 
an's Land hinansteigt. In der Stadt gefielen mir clie herrlichen Anlagen und Monumente. Es 
tat rrnr aber In der Seele weh, zu sehen, wie clie kathol. Portugiesen den Sonntag durch Ar­
beIt bei verschlossenen und offenen Türen entheilIgten. P. Balduin und meIne Wenigkeit 

vereinbarten mit einem Fiaker uns auf clie Anhöhe zumjesuitenseminar Campolide zu fah­

ren fur IOOO Reis, d. i. zirka 4 K. Dort besahen wir uns unter Führung eInes Paters das 
schöne SemInarmuseum und bestiegen den hohen Turm, wo man eine herrliche Aussicht 

genießt üher das schöne Lissabon, den Hafen und weit weit ins Land hinein. Manche der 
Jesuitenmissionäre am Zambesi, unter anderen auch der Tiroler P. A. Dialer, haben vor ih­

rer Ahreise nach Afrika hier ein oder mehrere Jahre als Professoren gewirkt. Das Museum 
ist reich an Gegenständen aller Art aus den verschiedenen Ländern Afrikas und AsIens, wo 
dIe Jesuiten \lissionen beSItzen. Das größte Gebäude in unmittelbarer Nähe des Seminars 

ist das große Landesgefangnis, das stets 6-7 hundert Gefangene enthält. 
Lissabon dehnt sich immer weiter aus. Ein Hügel nach dem andern wird verbaut und ins 

StadtgebIet elnhezogen. Ausnahmsweise war heuer während der ersten l\lonate des Jahres 
sehr schlechtes \Vetter, \\'ind, Nebel und Regen, wovon auch wir auf unserer DurchreIse 

einen guten Teil erhielten. 
W'ie klein Europa ist Im Yergleich zu Afrika, kann der liebe Leser sehen, wenn er be-

zXIi Richog Kalte. 
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denkt, daß die Seereise von Kapstadt (im Süden AfrikaS) bis Las Palmas (im Norden Afri­
kas) 18 Tage In Anspruch nlIllmt und von Lissabon nach Hamburg nicht mehr als 6 Tage. 

Der Golf von Biskay Ist gefürchtet wegen der häufigen Stürme, aber wir kamen, Gott sei 
Dank, ganz gnädig durch und erreichten auf ruhIgem Wasser den holländischen Hafen Blis­

singen am Donnerstag, IO.\1ärz, 7 Uhr Früh. Hier verließen uns die meisten Passagiere 

und nur eIne I Iandvoll blieb getreu Ins zur Endstation Hamburg. 
In Bremerhafen hielt uns der Nebel 6 Stunden lang fest. Dafür \.I,rurde uns, sobald der 

'iebel sich hob, das Vergnügen zuteil, die kaiserliche Yacht rrut dem Kaiser auf dem Deck 
ganz nahe an unserm Schiff vorbeifahren zu sehen. \Vie durch drahtloses 'Ielegramm uns 

berichtet wurde, war der deutsche Kaiser auf dem \Vege nach Genua. 
Bald darauf passierten uns unweit Bremerhafen die zwei großten deutschen Schiffe von 

20.000 Tonnen, nämlIch die Dampfer "Deutschland" und "Kaiser \\'11helm". Das waren 

Kolosse! 
Samstag Abends brachten wir unsere Reiseeffekten In Ordnung, bezahlten unsere Schul­

den für die Getränke während der Reise, das Tnnkgeld für die Musikkapelle und Kellner und 

legten uns zur kurzen Ruhe mit dem Bewußtsein, den folgenden \10rgen nach 3stägIger See­

reise in Hamburg zu emachen. So war es. Um 7 Uhr war schon der Vertreter des Raphael­
VereInes, Herr \Veyrberg mit AsSistent, die von unserer Ankunft benachnchtigt waren, auf 

dem Schiff und nach kurzer herzlIcher Begrußung verlIeßen WIr das Schiff und eIne halbe 

Stunde später waren WIr In der freundlichen Kapelle des großen \1anen-Krankenhauses, um 

Gott das große Opfer des neuen Bundes mIt dankbarem Herzen darzubnngen. Hamburg 

gehört kirchlich zur Diözese Osnabruck, ist vorherrschend protestantisch, mit nur zwei ka­

thol. Kirchen in der eigentlIchen Stadt und eIner geringen Anzahl In den Vorstädten '\"ach­

mittag machten wir noch zusammen eInen gemeinsamen Rundgang im großen zoolOgIschen 
Garten und Montag, L.j .. Februar, fuhren der hoch\\-'1lrdlgste Abt mit P. <lh> Balduin nach 

Köln und Schreiber dieser Zellen uber Hoeck von Holland nach Haf\nch und London. 

Mutterseelen allein begab ich mich einige MInuten vor 3 Chr '\"achmmag nach dem 
Klostertuml-Bahnhof, um das Billet nach London zu lösen. I hemlt war der Anfang ge­

macht zum zweiten Teil meIner Reise, welche eine Rundreise In Sich seIhst bildete, namlich 

\On I ,ondon nach Liverpool, DublIn, Queenstown, New-lork, \lontreal, Quebec, HalIfax, 
Liverpool, London. Also WIeder über 7000 Meilen vor nm teils zu \\Tasser, teds zu Land. 

Mit dem dntten und letzten Ahschmtt der Reise resp. der Rückreise nach Südafrika WIrd 
die zuruckgelegte Strecke einer Reise um die \\'elt ZiemlIch nahe kommen. 

Der zweite "Icd der Reise nach Irland und\menka hatte für mich den ReiZ der '\Teuheit, 

während ich die meisten andern Orte schon vor I5, resp. 10 und 4.1ahren besucht hatte. Die 
Entfernung von I Iamburg nach London scheInt auf der Karte groß, aber mIt den schnel­
len VerkehrsmItteln unserer Zeit Ist 111an In 18 Stunden In der f,'Tößten Stadt der \ \elt, the 
nicht weniger als 7 MIllIonen Finwohner l~ihlt und noch Jahrhch an Lmfang lUllll11111t. Es 
war H Uhr Morgens, als der Zug hielt und dichter Nehel lag uher der Sudt und ll1 den 
Strafkn ZU111 (; lücke war es nicht einer der gefahrlIchen Londoner-Nehel, die oft den 
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ganzen Tag andauern und stets Unglücke zur Folge haben, besonders in den schlechtbe­
leuchteten Stadtteilen. Seit den Tagen der 3 großen Kardinäle Englands, Newrnann, \Vise­
mann und Manning ist die katholische KIrche in England zu hohem Ansehen gelangt. 

Ohne Furcht verspottet zu werden, kann man in den Hotels Englands anständig sein 
Tischgebet verrichten und öffentlich das Kreuzzeichen machen. Die Rückkehr vom Protes­
tantismus zur katholischen KIrche ist sehr häufig, besonders in den höheren Ständen. vor 15 
Jahren besuchte ich mit dem wohlbekannten Tiroler Missionar P. A. Stotter'H7 0etzt in Bor­
neo) die große Missionsanstalt Mill Hili außerhalb London. Dieselbe ist vom Nachfolger 
\1annings, Kardinal Vaughan gegründet und hat in den letzten 25 Jahren viele eifrige Mis­
sionäre ausgesandt nach Borneo und nach Uganda. Nachdem ich in kurzer Zeit mit der 
Trambahn und unterirdischen Eisenbahn die entlegensten Orte der Weltstadt erreicht und 
meine Geschäfte erledigt hatte, löste ich mein Rundreisebillet nach Irland, Vereinigte Staa­
ten Amerikas, Canada und zurück nach London. Die Regierung der Vereinigten Staaten ver­
langt von Jedem PassagIer, bevor ihm das Reisebillet verabreicht wird, einen Ausweis ab. Der 
Fragebogen enthielt folgende Fragen (mit meinen Antworten in deutscher Uebersetzung): 

1. Name: FranzMayr 
2. Geschlecht: Männlich 

3· Alter: 39Jahre. 
4- Nationalität: Oesterreicher 
5. Profession: Katholischer Priester 
6. Verheiratet oder nicht: Unverheiratet 
7. Schon früher m den vereinigten Staaten gewesen: Nein. 
8. Wohin in den Staaten: New-York. 
9. Endziel in Amenka: Quebek 

10. zu welchem Zwecke: Geschäfte. 
r 1. Adresse dort: Erzbischöfliches Palais, Quebek. 
12. Ungefähre Dauer des Aufenthaltes' 8 Tage. 

13. Ob im Besitze des nötIgen Geldes:Ja. 
14.. Ob Polygarrust: Nem. 
15. Ob Anarchist: Nein. 
In. Ob mißgestaltet und wie: Mißgestaltete Schulter. 
17. Ob fähig zu lesen und zu schreiben:Ja. 
IH Ständiger Aufenthaltsort: Pietermaritzburg, Natal, Südafrika 

(Fortsetzung folgt.) 

Unterschrift: 
F.M. 

zH 7 Stottcr ,tammte aus Obedienz In Ostrirol und war In der bnoschen Kolorue ~ordbomeo misslOnansch 

tatJ!( . Er gründete die Zelt!;chrift "Der' MlSSIonsbote" der "Missionare von .\liU Hili" (telefonische Auskunft 

v. P. Anton Stein er, Brixen). 
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(I35) Mayr, F. Von Natal zn Südafnka nach Canada zn Nordamenka (Fortsetzung). In; NTSt, 

Nr. I66,Jg. XUv, Samstag, 23· JuIt I904: [-2 

Von Natal in Südafrika nach Canada In Nordamerika. 
(Fortsetzung.) 

Ein gleicher Fragebogen wurde mir nochmals vorgelegt unnuttelbar vor Besteigen des 
Schiffes in Queenstown und vor Abfahrt des Schiffes sowie bel der Ankunft desselben. In 
New-York konnte ich deutLch wahrnehmen, wie die aufs Schiff kommenden GeheImpoli­
zisten beschäfugt waren, dIe einzelnen PassagIere zu studieren um von dem emen und an­
deren so unbemerkt als möglich eine photographische Momentaufuahme zu machen. Also 
nach Ablegung des öffentLchen, schnftlichen Bekenntrusses und Empfangnahme des Rei­
sebillets, durchkreuzte ich mit der Eisenbahn m vier Stunden die ganze Breite Englands \"on 

London nach Llverpool. 
Mem Zug berührte die Stadte: BlITnmgham, Lelcester, Nottingham, Sheffield und Man­

chester, wovon dIe eine schwärzer als die andere Ist. Besonders die letztgenannte mit ihren 
unzählbaren Fabnkskammen und vom Rauch geschwärzten Häusern \\-;rd mit Recht das 
"schwarze" Manchester genannt. Die Temperatur schien mir fur die JahreszeIt, i\lItte \larz, 
milde; kein Schnee war zu sehen auf der ganzen Strecke. Mein \\'unsch war das Fest des 
großen Apostels Irlands, des W. Patrik, m Dublin feiern zu dürfen. Leider kam ich um ei­
nen Tag zu spät und mußte mich mIt den Benchten über die stattgehabten großartigen Fei­
erlichkeiten begnugen. Der Hafen von Dublm Ist berühmt wegen semer Schönheit. Allein 
der dichte Nebel wollte uns lange Zelt gar nIcht einlassen, bIS endlich nach \1erstündigem 
Warten dIe Sonne dIe Oberhand erhielt. Von der Schönheit des Hafens waren aber auch 
dann nur kleme Bruchteile hier und dort zu sehen. DIe vielen schönen, eifrig besuchten KIr­
chen Irlands legen Zeugnis ab von der oefreligIosen Gesinnung des Volkes. Dieselbe \\ahr­
nehmung macht der Fremde Im Gespräche mit den Leuten. ,,\\'o\"on das Herz \'01l15t, geht 
der Mund über." Darum spricht der Irländer mit Vorhebe und Begeisterung uber KIrche 
und Religion. Der Charakter des \'olkes Ist frohhch und heIter, stets zu \ \'itz bereIt, schlag­
fertig in Antworten und mit angeborner Rednergabe. Im Knege furchtlos, der KIrche ge­
genüber WIllIg und folgsam Das Land, so klein es ist, Ist sehr fruchtbar und reIch an rei ­
zenden Landschaftsbildern. Das KlIma Ist mIlde, Im südlIchen 'Ieile war das Pflügen bereIts 
vorüber aber auch m der Umgebung von Dublin grünte bereIts frisches dunkelgrünes Gras. 
Seitdem St. Patrik die Schlangen aus Irland vertrieben hat vor I..fOO Jahren, ist auch nicht 
eme eInZIge ';chlange 111 Irland zu finden. In 0ueenstown, \\0 ich \llIch fl.lr Amenb el11-
schiffen mufSte, erregte die noch unvollendete Kathedrale zum hl. Columban meme Auf­
merksamkeit. Es Ist el11 großaroger Bau aus GranIt von unten 1m oben und IIll Innern mIt 
reichen Marmorverkleldungen und herrlichen \ltären, alle aus \brmor, geschmückt 

Bevor Ich 111 memer schlIchten BeschreIbung einen Schritt \\eltergehe, bnn ich der bng­
gefuhlten Versuchung !licht mehr \\Iderstand leisten, meinen heben Lesern zu erkLiren, 
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wie schwer es mir fallt, in meiner Muttersprache zu schreiben. Oft setze ich minutenlang 
aus und suche In meinem Gedächmis nach einem vVorte oder Ausdruck - ohne Erfolg. 
Dann möchte ich ~~eder das Zeitwort im Satze weiter voranriicken, wie es in anderen Spra­
chen geschieht. Ein anderesmal macht mir die Abwandlung emes Adjektivs oder die Kon­
jugation eines Zeitwortes SchW1engkeit. Wenn ich dann von Zeit zu Zelt eine geschriebene 
Seite durchlese, fühle ich wohl selbst, daß es mcht recht "deutsch" klingt; aber was kann ich 
machen? \Vollte ich In deutschen Büchern nachschlagen, um das RIchtige zu treffen, so 
muß ich leider gestehen, daß mir solche mcht zur Verfügung stehen. Ich beSitze augen­
blicklich nur ein lateinisches Buch, zwei englische Bücher, ein französisches und ein Buch 
in der Zulusprache. Darum bleibt mir nichts anderes übng, als mutig weiter zu stolpern und 
meine verehrten Leser darüber lächeln zu lassen, daß ich meine Muttersprache vergessen 
habe. - \\ras nun jetzt kommt, ist nicht für schwachnervlge Leser, noch weniger Leserin­
nen. Darum will ich mich kurz fassen, damit solche auch wieder bald einsetzen können Im 
\Veiterlesen .. \llch selbst gruselt es, wenn ich an die grausige 8 Ih Tage dauernde Seefahrt 
von Irland nach New-York denke. Aber wohl keiner der 1000 Personen welche rmt rmr auf 
dem Dampfschiff "Etruria" waren, wird diese Reise vergessen können, so lange er lebt. 
Schlechtes \ Vetter vom ersten bis zum letzten Tag, so sehr, daß das Sdllff oft kaum imstande 
war, die Richtung einzuhalten. Die armen Matrosen kamen die ganze \Voche nicht aus den 
nassen \Vassermänteln und Lederhosen. Die Arbeit, das Deck Jeden Morgen zu waschen, 
war ihnen erspart, das besorgten die Wellen gründlich. Ohne Rast und Ruh ging das große 
Schiff auf und ab, bald vorne, bald hinten, dann hin und her, dann im Kreise, bald hüpfend, 
bald sch\\>ingend. Daß es ganz ohne Unglück abgehen würde, war unter diesen Umständen 
nicht zu erwarten. Donnerstag den 24. März, verbreitete sich die Nachncht, daß ein Sdllffs­
kellner durch die rollende Bewegung des Schiffes an die harte Wand geschleudert, sich ei­
nen Schenkel gebrochen habe, und ein Bäcker wurde <rh> am seI ben Tage von einer 
mächtigen \Velle erlaßt, verlor festen Fuß und erlitt durch den Anprall an einen eisernen 
Pfosten schwere Verletzungen am Kopf. Das Schiff selbst wurde am gleichen denl.·würdi­
gen Tage zwei Stunden lang Im Laufe eingehalten und rmt neuen Schrauben und Bändern 
wurden die Schäden ausgebessert, die es im Kampfe mit den Wellen erlitten. Am schreck­
lichsten hörte sich das wilde Getöse des Meeres, das Krachen des Schiffes und Rasseln der 
hoch In der Luft schwingenden Schraube m den endlos scheinenden Nächten an. Sogar die 
kleinen Kinder, deren elmge auf dem Schiffe waren, wurden des beständigen Schaukelns 
überdrüßig, und jung und alt beiderlei Geschlechtes ordentlich seekrank. Im Speisesaal der 
I. Klasse hatten wir auf der ganzen Reise zwei gemeinsame Mahlzeiten, nämlich am ersten 

und letzten Tage. 
\Vährend der \Voche waren an den besten Tagen an meinem Tische drei und im ganzen 

Saale etwa 50 Personen aus der Gesamtsumme von 170. Im Rauchzimmer saßen sich kräf­
tige \länner schwelgend gegenüber mit blassen Gesichtern, ohne zu rauchen. Manchmal 
brach der eme oder andere das Stillschweigen und machte eine Bemerkung, wie die folgen­
den: "Ich wünsche und hoffe, daß das alte Schiff nicht auf dem \Vege zusammenbrechen 
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wIrd;" oder: Wenn wir nur nach New-York kommen, das andere bleibt sich alles gleIch;" 
oder. ,,\\fenn ich nur diesmal noch auf festes Land komme, dann will ich sIcherlich kein 
Schiff mehr betreten." Dem Leser sei zwn Troste gesagt, daß WIr auf dieser ReIse emen der 
schlImmsten Fruhlingssturme hatten, während es zu andern Zelten mcht so ist. Ueberdies 
scheint das nordbche atlantische Meer viel gefahrlicher zu sem, als das südliche auf dem 
Wege nach Südafrika. Endlich bm ich sogar in der glücklichen Lage, ein probates Mittel 
gegen die unangenehme Seekrankheit zu geben. Man nehme unmittelbar vor Betreten des 
Schiffes aus der homoopatIschen Apotheke 3 Körnchen Schwefel (Sulphur) . ;\1acht Sich 
aber dennoch das Gefühl von Appetitlosigkeit, Unwohlsems oder gar Erbrechens bemerk­
bar, so nehme man jede halbe Stunde 3 Körnchen weißen Arsemk (Arsenicum album). 
Sollte das auch nicht dIe Revolution im Magen beendigen, so soll der ReIsende 6 Körner 
Petroleum jede halbe Stunde versuchen. Der Gebrauch dieser Medizinen ist nicht mit der 
geringsten Schwierigkeit verbunden, da die Pillen alle verzuckert sind. Sobald aber der er­
wünschte Erfolg erreicht ist, muß mit dem Gebrauch derselben aufgehort werden. 

Doch genug von Sturm und Seekrankheit. Trotz der ungunstlgen Verhälmisse erwarb 
ich m den letzten Tagen der Reise doch einige neue Freunde auf dem \\'ege nach Amerika. 
Diese waren eine englische FamilIe, I Ierr und Frau mit dreI halbemachsenen Kindern. Der 
Herr war vor der Heirat mehrere Jahre In Sudafrika, kannte Bischof JolIvet und einige 
Priester In Natal und Transval sehr gut; denn er selbst war einmal KatholIk, aber durch das 
Lesen aufgeklarter Bücher über die so genannten modernen \\ lssenschaften, die jede Of­
fenbarung leugnen und ReligIOn als rein menschliche \\'issenschaft behandeln, kam der 
anne \1ann auf den \\'eg des Zweifels. Der Zweifel bohrte sich immer tiefer ins Herz und 
verdrängte den früheren Glauben Nach Verlust des Glaubens, ergab sich der ;\lann dem 
' [runke. Seine Gattin folgte ihm auf dem \\'ege des Unglaubens und der ' Irunkenheit. Arnle 
Kinder solcher Eltern! Mehrmals blickte das etwa zehniähnge, unschuldige Mädchen mit 
nassen Augen mich lange an als wollte es Aehen und sagen: hilf nur, hIlf uns annen KIndern ! 
Der Mann erkennt das L'nglück und ich versuchte mit gutem Rate seinen sch\\achen \\11-
len zu stärken. 

- Ferners machte ich Bekanntschaft mIt einer irland ischen FamilIe mit funfhlndern, the 

nach Amerib auswanderten und endlich mit drei \lädchen n)n IH bis lOJahren aus der St 
Bribrid lvlissionsschule In Irland. SIC hatten dort Ihre \'orbereitung auf den EInmtt inS hJos 
ter vollendet und waren auf dem \\ege in zwei verschICdene kloster in den \-ereInigten 
Staaten von Nordamenb. 

(Schluß folgt.) 
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(136) Mayr, F Von Natal in Südafrlka nach Canada in Norda71lerika (Fortsetzung). In: NTSt, 

Nr. 167,Jg. XLIV, Montag, 25.]u1t 1904: 1-2 

Von Natal in Süd afrika nach Canada in Nordamerika. 
(Schluß.) 

Ueber die St. Brigid's Missionsschule in Irland sagt der gedruckte Bericht, wovon ich 
einen kurzen Auszug machen will, folgendes: "Unsere zukünftigen Missionsschwestern: Vor 
20 Jahren haben die bannherzigen Schwestern in Callan, Distrikt Kilkenny eine Missions­
schule eröffnet, die in weiten Kreisen bekannt zu werden verdient. - St. Brigids MisslOns­
schule beabsichtigt Mädchen zum Eintritt in Klöster vorzubereiten. Viele auswärtige !v1Is­
sionsanstalten verlangen nach Postulantinnen, aber können sie nicht im Lande finden und 
wollen sIe nicht direkt von der entfernten Heimat ins Kloster aumehmen aus Furcht sie als 
unbrauchbar wieder zurücksenden zu müssen. Darum ist eine Vorbereitungsschule zugleich 
als Zentrum für die Anfrage von größtem Vorteile für die Kandidatinnen und die Vorge­
setzten der Missionen. - Schon mehr als 300 Postulantinnen sind aus St. Brigids Missions­
schule hervorgegangen und fast alle harrten aus. Zöglinge dieser Schule befinden sich nun 
m Klöstern in Australien, Neuseeland, Nord- und Südamerika, Südafrika, Java, IndIen, 
Deutschland, Holland, FrankreIch, Irland, England und Schottland ... Nähere Auskünfte 
können bezogen werden von der Superiores, St. Brigids Missionary School Callan, County 
Kilkenny, Irland." In gleicher \\leise hat die bekannte St. Petrus Claver SodalItät es sich zur 
Aufgabe gemacht, Missionskandidaten für Afrika auf ihren Beruf zu prüfen und auf den Ein­
tritt in die verschiedenen Klöster Afrikas vorzubereiten. Sicherlich wird dIe St. Petrus Cla­
ver-Sodalität in ihren Leistungen und Erfolgen nicht hinter der St. Brigids Missionsschule 
zurückbleiben. 

\\'ährend ich mich mit den dreI Missionskandidatinnen unterhielt, stieg die ,,neue \Velt" 
aus dem Meere empor. \Vahrlich eme neue Welt ist die 4- Millionenstadt New York. Ich 
traute kaum meinen Augen, als ich die Stockwerke einiger Häuser zählte an denen unser 
Dampfer ganz nahe vorbeifuhr. Ich zählte bis zu 23 Stochverken. Ich konnte nicht umhin 
emen Freund aus \Vashington zu fragen, ob mich meme Augen wohl rucht getäuscht haben, 
worauf er mIr sagte, daß 20 bis pstöckige Häuser in Amerika nichts Seltenes selen. \\-'ir 
fuhren auf unserem schWImmenden Hause mitten durch dIe HäuserreIhen New-Yorks ms 
I Ierz der Stadt. Auf dem spiegelglatten Wasser hörte der alte Marterkasten auf, die er­
schöpften Opfer zu rütteln. DIe Trommel rief zur letzten Mahlzeit vor Verlassen des Schif­
fes. Es war namhch 6 Uhr abends (Palmsonntag). Ein guter Gedanke vonseite der Schiffs­
regierung uns ein gutes Abschiedsmahl zu bereiten, sonst hätte sie der halbtoten Passagiere 
ohne Tragbahren nicht los werden können. Vor der Mahlzeit wurden auch noch rasch alle 
Fenster und Türen geöffnet und ein TeIl der tötlich stinkenden Luft, in der wir volle 8 Tage 
zu leben Imstande waren, was nahe an ein \Vunder grenzte, war nun frei gemacht. \\-'ir 
saßen fröhlich zu '\lahle und standen als andere Menschen auf. Unterdessen war es dunkel 
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geworden und hatte 7 Uhr geschlagen als das Schiff am Lande hielt. Wenn das Schiff in Feuer 
gewesen wäre, hätten die Passagiere es nicht schneller verlassen können. In New-York habe 
ich noch am selben Abende und noch mehr am folgenden Tage viel Schönes gesehen und 
gehört. Ich beabsichtigte meme lieben Freunde mit der Beschreibung der weiteren Reise zu 
verschonen und In keinem Falle sie weiter zu fuhren als bis Kanada, um nicht in Gefahr zu 
kommen, noch emmal von St1.1rmen auf dem Meere benchten zu mussen. In New-York gibt 
es eine überirdische Bahn, eine richtigte Eisenbahn, auf massiven Pfosten und solidem Gertis­
te. Die Straßen sind pfeilgerade, breit und durchaus mit Asphalt belegt, das sehr reinlich ge­
halten wird. Die Straßen sind nummeriert nach den verschiedenen Himmelsrichtungen hm. 
So ISt z. B. die Jesuitenkirche zum hl. Franz Xaver in Straße r6 westlich. In genannter Kirche 
hörte ich am Abend meiner Ankunft das Ende einer Predigt, worauf der h1. Segen erfolgte. 
Die Kirche war so voll, daß es schwer hielt nlederzuknieen. Die Zeremonien waren sehr 
feierlich und die Musik streng kirchlich. Im MusIkalienschranke zeigte rrur am folgenden 
Morgen nach dem Frühst1.1cke P. K. die Namen der Komporusten; ich las : Palestrina, Perosi, 

Mitterer, "\!itt, Stehle, Singenberger, Ett usw. P. S. sagte rrur, daß der Gesang in der St. Franz 
X.-Kirche berühmt seI. Die herrlichsten Orgelklänge hörte ich aber in der St. Patncks-Ka­
thedrale, ebenfalls in New-York. Ebenso sah ich in dIeser Kathedrale die schönsten Glasfens­
ter. Es ist die ganze Kirche ein Prachtbau in Größe und künstlicher Ausführung würdig der 
Stadt, Naoon und des ganzen Landes. In den Straßen New-Yorks begegnet man Leuten al­
ler Länder und Sprachen. Die In früheren Jahrhunderten aus Afrika eIngeführten ~egerskla­
ven, die Jetzt jedoch alle frei sind, nehmen sich hier im kalten Norden aus Wle tropIsche Pflan­
zen In einem schlechtgeheizten Traibhause. Sie haben auch alle möglichen Schattierungen 
von schwarzer Farbe zur lichtgelben angenommen durch Vermischung rrut anderen ~aoo­
nen und Ihre afrikanische Sprache haben sie ganz vergessen und sprechen nur englisch. <rh> 

In der Dlozese Balomore ist ein Frauenkloster mit 50 schwarzen Schwestern unter Lei­
tung einer weißen Obenn. Wie mir ein Pnester, der dieses Kloster gut kennt versicherte, 
sind die Schwestern sehr gut. Sie fuhren den Namen Soeurs de prO\ldence (Schwestern von 
der Vorsehung). Ueber die große Masse der Neger Amenkas, besonders die Im südlichen 
Teile der Vereinigten Staaten In Dorfern lebenden hört man wenig Lob und man gibt den 
Methodistenpredigern Schuld, daß sie diese Neger verhätschelt und verzogen haben. Ich 
kann darüber nicht urteilen, sondern berichte einfach die einstimmige Aussage derer, mit 
denen ich In Berührung kam. Daß die Methodisten fahig waren den Fehler zu begehen, 
glaube Ich umso eher, weil Ich aus Erfahrung weiß, daß sie denselben Fehler auch heute In 

ihren Schulen den Eingebornen In Natal gegenüber noch machen. In der \lethodisten­
kirche In Inanda, halben Weges von Pletermantzburg nach Durban, werden rohe Zu­
lumädchen vom Kraale weg In die feinsten Kleider gesteckt und schlafen In Betten. 

Bei Tisch haben sie Servietten, aller Kleiderputz und Faelkelt wird gepflegt \\as solche 
Geschöpfe dann später Im Dienste und inmitten Ihrer Verwandten Im Kraale anf.mgen wer 
den, sowie die Unterwürfigkeit, ArbeItSamkelt und besonders die Genuf,TSamkelt nach \ er­
lassen einer solchen Schule zu berechnen, lasse Ich dem Leser uber. 
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New York verließ ich Montag Abends 7 Uhr, 28. März. Der Eisenbahn-Fahrplan ver­
sprach für den nächsten Tag 2 Uhr Nachm.ittags die Ankunft in Quebec. 

Aber auf dem Wege nach Montreal und besonders weiter hinauf in Canada war noch tie­
fer Wmter mit großen Schneernassen und deshalb die Bahnlinie nicht stets offen. So kam 
es, daß wir statt um 2 Uhr Nachm.ittag erst um 11 Uhr Nachts in Quebek ankamen. Auf der 
28stündigen Eisenbahnfahn von New-York nach Quebec nahm ich wahr, das Canada, wie 
bekannt, sehr holzreich ist; große Stöße des besten Bauholzes lagen überall zu Seiten der 
Bahnlinie. Die Häuser selbst sind oft von unten bis zum Dach aus Holz: Wände und Dach. 
Ferners nahm ich wahr, daß in Amerika die Eisenbahnwägen sehr bequem und praktisch 
eingerichtet sind zum sitzen, essen, liegen, lesen, spazieren und was sonst im Leben erfor­
dert ist. Jedoch geistige Getränke werden nicht verabreicht, nicht einmal bei den Mahlzei­
ten. In ganz Canada gehts den Trinkern schlecht. Vor Gericht wird dem Angeklagten die 
Wahl gegeben, sich vom Durst nach geistigen Getränken in seiner Familie heilen zu lassen 
durch Anwendung einer entsprechenden Kur unter polizeilicher Aufsicht, oder wer das 
nicht will, muß ins Gefangnis, wo ihm der Durst nicht gestillt wird, außer mit Wasser. 
Darum ziehen es die meisten vor, vom Durst ganz und gar erlöst zu werden, wobei ihnen 
geistliche und weltliche Behörden behilflich sind und sich mit den Geheilten über die glück­
liche Genesung erfreuen. Auch ein Fremder hat keine Ursache zu irgend welcher Klage; 
vielmehr ist man auf allen Seiten bereit, ihm durch Rat und Tat zu helfen. So habe ich es auf 
der ganzen Reise in England, Irland und Amerika gefunden. In Dublin lief mir ein Bursche 
entgegen und rief: "Hochwürden, beide Taschen sind zu schwer für Sie, lassen Sie mich eine 
tragen." In London konnte ich ein Haus nicht finden, ich fragte einen Herrn. Mit der größ­
ten Freundlichkeit ging er mit mir zum Haus, öffuete die Türe für mich und wünschte mir 
einen guten Tag. Ebenso in New-York, als ich die überirdische Bahn benützen wollte, fragte 
ich einen anscheinend hochgestellten, alten Herrn um Auskunft. Die Antwort war: "Ich 
gehe mit, Hochwürden, da es für einen Fremden zu schwierig ist, sich zurechtzufinden. Das 

sind 3 Fälle aus vielen ähnlichen; - doch zurück zur Eisenbahn! 
\Vährend der Fahrt von einer Station zur andern, marschiert ein Kondukteur durch alle 

\Vägen und ruft den Namen der nächsten Station in Englisch, in Kanada außer in Englisch 
auch in Französisch aus. Die Passagiere, welche nahe am Ziel ihrer Reise sind, begeben sich 
mit Sack und Pack nahe zum Ausgang, der Zug hält, die einen verlassen den Zug, neue stei­
gen ein und ohne V1ele Minuten Zeit zu verlieren, gehts wieder weiter. Die Telegra­
phenstangen der Eisenbahnlinie entlang sind keine Zierde, es sind knorrige, krumme Wald­
bäume. Endlich die Namen der Stationen in Kanada sind meistens der eiligen Hlitanei'88 
entnommen: St. Hubert, St. Bruno, St. Hilary, St. Basil, St. Magdalena usw. 

In Kanada habe ich mehr Schnee gesehen, als Je in meinem Leben. Das will viel sagen, 
weil ich memeJugend in den Tirolerbergen zugebracht habe und am Fuße des Großglock­
ners Kooperator war. VVie in den statistischen Büchern in Montreal zu lesen ist, hat Canada 

288 Richtig : Helhgen Litanei 
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seit 75 Jahren keinen so langen Winter und so viel Schnee gesehen WIe heuer. Wenn aber 
der allerdIngs sehr kurze Sommer kommt, dann wachst es auf den Feldern, daß es eine helle 
Freude ist. Frühling gibts fast nIcht in Canada, ebensowenig Herbst, sondern 6 Monate 
haushohen Schnee und 4 Monate Sommer. Frühling und Herbst zusammen machen 2 Mo­
nate aus. Das Land hat große Kulturflachen von schönen großen Flüssen durchschrutten. 
Hle und da unterbrechen bewaldete Hügelgruppen die Eintönigkeit des Flachlandes. Ge­
treide gibt es ausgtebig und die vielen Flüsse und Seen sind sehr fischreich. Die Land­
schaftsbilder Canadas Im Sommer gehören zu den schönsten der \Velt. Die Priesterzahl in 
der Diözese Quebek ist 400 und in der Diözese Montreal 700. In den letzten Tagen der hl 
\\'oche wurde ich mit vielen Priestern der Stadt Quebek bekannt und bin dem hochwür­
digsten Generalvikar zu besonderer Dankbarkeit verpfuchtet. Es kam der nefernste Karfrei­
tag, der Priester sang die feierlichen Gebete für die Kirche und deren Diener, Hoch und 
Nieder, Christen, Heiden und Juden, für alle Reisenden zu Land und zu \Vasser. Ich dachte 
an meine lange Reise teils hinter mir, teils vor mir, sowie an meine lieben schwarzen Chris­
ten und Heiden In Südafnka. Es kam Ostersonntag, an dem der Heiland \Viedersehen fei­
erte mit seinen Aposteln und ich verließ Quebek in der Richtung zum Meere mit dem 
Wunsche, nach vollendeter ReIse und ArbeIt in Europa auch WIeder glücklich in meme ""lis­
si on zu gelangen. 

Geschrieben auf dem Dampfschiff ,Jonian" unweit Liverpool am IZ. April 190+ 

FranzMayr. 

(137) GASSPC, AT 3: Bnef v. F i', [ayr an Grafin AT. Th. Ledoch071'ska, Prag, 26. April 190'; 

Euer I lochgeboren ! 

Briefe von Jetzt an bitte nach Decanalamt Matrei, Tiro\. 

Hier scheInt es gut zu gehen; Gott sei Dank. In Hochw. Herrn Domceremoniär haben 
Euer IIochgeboren für Ihr Werk In Prag den rechten Mann gefunden. In Vorarlberg hat 
Pfarrer I lahn tuchng Propaganda gemacht für mich. Ich glaube Frau Grafin könnte diesen 
guten Pfarrer Vielleicht geWInnen als externes Mitglied der Solidantiit,KQ zu \\irken \\ie Herr 
IIrabracka es hier thut. Seine Adresse Ist: Pfarrer FerdInand Hahn In Tisis bel Fcldkirch, 
Vorarlberg. <11z> Fs würden dadurch seIne speclellen Freunde und Mitschlller, namlich BI­
schof Spiß in Daressalam und mell1e Wel11gkeit durchaus keInen Schaden leiden. 

zHy SodaiItal. 
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Dem Hochwürdigsten General Prokurator'90 der Väter von Montfort habe ich, so gut 
ich kann, französisch geschrieben um englisch sprechende Kandidatinnen oder Novizin­
nen, die bei den Augustinerinen eintreten würden; aber noch keine Antwort erhalten. Es 
wäre mir wirklich recht lieb ein oder zwei englisch sprechende Kandidatinen mit auf die 
Reise zu erhalten. 

Ferners muß ich Euer Hochgeboren bitten mir einen vom hl. Vater <2/3> gesegneten 
Rosenkranz zu verschaffen für eine hohe englische Dame in Natal, die mich darum gebe­
ten hat. Es ist nämlich nicht sicher, ob ich über Neapel oder über London nach Natal rei­
sen werde. Es hängt von einem Briefe des neuen Bischof's von Natal, Dr. Delalle ab. Die­
sen Brief erwarte ich in den Tagen von 9-I2ten Mai. 

'\1it vielem Dank und ehrfurchtsvollem Gruß 
Ihr ergebenster Diener in Xo 

FranzMayr 

([38) GASSPC, Ja' 3: Brief v. F. Mayr an Gräfin M. Th. Led6ch()71Jska, Matrei, 29· April 19°4 

Matrei, TiroI29-4-'o4 

Euer Hochgeboren! 

,\1it Sehnsucht warte ich auf die Antwort des Hochw. P. Procurator der Väter von Mont­
fort, auf meme Anfrage, ob er nicht welche englisch sprechenden Kandidatinen für Maritz­
burg habe, d. i. solche, welche sich den Augustinerinen dort anschließen würden. 

Die zwei Prager Kandidatinnen haben mir recht gefallen. Vielleicht können Hochgebo­
ren mir auch von den "filles de la sagesse" eine oder andere englisch sprechende Kandidatin 
<112> verschaffen, dann wäre ich glücklich und zufrieden mit den Erfolgen meiner Reise. 
Jedoch wie Gott will, will ich auch und will nicht murren. Briefe von jetzt an nach Pfarramt 
Tisis in Vorarlberg, Post Feldkirch. 

Euer Hochgeboren 
stets Ihr ergebener in Xo 
FranzMayr. 

2<)0 Sachwalter, Bevollmächtigter. 



Dokumente 5 bis 197 

(I39) GASSPC, KV 3: Postkarte v. F Mayr an Grafin M. Th. LedOchowska, Llenz, 13· Mai 19°4 

CORRESPONDENZ-KARTE 

Hochgeboren Verehrteste 
Frau M. Th. Gräfin Led6chowska 

Via Giovanni Lanza 129 

Roma 
!tallen <112> 

Hochgeboren! 

lnnsbruck. Parclue 10 Hötting'9 1 13 .5.'04 

Dank für Rosenkranz. Von St. Augustin, P. Maritzburg kommt schon ",ieder eine Bitte 
um starken gestreiften Hemdenstoff und guten Blaudruck. Sie werden verzeihen, wenn ich 
es erwähne. Mit ehrfurchtsvollem Gruss Franz Mayr in Llenz, Tiro!. 

(I 40) (,~SSPC, KV 3: Bnef v. F Mayr an Grafin 1'\1 Th. LeMch{J"u.'.rka, Dampfichrff"Koerber" 
(der österrelchzschen Reederei "Lloyd"), 2 7 . .'1.101 1904 

Ausman Lloyd "Koerber", 27 .5 '04 

Euer Hochgeboren, 

I labe mich gestern mit nur drei Postulancinen 10 Triest eingeschifft. Zwei des Hochv\. H . 
Hrabracka 10 Prag wünschten, wir sollten noch eine \\'oche warten, aber Ich konnte nicht . 
.'\leine Zelt Ist vollJber. Bischof Delalle wird wohl die ~achzügler mitbringen, so daß we­
nigstens neun PostulantlOen fur l\1antzburg heuer zusammenkommen werden. <lI! > \\'enn 
so, bin ich zufrieden mit dem Frfolge memer heurigen Reise und danke Gott. Briefe. bitte. 
wieder an die bekannte beiliegende \dresse. Negati\'e und Photo~'Taphien habe ich an Ihre 
werte Adresse abschicken lassen von \ \ohlgeb I I. Jakob Obersteiner in Lienz. Tim!. 

Mit Dank und vielen C;nd~en empfeh le Ich mich aufs Neue Eure Hochgeboren und 
fahre fort zu beten fur das Wohl <li» der St. Perrus Cbver Sodalitiit. 

Ergebensl 10 Xo 
Franz \ 1ayr. 

H) J Auf ,kr Vorderseite der Klrtc , .. t I [<>!tlng JhgehJldct. 
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(1.11) GdSSPC, KV 3: Briefv. F JIayran Grafin M. Th. LedOchO'll'ska, Pzetermaritzburg, r.Juli 

1904 

L.J. C. 
Pietermaritzburg 1.7.'04 

I lochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin! 

Bm wieder glücklich hier angekommen mit 3 PostulantInen (zweI von Vorarlberg und 

eme Tirolerin); andere ner von Frankreich, zwei von Böhmen, eIne vom Rheinland und 

noch zweI Tirolerinnen sollen noch in diesem Herbst nachkommen. Möchten sie auch ge­

wiß alle kommen und ausharren als gute, glückliche, tüchtIge Arbeiterinnen Im \Veinberge 

des I Ierm. Ich empfehle diese Gebetsmeinung recht der Sodalität; und ich werde auch fort­

fahren mit meinen schwarzen Christen zu beten für das Wohl der Sodalität. Noch etwas. 

Ich finde in meiner Tasche noch eine österreich. 20 Kronen Banknote, die mir hier natur­

lich nichts nützt. Könnten Euer Hochgeboren mir noch einige vom hl. Vater gesegnete 

schöne Rosenkränze verschaffen und senden? Ich lege die Banknote hier bei. Abt Gerard 

von '\1ariannhill ist noch in Europa; sowie auch unser Hochwtirdgster Bischof Delalle, wel­

cher Ende August wieder seme Rückreise nach Natal antreten \\-1rd. 

'\lit Dank, Gruß und vollster Hochachtung 

verbleIbe ich Euer Hochgeboren 

dankschuldigster Diener 

FranzMayr 

(142) G1SSPC, Al T 3: Brief v. F AIayr an Grafin M. Th. Led6chou'ska, Pzetermarrtzburg, 23. 

JI/Ir 19°4 

L.J. C. 

Euer I loch geboren ! 

The Sanatonum, Pietermaritzburg 

23·7·'°4 

I leute muß ich schon wieder zwei Herzenswünsche Ihnen mittheilen: nämlich Stoffreste 

aller Art, damIt sich die Schulkinder ihre Kleider machen können unter Anleitung der 

Schwestern; dann dIe neuen Gregonan Chant Bücher (Editio Solesmensis), etwa zwei Dut­

zend Exemplare. DIe Zulus smd ja, Wle bekannt, sehr musikalisch begabt und vor allem ge­

neigt zum Choral=Gesang. Sobald \\-;r die Choralbücher haben, \\-;rd bald auch em würdi­

ger schöner Choralgesang ertönen m unserer .\1issionskirche. \'iellelcht gibt es abgekürzte 

Ausgaben mit einigen .\lessen, Hynmen, Psalmen, LitaneIen etc. ohne die Propria für alle 
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Feste der Heiligen. Eine solche verkürzte Ausgabe würde vollständig genügen. Mit den zwei 
Dutzend Büchern könnte Ich allerdings nur St. Augustin versorgen und müssen sich die 
Schwestern oder Father Jenn selbst bemühen für die Stadtkirche und Maryvale. 

Die guten Augustinerinen waren sehr erfreut, als ich ihnen drei Kandidatinen mitbrachte 
von Europa mit der Aussicht auf andere neun, welche entschlossen waren, aber nicht sofort 
reisefertig sein konnten. Da der Hochwürdigste Bischof Delalle und Father Chauvin ge­
genwärtig in Europa sind, können die zurückgebliebenen Kandidatinen nicht in Verlegen­
heit sein wegen der Reise; die Adressen sind beiderseits bekannt, so daß die Kandi-<I/pda­
tmen an Bischof oder Father Chauvin schreiben können und umgekehrt. Besonders ist mir 
sehr daran gelegen, daß die zwei Prager Kandidatinen des Hochw.Jar. Hrabracka, die Euer 
Hochgeboren die Güte hatten mir zuzuführen, sicher und bald kommen, weil es geubte 
Krankenwärterinnen sein sollen. Die mit mir gekomrnenen drei Schwestern fangen schon 
an Englisch zu sprechen und sind gerne mer. 

Die Europa=Adresse des Hochwürdigsten BischoPs Dr. H. Delalle SOWle des P. A. Chau­
vm ist Liege, Rue Basse-Wez, Casino. Bischof wird anfangs September oder schon Ende 
August Europa verlassen und Father Chauvm Ende oder Mitte November. Um die laufen­
den Ausgaben des Sanatonum's in etwas zu schmalem, wollen wir versuchen m St. Augustin 
einen großen Gemüsegarten und Hühnerzucht zu begInnen; da bIS Jetzt viel Geld ausgege­
ben werden mußte für Ankauf des Geflügels, Eier und Gemüse für Kranke. 

Die Mission hat auch nur kleme Fortschritte gemacht, war ja seit Gründung (vor 3 Ih 
Jahren) em beständiger \Vechsel und Unterbrechung in der MISSIonsarbeit und Schule. Zu­
erst mußte ich auf 6 Monate Father Matlueu's Stelle vertreten m Oakford, darm ~ -'lonate m 
St.Joachlm's Mount Kerry; endlIch die 5 Monate in America und Europa. Hoffentlich kann 
ich jetzt lange ungestört m St. Augusnn arbeiten und schich Gott uns die Leute und ;\littel, 
um Spital, Schule und Kirche in guten Stand zu bringen. 

Mit dem Ausdruck herzlichen Dankes und tiefer Hochachrung bin ich Euer Hochge­
boren ergebenster m Xo 

FranzMaF 
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(143) GASSPC: Briefv. Gräfin M. Th. LedOchawska an F Mayr, Rom, 25·Julz 19°4 

Hochw. P. Franz Mayr 

Pietennaritzburg 

Salzburg, 25. VII. 904 

Zu Ihrer freien Verfügung K 

für die Ehrw. Schwester [ ... ) Lucy [ ... ) 

K 
~ 

4°·­

~ 

234·9° 

(144) GASSPC, KV 3: Briefv. F Mayr an Grafin M. Th. Led6chawska, Pietermaritzburg, 25. 

August 1904 

Euer Hochgeboren 1 

The Sanatorium, Pietennaritzburg 

Na tal. S. Africa 25.8.'°4 

Bestatige mit Dank den Empfang der Spenden K. 40.- für mich und K. 199.90 für 
Schwester M. Lucy in Maryvale. Letzterer habe ich ihren Anteil verabreicht und wird sei be 

Jedenfalls persönlich Euer Hochgeboren danken. Wie alljährlich fehlt es auch heuer nicht 
an eIner Plage: diesmal ist es die Blatternkrankheit (Englisch: Small-pox). Besonders ist Pie­

tennaritzburg davon stark heimgesucht worden und zwar zuerst die Kaffern von Apnl d. J. 
an, dann die Inder und seit einem Monat die Europäer. Hoch und Nieder ist in Mitleiden­

schaft gezogen worden und noch ist kein Ende da. Übrigens liegt alles Geschäft und jeder 
\ \'ohlstand darnieder. Bei Anfang des zweiten Schulsemesters ist eine große Anzahl Schüler 
und Schülennnen fern geblieben von der Schule, weil sie keine Kleider haben oder von 

ihren Eltern In Arbeit geschIckt wurden, um für sich und die Ihrigen die nothwendigsten 
Lebensmittel zu verdienen. Leider kann ich die annen Kinder nicht kleiden und nähren und 
kann nur wenige in die< r /3> Mission aufuehmen, da die Mittel nicht ausreichen. Trotz­

dem muß ich Euer Hochgeboren ersuchen, die für mich tröpfelnden Almosen wieder in 
Europa zurückbehalten zu wollen, da ich dort eine Schuld abzuzahlen habe; viel wird's nicht 
seIn, etwa ~ 7.0.0 beim H .. \1Jchael Gasslitter, Bildhauer In Llenz, Tirol. Das Nähere werde 
Ich berichten, sobald ich die Rechnung erhalten werde. \Vas über ~ 7.0.0 eingeht, bitte 

~rüti~rst hieher zu schicken. FIne Interessante Hochzeit wird hIer bald stattfinden. Der blinde 
Augustin gieng aufs Brautwerben und hat sofort ein hübsches \-lädchen gefunden, welches 
manchen Jungen Burschen abgeWIesen hatte. Usitopi, so heisst das \-lädchen, ist jetzt im 
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Unterricht auf die Taufe. Gleich dem blinden Augustin, ihrem Bräuagam hat auch Usitopi 
em seltenes Gedächmis und Verständnis für die Wahrheiten des hl. Glaubens. Das eInzIge 
Verlangen des Augustin ist andere im Glauben zu unternchten und UsJtopi wünscht nach 
Ihr Taufe Gott und ihrem Mann treu zu dienen bis zum Tod. 

Mit besten Wünschen und tiefster Hochachtung 
verbleibe ich Euer Hochgeboren dankbarster 
FranzMayr. 

(145) GASSPC, KV J: Bnefv. F Mayran Grafin M. Th. Ledochowska, Pmermantzburg, 24 . 

September 1904 

L.].c. 

Euer Hochgeboren! 

Pietermari tzburg 

24·9·'°4 

Beiliegend sind die Rechnungen, von denen ich im vorigen Briefe geschneben habe. Für 
die gütige Besorgung danke ich tausendmal. Mit besten \Nünschen und Grußen 

Hochachtungsvol1st Euer Hochgeboren 
dankbarer 

FranzMayr. 

(146) GASSPC, KV 3: Brief v. F Mayr an Grafin M. Th. Ledoi:hrnl'ska, Suther/ands &ti/, 11. 

Marz 1905 

L.].c. 

Sutherlands Rall, Natal, South Africa 
1 I.ten Marz 1905 

I lochgeborene Frau Gräfin! 

Woche auf Woche und Monate auf Monate warte Ich mit Sehnsucht auf eIne Antwort 
auf die mehreren Bnefe, welche Ich gegen Ende des verflossenen Jahres an Euer Hochge­
boren geschneben hatte.'9 2 Da es aber schemt, daß Ich ganz In Vergessenheit bin, muß ich 
wieder das Stillschweigen brechen, da ich ohne die I Iilfe der St. Petrus e"ner SOlblitiit 
nicht ITIlsslOnieren kann. Meine alten Verwandten und Gonner, dIe mIr vor Jahren hIlfreich 
belge~tanden SInd, habcn dlesc Frde, fast allc, verlassen, und, \nc Ich bete und hoffe, behn-

292 Diese Bnefe slI1d nt<:ht mehr erhalten I 
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den sie sich in Freude und Seeligkeit; aber ich stehe jetzt wirklich einsam und verlassen da 
und mit ffi1r die vielen Schwarzen Groß und Klein, die sich mir angeschlossen haben und 
täglich anschließen. Nicht nur um die materielle Hilfe ist mir gelegen, sondern ebenso sehr 
um die geistige, die Aufmunterung für die Missionsarbeiten, die ich stets erhielt in Ihren 
Schriften und Briefen. Darum bitte ich Euer Hochgeboren, gnädige Frau Gräfin, um Ihr 
ferneres Wohlwollen und Interesse. 

In dankbarer Verehrung, Euer Hochgeboren 
ergebenster Diener Franz Mayr. 

(147) GASSPC, KV 3: Brief v. F. Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Sutherlands Rad, 15. 

Apn/190 S 

L.J.c. 

Hochgeborene Frau Gräfin! 

Sutherlands Rail; Natal 

S. Africa. 15+'05 

Die Bemerkungen In No. 3 (März) d. J. über das "Echo", geschrieben von einer Ihrer 
Mitarbeitennnen, haben mir sehr gut gefallen. Sollte es aber Euer Hochgeboren belieben 
das mteressanteste Buch, illustriert mit vielen schönen anständigen Photographien, kennen 
zu lernen, so erlaube ich mir den Titel und Verleger zu berichten. Das Buch heißt: The Es­
sential Kafir, by Dudle} Kidd, London, Adams and Charles Black. 1904. In diesem Buche 
sind die Sitten und Gebräuche aller süd- und mittelafrikanischen Völker wahrheitsgetreu 
geschildert. Die Artikel Im Mariannhiller "Vergißmeinnicht": "Ein Blick m's volle Kaffern­
leben" sind aus dem "Essential Kafir" genommen. Mehr [oder] weniger sind die verschie­
denen Negerstämme vom Kap der guten Hoffuung hierauf bis zum Tanganika See einan­
der sehr ähnlich. Tshaka, der afrikanische Napoleon, hat seinen Leuten eine solche Wander­
und Kriegslust gegeben, daß die Zulu's in den ersten Jahrzehnten des vergangenenJahr­
hundem, namlich von 1820-184° besonders aber 1830-35 fast ganz Afrika unsicher mach­
ten. Die abaNgoni, Nachkommen zerstreuter Zulu's an den großen Seen, sprechen unver­
kennbares Zulu; wie mein Schulkolege Msgr. Spieß293 von Daressalam mir unlängst 
berichtete. Für Sprachen Forscher ist das in Mariannhill erschienene Zulu-English Dictio-

293 Casqan Spieß 'Äurde am 1 2. JUni 1866 In St.Jakob 3m Arlberg geboren, besuchte das ,,\'inzentinum" und 

ahsolnerte das Pnestersemmar In Bnxen, wo er 3m 24. Apnl 1889 dIe Pnesterwelhe erluelt. Anschließend 

trat er In die "Benedikoncrkongregaoon von St. Ottilien" (Bayern) ein, wurde am 30. Juli 1893 als "'l1s­
slonar nach Dar es Salaam (Tanzania) ausgesandt und am 15 September 1902 von Papst Leo XIII . zum 

ersten Apostolischen \'ikar von "Sudzanzibar" ernannt. Dieses Gebiet umfasste ganz SüdtanzanJa. Am 16. 
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narr des Father Bryant sehr interessant. <1/3> Dasselbe enthält auch geschichtliche Einzel­
heiten, welche welt zUrllckreichen und bisher noch nIe Im Drucke veröffentlicht waren. 
\Väre ich besser bel Feder und hätte Ich auch mehr Zelt, wurde Ich gern zum Besten Ihrer 
SodalItät öfters Artikel schreIben. An Zelt feht es freIlIch Euer I lochgeboren noch mehr als 
mIr aber vielleicht oder sicherlIch würden diese belden Bücher In der St. Peter Claver So­
dalitäts-Blbliothek von großer Bedeutung seIn. Darum erlaube Ich rmr Euer Hochgeboren 
darauf aufmerksam zu machen. Da den MISSIOnaren darum zu thun Ist Hilfe für ihre .\lIs­
sionen durch die Sodalitat zu erlangen, schreiben sIe "Bettelbriefe"; niemand kann dran sich 
stoßen, dem dIe Unterstützung der MIssIOnen am Herzen lIegt. 

Father Edward Müller (erste Zulupriester) ISt noch immer im Irrenhaus. Er klagt nIcht 
über seine Lage, glaubt er SIch doch In einem Krankenhaus zu befinden und verlangt auch 
nicht nach FreIheit, solange er nIcht genesen ISt, was nach dem Urteil der Doctoren wohl 
nicht bald sein WIrd. In Manannhill weilt fitr ein Jahr jetzt der Trappisten Abt von Gethse­
mani 'Q4 Kloster In Nordamerica, als AdrmnIstrator und räumt tüchog auf rmt zweifelhaften 
und untauglichen Trappisten. Abt Gerard hat abgedankt freiwillig. SchIcke mit Buchpost 
einIge Photograpluen und Ansichtskaren für den Bazaar oder sonsoge Verwendung in Z\\<'el 
Paketchen. 

Ehrfurchtvollst verbleibe ich Euer Hochgeboren 

ergebenster Diener im Herrn Franz -"laF 

(148) GASSPC: Brief v Grafin 7\,1. Th. LedochuU'ska an F J-Iayr, Rum, o. D. 

Aufstellung 
der für IIochw. P. Franz Mayr bel d. St. Petrus Claver-SodalItat von Jänner 1904-April 

1905 emf!.elllufcnen bestImmten Spenden 

Während d.]. 1904 K 
emgegangen 
(laut Fcho 1904N. l-I2) 

BIS Fnde Apnl 1905 
eIngegangen 

und deren Verwendung 

246.80 Am IO/3' 1904 an Herrn Meyn­
berg gesandt 1 Check auf 

MR 548.65 = K 645.80 
(davon waren K 5°0.- aus 

160.- freIer Verfügung und K 145.80 

Novcmhcr 1902 wurde Spieß In St ()rollen zum TitularbISchof von (htI-,Kien geweiht. Am 1+ Au~rust 

1905 crclitc Ihn dasselbc SchICksal WIC sll<ltcr E .'\1ayr er wurde zusammen nllt den .\ltsslOn"chwestem 

Fchzitas [liltncr und Cordula Ehcrt In dcr Nahe von '\llkukurumbu von Einhelll1lschen ennordet (vgl. 

Brief v. Br [) Gantncr an C. Cutl, St Ottdlcn, 2H . .\brz 2001: \llHku 19K~ -jH ft) . . 

294 Aht (. Ohrccht 
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406.80 

dIe bis dahin für Ew. 
Hochw. bei uns eingegangen 
3. XII. Rechg an Schneider 
Amhofbezahlt 
19. XII. Rechg. an Bildhauer 
Gasslitter bezalt 
Für Ew. Hochw. noch Rest 
an Geld bei uns 

" 

" 

K 

(149) GASSPC: Briefv. Gräfin M. Th. LedOchowska an F Mayr, Rom, lo.Juni 1905 

Ew. Hoch\\-iirden! 

34 

195·94 

31 .06 

406.80 

Anschließend an die Summe von K 2731.87 = .t II 3 ,8,8 welche ich so glücklich bin Ew. 
Hochwürden für Ihre teUTe Mission zu übersenden, erlaube ich mir noch Ew. Hochwürden 
eine Aufstellung des im abgelaufenen Jahr für Ew. Hochwürden eingegangenen Geldes vor­
zulegen. Ihrem Wunsche gemäß haben wir davon die bei den [ ... ] des Schneiders Amhof 
<lh> und des Bildhauers Gasslitter bezahlt (welche beiliegen) und bleibt noch ein kl. Rest 
von K 31.06, welchen wir einstweilen noch weiter hier behalten. Zum Schluß bitte noch die 
Quittung über dIe beiden ausbezahlten Summen gütigst unterfertigen und mir retournie­
ren zu wollen. Indem ich mich und meine Anliegen dem hl. Gebete Ew. Hochwürden recht 
empfehle bin ich Ihre im Herrn ergebene M. Theresia Led6chowska 

p.s. [ ... ] der Grund memes Schweigens Ist [ ... ] Arbeitskräfte [ ... ] Auf mein rechtferti­
gendes Schreiben um Verzeihung [ ... ] 



206 Dokumente 5 bis 197 

(IS0) GASSPC: Bnef v. Gräfin M. Th. LedOchvwska an F Mayr, Rom, 10. Jum 1905 

den IO.]uni 1905 

Zu Ihrer freien Verfügung K 27 21.87 
für das Pathenkind Martin 
Dandler in Pietennaritzburg 10.-

K 2731.87 
~ 113,8,8 

(lsr) Bnefv. F Mayran Dekan v. Hormann, Pieterm,mtzburg, ITJum 1905. In: lVTSt, Bei­

lage zur Nr. 160, Jg. XU; Samstag, I5 · Jutz I9 05: 5 

Em Brief aus Afrika. 

Herr Dekan v. Hönnann stellt uns folgenden interessanten Brief unseres Landsmannes 

Missionär Franz Mair zur Verfügung: 

P. :\1antzburg, Natal 

S. Afrika, 17.6.°5. 

L.J.c. 

Fuer Gnaden, 
I Iochw. Herr Dekan! 

Heute habe ich leider nichts als traurige Nachrichten. Vor vier Tagen b1l1 Ich beim Rei­
ten vom Pferde gefallcn '95 und habe mir den rechten Ann gebrochen. 

Vor sechzehn Tagen Ist der größere Teil von Natal von e1l1em solchen Cngewitter heim­
gesucht worden, wie es die ältesten Leute nicht gesehen. \Vind, Regen, Schnee und Kalte 
verursachten ungeheueren Schaden, I Iäuser und Bäume wurden umgeworfen. Ueber 500 
Menschen smd in ihren} lütten im Schlamme begraben, tausende von Kühen, Ochsen und 
Schafen erfroren; auch eine bedeutende Anzahl Menschen smd erfroren, Sechs Fuß tiefer 
Schnee war in emzelnen Gegenden, ein nie gesehenes \Vunder hier zu Land .. \uch meine 
Missionsgebäude haben durch \\lind und Regen großen Scluden gelitten. I bbe lbrum 

2()'i Vgl auch Dokumcnt (152), In dem j\1Jyr d'l\'on spncht, drci - bIS \lcnnal proJlhr zu 'turzen, \\ .lS untn 
Lmsundcn .lUch 3ufclnc besonderc Frkranl..ung him\ctst. 



Dokumente 5 bis 197 

auch eine Eingabe an ehe Regierung gemacht um Hilfe zur Herstellung des Schulgebäudes. 
Ob mlt Erfolg, weIß ich noch nicht. Im besten Falle kann ich von der Regierung nur fürs 
Schulhaus etwas erwarten, nicht aber für die übrigen Gebäude. Darum bin ich für jedes 
Scherflein recht dankbar. Dies In aller Kürze, weil das Schreiben mit der linken Hand 
schlecht und langsam geht. 

Anmerkung: Natalliegt in der Nähe der heißen Zone, ungefähr wie Kairo, die Haupt­
stadt Aegyptens. 

(152) GASSPC, A1/ 3: Brief v. F Alayr an Grafin Al. Th. Ledoch(J7.JJska, Sutherlands Rad, 14. 

JulI 1905 

L.].c. 

Euer Hochgeboren 

Sutherlands Rail 

Natal, S. Africa 14.7.'05 

werden sich über dIe IIliserable Schrift wundern. Das kommt, weil Ich IIlit der linken 
Hand schreibe. Habe vor mehr als vier Wochen durch Sturz vom Pferde den rechten Arm 
am Gelenke gebrochen. Ich ritt in pfadloser Gegend zu einer aussätzigen Kafferin um ihre 
BeIchte zu hören; unbemerkt geriet das Pferd in ein verstecktes Loch und das Ungluck war 
geschehen. Habe schon vor etwa acht Jahren denselben Arm schwer verletzt ebenfalls durch 
Fall vom Pferde. Damals geschah es in der Nacht auf schlipfrigem Wege nach großem Re­
gen. Zweimal habe ich das Gehirn bedeutend erschuttert; sonst ist das Fallen ohne merkli­

chen Schaden geschehen circa 3 bis 4 im Jahre, also in den fünhehnJahren wenigstens fünf­
zig mal. Ich kann darum Gott und dem Schutzengel nur herzlich danken. 

Nun zur Hauptsache. Es tut mir außerordentlich leid, daß ich Euer Hochgeboren Frau 
Gräfin Schmerz verursacht habe durch Nichtbeantwortung <lh> Ihres rechtfertigenden 
Briefes vom Vorjahre: betreff Noviziat in Maria Sorg. Ihre freundliche Erklärung befrie­
digte mich vollauf und ich habe auch sofort den klagenden Priester, besonders meInen 
Freund Pfarrer Hahn in Tisis, Vorarlberg darüber aufgeklärt. Aber ich war IIlir ganz und 
gar nicht bewußt, daß Ich Euer Hochgeboren einen Brief schuldete. Sicherlich tat es nie­
mand mehr leid als mIr, daß die Umstände es IIlir nicht gestatteten über Rom und Neapel 
nach S. Africa zurückzukehren. Die große Summe, welche IIlir Frau Grafin soeben über­
sandten, sagt IIlir deutlich, daß Euer Hochgeboren IIlir alles verziehen haben. Ich kann nicht 
dIe \\"orte finden Ihnen gebührend zu danken. "Vir SInd ruer immer noch am Reparieren 
der Hauser welche durch den großen Sturm vom 3 r.ten Mai und 1. Juni dIeses Jahres so 
sehr beschädIgt wurden. Ehrwürdige Mutter Marie du Sacn~ Coeur, glaube ich, hat Frau 
Gräfin bereits über den Sturm berichtet. Ihre gütige Hilfe hat uns gerade in der größten 
,""ot angetroffen. Darum tausendmal Vergelt's Gott allen Wohltätern, Ihnen Frau Gräfin 
und Ihren Sodahnen. Ich weis, daß <2/3> ich nach Gott der St. Peter Claver Sodalität dan-
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ken muß für dIe MJttel MIssIOnen zu gründen und dieselben zu erhalten. Darum schließe 

ich wieder mIt den besten Wünschen für das Wohl und Wachstum Ihres großen \\'erkes 

der Hmopferung für dIe Armsten der Annen. Nochmals Entschuldigung wegen der 

schlechten Schnft und Vlelen Correcturen. dIe langsame Hand kann mIt den eilenden Ge­

danken nicht Schntt halten, darum die vielen Auslassungen. 
In dankbarer Verehrung, bin Ich 

Euer Hochgeboren ergebenster m Xto 

FranzMayT 

(153) A .. iO· Mayr, F 1905 Report of Re-l} Father ,\1ay'; 0.\11. In: Board ofEducatlOn. Speczal 
RfportS 011 educatlOnal sulryects. ~ol 14. Educational Systerns of the Chief mY/rn colomes and posses­
SlOllS of the britlSh ernpzre, mcludmg reports on the trammg of native races. part III. federated mafay 
states: Hong Kong' strazts settlements: FljI' Falkfand Isfands presented to hoth Houses ofParliament 

lry Grmmand ofHls MaJesty, London: f1,yman & SOllS. pp. 27°-271 

[11] NATAL; SOUTH AFRICA. 

REPORT OF REV FATHER MAYR, 0.:\1.1. 

[QESTIONARY SENT TO MISSIONS. The followmg is a COP} of the quesoonary 

sent out Wlth my letter applymg for Infonnaoon: INDUSTRIAL EDCCATION N CA­

llIOLIC MISSIONS Quesoons to be answered together \\1th report already asked for. 

\Nhat steps have been taken to proVlde industrial or agricultural education for natives? 

\Nhat are the detaIls of the course of study pro\lded? I Iave the teachers been speciall)' train­

ed for this work? If so, how and where) Are they Europeans? Have nam'e teachers been 

tried In these subJects? If so, have they succeeded? 

Does It appear that such industrial or agriculatural edcuation is ha\lng good effects (i) on 

the character of the naOves recelvmg It, (i 1.) on their economlc efficlenC} ) 

Can such industrial and agricultural educations be successfully combmed wlth instruc­

oon of a more literary and general character? If so, to what degree does such a combmation 

seem to you deslrable In the ca se of ordInary naove pupIIs? 00 you make separate prO\lSlon 

for more advanced hterary educaoon for speclally talented pupIIs) 

In the earlter stages of educ<ltJon, 1. e., before technlcal education proper can be~,;n, does 

the educaoon proVlded for young chlldren Include mllch manual traInIng) Ir so, are YOll satis­

lied with the resulLs? Would you kindly state the ordInafj curriculum for young children? 

[Iave an} speCIal dlfficuloes, econOllllC or educaoonal, been e.\penenced in the provision 

of Illanual, Industnal or agncllltural educaoon) Ir so, VI ould you kIndl} Inthcate \1 hat scelllS 

tel you the best means of overCOll1ll1g these thfficulries) 

I las there been any OpposItIon on the part of an} seetIon of the white popubtJon to the 
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provisIon for natives of a kind of education which might enable the latter to compete effeci­
vcly with slalled white labour in various mdustrial occupations ?1'96 

I. On Mission lands natives are helped by advice and material help to improve their pnm­
lOve ways of culovaoon. Different trades are taught more or less in all native schools, par­
ticularly those conducted by the Trappists, as they have qualified tradesmen amongst their 
brothers. But gardending and sewing are done in all schools. Cleanliness in dress and per­
son, as weil as in their houses, is demanded from the natives, and they are encouraged to Im­
prove their habitations in regard to buildmg matenal and fumiture. Native teachers have 
heen employed, but only few persevere, the most of them are drawn away again by the de­
sire of obtaining more money in towns or mines than the Missionary can afford to give. 

II. Certainly, m every respect. 
m. Ordmary native pupils should be able to write and read their own language, and have 

a knowledge of the simple rules of arithmetic. Besides this, they should know one trade, and 
be trained as faithful servants or industrious farmers where they can have land to cultivate. 
Separate provision for advanced education is made for those who intend to become assistant 
teachers in schools. 

IV Occupations suitable for young children are made familiar to them from the begin­
ning of their schooling; the ordinary curriculum consists in learning the letters, reading and 
writing, also figures, object-Iessons combined with elementary religious instruction, and the 
principles of manual worle, particularly sewing for girls. 

V Various difficulties m or near towns, and others in the country far away from towns. 
In the first case, the high pnce of land to cultivate, the difficulty of having boarding schools 
on account of the high pnce of the necessaries of life, and the limited time in day schools 
where only one hour can be given to manual work. In country pI aces the difficulty of pro­
curing trained teachers of trades, and the little need there is of different trades on Mission 
Stations, although much more can be done and is done regarding manual and industrial 
work in the country than m towns. 

Means of overconung the difficulties: - Special grants for industrial schools; to open the 
market for good sale of <27012 7 I> work; grant of land (few acres of land per family), with 
the possibihty of obtatning more land when the first has been properly cultivated. On Mis­
sion reserves, old and future ones, dose inspection of the progress of improvements in na­
tives, and the forming of villages where the natives would require all the different trades 
themselves, and so exchange the work of their hands, and thus work independently of the 
white population, under the control of Government, with the Missionary working hand m 
hand for the welfare of the people. 

296 DIe hagen habe ich nach den Im GACMM aufgefundenen Kopien einer Publikaoon aus demjahr 1902 

crganzt, In "eicher del'iclbe Bericht erscluen (vgl. GAC\tL\1 Industnal Education In Catholic MiSSIons. 

1902 <.)ucsoonary sent to nussions, 9; Report ofRe\'. Father .\1ayr O. M. 1., 20--21). 
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VI. General aversIon to the education of nanves by the white populanon, who would of­

ten Wlsh to conslJer the nanve as a beast ofburden. AssoClation of whlte arnsans not to re­

ceive any nanves mto thelr shops; preventing the mdusnial school by law trom selling wheir 
work to the publIc. DIfferent standard of wages: white persons receInng 15 shillmgs a day, 

and natives, for the same kmd and amount of worl<, 5 shillings a day. 

(1)4) GASSPC, KV 3. Bruf v. F Mayr an Grtlfm !vI. Tb. Ledocbrnvska, Sutberlands, I I No­

vember [905 

L.].c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Sutherlands, Natal 
South-Aftxa 11.11.'05 

Vielleicht haben Euer Hochgeboren eine nähere '\Jachricht von mir erwartet uber die 

Ermordung meines heben Mitschülers und Freundes des hochseligen BIschofs SpIeß von 
Daresalaam. Darum mochte ich berichten, daß Ich dIe Nachncht selbst nicht dIrekt von 

Deutsch-Ost-Afnca erluelt sondern von Deutschland und ÖsterreIch. Unmittelbar vor sei­

ner verhängmsvollen AbreIse von Daressalaam < 112> nach KJlwa und Liwale schneb SpIeß 

noch an mIch und erkundIgte sich über dIe Emnchtung unserer Sanatoria m "'atal, ver­

sprach auch emen Besuch m Begleitung des I1ochwst. BIschofs Allgeyer von Zanzlbar im 
Jahre I906. Aber der :\lensch denh und Gott lenkt. \1eme .wtwort auf diesen Brief, kam 

14 Tage zu spät, wIe der IIochw. ProVlcar in beilIegender Karte benchtet. \\'Ie SIeht es nun 
mit den zweI Kandidannen, welche Frau Gräfin uns schicken wollten [aus)] Ich habe in Elle 

damals Ihrer EhrwürdIgen LeIterin von Mana Sorg geantwortet, dIe beiden Kandidatinen 

<213> konnten direkt von Neapel nach Durban fahren auf deutschem Dampfer der Ost-Af­
rica Lmle. Da deren zweI smd, wäre nichts zu furchten auf der ReIse, nur muß ich benach­

nchngt werden wann und welchem SchIffe sie kommen, damIt dIeselben im Hafen \'on 

Durban empfangen werden konnen. Falls das nothlge ReIsegeld fehlt bitte ich es gutigst 
vorzustrecken und Im Verlaufe des neuen Jahres zu verrechnen. Sollte ich nicht mehr zum 
')chreiben kommen vor Jahresschluß, so danke Ich heute fur alles Gute, das Frau Gratin mir 

erwiesen haben, verspreche <3/4> Wleder meme monatlIche j\1esse und \HlIlsche Ihnen und 
der SodalItät Gottes reichsten Segen, besonders Fuer IIochgeboren I--.raft und Cesundheit 
um das !,'Toße \Verk fortzusetzen zur I Idfe der Mlsslon,lre und I [elle ulllahlb,m~r unsterblI­
cher Seelen. 
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.\1.it dem Ausdrucke meiner Ergebenheit und Hochachtung 
bm ich, Frau Gräfin, 

Ihr dankbarer Diener 

FranzMayr. 

2II 

(ISS) GASSPC, KV 3: Bnefv. F Mayran GrafinM. Tb. LedOcb(flJ)ska, Sutberlands, 2J.Januar 

1906 

L.].c. 

27·1.'06 

Euer Hochgeboren, 

Verehrteste Frau Gräfin! 

Sutherlands, Natal 

S. Africa 

Vielen herzlichen Dank für Geld und Leute, womit Sie uns so kräftig unterstützt haben. 

Die bei den Postulantinen haben auf alle hier einen guten Eindruck gemacht. Man kann es 

leicht sehen, daß dieselben schon eine gute Schule durchgemacht haben für's religiöse und 

apostolische Leben in der Mission. Ich wünsche von Herzen, daß Gott Ihnen für diese zwei 

Missionsschwestern zwanzig neue gute [Aspirantinen] nach Maria Sorg senden möge. 

\\'enn ich es noch nicht getan habe, möchte ich Euer Hochgeboren heute auf ein pracht­

volles, schön illustriertes Werk über alle Negerstämme südlich vom Zambesi aufmerksam 

machen, nämlich: The Essential Kafir by Dudley Kidd (with 100 full-page illustrations from 

photographs by the author). London (Adam & Charles Black I 904), Dieses Buch würde ge­

wiß allen Afrika=Freunden sehr gefallen und in Ihrem Afrika=Museum einen hervorragen­

den Platz einnehmen. Mit ehrerbietiger Hochachtung und tiefster Dankbarkeit, bin ich, 

Hochgeborene Frau Gräfin, stets Ihr dankbarer Diener 

FranzMayr. 
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(156) GASSPC: Bnef v. Grafin M. Tb. Led6cbowska an F Mayr, Sa/zburg, 3· März 1906 

Salzburg, den 3. III. 1906 

Euer Hochwllrden I 
In diesen Tagen werden Ihnen von unserer [ ... ] in Rom Rosenkränze (als Muster oder 

Postpaket) zugesandt werden. Dieselben sind vom hl. Vater geweiht. 
MIch aufs neue in Ihr Memento am Altar einschließend, empfehle ich [ ... ] Herrn. Ihre 

unendliche MissIOnstätigkeIt und zeIchne In Ehrfurcht 
vergebenste i. H. 

M. Theresla Led6chowska 

S. St. P. Cl. 

(157) GASSPC, KV 3: Bnef v. F Mayr an Grafin M. Tb. Led6cbowska, Pietermantzburg, 12. 

A1alI906 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren I 

Sanatonum, Pietermaritzburg 

Natal, S. Afnca 12.5.'06 

Bestätige den Empfang eines Postpakets enthaltend Stole, Albe, '9' ;\!tarspltzen u. s. w. 
Jedenfalls eIn Geschenk des Hochw. H. Mathtas Sallaberger In \VIndisch-Garten O. Ö. Bru­
der der Postulantin Mana Sallaberger hIer. Gott vergelte seme Gabe und dIe \l11hen der 
Solidarität In Übersendung. BeIliegend eme kleIne Fotografie mit Gruppe Schulkinder und 
eInheimischer Schulschwester, aufgenommen m der Verandah meInes neuen Hauses In St. 
Augustm. Dann zweI Schwestern=Gruppen mit den Postulannnen welche Fuer Hochge­
boren uns gliugst sandten. DIeselben geben ihren Vorgesetzten große Befnedlgung und Ist 
nicht~ an denselben auszusetzen. Sobald sIe dIe Sprache slch etwas angeeIgnet haben. wer­
den sIe emgekleldet werden und ihr NovlZlat beginnen. Das \\1rd nicht lange dauern da sIe 
weder dumm noch faul SInd Schwester Mana Sallaberger sehe Ich aus ihren Bnefen ist 
tibenltes eme sehr tüchtige Bettlenn und hat bereits Euer Hochgeboren dIe Not memer 
MISSlOn und dIe heunge Mtl3erndte geklagt. Letzter Umstand ist m der Tat sehr bedau­
ernswert, da soviel Zelt und Arbeit der Schwestern und KInder <112> vereitelt und alles 
teuer gekauft werden muß, wofür absolut kein Geld vorhanden Ist. \ \ ann es unter solchen 
Verhälnllssen einmalmögltch sem WIrd den Bau emer größeren und soliden KIrche hlr St 

297 Stola {;cwandsnick CIIlCS kathollschcn C;clStllchcn. breiter Sch.ll, \Ibe .. wedles, IIttlrglSches Priester­
gewand 
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Augustin ZU beginnen, ist schwer zu sagen. Es sollte recht bald geschehen, aber --- das Sa­
natorium, die Einnahmequelle fur St. Augustin, ist ganz versiegt. Seit langer Zeit nur we­
nige und schlecht zahlende Patienten; noch bei.t IO.OOO Baukosten abzuzahlen d. i. über.t 
1000 jährliche Zinsen. Darum sehen Euer Hochgeboren, daß das Sanatorium eine schlechte 
Einnahmsquelle ist: der Wille der Schwestern ist sehr gut, aber die Zelten mit all' den 
Kriegsunruhen und Geschäftsstockung sind außerordentlich ungünstig; so daß die gegen­
wärogen Einnahmen des Sanatoriwns bei weitem nicht die laufenden Ausgaben decken, ge­
schweige die Zinsen oder Kapital des Baues. 

Wie Euer Hochgeboren sicherlich in Zeitungen gelesen, haben wir ein bischen Kaffern­
Aufstand in emzelnen Teilen von Natal und Zululand. Die ungerechte Kopfsteuer von .t I per 
Kopf schwarz, weiß oder gelb, hat den Schwarzen den Kopf verdreht. Sie konnten es nicht 
verstehen, wie Engländer und Kaffer, Reich und Arm gleich besteuert werden kann. Als die 
Steueremtreiber das Geld von den Schwarzen in Empfang nehmen wollten, stießen sie in ein­
zelnen Orten auf großen Widerstand. Ein Magistrat und sechs Polizisten sind bereits ermor­
det <2/3> und jetzt stehen alle Europäer unter Waffen, um einen allgemeinen Aufstand der 
Kaffern hinanzuhalten. Dazu wird es aber wohl nicht so schnell kommen, da die Kaffern un­
ter sich selbst zu sehr getrennt sind durch große Eifersucht unter den einzelnen Häuptlingen. 
In Unterdrückung der jetzigen lokalen Aufstände leisten die Schwarzen den Engländern 
Dienste um den Frieden wieder herzustellen. Wie gesagt, wäre es überhaupt zu keinem Auf­
stand gekommen, wenn nicht diese ungerechte Kopfsteuer aufgekommen wäre im letzten 
Parlament. Als mich vor einem Jahr verschiedene Herren in Stellung fragten, was ich zur be­
absichtigten Kopfsteuer sage, antwortete ich: daß ich nichts sage aber denke, daß die Steuer 
sehr schlecht aufgenommen werden wird und das Eintreiben derselben kostspielig und ge­
fahrvoll werden wird. Eine Zeitlang schien es als ob auch einzelne katholische Zulus und die 
um St. Augustin wohnenden Zulus, heidnisch und christlich, sich weigern wollten die Steuer 
zu bezahlen, so daß Ich mich genöoget sah an einem Sonntag das vierte Gebot Gottes298 den 
Leutchen zu erklaren. Das beschwichtigte, Gott sei Dank, die unruhigen Gemüter. Das Ende 
der Kopfsteuer wird wohl das sein, daß mehrere störrische Häuptlinge abgesetzt werden (mit 

2 oder 3 ist es bereits geschehen); über 60 Zulus sind in einem Gefechte gefallen, etwa 16 sind 
durch Kriegsgericht verurteilt und <3i 4> erschossen worden. Dem Lande selbst wird dieses 
Spiel wenigstens zwanzig mal mehr kosten als die ganze Kopfsteuer wert ist. 

Ich danke nun Wieder herzlich Euer Hochgeboren fur alle Hilfe und Gaben zum Besten 
meiner teuern MissIOn und wünsche und flehe Gottes reichsten Segen tiber die St. Perrus 
Claver Sodalität und deren hohen Gründerin und General Leiterin. 

29H "Du sollst Vater und Mutter ehren"! 

In Liebe und Verehrung bin ich 
Euer Hochgeboren 
dankbar ergebenster in Xto 

FranzMayr. 
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(158) GASSPC, KV 3' Brief v. F. Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pietermaritzburg, 7· 

JU1ll I9 06 

St. Peter Claver Sodalität 
Salzburg, Oesterreich 

Euer Hochgeboren! 

Sanatonwn, Pletennaritzburg 7.6.'06 
Natal, S. Afnca. 

Einschließend sende Ich die Empfangsbestängung für dIe K 459.- für dIe ich herzlich 

danke; und die Bestängungen der Taufen desJosefStemberger und Mana Stemberger. Die 

vollen Namen und BeschreIbung der Getauften sind; Joseph Stemberger Mgogo Tsha­

balala, ungefahr 32 Jahre alt, fruher protestannsch erzogen und getauft, \.\o"illde am Pfingst­
feste bedingungsweise getauft und In die katholische Kirche aufgenommen. Mana Stem­

berger Luli Linda, ungefähr 30 Jahre alt, früher heldrusch, Braut des Joseph, wurde am 

sei ben Tage getauft und getraut. Das Ehepaar lebt mit Joseph's Vater, der noch heldrusch 

ist, eine Stunde von der l\lIsslOnsstanon St. Augusnn entfernt. 

Mit Dank und Hochachtung 

vergebenst in Xto 

Franz \1aF 

(159) GASSPC, kY 3: Briefv. F. Alayran Gräfin Al Th. Led6ch071'ska, Sutherlands, 1-1 . Juli 

I9 06 

L.].c. 

Euer Hochgeboren, verehrteste Frau Gräfin I 

Sutherlands, Natal, S. -\1TIC:l 

14·;·'06 

llerzlichen Dank für die schönen Rosenkranze, die ich zuerst für ungeweiht betrachtete 
und darum einzeln verkaufte und nachher selbst weihte. Dann kam Ihre K.lrte mit der 
Nachncht, daß tlIese Rosenkranze vom hl. Vater selbst geweiht wurden Das machte frei ­

Itch dem Geschäfte ein Fnde, machte mir aber ellle große Freude. Die annen \ugusnneri ­
nen the mIr in der MISSIon St. AUf:,TlJsnn helfen, fragen mIch oft, \\ arum ich nIcht ofter und 
ellldnnghcher um Illlfe bäte. Die glauben tlte gnatlige Frau (.r,,!ln würde mir jeden zwei ­

ten Monat einen Wechsel von wenigstens IOOO Kronen schicken, wenn Ich mehr bitten 
würde und die Notlage schtldem wurde. Ich .lber antwortete den f,TlJten annen Schwestem, 
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sie sollen bedenken daß Afrika größer ist als nur St. Augustin Mission und daß andere Mis­
~ionäre Im großen Afrika ebenso arm sind als ich und die Hilfe ebenso verdJenen wie ich; 
und daß ich überzeugt bm, daß die Frau Gräfin für mich tut was sie nur kann und Ich Im 
Verhältnis mehr Hilfe erhalte als mancher anderer Missionär. Jedoch alle meine Vorstel­
lungen konnten dIe Schwestern nicht beschwichtigen, darum versprach ich <1/3> der Ehr­
wtirdigen Mutter, daß ich Ihnen, Frau Gräfin, die Not so klagen werde, wie die Schwestern 
dieselbe mir klagten. Es tut mir selbst leid zu sehen, wie eingeschränkt das Wirken Ist: 
Keine eigentliche Kirche, sondern Kirche und Schule in einem und demselben Lokale; die 
Schwestern in kleinen Zimmerchen, die nicht gesund sind noch Wmd und Regen standhal­
ten; die 25 schwarzen Pensionärinen m einem kleinen armseligen Lokale aus Holz und 
Blech, das ihnen bei Tag und Nacht zum Aufenthalt dient. Nichts davon zu sagen, daß be­
ständig Kinder von der Schule abgewiesen werden müssen aus Mangel an Lokalen und 
Nahrung und Kleidung. Ich denke mir dabei immer so: Gott sei's geklagt, daß wir arm sind 
und nicht mehr tun können für die armen Schwarzen und wenn er Will, daß wir mehr tun 
sollen, muß und wird er auch die Mittel dazu uns geben; und damit höre ich auf zu klagen 
und überlasse es Gott und Euer Hochgeboren zu tun, wie Sie wollen. 

Ein Wort über den gegenwärtigen Zulu=Aufstand'99 hier in Natal und Zululand wird 
Euer Hochgeboren gewiß interessiern. Ich muß es offen gestehen, daß ich nicht glaubte, 
der Aufstand werde so lange dauern: es sind jetzt über drei Monate seitdem er begonnen 
und hat derselbe den Kaffern sicher über 2000 Menschenleben gekostet. Es ist reiner 
\\'ahnsinn von selten der Kaffern mit ihren Speeren und Schildern gegen Kanonen und 
Flinten zu kämpfen: bei jedem Gefechte fallen hunderte von Kaffern und kein einziger 
\\'eißer. In weiter Entfernung werden die Leute zusammengeschlossen ohne auch nur 
<3/5> In die Nähe der Europäer zu kommen. Um die Vernichtung voll zu machen, werden 
die Hütten der Kaffern nieeergeenftflt eeeflse sowie die Felder mit dem reifen trockenen 
Kom verbrannt und das Vieh fortgenieben. Die Anzahl der Europäer unter Waffen gegen 
die Kaffern ist gering, vielleicht 2000; darum ist es ein Glück für die Weißen, daß die Kaf­
fern keinen Führer haben und sich mcht an allen Ecken und Enden zugleich erheben. Zur 
Vorsicht werden jedoch alle Europäer von 16--60 Jahren alt bewaffuet und Lager vorbereitet 
an den verschiedenen Punkten des Landes; darum könnten die Kaffern im ärgsten Falle die 
zerstreuten Höfe auf dem Lande zerstören und die Europäer sich m den Lagern verteidi­
gen. BIS jetzt ist es den Schwarzen nicht einmal eingefallen die Eisenbahn oder Telegraph 
zu zerstören und haben sie überhaupt wenig Schaden getan, die Auslagen der Bewaffuung 
und Erhaltung von Schutztruppen und Störung aller Geschäfte abgerechnet. Eine Organi­
saoon ist schwer für die Kaffern, da sie unter sich selbst nicht einig sind; aber der ganze ge­
genwärtige Aufstand Ist so wie er ist, ein ungeheures Unglück für's Land und Leute, Weiße 
und Schwarze. Von Pest, Hunger und Krieg erlöse uns 0 Herr! Was die Ursache des Auf-

299 Den Bericht uber diesen Aufstand brachte auch dIe Februarausgabe des ,,Eiho", XLX. Jg., ~r 2, 1907' 

17- IH . 
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stands anbelangt, glaube ich 10 einem früheren Bnefe sie erwähnt zu haben. Immer fort war 
Unfnedenhelt unter den Schwarzen und Klagen, daß sie unterdrückt seien. Diesesjahr ist 

durch das neue Gesetz der <5/7> Kopfsteuer für \iV'eiße und Schwarze, männlIche Perso­

nen über Ifl Jahre alt (24 Kronen per Kopf JährlIch) die verborgene Unzufnedenheit zum 

Ausbruch gekommen 10 Verweigerung die Kopfsteuer zu zahlen, solches Benehmen und 
grobe Antworten gegen die weltlichen Behörden und schließlich 10 Zusammenrotten be­

waffneter Schwarzen und drohendem Herumstreichen im Lande. '\;ach altem Gebrauche 

haben ihre Kriegs=Zauberer Häupthnge und Manner mit Medizinen und abergläubischen 

ZeremoOlen für den Krieg aufgedoktert und Sieg vorgegaukelt, indem die Geister durch 

ihre magische Kunst die Gegner unsichtbar machen werden und die Kugeln der Kanonen 
und Flinten unschädlich, ihre Körper unverletzhch u. s. w. Am 16ten August wird unser 

HochwürdIgster Bischof Delalle mIt dem Hochwsten Administrator von Mariannhill~ )() 

nach Europa reisen und nach der Rückkehr des I Iochwst. BIschofs wird das 25Jährige Pro­

fess=Jubiläum der Ehrwürdigen Mutter der AugustlOennen hIer gefeiert werden, wahr­

scheinlich Ende November oder Anfang Dezember dieses Jahres. Für diese Gelegenheit 

würde eine Hilfe für ehe N1isslOn St. Augustin sehr gelegen kommen und \\.ürde ich der Ehr­

würdigen Mutter in ÜberreIchung emes "Cheques" große Freude bereIten. Doch wie Gott 
will. MIt dem Ausdruck memer größten Hochachtung und Dankbarkeit, bin ich, Euer 
Hochgeboren, 

ergebenster Diener 

Franz Ma}T 

(160) G.4.SSPC, AV 3 Bnef 1.'. F. Alayr an Gräfin .H. Th. Ledoch(!wska, Sutherland. .. , r;. August 

1906 

L.J.c. 

Euer I lochgeboren I 

Sutherlands, ""atal, S. -\fnca 
17.8.'06 

Vor wenigen Wochen habe Ich Ihnen Wieder einmal recht meine Not geklagt. Seither Ist 
es noch schlImmer IOfolge emer RegIerungs=\'erordnung vom roten \ugust d. J Darin 

wird kund gemacht, dafS nach dem rtenJuh 1908 solche Kaffernschulen, lhe keme Schul­
hauser haben, sondern KIrche und Schule unter emem Dache haben, keme L ntersIÜtzung 
von der Regierung für Ihre Schulen erhalten werden.\lso hedh es Kirche bauen, um dl~ 
gegenwärtIge Schul kapelle dann nur als Schule benutzen zu können. Die ,iihrhche l nter­
stützung von selten der Regierung [ur Sr. \ugusnn'.; Schule beträgt .t 70, \\ .1S e11l Dnttel der 

300 Abt I' Obrecht 
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Jahres Ausgaben für die Schule deckt. Ohne diese sichere und ständige Jahres=Unterstüt­

zung könnten wir die Schule überhaupt nicht erhalten. 

Zudem ist heuer die ganze Mais und Kaffernkorn Erndte mißraten und muß alle Nah­

rung teuer gekauft werden. Der Hochwürdigste Bischof, obwohl sehr für die Kaffern Mis­

sionen interessiert, hat uns bisher nicht helfen können und wird es auch in Zukunft nicht 

tun können. Darum liegt die ganze Last auf den Schwestern Augustinerinen und mir. Hoch­

würdigster Bischof denkt und sagt, daß Father Mayr <1/3> gute Freunde hat uns sich hel­

fen kann . In der Tat habe ich es Ihnen Frau Gräfin und meinen armen Verwandten und 

Schul=Freunden zu verdanken was in Maritzburg, Marivale und St. Augustin geschehen ist 

für die Kaffern. Das WIssen auch die Augustinerinen ganz gut und haben darum bereits den 

dringenden Wunsch ausgesprochen, daß ich nächstes Jahr wieder nach Europa gehen soll 

- um zu betteln. -

Obwohl ich mich zu allem entschließen kann um die notwendige Hilfe zu suchen, 

möchte ich doch, wenn anders möglich, die lange kostspielige Reise vermeiden, wenn ich 

durch Briefe das gewünschte Ziel erreichen könnte. Es wäre doch schade, wenn wir jetzt 

nach vier Jahren Missions Arbeit die Mission St. Augustin aufgeben müßten. Während die­

ser Zeit sind zwei protestantische Kirchen und Schulen durch unsere Mission verdrängt 

worden. Die Schulkapelle ist mit lernbegierigen und gutwilligen Kaffern überfüllt und nun 

sollten wir das eroberte Feld aufgeben müssen und die Protestanten wieder weiter schaffen 

lassen? Ich hoffe und flehe mit den guten Schwestern des hl . Augustinus daß unser großer 

Patron uns in unserer großen Not durch seine Fürsprache zu Hilfe kommen 'Wird und Gott 

uns helfen möge durch die Hand vieler großmütiger Freunde der armen Helden. 

In aller Hochachtung, bin ich, Verehrteste Frau Gräfin, 

Ihr dankschuldigster Diener im Herrn 

FranzMayr 

(161) GASSPC, KT J." Brief v. F l\layr an Grafin AI. Th Ledochowska, Suther/ands, 16. No­
I't'1l/beT 1906 

Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin! 

Sutherlands, Natal, S. Afnca 

16. Nov. 1906 

Entschuldigen, daß ich die Qwttungen erst heute sende. Tausendmal "Vergelt's Gott" 

für die große Hilfe ""löge Gott Ihren Herzenswunsch um gute Berufe für die Sodalität, was 

wohl der Herzenswunsch aller Afrika=Missionäre sein muß, erfüllen. Mein schwaches arm­

seliges Gebet und ""lemento ist natürlich immer dahin gerichtet. Die dreltäglge Festfeier 

des Jubilaums der Ehmiird. \lutter des Sanatorium's Ist glänzend verlaufen. Jedoch werden 
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darüber sicherlich Ihre Ib. Schwestern Euer Ilochgeboren ausführlich berichten. Leider 
muß ich (be traunge Nachricht melden vom 'I<->de des Father L. Manuel in Umsinsini, Um­

twalumi. Obwohl der gute Pater seit Jahren brustleidend war und hustete, kam das Ende 

doch unerwartet. Er war täng his zum Ende: 13ten Nov. '06. Es ist noch unentsdueden, ob 

ich nachstesJahr wieder nach Europa reisen werde oder nicht. Der Zweck der Reise Ist, \\ie 

ich Euer Hochgeboren bereits berichtete, Geldsammeln. Ich habe Msgr. Bischof Delalle 
nach Rom geschrieben und gebeten er möchte sich bemühen und mir die Reise ersparen. 

Aber die Antwort war, daß er fur die Reise sei und sehen werde <l/p ob er mir nicht ein 

Empfehlungsschreiben von der Propaganda verschaffen könne. Da ich so ungern meine Ar­
beit hier verlasse, habe ich sogar an den weltbekannten \\'oltater, .\lillionar, Mr. Andrew 
CarneglC1 C I geschrieben. Der könnte uns allein mehr helfen als tausend andere zusammen. 

\\'ill sehen, ob mem Brief eme Antwort erhalten wird. Auf jeden Falle warte ich auf die 

Rückkehr unseres Ilochwst. Bischofs Msgr. Delalle von Europa. 

\\'as Pater \V \Vagner1cz, der den lrappisten Orden verlassen hat, anbelangt, kann Ich 

Euer Hochgeboren berichten, daß derselbe em fähiger Mann ware, wenn er demünger und 

fügsamer wäre. Bischof Jolrvet und noch mehr \lsgr. Delalle klagten sehr über semen EI­

gensinn und Anmaßung. Daß der Mann eine neue \llssionsgesellschaft gründen mochte, ist 

ihm zuzutrauen, aber ob er das ohne bischöfliche Erlaubrus tun kann? l\leßstipendien über 
I Krone sind mir erwunscht; zu 1 Krone erhalte Ich stets vom Hochwst. Bischof, wenn Ich 

keine andere habe. Nochmals memen mnigsten Dank für alles \\as Euer Hochgeboren für 
meine Mission getan haben. Vivat, floreat, crescat Sodalitas Sn Petn Claver 

In Ehrfurcht und Dankbarkeit 

Euer Hochgeboren ergebenster 
Franz .\1ayT 

1° 1 CarncgIc Andrcw (IBI5 H)H») JIllCnblllSchcr Industnclkr schottischer Hnkunft, awarh sich in <In 

Swhlindustric in dcn L'SA CIn !(Tolles \'cnnogcn, d.ls er III Stiftungen für WIs"CIlsdufthchc I;,rschung und 
\VcItcrhildung (Ncw \mk. Pmshurgh. \\ashlllgton) anlegte (Int<mnauon \. P. () . Scuhat). 

10l P \\~llIhald \Vangcr, nICht \\'Jb'ncr I 
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(162) Mayr, F The Zulu KafirsofNatal. In: Anthropos, Bd. I, 1906: 453-471 

The Zulu Kafirs ofNatal. 

By the Rev. Father Fr. Mayr. Pietermaritzburg, Natal. 

(With illustrations). 

1. Introduction. 

2I9 

The Zulu of the past was different from the Zulu of to-day. His horne was Zululand be­

tween Tongaland and Natal, but now he is all over South-East Africa, but principally in Na­

tallarger i. e. Natal and Zululand: 26 3/4 and 3 I degr. S. B. and 29-33 degr. E. L. 
The name of the people in their own language is: "Ama Zulu')"j among neighbours "Zu­

llls"j belonging to the great Bantu-race, of which they were the most powerful tribe be fore 

their conquest in I879' 

') As regards the pronunCIaoon of the Zulu words contarned in clus arncle see the following rules 

of my Zulu Gramrnar "Zulu Slmplified" (pletermaritzburg, 2 d ed., 1889)303: 

a as a In father --T~entl_e -- 1 w 
+ ~SinEngliSh e as a In name ... 0" in En~ -----: 

i as i In Sl7llple 
+ 

o as 0 In no 

-?CliCks 
+ 

u as 11 In nlle 
t 

ras a harshguttur~ F b 

; I"' on Engb,h 
+ 

+ 
t as In EnglIsh hl as shl in E'!fl.lSh 

v dhl as dshl In EngllSh 
t ... 

gas g In good 
+ ... sh as in Englrsh 

h as h In hand tsh 

Douhle vowels, as ai, au, eu, though c10sely JOlned, are pronounced separately; e. g. alko, uffwdl, 

gaula, imbeu, alkwtizl mkllu. 

Ace c n t u a t ion ' Put the accent always on the penultimate syllable and let the voice sink to­

wards the end of words. <453/ +5+> 

They are weil built, above medium height, robust health, digestive apparatus not less ener­
getic than that of an ostrich, with mind dwarfed and depressed by superstioon. The colour 
of their skin varies between ehest-nut colour and dark chocolate brown to black hke rich 

~ o l IHqH, nicht 18H9! 
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ground. The Jaws are powerful, ltps ful, nose broad, nostrils wide, bridge of nose depressed, 
teeth strong and perfeccly white, woolly fnzzly black hair in various degrees of intensity. 

The Zulus' strong POint was always their splendId physlquc (Fig. I), whlch IS to-day still 
as good as In past, whcreas everything is greatly changed through the contact with the 
"whites". Their food, dress, ornaments, hairdressing, arms, commerce, luxuries, means of 
transport, trades, all is undergoing a change and the primi ave habit~, usages and customs 
will soon be forgotten altogether (Fig. 2). 

But already as regards the past, in dealing ethnologically on these people one has to dis­
tmgUlsh the different periods of thelr hiStory, as always some of their habits changed from 
ame to time. For Instance. In 'IShaka's and Dingana's time, there was all rruhtary IIfe. It was 
at that time the Zulu-nation made itself a name whlch \.\-111 not die. But Tshaka made his 
people 6rive up clrcumcislOn, which was gene rally done before. The same Tshaka let his war­
riors take only one assegai l04 with a short handle to war, he would not allow them to throw 
the assegai but keep it In hand and fight at dose quarters. Before Tshaka they went to war 
with as many as tour or five assegais with long handles for throwing. In the ame of their 
strength In the first part of the last century men were nurried off, whole regiments at a ame, 

J'ig . 1. Chief meku in full atttre. 

\04 Speer. 
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at the order of the King, the men being at an age of 35 to 45 years; now they marry much 
younger. In those days they made slaves of the prisoners of war and used them to do a11 
kinds of work, even coolang, whereas the people of the farnily were idle. As late as 30 years 
ago the average number of wives for a Zulu married man was IO and the number of cattle 
of one family IOO, now the greater part of Zulus have only one or two wives, only chiefs and 
headmen 7 to IO, and the number of cattle is now very smalI. Again they did not have horses 
nor eat fowls or pork; now they have horses and eat fowls and pork. As regards to the old 

usages and customs the young generation of Zulus who <4541'455> have spent their life 
amongst or near Europeans (white) settlements, villages or towns, they don't even know the 
names of things used by thelr fathers and grand-fathers. (Fig. 3). 

Il. Dll'ellings and their disposition. 

The house of the Zulu is a kind ofhut, a round, domeshaped building, made by sticking a 
row of saplings In a circuJar trench dug some six inches deep. The saplings are pointed, and 
stuck in the ground as deeply as possible in the size of about 15 feet in diameter. A second 
row is so placed that each sapling crosses those in the first row at a sharp angle, and the sap­
hngs are tied together with grass where they cross. They are then bent over to join at the 
top. 

This framework is covered over with grass, so arranged as to lead off the water, and the 
grass IS fastened on with short, supple sticks about 3 ft long, each end being pointed. One 
end is thrust through the grass tiU the point catches In the framework; the stick is then bent 
like a croquet hoop, and the other end pushed down till it also is fixed in the framework, en­
dOSIng about a foot of the grass. These loops are worked round the hut in parallel rows, and 
make a neat and watertight roof. Sometimes the thatch is fastened on with grass ropes 
drawn tightly round and across the building, sometimes, and these are the best, a number 
of straw mats of about 3 ft wide are made and these are drawn tightly round the building, 
over the grass which has first been nicely arranged, each row of matting overlymg the one 
belmv it in order to throw off the rain water. The centre of the roof is supported by two or 
more upright poles. 

The doorwa} is low and smaU, always forcing the persons entering to go on their knees. 
It is c10sed by a removable wicker door, called islcaba, which is fastened bya cross stick, the 
ends of which are inserted into loops of slan placed for them. 

The floor is made of a mixture of ant-heap and day, and is beaten hard with stones, the 
surface being rubbed smooth. This surface is smoothed over two or three times a week Wlth 
cowdung, which, bya hard rubbing with a smooth stone now and then, keeps in very good 

order. <455/456> 
Just opposite the door, and about three ft from it, a circular rim of the same material as 

the floor is made, about 3 ft 6 in. across and so me 3 In. high. The space endosed forms the 
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fireplace. At the back of the hut, another rim is made cutung off a small secnon of the hut, in 

which beer pots, culinary utensils, wooden milking pails, water pots, and so forth, are placed. 
(Fig. 4). In some huts sinular sections on the sides are marked off with short sucks, and here 
calves and goats are fastened for the night. 

These huts are beautifully cool in the hotest weather, a conslderable amount of ventila­
tion bemg secured through the grass covering, and having no other operung than the door­
way, they adnut no draught, and in cold weather are nicely warm. 

As beds serve mats made by the women of mduh grass. There are no chairs to sit on but 
neckrests (lSlcamelo), made of a log of wood with a leg at each end, someUmes omamented 
In many different ways. 

I give here the sketch of a typical Zulu hut. 

Front (/ütrJ. 

I. doorway (zmmyango) tumed towards east. 

2. upnght poles to support the roof. 

3. fireplace (lzlko). 

5 
U"roundplan 

+ sectlon far beer pots, culinary utensils, milkmg palis, water pots etc (I/msamo). 

5· .. maller sectlOns marked off with sacks fo young calves and goats (I/bl/ndd). 

6. wind-screen of reeds or tambootu grass (igl/ma). <456/457> 

Fig. 3. AIlxtllrr o/pust and prrsmt 

whlCh is now to be seen m every Zulu hut. 

'Tb the past belong The hut itself as weil 

as I long narr<m sad: W{)\'en of gras'> for 

strainmg beer, ! earthen \essel for 

keepmg beer, .\ smaller e.lrthen beer \e,­

sei for dnnkmg, + l'.llalush for rurdnl 

111IId, 5. grass ropes to hold dress or om.l­

ments, 6. medlcllle horn,. 
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The passage floor of about 4 ft between the doorway and wind-screen is treated in the 
manner as the floor of the hut itself. In the above descnption of the technic of hut-bwldmg 
I have to a great extent made use of the words of my esteemed friend Robert Plant, Seruor 
Inspector ofNaove Schools, Natal, who is a great authority on the Zulus. 

In olden days huts and kraals were built much nlcer and kept neater that it is done now. 
Each wife had her own hut as weil as the left widows of the deceased kraal-head, called 
mothers, whose huts were always at the back, whereas uncles or other old male relatives had 
their huts near the main entrance, near the huts of the unrnarried young men (tlaum). The 
place hetween the huts inside the ugange (outer fence), was every morning swept clean Now 
the most kraals are without ugange and the number of huts very smalI, so that people \\ho 
would in past times have had different huts, are now occupying one and the same hut. The 
dancIng was done outside the ugange on the grass. 

There are of course no closets, but the tall grass is used for that: men have their direc­
tion to go and women go the opposite direcoon. 

The body of the kraal-head and his chief wife were buried near the young cattle kraal, 
where I put a +, other members of the family inside the ugange left and side of main en­
trance. Dependants who did not belong to the familywere buried outside the ugange m near 
distance, but bad people, evil-doers, wizards were left unburied far away from the home­
stead, that the \\ild beasts may eat their corpses. 

For cooking also the storage huts (ihlahla) were sometimes used, when there was llttle or 
no food In them. 

For building a chiefs hut or kraal men were chosen who could do the work best and no 
reward given for the work except the honour, food and beer in abundance. A chiefs kraal 
with thirty wives or more had not only one row of huts round the cattle kraal but two, one 
behind the other. Besldes this a chief used to have smaller kraals in different parts of the 
country. No nails \\ere used but the beams were let into each other, mostly forked beams 

and branches used and tied together, not nailed. <457/458> 
Zulus don 't live in villages but scattered on the hills, one or more families on each hill. 

The} chose the tops of the hills for building site, which makes hard work for the women 
and girls to fetch the water from the small rivers or pools in the dales. For was hing they re­
quire very little water but more for cooking and particularly for beer making. 

The following sketch \vill show the typical disposition of a Zulu kraal. 



Dokumente 5 bIs 197 

. '. 
"ta'J'! rn/rUNnt (!J.!!!!9.E.1 

I. Hut of the old mother of the present 

kraal-head; If there is no separate hut for 

the grown up girls they sleep ill that hut 

whlch is called mdhlunkulu (= blg hut). 

Also the offertories to the spirits of the 

dead are put in the mdh/zmkulu and the 

SpInts (amadhlozl) prrused there. - 2. Hut 

of chief wife (mkoSikazl enkulu); thlS hut 

IS called Ikohlwa (= left side). - 3. Hut of 

second wife. - 4. Hut of third wife. - 5. 

Hut of marned uncle (brother of father 

of present kraal-head) 10 this case only 

Wlth one wife. - 6. Hut for the grO\\11 up 

boys of the three wives. Thls house is 

called dawlI. - 7. Hut of a man of 

another clan, who is now often adopted 

as adependant 10 a nch man '5 kraal 

<458/459> 

Fig. 4- bumor o{ 

/\,Ifir Knu/I. 
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The small circles indicate the storage-huts for mealies and com of each hut. These sto­
rage huts are built in the same style as the dwelling huts, only much smaller. Each wife has 
her own field and own storage hut, called ihlahla. 

+ burial place for kraal-head and chief wife. 
++++ burial place of other members of the family. 
The door way of every hut is tumed in the direction of the cattle kraal. 

The cattle-kraal fence is built of stout poles crossing each other in sharp angles. Some­
omes the cattle kraal is made of stoneholders, but the entrances always c10sed with cross be­
ams during night. 

The ugange, outer live fence, consists of growing mimosa tree. In large kraals there was 
a small hut (mdhlu yezlkalt) standing on the top of stout poles, about IO ft long with a ladder 
to c1imb up to it which was used for keeping the weapons: assegais, knobkeries, sticks and 
Shlelds. This storehouse IS called unyango; its position is marked by * on the sketch. 

III. Food. 

A. Formerly the food consisted of curded milk (amasl), boiled mealies or kafir com (um­

(ilba) boiled and rubbed between two stones, mealies boiled whole (mkobe); or eaten whilst 
III an unnpe state, boiled or roasted on the cob; amadumbe 1

), a kind of artichoke; mzmd­

hlubll, a species of underground beans; umcuku, mixture of utshwala dregs and crushed 
boiled mealies. 

The rich men used freely meat of goats or veal or beef together with beer (utshu'ala). 
Other kinds of food are: opatata = sweet-potatoes, particulary near the coast; umhlaza = 

another kind of sweet-potato; Imbumba = kind of small black bean; boiled mealies mixed 
with izmdhlubu or imbumba; umpampini = pumpkin; umpampini mixed with amabele (Kafir­
com) or mealies; amapuzi = light yellow, course fleshed native pumpkin; amapuzi mixed with 
amabele or mkobe (of course ground and mixed in water); umbaganga = thick lumpy porridge 
of crushed mealies; IsmkvJa = kind ofbread made by boiling crushed mealies in a large lump. 

') Colocasia antiquorum. <459/460> 

Particularly in spring there are a great number of wildgrowing edible herbs, wild spina eh 
etc., which are eaten, some boiled, others raw. Among the latter I name: ikoku'ane (Alepidea 

Ip); among the former : uqadolo = black jack (bidens pilosa),; mlbuya = common weed (Ama­
ranthllJ ThII nbergll); imbatl = kind of nettle, near rivers; isankuntshane = mall veldtherb 
(OphlOgloJSlml sp.) 

Lastly there are wild growing shrubs and trees with edible berries or fruits, as: ijingijolo 
= blackberry (Rubus ngidus); llmgu'ellya = kafir-plum (Harpephyllum Caffrum); umkiwane = 
wild fig-tree (FiclIJ sp.); ll'mdoni = waterboom (Eugema cordata), a large tree growing on the 
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coast hushlands Wlth black edihle berry; urnton?;Wane = Chrysophyllurn Natalense with red 
edlble berry; umgqurnugqumu = Cape goseberry (Physalis); umsobo = nightshade (Solanum ni­
grum); u!mA'71'ebezana and mhlokoshlyane = small shrub beanng tiny edible herries; and other 
known to me only tn thelr Zulu names, like: urntulwa; umbovana; meele; amadzmduluka; un­
omhlotshllne; amapoza; 1l?7lllqllta; umvutwamml; Ulwndorw; mdodtJbolzle. 

B. Fire is made by revolving rapidly one stick in the hole made In another. It is done in 
sitttng posItion holding one stick to the ground by the two feet and revolving the other be­
tween the palms of the hands. This manner of producing fire is nowadays still in use in Zu­
luland in out of the way places, where matches are rarely seen. 

e. Formerly the Izigqilll (servants), boys, young men, but principally girls taken in the war 
,nth other tribes had to cook and to do all the house work. After some time if their master 
was pleased 'W1th them he would let them free again or allow to get married, or he may take 
such an ISlgqlla-'5lrl into hIS harem of wives. Cookmg and other house work was also done 
by abantu abakll1lzzle, who hved In astate of voluntary servitude and became adopted as a de­
pendant In a rich man's kraal. Such an U111zmtu okonzrle was a rule fairly weil treated by his 
master. In absence of izigqzla and abantu abakonzzle the cookmg and housework was and is 
done b} the wives and girls of the kraal. 

o Vessels and utensils : 

a) Earthenware pots for cookmg. Scale 1 : 10. Earthen vessels made and burnt by the na­
ave women were formerly used for <.+60/461> cookmg and other. Thq were put on three 
stones (ca lied amaU'eko). For covering another smaller earthen vessel was used and tn order 
to make it air-proof soft cow-dung was used to dose the operungs. 

a 2 

I lkl/llzi (Plur Ilml/kllnzl) carthcnwarc cookrng pot, a~ alrcaJ} c'\plarncd It \\ JS rn dlffercnt SIZ.t?S. 

uscd bcfore ehe present lron pot 

2 UlI/ffll}!,l"1 (Pl,m'fen[!.f~/), or ll(fIIgezl (PI. 1:IIlH'Il}!,/'ZI) = broJd shallo\\ tbt bonomcd basin or h(m I 

filr cJting from 

.~ IJlklllllbl/ Jokll'ubekeln, uscd as hd for thc Ikllllzl (1) . lnJ.:illIIbil.l"Ot."71.·/'Pillll. uscd !clr eak1l1g out food . 
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b) Eartheware beer drinking pots. Scale 1:10. 

o o b. 

Ukamba (plur. Izmkamba.) <461/462> 

c) For ~tonng beer: 

cl 

I. Ingeazl (PI. zzmgeaSl) = large earthen pot. 

The lines or squares of beads or warts on these pots are ornaments and called by the same 
name, lzinhlanga, as the slits made m the skin with a knife and generally made in rows with 
several slits 1D one row to relieve pain, insert medicine or by girls as an ornamentation of 
the body chiefly on the beHy, upper arm and shoulders. 

c2 

2. Imblw (pI. Izmzblw) = large earthenware for keeping 

beer m [ ... ) fix and let partly into the ground. <462/463> 
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d) Vessels made of plruted grass. Scale 1: 10. 

df 

!. lsi/u/II (PI. lZi/u/lI) = large basket, sometimes 3 or 4 feet 

2. mcumu (pI. Izuumu) = large globular basket 

made of itembu grass (~'paraxis sp.) with lid, 

used tor carrymg beer. <463/464> 

m diameter made of plalted grass, used for stonng gram. 

3.lmbenge (PI. Izimbenge) = large grass bowl for serving food. 

® 

d4 
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+ Iqoma (PI. amqoma) = common large sized basket woven of the slanny bark of Dcmtbrya Natalenszs. 

,d.5. 

5. UI~yazi (PI. onya:,i ar immyazz) shaped like the iqoma but made of grass used for carrying food. 

e) \Vooden vessels. 

e1 

I. Itunga (PI. amatunga) = tall narrow wooden vessel used for 

milking mto. Often ornamented. <464f'465> 

2. Umqenlje (Plur. I1nzqllenqe) = wooden trough used far feedmg Imle dogs. Cut out of solid wood. 

1. L'1[ll·L'lI/be (PI zzzq7J:embe) = meat-tra} m form and size like the IImqenqe but with four shon legs used 

tor caung ll1cat from. 

f) Calabash vessels. 

~ 
(1 fl (I 

1. Indeb,. (PI. z:,indebe) = half of split gourd, used for balmg wate beer etc. 
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2. Igula (PI. amagu/a) = calabash used for curded milk. 

, 
Jgula 

f,Z 

3 IJI.f!;lIbli (PI lZigllbll) = gourd or calabash, emoed of its pulp and used as a water or beer vessel. 

<465/466> 

g) Eaong mat = Isitebe (PI. Izitebe) mat on 

WhlCh the food IS lald, made of plalted 

grass. 

h) Grass or palm-Ieaves stralOer, hke a 

narrow sack, used for str'l1ning beer. Is/­
vovo (PI. IZIVOVO.) 

h 
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J J J. 

i) Spoon hke heer-skimmer, platted of palm-Ieaves. Isiketo (PI. iziketo) 

j) Spoons of wood, sometimes horn in vanous sizes and shapes, often ornamented. 

k) Com mill, itshe lokugaya, larger than the snuff making mill, with a small mat in front of it 
to receive the ground grain, maize (umbila) or Kafir com (amabele). <466/467> 

E. The Zulus had NO meals at day, the first about ten a. m. the second in the evemng 
when gets dark. 

The typical Zulu menu is: curded milk and boiled meabes; or mealies boiled whole and 
heer; or any other two dishes of those enumerated at the beginning of this article. 

Zulus when eating and otherwise sit with the buttocks on the ground and the knees erect 
(qotshama). The table is a grass mat (see lSitebe p. 466 fig. g.) and fingers and teeth take the 
place of knives and forks, with an assegal as carver whenever meat is eaten. Wooden spoons 
are used for eating amaSI or ISIJingi, porridge made of meal and pumpkin. 

The maize or Kaffir com (amabele) was formerly stored in pits dug in the cattle kraal. 
These pits were made Wlth small funnel-shaped mouths widening out when at the depth of 
two feet or so to about SLX feet, and about the same depth. After being filled with the meabes, 
a stone was placed over the mouth, and the ground piled up above It, to be firmly trodden 
b} the cattle; and if the ground was fairly hard these mealies would keep weil for a year or 
m'o. 

As the Zulus were often unable to cultivate the land on account of almost constant 
fighting Wlth other nibes, they sometimes were driven by hunger to anthropophagy. A fa­
ther would take a son or daughter of bis to another man to exchange them with lus child­
ren in order to get food as lus heart resented to eat his own cluldren. In case they could not 
get food br exchanging they would try to get it by force killing right and left to find food to 
prolong thelr hves. Othernlse there was no anthropophagy amongst the Zulus. But m the 
folklore of the Zulus there is continual mentioning made about cannibals, amazimu (Smg. 
lzmlll), rcfernng to neighbounng nibes. 
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Lastlya word on abstammg from certam foods: 
I In any kraal amaSl and umcuku IS looked upon as foods of the household and strangers 

are not allowed to partake of it. 
2. Grown up girls do not eat chicken or pork whether at horne or at other places. 
3 Grown up gIrls do not eat meat of any kind in strange kraals, nor edible herbs (imifmo 

= sorghum saccharatum) nor sugar reed (lmfe)· <467/468> 
4- A young wife abstams from amaSl the whole first year after marriage; and frorn rneat 

during the first two months after marriage. 
5. Mothers after having given birth to achlId abstam frorn amasi for two rnonths. 
6. GirlS and wornen abstain form amaSl during each menstrual period. 
7. A young bnde, not yet married, when staymg at her future husband's place, abstains 

not only from amaSl, umcuku, myama, lmifino, l'mfe, but also frorn roasted rnaize. Besides, 
even after marnage for the first 6 or 8 weeks, she has to speak only in low undertones and 
is forbidden to enter the cattle-kraal, till she becomes qUlte at horne and is set free from 
these restrlctIons. 

8. A mother after death of one of her children abstains frorn amasi rv.o rnonths and after 
death of her husband for a whole year. 

The above regulatIons of abstaming (ukuzllll) are even now strictly kept by the heathen 
Zulu. He says, it would be greedy to wish to eat things like amasi, inyamll etc. in a strange 
kraal and that the rdh/()zr iakubo, the spint of the departed, would bring death on thern if ther 
wood eat these forbidden foods. 

But chiefs at horne usually fed on utsha/a (be er), myama (meat) and amaSl (sour milk). On 

journeys amongst his people a chief always travelled m cornpan} of man} headrnen and ser­
vant~ and wherever they entered a kraal he had to be gIven a beast for his and his attendants' 
food. 

NB The ukuzi/a (abstam form certain foods) custorn is not cornpletely ex-plained in the 
above 8 points; as the abstammg frorn food is connected with rnanr other superstitious prac­
tIses, which can be better explained under the heading: Rehgion. 

IV Luxunes. 

Formerly tabacco (uf:11'tlr) was snuffed only; now he 15 snuffed and also smoked m pipes. 
Smokmg IS exerClsed by boys ami men only, but snuffing by the most men and women. 
They hke to use a snuff-box (rdh/e/o, Plur. alllililb/e/o) made elther ofa small gourd, or the 
hard round seed-vessel of certam trees am! often ornamented wirh bead .\\ ork or brass and 
<468/469> cop per wlre-work lald m. Ir IS carned b} women on a grassstring rIed to rheir 
walSl gIrd!e, by men round the neck. Sometllnes the snuff box conslsrs m a reed 6" !ong car­
ned m the ear-Iap whlch has fonncrly always bcen plerced \~ith ,m assegai (spcar), The snuff 
15 laken m a good quanmy wlth thc IItde bonespoon (rtIbCIIglllil) m sItting posit1on wlth 
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Fig. 5. Tobacco snuffing u,'imtan. 

great preparation i. e. clearing the nose first with that same spoon. They like to see the water 
appear in the eyes and assist by pressing with the fingers that water should come from the 
eyes. A few minutes after the nose is again emptied with the spoon. The handle of the snuff­
spoon IS also used to wipe away the perspiration on the forehead, Iike we use a handkerchief. 
The spoon when out of work is put into the wooly hair of the Zulu's head (Fig. 5). 

Snllf! spoon mcrd(' n/ ho!U­C:::::::.=z, :Zzz" 'ZZ=" 21=" =" ===---

The tobacco-Ieaves are ground on a 
stone to make snuff and the ashes of prickly­
aloe (ihlaba) are mixed with the tobacco to 
make it stronger. The snuff-making mill is 
consisting of a large under stone (itshe loku­

gaya) and a smaller stone to grind with (um­
bokodwe). 

Wild hemp (insangu = arabice: hashish) 
has always been smoked in the land. The 
pipe consists in an ox-hom (igudu) , into 

which a reed is put with a stonevessel to hold the hemp. The opening of the horn is put to 
the mouth. The horn IS filled half Wlth water. This hemp-smoking is very injunous to 
lllorals and health of the people and therefore not allowed by the Missionaries to Chrisrian 
Zulus. Thls hemp is a native plant (CanablS satrva) (Fig. 6). 
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Regarding the smoking of wild hemp I now quote a passage of "The Zulu in three 
tenses" by Robert Plant. He says: "On dark evenings their chief amusement consisted in 
smoking the igudu, smoking horn. This consisted of a bullock's horn, into the <469/470> 

side of which was stuck a short length of reed, about 9" long, on the top end of which a 
smooth stone bowl was fixed. 

The msangu, wild hemp, is put into bowl, a coal of fire placed on the top of it, horn half 
filled with water, and the smoke drawn through the water by deep inhalations from the 
ehest, producing frequent deep ehest coughing, the tears running from the eyes all the 
while. The object of drawing the smoke in this way was to provoke a strong flow of saliva, 
which object was further helped by shouting in a loud voice adescription of some fancied 
victory over an enemy, or the prowess of ancestors. Small sterns of a native plant of about 
9" long, with a continuous hole, about the size of the hole in a pIpe stern, throughout the 
length, called izintshumo (Sing. utshumo) were then brought into use, and the game proceed­
ed as follows: - The floor being swept clean, several draws of the igudu were taken by each 
party. There were always two sides to the garne, usually one on each side, but sometimes as 
many as three or four. Each party proceeded to build an imaginary cattle kraal byexpelling 
the smoke-saturated sativa through these izmtshumo in a strong of closely joined small 
smoke bubbles, which, if properly done, would stand without bursting for four or five min­
utes. Having built the kraals at about three feet from each other, one of the party would 
make a dash with his bubbles to 'cut off his opponent's cattle and try to surround them; so­
metimes, instead of cattle, the first made bub bl es represented a military force. To be effec­
tive, this sUIToundmg must be done without any break in the line of bubbles. Should there 
be such a break, his opponent's cattle or army, syrnbotised also by a continuous line ofbub­
bles, might break through, and m turn seek to SUITound some part of the advancmg force 
... What the floor looked like after an hour's amusement of this kind, was not so much the 
questJon, as what the whole place smelt like for hours to come. DIrty game, you say? Yes, 
but the Zulu revelled in it, at the cost ofhead and lungs, no doubt." 

The only drink is beer (utshwala) ofKafircom (amabele = sorghum vlilgare) only or mixed 
with IndIan com or Indian com only if Kafir-com is not to be had. Upoko and ujiba, two 
kinds of millets, are sometimes mixed in making the beer. The full process of making Ka­
fiT-beer is as follows: The com is put <470/471> into water with about 3 Inches of water on 
top and left in the water one day Ln hot season or two dunng the cool. Taken from the water 
it IS put Ln bags and left to sprout weil, which reqwres three days in swnmer or a whole week 
in winter. When sprung well it IS put outsIde on mats to dry. Thl5 sprouted amabele IS cal­
led imitombo, which is then ground on the stone (s. Fig. 7). \Vhen ground It IS put mto a 
large vessel and first cold water and afterwards boilmg water poured over It. It remalns hke 
that over mght. Next moming the water on top of the IlJlit(Jl!Ibo IS poured mto large cookmg 
pots. When it 15 bOllmg, a small quantJty of mealie-meal (rlllpupu) IS mIxed Wlth It to make a 
lhLn porridge. Thls boiled pomdge IS retumed to another large \ esse! and left to cool. Then 
a correspondLng quantity of Lhe already on ce grollnd IIIlIto",bo is put agam on the stone anti 
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Fig.6. 

Hemp smoking Alan. 

ground a second time and mixed with the thin 

mealie-meal porridge and left one day in summer 
or two in winter. After that it is strained with the 

ISlVOVO a sack made of grass to use for straining, 

and the reddish-grey liquid is the utshu'ala whlch 
must be drunk in a day or two lest it gers sour and 

disagreeable. I to 2 gallons of it is required to get 

a crapula perfecta which is IIke a good "BIer­
rausch" and makes the person sleep for hours and 
hours. But when used in moderation, the utshu'ala 

is wholesome and highly nourishing. 

Formerly the Zulus treated every guest gratis 
with utshU'aia but now, as they see the European 
sell drinks, they have taken to the same habit. A 

gallon of utshU'aia is sold for I shilling. It is also 
sometimes adulterated with cheap rum and ill thlS 

case noxious to the health. Fig. 7. Ifomlln groundmf( lI1l/libele. 
In conclusion to these two chapters on Food 

and Luxuries must be said that, "for generations the Zulu's highest ideal has been plenty to 

eat and plenty to drink, plenty of wives and little of work; so that with excellent physique, 
robust health and a dIgestive apparatus not less energetic than that of an ostnch, W1th nund 
dwarfed and depressed by superstition, and moral nature enfeebled and dlstorted by the 
practices he has been brought up to love, his best friend must admit that the Zulu of the past 
tense was but - a splendid anima I !".I) ([0 be continued.) 

I) From R. Plant's "The Zulu in three tenses" 
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(163) Mayr, F The Zulu iVlfm ofNatal. In: Anthropos, Bd. 2, 190 T 39 2 -399 

The Zulu iVlfirs ofNatal. 

By the Rev. Father Fr. Mayr, Pietennantzburg, Natal. 
With illustrations. - (Continued) 

V l\.Jedicines and Channs. 

In prepanng this arucle I have endeavoured to accomplish two objects: first and chieRy, 
to convey an Idea of the great number of medical plants of this country and the different 
methods of usmg them, and secondly to show how much supersnnon underlies the Zulus' 
habits and thoughts especially at the time of illness or m connection Wlth war, or m trymg 
to prevent rrusfortune or secure success in their different pursuits. 

The order or system followed m thlS article IS a purely artificial one. In the native mind 
there eX1sts no system or order, nor clear line between medicine (umutI) and chann (mtelezl). 

Manya time the plant as it is used by the nanves is believed to be a medicine and calIed so by 
them; but a European would say that clus plant cannot have the supposed effect, and there­
fore is not really a medlcme but a chann. Medicinal plants may be classlfied accordmg to 
the different ways in wruch they are applied, as folIows: 

I. Emetics (mliti yokuhlanza). 

For clus purpose elther the leaves of the plant or its roots, or both, are bruised and mas­
hed with a small stone on a larger one, then put in a cooking pot, mi.xed wlth more or less 
water, boiled down and strained. In most cases a great quantity (1,2 or more pints) of that 
water has to be drunk by the panent, generalI} ,\-am1. The mormng is the best time tor ta­
kmg an emenc. As the vomiting follows immediateI} after the taking of the medlCine, the 
panent cinnks It m a kneelmg poslnon outside the kraal on the grass, and has a stiff feather of 
a hen m readmess to pass It up and down the throat, asslsnng and mcreasing the vomiting 
in this way. 

Emencs are taken chleRy for bronchtns, colds and fever. 
The chIef emerical plants for colds and fevers are these: lbo~l ( .\!O.l'Ch0571111 f7pllf711),1 0

; the 
leaves of which are used for the purpose. The powdered bark oE the roots oE IJ/blll'tl, fever 
tree, IS taken m wann water for malanal fever. Also for fever there IS llsed a decocrion of the 

~05 Vgl fur ,lle v. F .V!Jyr f()lgcnd angcfühnen Heilpflanzen die jeweIlIgen FlI1trilb'1l11gen 111 Ilutchll1f,"i 11,11)0: 

26<),17<), 27H, 115, 121 .• p, 220, 259,1,1', ISH,HH-H9.1I6. FI, !07. !!I. 17~. !50. 11)4. 13+ 117.111. 

pH.I45 146.16 ]7,291. 21 H, 266. 210. (;9, 62. \0,2 .1, SC;, 57. 0'it.6. 121. 1St'. 2(1). \_'0.211 ! 1\. 24S. 

IH6. 223. (: 10 • . 1.1-35. He;. 17<). 2.1H. 224. 2JH. \1\1. 10 1. l! 1. 1 H. 101.20-21. IHo. 5<). 14'i. 2<)\. n \ 3 H. 
277. 14 1• 27H• 175. IIH. 76• 275-277,1<)4,120, 2Ho, 117.01-61 
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leaves of <392/393> Umsobo, nightshade, (Solanum nigrum). A decoction of the whole plant 
Umkwenkwe (Pittosporum viridifiorum) is taken as an emetic for bronchitis and consurnption. 
The powdered roots of Urmmga, a kind of mimosa (Acaaa horrido), is raken in warm water 
for pneurnorua. The emetic roots of Idhlebe lendhlovu (Rhyncosia sigmoldes) are raken in great 
quantity for pains in the chest. The bark of the Umfusamvu tree, in the bush country (Pit­
tosporum vindifiomm), for feverj the roots of Umatunga (Cyrthantus obliquus) for chest com­
plaints. Also for chest complaints are used the roots of Ugobo (Gunnera perpensa) and Uboqo, 
a kind of convolvulus (lpomoea ovata), and Idumbi lika 'nhloyile (Haemanthus NatalenslS) and 
lnkonozana, a certain runrung veldt-herb (Atysicarpus WallichlI), and many other plants which 
are used by the Zulus as emetics for colds, fevers and different chest complaints. 

But, as a rule, very little discretion is used as to a regulated strength and quantity of the 
emetics used, and, in consequence, the medicine being powerful, very often too strong, -
moves the whole system causing vomiting as weil as looseness of the bowels. 

This happens especially in the case of emetics raken for removing superfluous gall WhlCh 
is according to the belief of the Natives at the bottom of a great nurnber of diseases. As often 
as biliousness, caused by want of change in food, is suspected, by reason of some beginning 
IImkuhlane (cold or fever), an emetic for removing the superfluous gall is used - e. g. the 
powdered roots of the Ismama (Panicum vertlcillatum). Plenty of the herb and not much wa­
ter is required. Or Uhlzmguhlungu (Vernoma corymbosa)j or Utshwala bwenyoni, a species of 
leonotis; or the powdered bark of the Umsenge, cabbage tree, taken in waterj or the bark of 
the Umtolo, momosa tree. 

Emetics are further taken to remove a feeling of being poorly, and to give one an appe­
tite. 

Emetical torucs are: The Inkamamasane (Euphorbia pugniformis), or the roots of Itshongwe, 
mild shrub (Xysmalobium lapathifolium). 

Young people, before going courting, use a love-potion or medicinal charm, which is 
mostly taken as an emetic. Such emeticallove potions are made of the creepers Ubllbubu or 
the lzazo or Ibuta elmcane (its powdered roots taken in a great quantity of cold water), or 
Uguqu or the IsIWlSa (Hebchrysum aureonltens) or Ukalmzele, a certain forest climbing plant, 
or the tubers of the Uvuma (Vigna triloba) or the veldt-plant Ubane. These emetics are be­
lieved to have the power of attracring the hearts of girls, when courted by the young lover, 
who has purified his blood and made hirnself look ni ce and lovable by means of such a 
charm Slllce there IS no longer any glory to be obtained by way of fighung, where the 
young Zulu man may show his superiority, he does it now-adays by these means, and glories 
in his channs being so effective, and in his power over the hearts of the weaker sex. Married 
women, likewise, are accustomed to take from urne to urne an emetic in order to increase 

the mutual affecuon berneen themselves and their husbands. <393/394> 
Emetlcs are also used as antidote for snake-bite, and with succeSSj so much so, that in 

most eases, where the antidote is taken shortly after the aCCIdent, the patient is cured. Spe­
eifies for snake-blte are · hmmyane, red dagga (LeonitlS leomums)j llrncwdi, klip-dagga, (Leo-
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71Itis Ol'Otll); 1ndlklb, a small veldt plant (Las/Oslphon MelSflm), of wrueh the roots only are used 

for the purpose; Ull11nglllllObcle (Zontho:>.:ylen Capense); 15zbzba, nettle rash (Urtlcaria), whleh 

IS espeeially a valuable antidote for mamba-blte. 
Other oeeasions for taking an emeoe may be mentioned. For example, when somebody 

thInks that he has been given some pOlson in food or drink, or after having sustained a great 

physieal or moral shoek, as in the ease of a fall, or on the death of relatives. In both eases 
emeocs are used m order to regulate the disturbed blood. Fear, too, and palpitation, or bad 

dreams, are remo\'ed by emeties. For hysteries a speeies of iris (Belammnda pllnctata), ealled 

mdau'olutz, is used. Lastly, evil-doers (abatllklltl) make themselves invisible by taking as emet­

le the hulb of the veldt plant msulusula; and those who are m fear of mlseruef done to them 

by evil-doers take as emetie-anodote the deeoeoon of a \\.;ld lily ealled ilabateka. 

UponcUJ Lo!.:ukata 110m f<>r Injecnng an 

encma Into a grown up pcr~on. 

2. Enemas. 

Uh/anga l_o!.:ucata. Reed for InJecting an 

cnema In the case ofchildren. 

The reed for inJeetmg an enema into a ehild IS from six to ten inches long, aecorliing to 
the age of the ehild for whieh it is used; and the pieee of ox-hom used tor adult.~ IS about nme 

inches long. The boiled deeoetion of mediemal herbs 15 put Into the horn or reed and tor­

eibl} blown mto the body. Enemas are administred by mothers to thelr chlldren, or by men 

to men antI b} women to women. In ease of children a mother often takes the tin:- patient 
up by the legs and shakes the medicine thoroughly mto the system of the screallllng baby. 

Fnemas are prineipally used as astrll1gents to stop diarrhoea or dysentery For this pur­
pose the ground bark of _imcill horrida, lImungfl or of the Isinqau.'f', a mimosa tree with long 
whlte thorns, is used. 

For cohc anti any aeute pam In the stoma eh an inJeeoon of lIml . .'lIhill (StrycbnoJ l\!lId . .'mii) 

or Jboza (\loSCh0.l7!1fl17p1l17lZ) or l"o::one (Bliddieul sl/h·itlljollll) or the mors of lItilflgil:JlIl/' (Ll~tJa 

.\phaerica) is made use of. 

Otl,cr enemas aet like purgatives, as the mots of unlsbckistlllf' (J~lIdClllilnceolilta). '11) ncwly­

born chddren an infusIOn of the crushed roots of fllllll.,·abcle (FlIpborbitl pugniforllliJ) l1li'\cd 
wlth warm eow 1111lk IS adlllll1l~tered !()r cleanslI1g their stol1lach. For p'1inful mcnstru.ltion 
(lszlu1l10) enema of the bark of thornbmh tree (illp;u'm'lII11il) IS employed. 

In some eases of fever enema IS lI~ed. The Ikoku'illll' (AlepuleIl ,'p.) IS uscd in thls '\01)'. 

<390/395> 
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3. Taken internally. 

Decocuons of herbs are taken internally as purgatives. Inkomankoma, a species of fern 
(.\lephrodlll'flZ athamantzcum) is the chief medicine for tapeworm. The powdered roots are 
taken on an empty stomach in half a cup of mild or water. 

The Juice of the leaves or umhlaba (Aloe ferox), mixed with meal, forms a pill for consti­
pauon. 

The boiled roots of idolo tenkonyane (literally, the calfs knee) (Rumex Ecklom) are taken 
in sweet mild for round worms. 

Decoction of the roots of incamu (Othonna Natalensis) is given as avermifuge to children. 
The powdered bark of the root of the so-called fever-tree (iszbara) is taken in warm wa­

ter for malarial fever and as an expectorant. 
The powdered bark of the forest-tree umqaloti (Strychnos Henningsit) is taken in cold wa­

ter for plam m the stomaeh, colic and round worms. 
For scrovula (umzzmb 'omubi = bad-body) a decoction of the bark of umbangandhlala (Heter­

morpha arborescens) is taken in warm water; or he boiled root of the umduze, Natallily, in hot 
water; or a decoction of the root of umlahlankosi (literally "he who buries the chiet", from its 
being used to cover the grave of the chief, Zyzyphus mucronata); or a mixture of three plants: a 
forest creeper umdhlonzo, umtombo (lissampelos torulosa) and ikatazo, all three boiled in water. 

4. Taken internally by sucking from the tips of the fingers. 

Liquid medicines are sometimes taken very hot by dipping the fingers of one or both 
hands mto a shallow basin containing the medicine, and sucking some from the tips of the 
fingers. This process is called ukuncinda and is adopted in taking the antidotes, for instance, 
lsidau'll, a species of Encephalartos, which is taken in the ukuncinda way, bya person who thinks 
that he has stepped over an umlrulelo,1 and has in consequence contracted so me disease. 

Another antidote, taken in the same manner as the istdawu, is called imbuyabatwa, and is 
roasted over the fire and taken mixed with the blood of a fowl or sheep. 

I) An umbulelo IS any mjurious medicine placed in a kraal or along paths byan evil-doer (um­

takatz) In order to bnng dlsease upon those who should step over them, according to Zulu beilef. 

5. Chewed. 

Some medicines are chewed. For tooth-ache there is chewed the bark of umtombo (Cis­
.l"tlmpelos toculosa). For foul breath the bitter roots (with a ginger-like taste) of mdawll, a kind 
of cypress, are carried in beads round the neck for nibblmg at ""hen required. 

Other medicines and charms are chewed and afterwards spat out. As an mstance of this 
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may be cited the lightmng chann zrmtzmyelelu'a (Cathastrum <395/396> Capense). Dunng a 
stonn a man or woman may be seen chewmg the roots of thlS plant and then spltting it to­

wards the sky m the direcoon of the stonn, shouting at the same time, agam and again 
"Nang' lImtzmyelelwa, nan?,' umtzmyelelwa, see the messenger, see the messenger." A kind of 
Ins, called mgqzmda, IS chewed and spit in the dlrecoon of the place of the person agamst 
whom a native has a case in court, in order that he should loose the case. 

6. Snuffed. 

For head-ache and neuralgia, espeClally, the natives have so me valuable rem edles m the 
fonn of snuff, which makes one sneeze many times and c1ears the head, at once, of cold and 
pain. In this way the powdered bark of a forest tree zmZe7L'angzl is taken as snuff for head­
ache, or the powdered root of iyeza (AnmlOne Caffra). 

7. Inhaled. 

The leaves of the forest creeper llmdhlonzo are rubbed between the hands and the scent 
inhaled for head-ache. 

8. Poured into the nose or ears or eyes. 

Four pouring medicines into the nose, or ears, ur eyes of a patient, a small reed, about 
two inches long, wih one end closed and the other end cut to resemble a writing pen or 
qUIll, IS used. A small quanoty of water, m whlch a certam forest cltmbing-plant llkillmzele 

has been boded, is poured into the nose for head-ache; and IS sald to be a sure remedy. 
Imunyane (LeonotlS leonunls) IS likewlse used for head-ache. 

The juice of the crushed leaves of ikakaSl (Be'rkheya sp.) is poured into 
x:===:~ sore eyes. The powder of the roots of llf!:ll'ayana (small tobacco plant, 

from Its resemblance to the tobacco plant) IS also applted to sore eyes. 
The JUIce of the leaves of I1Ikonozana (Atyslcurpus Wal/iehiz) IS poured into the nose for 

hystencs; and a decocoon of Its leaves 15 poured mto ears for runrung or tumour In the ear. 

9. Rubbed on. 

The milky juice of ISlhlehle, a speCles of Fuphorbla, is rubbed on warts. A paste of de­
cocted lldonqa (Semmuln IndzC1l7ll) 15 a good remedy for sares of the skm. For ringworm a 
paste of lltlzsobo, I1Ightshade (Solal/um llI[!;rllm), or the f11l1k.) JUIce of mtSl'7I/ll (Euphorbia pllg­
mfomll.l) IS put on. 
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10. Poultices. 

The leaves of the umlahlankosi (Zyzyphus 'tllucronata), previously mentioned, make useful 
poultices for glandular swellmgs; and the wild hemp msangu (Cannabis sativa) is used for 

poulticing tumours. <396/397> 

I I. Inoculation and cupping. (See the pictures.) 

Sharpened iron to make mClSlOns m the skm for mocuJanon. The pomt of an ox-hom is used for 

cuppmg and IS called upondo lokulumeka. It is about three inches long, or a third of the upondo IokucatlJ, 

described above, No. 2 Enemas. 

In some cases both operations are performed. First, a number of incisions are made. 
\ \'ith the thumb and first finger of the left hand the surgeon pinches the skin of the arm or 
leg or shoulder or body, and cuts it with the mtsmgo. After three or four incisions have been 
made close together, he places the short horn over them and draws the blood strongly with 
the mouth. Finally, the ashes of some medicinal root, or bark, or leaves are rubbed in. This 
is done in case of snake-blte round the bitten place. The names of the plants have been men­
tioned above under the heading for emetics for snake-bite. 

Medicines are also rubbed into incisions for sprains, fractures or stitch. The ashes or um­

tuma (Solanum meongena) are valuable for making broken bones grow and join again. The 
same quahties exist in the "bitter apple" (Solanum sodamlJeum). For sprains the ashes of umy­

enye (Rhamnus pnmoides) are rubbed in, and for stitch the ashes of the roots of uhlanga or 
uhlabanhlanzl, a kind of grass resembling the tambootie. In stitch and similar cases, where 
therebyan acute pain in the chest, bleeding from the incisions is believed to lessen the pain. 

12. Steamed out and sprinkled on etc. 

Another way of treating some kinds of disease, particularly rheumatism, fever and insa­
nity IS the process of steaming out. 

The paoent is seated over a large pot of boiling medicines and surrounded on all sides by 
grass-mats and blankets. After the sick person is thoroughly steamed, he is sprinkled all over 
the bod}' with the same or another similar decoction while it is boiling hot. Many charms, 
roo, are sprinkled; for mstance, a decoction of the plant unyenye (Rhamnus pn71wides) is sprm­
kled about in the kraal at the time of a big drinking-feast, in order that the people should 
not begin quarrelling. 
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The water m wruch the intolwane (Elephantorhlza Burchelll/) has been boiled is sprinkled 
on Kafir-corn-fields when they are in Aower, so as to increase the crops. A decoction of cer­
tam plants IS spnnkled about the kraal m order to runder evil-doers (abatakafl). 

Warnors be fore gomg to war are sprinkled with a decoctJon of dIfferent plants. One of 
the war-charms, the water of whlch is spnnkled on the warnors, 15 called mkllngu:ml I. e. "m 
the fog"; another, Impl azbom "the enemy does not see", because according to Zulu belief, 

wruch 15 preserved <397/398> among them by thelr war-doctors, who are always men, these 
charms make the assegais inVlsible, they envelope the enern)' in a mysterious fog, so that 
they are not able to see what they are domg. The warriors have also to wash themselves with 
the decoctJon of such war-charms, and to wear thern in beads round the neck. 

Other rnedicines and charms are worn at all tirnes round the neck for good lude, as anti­
dotes for snake-blte, or as love-charms. Sorne people wear these remedles round the wnsts 

or ankles. 

13 . .\IlJscellaneous. 

There are still other ways of applying medicmal plants and charms. The leaves of ilOYI 
(Stramonium) are used as a piaster for sores; but if put into the food, it is said to cause insa­
nIty. Inkomfe (Hypox/S Roopm) 15 put mto the dnnking water for sick fowls. The powdered 
root of ijzgijolo (Rubus rigzdus), blackberry-bush, 15 put mto the teeth for mumps. The red 
knot of the roots of isid71'a (GladlOlllS LudwlglI) if put bet\veen the seed at the planting time 
secures a good harvest. A common veldt-plant called nhlambapetsheya, "who crosses the sea", 
is burned during a storm, as a remedy against Ilghtrung. 

Many of above-mentJoned plants have undoubtedly a conslderable medlclnal virtue. 
Every natJve medical man has, of course, rus own stock of plants and is ver; careful to keep 
his knowledge to hirnself. Therefore, on an excurSlOn or the purpose collecting medicinal 
plants, he goes by hirnself and keeps his medlclnes carefully hldden, under a cover of long 
grass, tJed together Wlth strings of the same material. He then pounds them up on a stone 
and fills hIs goat-horns, as shown In the above two IilustratJons. For teaching another per­
sem one smgle valuable medlcme he would demand not less than a goat or even an 0"1.. \.s to 

the fees asked bya doctor the rule IS: "no cure no pay". But they ask a fee before the) open 
their horns or bag. Should the patJent recover, the final fee IS one or more head of cattle 

In the time of the Zulu kmgs ' [shab, Dmgane, Pande, Cetslmayo i. e., 1800-1879, medlcal 
men as weil as wltch -doctors, male or female, were allO\~ed to prJctJse wlth the penl1lssion of 
the king. Anyone not havlJ1g thls royal penl1lSSIOn, ami found 111 possessIOn of medicines or 
charms, wa" kIlled together with his [ami I" the children onl} bell1g lett alive. For e\amining 
the witch-doctors 'Ehaka uscd to inform a f<wounte mdul1a of his purpose. An 0\ was killcd, 
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and he himself sprinkled its blood about the kraal. All the witch-doctors (lzongMna) were then 
called in and asked by the king about the blood, as to where it came trom and what It meant. 
One would 5ay that an evil-doer had been there and sprinkled the blood; another would say 
it was done by the amadhloz,l (Spirits); a third would deny these two explanations and declare 

that hcaven (izulu), 1. e. the king <398/399> himself, had sprinkled the blood and that there 
was nothing to be feared in consequence. The king then would praise the last witch-doctor 
and condemn the others, and not allow them to conrinue their practice as \\-itch-doctors. 

After 1879, a great 10flux of medic1Oes, charms and poisons, hitherto unknown to the Zu­
lus, came trom Tongaland; and the superstitious practices of the Tongas were adopted to a 
greater or lesser extent by the Zulus, in addition to their own. Then every native began to 
have medic10es and charms about his kraal and person. Even a young man going courting 
carried his charms or antidotes, fearing that other youths might interfere 10 his affairs and 
use injurious medicines on him. At the approach of, and during a storm and vivid lightning, 
any kraal-head may now be seen chewing medicinal charms and spitting in the direction of 
the stormy clouds. 

But although the use of medicines and charms has become almost universal, those who 
desire to practise openly and charge fees trom their patients, can do so without undergomg 
an]' examinatIon, by paying three pounds stg, per annum, for the license to practice as a 
medical man. As a rule, the native doctors make heavy charges for their services, and native 
patlents, now adays, prefer European medicines and doctors to their o\\-n-except in cases 
where they attribute the illness to the spirits (amadhlozl) or to an evil-doer (umtakatl). For 
1Ostance, dropsy is supposed to be caused byan umtakatl; and blood-running trom the nose 
and stitch are believed to be the work of the amadhloz,l. In such cases they stick superstl­
tiously to their doctors, and still more to their witch-doctors. 

In order to pacify the angry spirits, which have brought illness, a beast IS sacrificed, a goat 
or ox of a colour mentioned by the witch-doctor. According to the ridiculous belief of the 
people it IS a sure sign that a certam disease is caused by the spirits if the beast makes \\-ater 
shortly before being slaughtered. Should this not happen the illness is said to be caused by 
an evil-doer (umtakatz). The lsangoma (witch-doctor) has a extraordmary power over the 
Zulu mind and heart. \Nhat a witch-doctor says must be so, even though thelr own eyes 
were to convmce them that it is not as the isangoma says. 

Br Fnglish law, witch-craft is prohibited; but in out-of-the-way places, even now, it is 
practised all over Natal and Zululand. Many a child disappears, and even grown up people 
are secretly killed in order to obtain parts of their body which are believed to possess a great 
\-aluc 10 the prcparation of medicines and charms. 

This article, on medicines and charms, makes not pretence to deal adequately with the 
obiectlonable practices of witch-doctors and evil-doers. The writer confines rumself to a de­
scription of the ordinary use of medic10al plants and vegetable charms as they are used by 
all thc Zulus in their daily lives. 

(To be continued.) 
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The Zulu Kafirs ofNatal. 
By the Rev. Father Fr. Mayr, Pietermaritzburg, Natal. 

(Continued.) 

V Clothing and Ornaments. 

245 

If civilisation should consist in adopting clothes, one could truly say, that the Zulus are 
easily to be civilised and that the missionaries and Whites in general have fully succeeded in 
civilizing them. Not as if all Zulus had already taken to clothing, but those attending Church 
Services or acting as servants in towns or villages although pagans are nevertheless anxious 
to dress weil and to make a show of their new clothes and style, particularly so on Sundays 
imitating the example given to them by the White people. But this sense of vanity did not 
begin to exist in the Zulu's heart on the occasion of his receiving European dress from the 
\Vhites but manifested itself in his bead ornaments and even before the advent of the Whi­
tes in the very primitive state of life in his adoming his dusky body with feathers, brass 
circlets and other things given to them by his natural sUIToundings. As the habit does not 
make the monk, so likewise the European dress does not make the Zulu a Christian or a 
civilised person. 

In this chapter I intend to explain the cl 0 thing and ornaments of the Kraal-Zulu in the 
country in one chapter, as it is in many ways difficult to say whether an article be looked 
upon by the wearer as clothing or as ornament. The ornaments seemed to be more irnpor­
tant to the Zulus than the clothing. Again the Kraal-Zulu was on ce wholly and solely de­
pendent on nature for his clothing and ornaments, the Zulu of that period we will call the 
"Skin-Zulu" and after the advent of the Whites the Zulu became as regards to clothing the 
"Blanket-Zulu". Many of the articles of clothing and ornaments used by the "SkIn-Zulu" 
have been discarded by the "Blanket-Zulu" and European articles substituted in place of 
their original homemade things. 

\Ve 'W'ill enumerate shortly these obsolete clothing and ornaments. <633/634> 

A. Clothing and ornaments of the "SkIn-Zulu". 

Firstly there has disappeared the isipuku or tanned ox-hide, greased and worn by day in 
cold weather as a cloak by males and females. During the night this cloak served as sleeping 
blanket. Every man of some Importance or proprietor of a kraal, when travelling 1ll a 
distance had a boy of Iü-I2 years of age to carry his personal requisites consistmg 1ll a 
sleeping mat (Icansi or Ukllko), the wooden neckrest (iszcamelo) and the oxhide cloak. This car­
ncr boy was called udilJl and had to follow his master or father in Omes of peace or war. Boys 
and girls had a cloak of goat or sheep skin, called isiqama. 



Dokumente 5 bis 197 

Ubendhlc IS another obsolete clothmg or loindrees of males or females . It is made of a cer­
tain kind of grass (Gauznia IOIlK/scapa), whlCh IS cut and buried for scveral days under ashes 

Then the green part of the grass is removed and the white underskin of that grass sewn to­

gether with fibres of trees to form a fnnged girdle covering in grown-up gJrls the body from 
waist about 6 inches downwanls. In the case of boys or men one bunch of thlS grass covercd 

the front and another the back, the two parts connected with a string of goat skin. The /s/­

pUkll as weil as the ubl'lldhle wcre always weil greased and appeared then black. Some would 

I1llX with thc grease a small quanory of red ochre (ib011LVU) to give It a lighter colour. There 
were and are 1:\\'0 kinds of grease. The first IS obtamed by mixmg curdled milk with warm 

water and shakmg it weil in a calabash (igula) and this kind of grease IS much better liked 

being cleaner than the greasc of fat. 

For sewing vegetable fibres and tendons of cattle were used. The fibres consist in the UTI­

derskin of the bark of the wild fig tree (u1l1tMnba). The name of the fibre-sewing string is 11;:'/ 

and of thc tendon-sewing string usinga. The holes are pierced W1th the help of long hard 
thorns of a kind of mlmosa trees. 

Those ornaments of brass dug out of 

the ground and manufactured by them­

selves are obsolete, also such as the solid 

heavy brass rings formerly worn round 
thelr arms and legs (amlltllsl) and the solid 

brass-ball, about an inch in dIameter with 

a hole worn on a string round the neck 
(zndonda) 

Further there are also dlsappeared all 

special ornaments worn b} the Zulu 
Kings or warriors at their great affalrs. 

Under this heading must be mentioned 
the Clrdet of leopard claws worn by the 

Zulu King as a necklace (mlla;:,ipo c;:,do) 

and the stlff necklet of /ulu Queens cal­

led umlltlka or Ilbedu, consisting of several 
sobd brass rings, whlch prevented the 
wearer turning her head without ll10ving 

the whole body. \Iso the circlet of 
leopard fur worn hy kmgs fOund the head 
disappcared. 

As already sald thc war ornaments are 

obsolete wo as the Zulus are no longer 
masters of the countnes 111 whlch the} 

hve I. e. Natal and Zululand and they are '[Ih. IlI. \ "omen in tüll dress . 
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not allowed to possess arms. The great warrior's full dress was the imlqubula being furs of 
wild animals like leopards, otter, wild cats etc., worn over the shoulders and round the body, 
covenng it from <634/'635> neck to knees and allowed only to men of rank. Those of second 
rank wore covenngs of oxtails connected together so as to hide the body from neck to knees 
(imlhezo), wheras the common warrior had to be content with one oxtail ried on each arm 
above the elbow and each leg below the knee. 

Ostrich-feathers too (mtshe) are no longer to be seen nor the big bush of the long black 
tail feathers of the sakabuli-bird which formerly adorned the head of the Zulu warrior (isld­
hwdhlo, name of this feather bush). The witch-doctor (isangoma) likewise is now by law de­
prived ofhis assegai (umkonto) and shield (zhau) which he formerly held in his hands during 
the wild dances on occasions of divming. 

B. Clothing and ornaments of the present Kraal-Zulu. 

HaVlng thus dealt Wlth the obsolete articles of clothing and ornaments used by the "Skin­
Zulu" before the advent of the white people we come to the main part of this chapter namely: 
clothing and ornaments of the present Kraal-Zulu or Blanket and Beads-Zulu. We will describe 
firstly the clothing of the Zulus in the different stages of their life, secondly we will proceed to 
describe the ornaments of the different parts of the body, thirdly we shall present some Zulus m 
full dress and ornaments and explain the single parts of them, therein we will have occasion to 
say something on the love-letters of the Zulus; after having described fourthly the hairdress­
ing we shall conclude this whole chapter with some words on the artificial disfigurements. 

I. A newly born child, formerly was put in a home-tanned goat skin, it is now at the kraal 
put in a linew. On the body of the baby is ried, round the neck and loins, a string of goat skin 
with a medicinal amulet (the berry of the umtungwa-tree) acting upon the child as charm for 
good health. 

When the baby is able to sit and crawl on its knees and hands, the string with the medi­
eine, which was round its loins, is removed and a beadstring put in its place which may have 
m the case or a baby gIrl one quare piece of bead-work, about tree inches square, to cover 
the front of the body and and another similar square piece of bead-work to cover the back, if 
the baby IS a boy. The single bead-string is called ingeje, the string with one square piece of 
beadwork as a gIrl's loindress, is called lsigege and the boy's loindress umutsha. Round the 
wrist is put the gall-bladder of the goat which the father has killed m honour of the growmg 
child. Instead of the gall-bladder somerimes another medicinal amulet is put round the 
wrist, in order that other people who like to play with the child should not be able to injure 
its health by thelr evil medicines which they rrught use agamst it. 

As the girl is growing, the size of her loindress is also improved and different kinds of 
loindress used by her, as the umayidika which has frin-<63S/636>ges instead and in the Slze 
of the sqare piece of beadwork; or the lSlheshe, a frmged girdle made of strings wlth bead 
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border. At the age of puberty the girl begins to cover her body from waist to half way to the 
knees with a cotton blanket or a red or dark blue cloth ornamented Wlth beads (lltshocro) . Ac­
cordIng to the law of the country male or female Zulus coming from the country on a visit 
to a town must be covered in publtc places from neck to knees. Therefore gro",n up girls 
wear at such '-"Slts two articles of cl 0 thing (rzintshodo, plural of utshodo) one round thelr body 
and a second tied below the armpits or over the shoulders to cover the upper part of their 
body. It is impossible to find out the age of such woollen or cotton blankets as they have 
been coloured ",ith red ochre and weil soaked in grease. 

Boys at the age of about 8 years cover themselves with a 10Indress (1l7'll1ltsha) of stan: In 
front a piece of goat skin cut in strips or a bunch of sheep tails is called rsmene, at the back a 
square of goat stan called rbetshu. The lSmene is connected with the ibetshu bya string of goat 
skin or the fibres of the inner skin of the wild fig tree's (1l7'lltrmrba) bark. 

Thls loindress is smaller In boys and changed with a larger one made of ox skin by the 
man. This u'tlrutsha IS the only clothmg of boys, lads, young or old men at their kraal. 

Married women ruscard the girl's loindress, lSigege isiheshe and 117'llllyidrka described above 
as clothing, and use them only as ornaments on top of the isid71'aba. This isid71'aba is a short 
skm petticoat of goat or oxhide, worn round the body above the tighbone and reaching 
nearly to the knees. The lude IS tanned m the followrng manner' first the hide is soaked m 
wather until the hair can be easlly removed; after tlus the skin IS rubbed and frayed unteil it 
15 very soft and hmp. It IS then rubbed with charcoal to make It black, and after thIS It IS 
scratched with thorns until a agreeable nap IS obtained. There are In dIfferent parts ofNatal 
and Zululand master-tanners and tailor5. The price of a goat skin (isrd71,tl/ll) is about L. 1 . 10, 

and that of a weil made ox hide (rsrd7.J.'aba) L. 3.00 or formerly an ox. This loindress is tied 
round the body by help of strings cut from ox or goat stan. On Journeys or In cold weather 
women, llke men, protect themselves with blankets ",hich take the place of the OX, goat and 
bush buck (rmbaba/a) skins formerly used as cloaks. 

Before gOIng to the numerous brass and bead ornaments u5ed by the Zulus, It is fitting 
to menoon some proofs of a certam pudeur eXlsong even together wlth the defiCiency of 
clothing. Women never wash erect, even alone, but always m a slttlng pOSlOon. Gro\\n up 
girls hide when seen by a male relaove bathing; but do not mind much the presence of 
strange males who are no relations of theirs. The opus ma01momi 15 never done in presence 
of others. Men also do not bathe in presence of women. In the faffilly they keep apart In the 
mght. the grown up boys have their own hut to sleep, hkewlse the eIder girls. Smaller chil­
dren sleep wlth a grandmother and the bable5 are Wlth thelr mothers. <636/63"'> 

The charactensoc head ornanlent of a Zulu man IS the headnng (1..\7(0(0). A etrclet of fibre 
(uzr) with tendons (llSmga) wound round 15 ~ewn Into the halr of the man. 

The VISCOUS secretJon of a scale Insect (ImglYtl!lc) found attached to so me trees Is heated 
on a Aat earthen vessel over the fire, washed ,lnd deaned In water, and when dry again 
ground to powder on a stone W1th the hclp of a pebble to grind \\;th. This bbck matenalls 
then put on the fibre clrclet already sewn on LO ha Ir of the man .md left to g-et dry and finn 
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Then the man thus crowned polishes his 
headring with the help of leaves of trees 
and a small pebble. Having devoted the 
greater part of a day to this work of polis­
hing, the head-ring will shine like a newly 
polished boot. 

In consequence of the growing of the 
haJr this ring is raised on the head of the 
man and reqwres to be cut away and put 
on afresh from time to time. In olden 
times there was great feasting in connec­
tion with the sewing of the head-ring and 
the permission for taking this sign of man­
hood had to come from the king hirnself. 
Ir gave the wearer royal right to marry. 
Even now the head-nng (lSlCOCO) is very 
much liked by the Kraal Zulu man and the 
name ikehla, which me ans a man with a 
head-ring is almost equivalent with the 
name ummmz,ana or man of importance. 
The greatest insult to an Ikehla would be to 
damage his head-ring or even to get hold 

Fig. 7. Young 7uJu Man. 
of it in a moment of anger or quarrel. 

Below the headring often a circlet of fur of a wild cat or strips of skin of a buck or goat is 
worn. Some made for head-covering a cap of goat skin; but generally no protection against 
sun or rain was worn. Young unrnarried men are very often seen with the loindress (utshOM) 
of their intended future wives wound round their head and women likewise sometimes have 
a cotton cloth wound round their heads. 

Other head-omaments are the lSlqova, umnqwazi, inyongo and ubuhlalu obutungi71'e. The 
isiqova IS a tuft of tnmmed feathers wom by men on the top, back, front or side of head. The 
zmmq71'azi is a head-circlet of bead-work worn by women as a sign of respect towards thelr 
fathers and brothers in law. The myongo is the gall-bladder of a goat hanging from the hair 
on the back of the head of a witch doctor or medical man. Lastly the ubuhlalll obutunglwe 
means beads sewn mto the hair of the whole head or parts of it. 

Amongst the neck-ornaments must be mentioned: single strings of bead-work (mzmge;e); 
a square of bead-work on a bead string (u:mampapem); several squares of bead-work Joined 
together (amacacane); rolls of bead-work (umgonqolozl); Clrclet of carved bones to Imitate 
claws oh,ild beasts (amazlpo); an oblong piece ofbead-work with bead-string (ubmi, lit. the 
tongue); necklace of little brown sticks of the scented llmtombOtl-tree (Excaecana Afncana), 
called lIbande; little balls of scent connected on a string (amaka). Different scented herbs are 
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Fig 8. Zulu Chiefs. 

ground to powder and rruxed wlth water kneaded into sm all balls and pierced Wlth a thorn. 

Besides all above mennoned neck-ornament plalted grass Clrclets are often used and the 

snuff-box is carried round the neck on a grass or bead-soing. <637/638> 

The ears are omamented WIth the lSlviliba, a large button carved ofbone or wood or ""lth 

a brass ring and bead strings (ijenzbula). In Zululand particularl} men use to carry their long 

reed-snuff-boxes in their plerced ears. 

The ann- and leg-ornaments consist of grass Clrelet~ or bead strings wound round many 

times to cover about 6 inches of the wrist or ankle (isiqr'Z-o) or brass rings (aml1songo or lIbll­
Sl71f!;1). These ubusl71gi are cirelet~ of the halr ofhorse's tail eovered ",,;th brass or eopper Wlre. 

On oeeasions of danees boys wear round thelr ankles a Clrelet of dry goat-skin balls or eo­

coon (umfcee) made by a eertain eaterpillar and found fixed to some thorn-trees, filled \\;th 

small pebbles to make more nOJse b} thelr dancing. 

1h(; girdles worn round the ehest and bod)' are made elther of grass (mfoa)'ll) or beads 
(rxama). 

No foot-eovenng was or IS worn as a rule, but on rough roads or hot sand ami in forest~ a 

sole of ox-leather was somenmes ned to the feet \\1th three straps of skin. The name of thlS 

kind of sandals is inylltelo or onobadu; and the skin straps are called amafoxi (singular : ~rO.fl). 

Amongst this great vanety of ornaments ca eh person ehooses according to his or her 

likmg, and dresses up more or less aecordmg to Clrcurnstanees. Particubrly at oecasions of 

danecs each young man or girl and woman O1es to do the UOllost in adorning their bodies. 

I Ierdmg hoys have as a mle no ornaments but thelr bodlCS are cmered with scratches they 

get m roammg about amongst thorn bushes. l"he tJrne de\'oted to ornaments begms at a­

bout 14 years amI cnds at 40 or 45. ·l·he followmg pICturcs \\;th explanations Will give a bet­

tcr Idca of these thmgs than mere words can. S Elb I. <6.~H/639> 
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Explication of Tab. I: Dresses and Ornaments: 

Zulu-name' 

usthodo 
PI. izintshodo 

umutsha 
PI. imitsha 

isihelshe 
PI. izihetshe 

isigege 
PI . izigege 

isiqizo 
PI. iziqizo 

umbijo 
PI. imibijo 

Fig. 12 

Fig. 9 

Fig. 14 

Fig. 13 

fig . 15 I 
I 

I~ ar 

umgonqolozi f 0 
PI. imigonqolozi I 

igcagcane 
PI. amagcagcane 

Fig. 11 

umnqwazi 
PI. iminqwazi 

Fig. 2 

ulimi 
PI izilimi 

Fig 4 

isiqizo 
PI. iziqizo 

Fig. 5 

umayidika 
PI. omayidika 

Fig 7 

Where warn: 

Covering of the body from 
the waist to knees or some-

tImes armpits to knees. 
round the waist, their only 

dress at dances. 

bead fringed girdle. 

bead work. 

wristlets or anklets of 
be'jds. 

round the neck or across 
the head or round the 

ehest. 

round the neck. 

I 
round the head, (below the I 

top knot of fig. 2). 

round the neck. 

wound round the wrist and 
ankles round the body. 

round the waist. 

By wham' 

girls 

eIder girls 

eIder girls 

eIder girls 

both sexes 

both sexes 

both sexes 

women 

both sexes 

both sexes 

girls. 
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2. Now we will give some photos. 
Fig. I, Tab. 1. - This girl of about 18 years of age has beads sewn into her halr and round 

the neck a string of beads of different size, mIXed with scent balls. This kind of necklet 
would be called amaxube or mixture and the head ornament izinwele eziJakiwe ubuhlalu or 

hair with beads. 
Fig. 2, Tab. I. - By the harr-dress one can see at once that lt is the plcture of a young mar­

ried Zulu woman. The typlcal top-knot is formed with the harrs of the centre of the head, 
which are sewn together with the fibre strmg and than greased with sour-milk-grease mixed 
with red ochre. This top-knot IS undone from nme to time to train the hair into a higher 
and higher cone-shaped mass. Somenmes one meets a woman whose top-knot is fully 18 
inches m hight. The rest of the head is shaved Wlth the exception of a few strings of hair left 
in front hanging down over the eyes and ornamented with beads and brass rings. The 
strings of halr hangmg over the forehead is called lSIcelankobe. By the clrclet of bead work 
(umnquazl) worn round her head we see that she llVes Wlth her father in law or brothers in 
la\\. In the tip of the ears we notice the above mennoned bone-button (isivdiba). She has 
then four distinct neck-ornaments, namely: a bead-string Wlth scent balls formmg three 
circlets; secondly a square ofbead-work with bead-strmg (Imlampapl~m); thirdly a necklace 
of little scented sticks (ubande) and fourthly some kind of charm on a grass string. 

Fig. 1, Tab. II. - This girl has no other clothing or ornament except the isigege i. e. square 
of bead-work with bead-strmg round her body. The cotton blanket helps her to hold the 
baby to her back. A baby IS fastened to the back of its mother or nursing girl with a tanned 
goat skin (rmbeleko) \vith straps of skin, but this gIrl has ablanket for this purpose. The girl's 
head is shaved in Zulu style, (/Slguqa), reminding one of a poodle dog. Shaving IS done elther 
with a knife or a piece of a broken bottle without soap. 

Fig. 2, Tab. II . - The full figure shows a Zulu bride w1th her typical apron (llmbod~)'a) of 
buck or goat ·skin Wlth brass-buttons, ned ad the back below the armpits. This apron is used 
by maidens and young women oll the blrth of the first chlld. As to her halr 1t IS left its 
natural way into a thick mass (lSIbluw) as it is done by 7ulu men more so than b} \\ omen 
and the full figure represents an old out of shape top-knot whlch reqUlres renewing. 

Fig. 3, 'lab. H. - A young marned Zulu wo man m full dancmg umfonn: top-knot Wlth 
bead-clrclet (zmrnqu'az,l) and hair stnngs over fore-head (lSIcelonkobe) as described m ~o. 2; 

the different kinds of bead-necklaces: lI/mll, umampapem; then a bead-work girdle (I.m7ll.z), 
the skm pettICoat (lSIdwabo) adorned Wlth a bead 10m-dress (Isigege) and Iastly bead strmgs 
round wnst~ ami ankles (mql::'o). 

Fig. 4, lab. II - Thls young Zulu-woman IS apparentl} off for a mamage at a distance 
She IS not mamed, whlch can be seen by the absence of tl1e skm petticoat (zsid1:.'llbtl); but she 
IS well provlded wlth ornamented <640/6.P> cotton blankets (utshodo) of \\ hlCh she wears 
at least two round her body and a third over the shoulders. Helow hcr breast these blankets 
are fastened by a bead-work glf(lle (/.'>':11"'0) from \\hleh on one sidc half a dOlcn ofbead ­
strings with bra~s nngs at thclr ends are dependmg. Round the loms IS an IIlJ/iI)'idrk" i. c. 
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Tab. VI. Fig. I. Tab. \1 Fig. 2 

beadstrings with bead fringcs m front, and the wrists and ankles are ornamented \\1th be­
adstrings (lSiqlZO) and brass nngs (amasongo or UbZlSe1lga). 

The head-and neck-ornaments are the same as descnbed be fore and in her left hand she 
holds a grass-broorn of which she probably intends to rnake a present to her friend to whose 
rnamage she IS gOing. 

Tab. III. - .Full dress of wornen. 
Begmrung frorn the feet IS seen: 
I. mqlzo, stnngs of beads wound round the ankles. 
2. UbZlSe1lf,l, below the knees; circlets of the hair of horse\ tail are made then, iron copper 

or brass-wire is spun over it 

3. The eider wornan IS wearing an ox-skin petocoat (md71'aba) whlch appears a bttle. 
4. Thelr bodJes are covered wlth ornamented Izmtsbodo of dark cotton g'J\He. 
5· Qvcr her IItshodo the younger one has the 10m-ornament callcd UllIllyidikll. 
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6. Higher up the two have belts of beads round their bodies and their necks and shoul­
ders rolls of bcads and square pieces of beadwork on soings of beads. 

7. Ears and fore-head of the young one are decorated with beads. 
8. Lastly the halr of the younger are formed into the top-knot and of the older in soings 

with brass-rings at the end of the strings. 

Tab. IV - The young lad is dressed up for courting. In his ears ijernbula brass ring with 
beads. Apart of the hair on sides and probably back twisted. Over the forehead and on top 
of head umbijo or umgonqolozi i. e. rolls of bead-work and likewise round neck and body rolls 
of bead-work besides a bead-work bag hanging down the rniddle of the body and squares of 
bead-work connected to form several necklaces of different sizes. 

These bead-ornaments worn by boys and young men are presents from the girls they 
court, as all bead-work is done by females and not by men. It is surprising how neatly these 
ornaments are made and what good taste the Zulu maiden manifests in selecting corre­
sponding colours. 

There is moreover among the Zulus a regulated list of beads used in their ornaments 
with a conventional meaning given to each kind ofbeads. To the Zulu girl such bead orna­
ments called mgeje or umampapeni or amacacane are like a letter in which she expresses her 
feelings towards her sweetheart and this ornaments are called inewadi (letter) or ubal'abuylSe 
(= she writes, that he should answer). The answer of the lad would consist in a visit or a pres­
ent in money or kind. <641/642> 

The kinds of beads used by the Zulu are: 
"Vhite beads (called ttambo i. e. bone) being the symbol oflove. 
Black beads (called lSltl'mane) being the symbol of darkness preventing their meeting. 
Green beads are a symbol of sickly poorly feeling. 
Pink beads are y symbol of poverty. 
Red beads (calIed llmgazl from 19azl "the blood") slgmfy red eyes on account oflooking 

out in vain for him. 
Blue beads (called ijllba "the dove") allude to the happy dove which has wings and can fly 

over nvers and hills. 
Yellow beads are a symbol of wealth in cattle to pay to the bride's father according to Zu­

lu's custom. 
lab. \~ No. la bemg a single bead-soing ofwhite and pink beads would read as follows: 
Nang' lIbal abuy/Se, mhbztyo yarm imhlope ngezmsuku eZlde; kodwa aunazo lZlnkomo. "Here 

IS m} letter to you, my heart is white (full of love) in the long weary days; but you have no 
cattle to bur me." \\'hich would be an admonition to the boy to try to get the necessary 
number of cattle for marrlage. 

'\;0. 1 bis more complicated containing more colours. It would read: 
.'\Illlg' ubal abu}/Se, ngiyazillklltl zikrJna lZmkr)'fflO ezrmbLlI kU1L'e; uma bengtl ijuba bengtzozm­

dlZll ngrfike kll'We, kodwa ngivmjelwe ubzmmyama; nawe usmlpofu aunazo izinko'lllo zonke zoku-
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'lab. III. Full dress of wornen. 

lobola, nobllmnyama buyahlupa; izmko171o zako zzmbzb llJe kupela, ll'osebenza lltole nil/ye; mnehlo 
ami abomvu ngokubeka ngingakubonz rlJalo; kepa mhlzzzyo yamz rmhlope ngezillslIkli ezide; sengi­
kubeka mnehlo aze eb01717.!U = "He re IS my letter to you, I know you have t\vo oxen for m)' fa­
ther, IfI were a dove, I would fly to you; but darkness prevents me; rou too are still POOf, 
not haVing the reqUlred number of cattle; and the dark night (disturbs me), rOUf cattle are 
two only, work to get more; m} eyes are red loolong out for rou in vain; but m) heart 15 

white as the long days go on; I have looked out for rou, m}' eyes are red." And then it would 
repeat Itself over twlce more In the same way as before. 

Thls should suffice to give a key to read these Zulu love-Ietters and an Idea of the lan­
guage of colours expressed by the Zulu maidens in their bead-omament~. 

Tab. VIII. - This photo has been taken in the park of Pleterrnant7burg at the occasion of 
the pn:sent Pnnce ofWales's VISlt to South-Afnca, four years ago. -\ll men are elther chiefs 
ofheadmen of chiefs from the different parts ofNatal and Zululand who had been innted to 
see the Royal Vlsltor and perforrn In his presence war-dances of their olden nmes arra\ ed 
for thlS purpose In skms and feathers wlth sacks and large shlelds (Ll'ihllllf!:lI) In their hands 
On the heads or most of the men the head-nng (zszcoco) 15 perfectl" Vlsible and In the case of 
one man hiS 10ll1dress (umut.\ba) and the tuft of tnmmed feathers in the centre uf his 
forehcad (lSlqova). <642/643> 

'Jab. IX. - The oldcr man (Fig. I) reprcsents a Zulu-chief or headman in full firstcbss 
war-dress. On thc hcad he wears an ostnch fcathcr ,md clrclet of otter- skm. The neck-lace IS 
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made of rock-rabbit-skin. On the right arm he wears an white ox-tail and round the chest 
In forms of braces twisted skins of wild ammals, as leopard, wild cat, serval, monkeys and 
the girdle round the waist is made up also of twisted skins or wild ammals. The young man 
(Fig. 2) wears the ordInary war dress. A bunch of the long tail-feathers of the large Kafir 
Finch (CbeTa procne) adorns hIs head. Round the forehead he carnes a circlet ofleopard skin, 
over the shoulders hangmg down in front and back a circle of about twenty or more cow­
tails and on the arms and below the knees agam one cow-tall. \Nhlte cow-tails are given 
preference to dark ones. In the right hand he holds an assegal and in the left the srueld and 
knobkerrie. 

* 
* * 

In bringing tlus chapter on Zulu clothings and ornaments to an end I wish to add a few 
remarks and recapitulate the ways of hairdressIng shortly and lasciI' say a word on arti ficial 
disfigurements. 

In Tshaka's tim es, i. e. mnety years ago, according to Tshaka's wish girls went about ",ith­
out even a loindress till the age of 30 years when they were allowed to receive courting and 
dressed ",ith a fringed grass gIrdle (ubendhle). 

The "blanket Zulu" boy and men like the former "skin Zulu" uses as prepuce cover the 
abm:e mentioned caterpillar co co on (Imifece). 

Girls at their first menstruation live apart for about a month, with grass girdles round their 
body without bead ornaments. They have to abstain from sour-milk and meat during this 
time; after which these grassropes (umkanzr) are burnt in presence of the old women who 
watch the burnmg. Should the Imzkanzr bum with cracklmg, it would be looked upon as a bad 
omen by the old women who would say that the gIrl did not observe properly the rules of con­
finement and abstinence prescribed by their llIstoms at the time of the first menstruation. 

\\-'ben a Kraal-Zulu dIeS all his clothing and ornaments are put in hIS grave as bed; but 
the tanned goat-skm (imbeleko) for carl)ing a baby on the back of her mother is never 
thrown away or burnt after the death of achlid and the saying goes: "Imbeleko ailahlu'a ngo­
kufelu'a" = "The child's sack is not thrown away through a child's dying" which means: "Ne­
ver despaIr !" 

Tab. X. represents the proceeding in hair-dressing. The woman who arranges the hair is 
the same as in Tab. III. The instrument used for the dreSSIng of the hair is a snuff-spoon 
made ofbone. From her waJstbelt hang the snuff-boxes. Note the ornamentation on the up­
per arn1 of the gIrl made by incisions into which a pinch of dry cow-dung has been put Wlth 
a live cinder on top of it to cause roasting of the flesh, which left after being heald these scars 

ealled IZllnpimpilrz,a. <643/644> 

The different manners of hair-dressing are called in Zulu: 
I. I.rzhlutu, if left growing In a thlck mass as seen in the bust figure ofTab. II. Fig. 2. 

2. lzrl17nle ezaillkiu'e, if twisted mto pig-tails of three stnngs each, as m the picture Tab. 
I, FIg. ). 
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3.lzmwele ezipotrwe or umyeko, if the hair is twisted in long strings and greased with grease 

mixed with ehareoal powder. Il hangs down over the head all round. 
4- hinu'ele ezrtandlU'c, if fibre string is wound round the stnngs of halr, as It IS done 

sometimes by young men and women. 
5. InJ.:ehb or topknot of marned woman as shown in Tab. 11, Figg. 3,4· 
6. ll"/guqa If the wh oie head is shaved leaving only a tuft in front. See Tab. H, Fig. r. Thls 

manner ofhalr-dressmg IS mueh liked by ehddren and young boys and girls. 

7. lricelankobe or halr hangIng over the fore-head also common with young people ofboth 

sexes. 
8. I.ricoco. 'lab. XI. This typieal Zulu of about 40 years of age wears the head ring (iJicoco), 

the head is shaved with exceptIOn of a narrow erown of hair into whieh the head 15 shaved 

with exception of a narrQ\.' erown of hair mto whieh the head-ring is sev.n m. In the ear is 

notieeable the white button of elephant-tusk (isivdiba). The seanty beard IS remarkahly weil 

reprodueed in thlS photo. 
Zulus have as a mle not much beard in spite of their anxlOus wish and eager trying to 

make It grow and move freely and better. But what little they have they take eare ofby twis­

ting it into strings and wInding fibre or grass round It to keep it clean and safe m order to 

undo the eneasement and display the beard m all its glory at oeeasions of feasts as drinkIn~, 

marriage or \Isit to a head-man or chief or cournng. 
* 

* * 

Artifieial disfigurements amon~t the Zulus consist m pamtIng, searnng and pleremg the 
rips of the ears and in some tribes amputation of a joint of a finger. 

The wldest-spread disfigurement IS the paintmg of the hair \\ith grease and red oehre or 

grease and eharcoa!. In some tribes also face and amlS and legs are pamted \\ith grease and 
red ochre and m ca se of fever 111 a baby the whole of the httle pauent 15 covered from head to 

foot 111 a thlck wat of red oehre ami grease to bnng dmm the temperature of the siek baby. 

Scarnng IS praetised more by gJrls than boys ami i5 done at the age of abour r 3 years on 

the cheeb, upper amlS and hips. The Zulu damsellllakes slight cuts about half an meh long 
111 the skm of her sister or friend with a slllJIl sharp piece of iron (lII.mlgo), takes a pmeh of 

dry ulW-dung, ami puts It on the cuts, sunnounts the \\hole \\ith a tIn) live cinder. and re­
eelves a gradual roastIng of the spots of Aesh beneath. whieh. \\ hen healed, are called i::.I1/­

Mal/ga or /l..zmpimpdr:::Jz \s these scars, re-<o+vo4'i>sernbling dark brown beans. sho\\' het 
ter on a light skm, girls of light complexlOn ,1re more hkel} to have these ornaments than 
dark skinned Zulus. '1'his searring is done simply t<lr omalllent\ sake ,md wlthout ,my cere­
JJlonies in conncction wlth it ami wIthout fixed rules as to the number of scars in a nm or 

the nUlTlber o( rows on ,lll arm or hip. But one seldom finds more dun three rows wlth SI\ 
scars In eaeh row; and III the case of the checks thls number is not real'hed. 

The ears were plerced III every Illale or female wlth ,lll asseg~lI when the child \\ as ,1bout -; 
years old by an expeneneed m,lIl, It \\JS the thsnnguishing mark of the whole Zulu lution. 
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I. a. 1 b. 

2 

T.lb. V. Beadwork. 
Ingeje. 2 Amacacane. 
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3. 3 . 
3. b . 

3. C 

Tab. VI. Beadwork 
3. lJmampapeni. 
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Tab. VII. Beadwork. 
4. Ulimi. 

4. b. 

26r 
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Tab. VIII. f ralr-dress of men 

A person with ears not pierced, they said, would remain childnsh ami foohsh, never be smart 

and good for anything 

Some tribes like the Amabomvu have their own "pali lakllbo speCIal mark of onc hemd 

with the la~t joint of the httle finger cut off. this is also done to e\ery chdd of that tnbe at 

the age of about 6 years, 111 order to give it the mark of the tribc ami to becol11c courageous 

ami active. 

CircumcislOn v.as practised by the 7ulus before 'Ehaka, \\ ho abolished thlS custOl11 of 

thclrs. The young men of the same age (25 years) left thelr homes tllr a near hili, \\ ere thcy 

put up tel11porary huts of branches ami grass am! were circul11C1set! b) one or more prell'­

t1sed l11en am! remained there for a whole year oll the wound \\,lS pcrkcth heellet!. Thc tllod 

was brought cooked near to their placc 01" Iso!atlon bv old women '0 ,"oung peop!e were 

adlllltted tel see the young l11en dunng the penod of operation. 

(Ill be cont1l1ued.) 
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(165) AlaJ1; F Zulu Proverbs. In: Anthropos, Bd. 7,1912: 957-963 

Zulu Proverbs. 
By the Rev. Father Fr. Mayr, Pietermaritzburg, Natal. 

The genIUs of anation is mirrored in its proverbs. If it be so, a collection of proverbs of 
the Zulus should be a welcome contribution to the Ethnographie Review "Anthropos". 
\ Vorking under this supposition I brought this small collection up to ISO disunct proverbs 
with their literal translation and explanation of how they are used. 

These proverbs clearly show how sententious the wisdom of the Zulus is and how shrewd 
their thought~ are. In some of them we find the very maxims which are current in Europe, 
dressed even in a similar, but more often in a different clothing. Other proverbs tell us at 
once that we have to do with savages, hunting in the \vilds of Africa, herding their flocks of 
cattle, indulging licentiously their craving for plenty of meat, beer and wives, or engaged in 
war and troubled by superstitious fe ar of all kinds. Yet even then we find good qualities as 
weil, especially a sense of Justice and noble pride; so much so that it can weil be said of a 
Zulu that he loves only those whom he fears. If a Zulu was In the wrong and knows it, he 
\\ illlike the master the more for having given him a good thrashing. Again we find him very 
sensitive to ridicule which upsets him more then the severest reproach. Some proverbs refer 
to historlCal fact~ of the time of the Zulu kings in the first half of last century; others refer 
to fables which are as old as the hills, rivers and mountains. Of most of these and many more 
prowrbs which could be quoted must be said that they are admirable for their brevlty and 
force. 

I. Illbhr{/ alb,ml/ra ngekanda Isavela. The winged termite is not caught by its head as soon 
as It appears. - \Vait till you have heard the whole story be fore you judge or even answer. 

2 . [ 'bude abupaIlF;l1.'a. Height is not reached In a hurr)'. - 00 not be too hasty. 
3. Aku 'qili Illz.ikota e111bl1l1111. There is no cunrung person whoever licked himself on the 

bJck. - SJid of someone who hJst attempted some trickery beyond his cunning, and heen 
found out. 

+ Amaqili katcnp;ani. Cunmng men do not deal with each other. - Mal' be said of two 
people who know each other too well and keep in distance of each other. (The bumt child 
dreaJs the lire.) 

5. Akulabhm mzbeleko np;okufel71'a. The child's sack is not throwTI away after the death of 
one child . Because there might be another child forthcoming and the sack reqUlred to 
c<lrry same. Therefore : ~ever despair In Jdversities. (Never say die.) 

6. [pakatl b:omblana n(,1IIbeieko. He is hetween the hack and the sack (in which a Zulu 
!l1other carries her chIld on her back.) - Said of a person who has a great protector to ass ist 
hll11. 

/. ur iqili eh' Ilfete zosi71,tl C1111Wtl. He is cunnlng, whose locusts are roasted last. - Said of 
one who manages to get more then the rest of people. 
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H.Isihlala 'ndau'onyc ,idhlll amtlJwllbll. The sitter-in-one-place eat~ the skin-scrapings. 
Said of a lazy person who IS poor on account of his indolence. (\\'hen work Aies out of the 

window, povert}' comes m at the dOOf.) <957/958>' 
9. Induku lIJ11a 'lIIl1zi. The stick has no kraal. - V\'here there IS much fightmg and quar 

relling the familr will not Aourish. 
10. /lkll 'qaqtllazlzu'a Ukllllllkll. No polccat evcr smelt its own stink. - ~obody recogI1lses 

his own ti1Ults. 
I I. KlIhlonitshu'ana kabili. It is respected twlce (on both sides). If you want others to 

respeet rou, you also must respeet them. 
12. UkllboT/tI kanyc ku 'kubolla kahili. Thc see onee is to see tWlee. - I havc expericnced It 

onee, and do not want to expcriencc it agam. (Oncc caught, mice sh}') 
13. Impl YO'flllldelll tllllgenu'tl. A family war is not entered. 15 best left alüne. \ Vaming not 

to interfere in a matter. (Leavc wellenough alone.) 
1+ }ek' lIk-'u.'cnz' tllllandhia e,ambtllle. Alas! for the labour of the antbear (\\ ho digs a hole 

amI then does not lie in it). - Exclaimed by one who tlnds that he has worked for others and 

not for himself. 
15. [fala 'kutshelwa :;aholla ngomopo. \\'ho will not be told, wiIl sec br the bloüd-Aow.­

\\110 does not like to listen to wamings must leam by bitter expenenee. 

16. U;rvo lI!lll ngoti lu'ake. The Kafir-tlnch stands by ItS own sock (perch). Used of a per­

tinacious person who sticks to his own Ideas 

17. IVulhla1l7llndcni J.."U'otamele IzibanJ.."U'll. The famil}' circle eats and the lizards bask in the 
sun (look on).- Strangers cannot expect the attention gJyen to one of the faI1111). 

IH./lku' nJ.."U'ab epandeltl ellye. There is no partridge that scratches for another Fyery­

one looks after his own in te rests, or, eaeh one must look out for himself. 

19. IqllllllrpUtll' elllbzzeni. The buck has got out of the pot. - (There IS many a slip mixt 
the cup amI the lip.) 

20. [kot' eyikotayo. The eow lieks the one that lieks her Sald of people who help one 
another. 

21. LibUl/j71'(/ ltJ' ('l'a. The day is worked while It is still fresh. - (.\lJke har \\hile the sun 
shines.) 

22. Amate abl~yele J..-u'il 'sifllba. The splttle has retumed to the ehest. - Saal in time of dls­
appointment after great hope and expeetation. 

23.150 lrweltl umflIla ugcu.'ele. The e) e crosses a full river. (Desire goes beyond the possi­
ble.) 

24- UmzI7l1btl llZ71,ill'tl ng' ufllnini71'o. The body is feit by its owner. - E:1Ch one reels his 
own pam. 

25· N..'I,lzidhbIt' ngobt/mi. I have poisoned l11yself with my own poison. - It Sef\TS mc right. 
26. / l/..-u 'ndblt'lt/ ingllYI t'kaya. There is no road which does not lead home ~()metlInes 

used as a threat of revenge. (All roads lead to Rome.) 
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27 .• 'lku '1I1fula llngahlokomz There is no river that has not its own sound. - Everyone has 
his own quahtJes. 

2H. Igc;a liunp:<1:a ngokubon71'a. The hoe IS bought after being seen, - (Look before you 
leap.) 

H). Jy"'l,ihlez,i pezll ku'egc;o ImhlJa. I am sitting upon a hot hoc-iron. - Used when in un­
colllfortable circulllstances, surroundmgs or great trouble. <958/959> 

30. ,\111.\" UkllSlplila izimel71'a njengaba T71'a. 00 not throw away the gourds Iike Bushmen. -
The Bushmen did not know the usefulness of the gourds. (\Vaste not, want not.) 

3 I. heia lztshaytl zmllll/tu ngcl(lIla ebu.rcJ.'cm. The thief strikes somebody else with the milk­
vesse! in thc face. - He does so that he gets bespattered and people think It is he. A wrong­
dner when found out, wants to put the blame on someone else. 

321ku 'ndhlol'u esmd71'a umboko 71'a.v0. There is no elephant which flnds its trunk too 
heav) Se!f-chosen burden is not feit. 

33 .. lkllko 'qllde ela .. ind71'a lmiz71'ez71'e. There is no cock which flnds Its spur too heavy. -
Used like no. 32. 

3+ Ul'cle pami njengamajin.vi!a. He is left on the ground hke mucus from the nose. - Sa,d 
of someone who is not Iiked by anybody. 

35. Ur 'ubanda njengekala lenja. He IS now as cold as a dog's nose. - Sald of somebody who 
is quite ashamed of what he has said or done. 

36. Indhlll.vegagll ~yaneta, eka 'nompmjana ryaflllel71'o ngeslkohlela. The house of the bold 
talker lets in the rain, but that of thc man \\-ith the little throat mal' be covered with mucus 
from the throat. - The work of the proud is bad, but that of the humble is good. 

37. Uhlekani llhlekekile nje? Why do you laugh after you have been laughed at? - Sald of 
one who does not feel his shame. 

38 Uqalaza ngani, amabele ajabzle? Why do you look boldly, your breasts being disgraced? 
Said of a woman, who got a child before marriage. 
)9. Ucaklde llhlolile, l7lzamba y' alllkzle. The weasel is at ease, the mamba (snake) havmg 

gone out. - (\Vhen the cat's away the mice will play.) 
40. Puma 'cakidel 71'adhli71'a l7llamba. Come out, weasel' or you will be eaten by the 

mamba. - "'-light be said as a warning to someone who has done WTong. 
4 I. Lixosh71'a kan.ve l'esabe. Once hurt (the eye), it is always in fear. - (Once bmen, twice 

sh}',) 

42. Satzm.v71'a ugzmi sagzjlmela iboza. He (the fool) was sent for tobacco and brought the med­
,cme (.\l.\'(ho.rma riparia). - Said of someone who alway does the opposite to what he is told. 

43. Uqala ngamanzl, llllpllpU zmgakayigayz. You begin with (boiling) the water before 
h'Tindmg thc corno - (00 not count your chickens be fore they are hatched.) 

4+ Ungnl71'e Ipela endhiebelll. He has a cockroach in his ear. - Said of or bya man who has 
somebody persistencly pestering him, C. g. for the return of a loan. 

45. Ul'mga mko1llo nmkonyana. He milks the cow with the calf. - Applied to an immoral 
person who does not respect the dosest relationship. 
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46. Wande e'flllonyem. He 15 blg m the mouth. - Applied to a person who talks much and 

does httle. 
47. Imvu Ibulala mdhlovu. A sheep lalls an elephant. - A small thmg may be more power­

ful than a blg one. 
48. AmahlaJa alala wS/la. Jokes are covered with dirt. - Somebody's Jokes are nasty and 

hurtful. <959/960> 
49. Ungzbambele myatl ngopondo. You held a buffalo by the horn for me. - You delivered 

me mto the hands of my enemy. 
50. Ingwe IbuzuJa k-wabapambliJ. The oger is enquired about from those further on. - YOU 

should seek your information from those who have better knowledge. 

5 I. 1111bila .yaswela u111sJia ngokuyalezela. The cony got to be Wlthout a tail through having 

g1Ven dlrection5 (to others fetch him one). - If you want a thing done, do it yourself. 

52. Ungltshaye ngemfe lpmdlwe. You struck me with a doubled sweet-reed. - You deceived 

me. 
53. Uti ngry 'minna senkomo J 'Oll? Do yu think I am as foolish as an ox? - \ \ weh is driven 

to be lalled ""thout knowmg It. I do not want to put myself mto danger. 
54- lszkum slbzqe nrmzl.. .. 7.L'ezelz. The lighted firebrand has returned ",ith the one tendmg the 

fire. - Said of one who while attempting wrong, has been mJured himself. (The biter has 
been bitten; he burnt hIs fingers.) 

55. Ukum Iwazal'u111lota. The fire-Iog begat ashes. - He brought forth a good for-nothmg 
thmg or worthless child. 

56. Inkonytllla Y01lldhlandhla Jeqa III I .... u'eqe zmina. The calf of the wild buck leaps there 
where its mother has leaped. Sald of bad chJid who has followed the bad example of Its 
parents. 

57· Udhlllia nJ!,eJ!,e;a kuzdwa. You are playmg about with the hoc ",hen one should not 
work at all. rou are t!omg what IS not permItted. 

5H. UI .... wela pezll ;. .... wendhlll, linge 'nJa rou chmb on the top of the house, as If you \\ ere a 

dog. - Sait! to a }'oung person who abuses olt! and respectable people nght and left. 

59· JI/?:U'e Idblll umnmlYo. The oger eats ItS owner. - Like 5+ 
60. flku 'manJ!,0 ongena 'li1m. There IS no hJllslde wlthout a ~'Tave. Death IS evef}'\\ here. 
61 L"flIwztU flIUntll, kll/.."U'a 'FabtlIt' y'lflI? Is there onl)" one person, IS It Fabase's kraal? 

(\Alhere all are said to have (het! with the exceptlon of one,) S,lIll whcn pcople excuse 
themselves for not t!omg a work wh ich should be done. 

62. UhlonYUJt' Otlfll tlft'llgl'fltete. You ,Ire on thc top of the stick likc a IOCllst '\pphed to 

some!Jody who respects nobody 

63, UnJ!,ulbhl'll IlJlbllya ngol/ltl rou feed mc on wecd wuh ,\ stlck. - You trouhle I11C e\ceed­
mgly. 

6+ UIIl/lntll 0 '1IlIIlIXI'U'tI kllmill 'JIIbi~ytl \ person, on whosc kr,lal-sltcs does not gnl\\ Jny 
weet!. - Who docs rcma111 IO!1g c!1ough 111 one placc. (/\ rolling stolle.) 
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65. Aball/l.Yl bapambih ziyakllnqanda znlzvzmdhla. The turners back are on ahead, they 
(dogs) will cut off the hare. - Applied to anythmg whose escape is cut off. 

66. Sidukuztl oswl1Ii /u'enkabl \\'e are wandering in the belly of abullock. - \Ne do not 
know how this will end. 

67. Uka.l"e/a ez,lko. You are creeping to the fire-place. - L1ke a small child. You bring your­
selfinto trouble. <960/961> 

68. ;Vp;ayinyatela mlsileni. I trod on its (snake) tail. - I touched your weak pomt. 
69. L'lw~)'a lwabatsha lll)'apindana, olwe-::,alukazi Illpindana nga711/ilo (or ngogwai). The harsh­

ness of roung people bnngs other harshness back, that of old women is repaid by refusing 
fire (or snuff). - Evil for evil. 

70. Ukala nga so /inye. Ile weeps with one eye. - He is insincere. 
7 I. Zl1IqunYZl'a amakanda, zlyeku'e. The heads being cut off, the rest may be left. - The 

main thmgs have been said, never mind smaller details. 
72. Upembela emoyeni He is lighting a fire in the wind. - Said of a person who favours 

strangers, whom he might never see again, rather than his own people. 
73. Inkonyana enhle ekotwa zmma. The finest calf is licked by its mother. - It is better for 

a child to lose its father than its mother. 
7+ Umbeki wenkosi aka/zmgl. He who makes the chief does not live (long). - Benefits are 

returned by ingratitude. 
75. I Vomupmzba zmgau' 'Otl. You will get up the fire but not wann yoursel f at it. - May be 

used as a threat to express that a person will not live to reap the benefits of his labour. 
76. Aku 'langa litshona lingena ndaba zalo. There is no sun that sets without Its affairs. -

Evel) day has Its own troubles and events. 
77. Soyzcel 'iz'lltiwe. \\'e'll ask for it (meat) when it is cooked. - Wait and see the end. 
7R. Ukllpa kuzibekela. 10 give is to provide for one'self. To give does not make one poor. 
79. Igugu I~}'adonsl571'al1a. A good thing is pulled both ways. - There must be somethmg 

good and attractive in each of two persons, who like each other. 
80. lnhlala amzyelwa. The bush (to which you nm for shelter) is not defiled (with stool). 

- 00 not return good with evil. 
8 I. }flllya yadhla (inja) It stooled (the dog) and then ate. - May be said of a girl, who after 

having rejected a sweetheart agam returns to hirn. 
81. Elempojima In.'unu'a 'muva. The word of the POOf man is allowed afterwards. - \\'hen 

the powerful has already carried the day. 
83. ljubelll ladhla indhlovu. The wood-shaVlng killed the elephant (by Strlking it in the 

eye). Csed of a small matter producmg a senous result. 
R+ Ibiz,c/o ladb/a ikondekaz,l. The sununons ate the she-baboon (caused her death). - Used 

of a person for whom the summons by hIS chief has turned out ill. 
85 . Aku :ribonda saglIga namaxol 'aso. There is no stake that grew old with its bark still on. 

Age teils upon cvel)·one. 
86. Gugtl :"itfbc, kadc uz,ldhlela izinhlubll namakasl. Grow old, eanng-mat! long have you 
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eaten ground-nuts and their coverings. May be said of an old person whose good days are 

past. 
87. Upllngll umdaktl, /me-pl? You are in a hurry to plant, where has Jt been raining- - Sald 

of people, who are manied too young. 
88. Umtente uhillb' lIstl1lllitl. Thc umtente grass pricks while soll young. - Sald to a young 

man that he should hreed (chlldren), while he IS sol m his pnme. <961/962> 

89. Intendeie Iu'e enklldhlenl. A partridge has dropped in the yard. - Said of (or to someone 

who has had good luck. 
90. Umenzlwtl kllkohlwtl, kukohlwa umenzl "\ "'ho received inJuI)' does not forget, the one 

who injures forgets. - ReqUIres no explanaoon. 
9 I. Aku 'nyoka yakohlu'a umgodl wayo. No snake ever fargot its 0""11 hole. - );' obody hkes 

to ruin hIS OVv11 horne. 

92 Umzzlng;ulu UbOpll u'O'fniie. Do not make too small account of a feeble person. (He may 

be as useful as the dry hark of the "umzungulu".) 

93. Isizungu JIlbulaill mkonyana. A feeling of lonelmess lcilled the calf. - ;\lay be said of or 
by anyone who feels lonely and wlshes a wife or company. 

9+ Yaltl IJllku'endela enkosml. She thought she would be married to a chief. - Sald uf a dls­
dainful gir!, who refuses one lover after another. 

95. Aku 'soktl Imgena 'sici. There is no sweetheart Wlthout some fault. - :-';obodr (nothing) 
is perfect. 

96. Umhlabatl tlunom. Thc ground docs not get fat. (However man}" are buried in it.) -
Exclamation oflamentation over a dead fnend. 

97. Ohlab' eyake k 'alelu'll. I Ie who slaughters hIS 0\V11 beast IS not forbidden. - "\ \'ith yuur 
own thmgs yuu can do as you like. 

98. InJobo itwzge/71'a ebllndhla. The man's lom-dress-tail is sewn in the company of other 
men. Do not do all by yourself but ask others for ad\;ce. 

99· Wolzbambtz liny,atsholll Catch It (the sun) befure it sets. - A threat, you escaped once 
but 1'11 get you later. 

100. Isitsba nihle IIIIllMeli. A nlCe plate is not (long-) eaten off from. '10 lament the dam­
age done to any nicc thing or the death of a dear chIld. 

10 I AkllYlkl/{lhill I'zitshl'flI zablllltilbake. IIe will not eat out of hiS ehIldren's pots. - A 
deadly threat to 5ay that he will not live long enough f<)r that. 

102. /klWlllll' diMe I<'l,C'll'aia izimpetll. The mee fig IS li.dl of maggots. - LTsed of a llIee look­
lI1g young person who is bad. (A whlted sepulchre.) 

IO~. Utane!' 1I/.;lIbIlA71'1I njCllgl'.l"/YI'PII lle is a person who hkes to bc looked at, like a long· 
h,lIred goat. SaHl 01' a vain person who IIkes to be adllllred. 

lo+U/':lIhfllllbil /.;lIud' /fullllla, kll':.al' ill.l"tA·f1~.1 1.lfe hring~ forth sometlll1es a m~lk" somc­
times a fem'lle. - \Ve ll1ust t,lke hll1gs as they cOll1e. 

105 Ut.I"/Jollda 'flxallye It (the sun) sets out of 1l1} \\';1)'. Said hy a person \\ho IS in 
trouble or very ill; anti does not Il1l11d wether the sun nse 01' set. 
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lO6. 1nxeha lendodo aliblekwa. The wound of a man IS not laughed at. - Because you do 
not know whether you will not have similar trouble or illness. 

lO7. Litata os' e711nyango bmponse e711sa7110, ati ohes' ernsamo bmponse emnyango. It (the land) 
takes one who is at the entrance (of the hut) and throws hirn to the back-part (of the hut), 
and one who is at the back it throws to the entrance. - Makes the first last and the last first 
or the poor rich and the rich poor. 

lO8. Elisma '71111Va liyahzik-wa. That (company) which dan ces afterwards is looked at 
(most). - \Vho speaks last IS listened to best, gers the best attention. 

lO9. Ungiqllhe ngamadolo. He has driven me along on my knees . - He told me to go 
ahead, he would follow at once, but he has not done so, but left me to go alone. <962/963> 

I lO. Enetzmga aJsengelu'a pansI. Who has a milking-pail should not be obliged to milk on 
the ground. - Said of or by one who misses very much something wruch he lent to another. 

I I I. Ungisengela es/glljml. You milk for me into a calabash. - Used if somebody encour­
aged another to a bad deed promising to keep it secret but exposes rum afterwards. 

r 12. Z'ona liga' mVll 'nye. They (sheep) die through one. - On account of one bad cruld all 
children of that kraal get a bad name. 

I 13. Ukllhillb' indhluhll ekasini. To pick out the nut from irs shell. - If so me people are 
anxious to keep a fact secret and another person reveals it publicly. 

11+ 1qzuilllatsh' amanzr the smoking-horn dried up as to irs water (with wruch it is partly 
filled when smoking). - Said of one whose eager desire has been disappointed or self-confi­
danee has been abashed. 

rr 5. Ku'a' Zulll kusavutshu'a ngol{)dola. In Zululand it (the porridge) is still stirred with the 
old spoon. - Are still the old Zulu customs in existence? 

r 16. Wakatshu'a indhlovll esifllhe1'll. He was kicked by an elephant on rus ehest. - Used of 
one who cannot keep a secret. 

I 17. Akana' sifuba. He has no ehest. - He cannot keep a secret. 
I IR. 1tl mglldhla amatllmho iju.'ayele. A dog that may eat the bones gers accustomed to it.­

Used when asking for food or anything for a second time. 
119. Uti Illlgif!,eqe amllgllla, nf,ly 'emllka y 'md Do you think I'll clear out all my milk-ves­

sels gomg away? - Do you expect I tell you all my secrets? 
120. U,hlmll~yelll nf!,oba azalelwa mteho2/ (mzqllheni). He talks because he was born upon 

an eatmg-mat (upon the manure in the cattle-kraal). - (He was born wlth a golden spoon m 
his mouth.) 

12 I. ülqllz,i eS/Ilf!,lldhli 'I/selwa Z./l 'mllntzt. An mguana that does not eat anyone's pumpkins. 
A good-natured man who does nobody harn1. 

122. Bllh!,lIIgwe pez.lI/lI, pal/si /111 'mllbele. They are joined abm'e, underneath they are full 
of holes (Iike trees). - Their friendshlp is not sincere. 

123. I! I/ba/li IIbotshru·/'. I t (the roll of tobaceo) rotted still bound together. - One who acrs 
as If he could do great things, but is good for nothing. 
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I2+ SObOnll 'nyom zouwdhlll We will see the birds which will eat them (lllnllbele = Kafir­

corn) \\e ~ill see ~ho will take thIS gIri in marnage. 

I2 5. ,\'Ullg' 1II1f!,IlXlI Clnablltu'cm, lbuto Ilnf!,e 'lake. Look at hirn thrustmg himself among 501-

tbers when the reg1ll1ent IS not hIS own. Sald of one who mterferes in other people's 

husmess. 
126. Umkll71'1l llvmiwe. The wIld fig IS npened. - You mean to do somethIng. There IS 

sOlnething In the aIr 
127. Utl Ilf!,ilinde mnacoflsi ebanzl Do you think I am going to wait for larger drops? - I 

had enough of it here, I am gOlng be fore greater troubles come. 

I2R. Injllio (imbm) yapllm' edlllljl1ll. It (the seed) IS so, it came forth from the ground-nut. -

(IIe is a chIp of the old block.) 

129. Ku'am' npunzi Idhl' emllll, ku'll 'maCllllCa. At the place where the wIld buck eats in the 

day time (without fear), where there IS freelinng. - Used of a free-li\'ing, loose kraal. 

(r66) GASSPC, 1<.1'4 Brtefv. F. Mayran Grafin AI Th. Led6chou'ska, Putmnarttzbllrg, 5. Fe­

ln-llar 1907 

Euer Hochgeboren, 

Verehrteste Frau Gräfin! 

Pietermaritzburg 5.2. '07 

Seit langer Zelt habe ich für Ihre \1useen Zulu=Sachen gesammelt; und habe nun durch 

Agent MlInder und Auerswald In Durban, Port Natal eIn Nstchen abgesandt. Dasselbe 

enth:ilt. <112> 

2 Perlen (FußgeIenb) Schmuck (isiqlZo) 

Bündel Draht Rmge flIr \nne und BeIne (amasongo) 

4 verschiedene i\1änner=Anzuge (umutsha, PI. imitsha) 

10 verschiedene \1ädchen=Anzllge (isigege, pI. iZlgege) 

9 verschIedene Gurtel fur \\'elber und erv:achsene i\hdchen (I bande, PI. aImbande) 

2 geZIerte AnzlIge erwachsener\1adchen utshodo (PI IZIntshodo). <213> 
Das SchIff, welches ehe Sachen nach Neapel bnngen wird Ist der "BürgermeIster" der 

Deutsch-Ost-Afnka LlI1le. Danke hICn111t noch herzlich für tbe 100 \Iess Intentionen ) 0 

werde ICh seihst lesen lind 50 an eInen \1nbmder ubergeben, damIt the ;lrnlen Seelen und 

Wolüüer l1Jcht I.U lange auf the hllchte des hL Opfers warten mussen. 
\1Jt besten \ \ ünschen 

FlIer I [ochgeboren 

Ihr dankschultiig ergebenster 
Franz May)' 
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(167) GASSPC: Briefv. Schwester M. Th. S. Clara (Elisabeth Hofstetter) an Gräfin M. Th. Le­
drichO'lL'ska, PJetermantzburg, 28. Febmar 1907 

Pietennaritzburg, 28. Febr. 1907 

Ehrwürdige, hochgeehrte 
Frau Generalleiterin ! 

Mit herzlicher Freude lesen wir jeden Monat das "Echo aus Afrika" welches für uns 
gleichsam wieder ein "Echo aus Europa" ist, bringt es uns doch so manche gute Nachricht 
aus dem lieben ,,Maria Sorg" und allen Teilen der Heimat, in welchen eifnge Seelen thätig 
sind zum besten der Missionen und wirklich, das rege Schaffen und die edle Selbstaufopfe­
rung der internen Mitglieder der St. P. Cl. Sodalität und besonders das hohe Beispiel der 
ehrw. teueren Mutter welche ununterbrochen mit freudigem Opfennut voranschreitet, 
werde ich rue vergessen. Ehrwürdige teure Mutter! Dienstag, 12. Febr. (Fastnacht-Diens­
tag) empfing ich bei stiller einfacher Feier aus den Händen unseres hochwürdigsten Herrn 
Bischofs Mr. Dellale, das Ordenskleid. Unsere ehrw. lb. Mutter sagte mir am <lh> Vor­
abend eigens, daß Ich auch für Frau Gräfin beten müsse, und das habe ich natürlich gethan, 
besonders habe ich den Heiland gebeten, daß wir einst alle zu Ihm kommen können [ ... ] 
<2/3> Hochw. :\1issionar Mayr hat WIrklich genug zu thun, gewöhnlich muß Hochw. jeden 
Sonntag zweImal predigen und dazu noch jedesmal einige Stunden Weges zurücklegen, was 
bel dieser HItze schon etwas zu sagen hat. M. Mayr wäre bei unserer Einkleidungsfeier gern 
anwesend gewesen, allem er war zu stark rrut Arbeit überladen und so kam es, daß unser 
Hoch\\-'Ürdigster Bischof nur unseren Michl zum dienen am Altar hatte. Michl ist eIn sehr 
guter Negerknabe, 12 Jahre alt, an diesem Tage war er natürlich schon etwas stolz, denn er 
hat la seme Sache auch wirklich ausgezeichnet gemacht. [ ... ] Ich habe die Namen, Maria 
Theresla Clara <3/'P bekommen und zwar M. Theresla zu Ehren der ehrw. GeneralleIte­
rin und da wIr bereits eine Sr. Mana und eine Sr. Theresia hier haben so werde ich Sr. Clara 
gerufen. \\'ir haben neun Kinder in unserer Mission, welche ganz und gar hier ernährt und 
gekleidet werden. "Cnsere ehrw . .\-lutter sagte am EinkleIdungstage du mußt dem Ib. Gott 
sagen, daß wir unbedingt Hilfe brauchen und Ich habe es dem Ib. Gott gesagt. Vielleicht 
'>chickt uns der Ib. Gott I Iilfe durch die St. P Claver Sodalität. BIS dieser Brief nach Rom 
kommt werden wir wohl bald Ostern feiern, and so \\-'1lnsche ich ehrw. teurer .\-lutter eIn ge­
segnetes fröhliches Osterfest und Allen MitglIedern der St. P. Cl. Sodalität. Um Gebet und 
Segen der ehrw. ,\lutter bittend verbleibe Ich in Aller I lochachtung und kindlIcher Liebe 

dankbar ergebene 
Sr. M. Th. Ste Clara 

Elisabeth Hofstetter 
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(lOS) GASS'PC, I\J'.; Bmfv. R Alayr an GrafmH. Th. l,ed6ch(fU)ska, Plctermantz.burfl" 2. Alm 

I 9W; 

I Iochgeborne, \'erehrteste Frau Gr~ifin I 

Sanatorium, Pletennantzburg 
2,er,\1al '9°7 

Bestätige mit dankbarem I lerzen den Empfang der /06 Messmtentionen, SO"" le weite­

rer 02 Kronen, wovon Kr. /0 fur 'E1Ufe Anna od. Anton waren. Der Anton, Sohn des Cas­

par und \lathilde ,\1tanjeni, geboren am Hen April '9°7 \\Urde getauft in St. Augusun Kir­
che nJn mir am 2Hten April 1907; '[lUfpate war Ambros ~zama . 

• \lessmtentionen konnte ich fur mich selhst m diesem Jahr '9°7 wohl keine mehr an­

nehmen, da ich die Geher nicht zu lange ""arten lassen möchte. 
Vor mehreren Monaten habe ich Fuer Hochgeboren durch Auerswald und ,\lunder ell1 

Kistchen Kaffernsachen zugeschickt nach Rom; habe aber nicht erfahren, ob es wohl ange­

kommen Ist und the Sachen brauchbar sind für the \luseen der Sodalität. Perlen=Schmuck­

sachen hätte ich noch vorräthig. \ \'enn dieselben erwiinscht sll1d, werde ich schicken. Heute 

sende ich "per Boo1.:post" eine Photographie der Schwestern Augustinermen und einen k:ur­

zen Artikel über die Bedeutung der Schwestern Augustinennen und ell1en kurzen ArtIkel 

über die Bedeutung der verschieden=farbigen Perlen für den rohen Zulu. ~\leine Beiträge 
für die ethnographische Zeitschrift ,,Anthropos" brauche Ich Ihnen wohl nicht zu senden, 

da Ihnen die Zeitschrift sicherlich bekannt ist. Für die m St. \.ugustin tangen Schwestern 

tut ein besseres \Vohnhaus sehr not, da das bisher bewohnte <1/3> Baus nel zu klem ist, 

\,vind und Regen hll1einLißt und bel Jedem großen Sturm Gefahr ist, daß einmal eines lages 
das Ganze zusammenfallt. Dann sollten auch die R,1Umhchkeiten fur dIe Schulkinder ver­

größert werden, da ich jede \Voche Kll1der, die 7ur Schule kommen wollen, abweisen muß 

aus Mangel an Platz. Jedoch nicht allem "Mangel an Räumlichkeit ist schuld daran sondern 

auch Mangel an Nahrung. Dieselbe könnte ell1facher nIcht sem, sie besteht aus \laisbrei in 
\Vasser gekocht, ohne Salz und Schmalz; an Sonntagen besteht das \lmagsmal aus gesot­
tenem ReiS. Manchmal ISt nIcht einmal hll1relchend ,\laiS vorhanden und stehen lhe kll1-

der hungng vom Tisch auf Mich wundert oft selbst, daß die Kll1der nicht anfangen /u mur­
ren und klagen. Man Sicht es Ihnen an, daß es Ihnen ernst Ist mIt dem Lernen und Gott 

scheint tbe Opfer der Klemen augenscheinlich zu set,rnen, Indem er sie trotz der slürhchen 

Kost stets gesund und frisch erh~ilt An Unterhaltung Ist 'llH..'h nicht viel Zeit lbran zu den­
ken. 

Dies Ist die 'Elgesordnung 111 der Schule: 

5 l/z Aufstehen, (, hl. Messe, (, l/z H\rbelt 1111 1 laus, Feld, C,men, H Fruhstuck und 

VorbereItung zur Schule, 9 12 Schule, 12 \ littagessen. I ~ St hule htlHPLiifhltt'h (I 
Stunde Näh~ UnterrIcht), 3 - 5 Feld~Arbelt 0 Uhr \hendessen. In den Abel1lbtllndel11l1üs, 
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sen die Kinder ihre Hausaufgaben machen; <3/» so daß kaum eine ganze Stunde Spielzeit 
herauskommt. \\~e gerne möchte ich den wirklich guten Kindern manchmal em Brücklem 
Fleisch vorsetzen zur Abwechslung, aber mein Geldbeutel will nichts davon wissen. Ja so­
gar zum Ankauf des ,\his und Reis fehlen mir die .\1ittel. Trotz all der 0Jot habe ich große 
Plane Im Kopf die tausende und tausende Kronen erfordern um sie m \,virklichkelt zu set­
zen; aber dabei denke ich, und Gott wird lenken wie Er will. Er kann denen die (hese 
schlIchten Bemerkungen über den guten \\'illen meiner Schüler und Schülerinnen und die 
;'\ot der armen ,\lissionsschwestern 1m klemen bautalhgen Häuschen lesen, den Gedanken 
eingeben zu helfen und die Überzeugung daß Ihr Almosen gut angewendet ist und ihnen 
eine ~rroße Vergeltung bei Gott eintragen wird. Indem ICh wieder für Alles herzlich danke 
und der Sodalität und besonders Euer Hochgeboren Gottes reichsten Segen w'Ünsche, bin 
Ich Ihr erfurchtsvollst dankbarer 

Franz MaJT. 

(I fiy) G.-1SSPC, Brief v. Gräfin M. Tb. Led6chrm'ska an F Alayr, Rom, 2. JulI [(j07 

2. Juli 1907 

Euer Hochwürden I 

Vor einiger Zeit sind die mteressanten Museumsgegenstände, die Euer I lochwürden so 
gütJg waren, mIr fur unsere Yluseen zu senden, in Rom glücklich angekommen und spre­
che ich hiefür meinen herzlichen Dank aus. Die Gegenstände smd bereits dem römischen 
Museum einverleibt, welches häufig besucht wird. Ich [ ... ] Museum zu errichten, [ ... ] nütz­
hch sind, [ ... ] das Interesse für die Missionen [ ... ] <r12> und zu beleben. Indem ich memen 
herzlichen Dank wiederhole und Euer Hochwürden memes steten, lebhaftesten Interesses 
für alle Ihre Missionsarbeiten und Sorgen versichere, bitte ich um das fromme memento für 
mICh, meine gegenwäroge Propagandareise und für mem ganzes Werk bin Euer Hochwür­
den 

im Herrn ergebene 
M. Th. Led6chowska 
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(170) GASSPC, KV 4: Bnef v. F Mayr an Grafin M Th, Led6chrrwska, Putermantzburg, 27· 

August 19°7 

Euerllochgeboren! 

Sanatorium, Mantzburg 

August 27.8.'07 

Erlaube mir diese Marken beIzulegen In der Hoffnung, daß SIe dieselben verwenden 

können zum Besten der SodalItät oder MIsSIOnen. Wenn erwünscht, kann ich öfters In 

Briefe Marken einschließen soweIt mem Vorrat reIcht und das Porto erlaubt. 
Mit Dank und frd. Gruß 

Euer Hochgeboren 
ergebenster DIener 

FranzMa}T 

(171) GASSPC Bnif v. Grafin Al. Th. LedächO'U'ska an F Alayr, Ro'm, 14 Septembf'T 1907 

Euer Hochwürden! 

Herzlichen Dank für den lieben aber traurigen Bnef vom 2 ten ~lai. Es tut uns leid, daß 

Ihnen nIcht früher für dIe ethnographIschen Objekte, dIe SIe die Gute hatten, an uns zu 

senden, gedankt \ .... urde. Nehmen SIe meInen nachtraglichen Dank dafür an. DIe große ","ot 
der St, Augu~tIn-\lIssIOn geht mIr InnIg zu Herzen. \\'je gerne möchte ich nel, recht nel 

senden I Unterdessen soll eine kleine Summe dIe ich an SIe u. an die Ehr\\'. Augustinerin­

nen absende, meInen guten \Villen wenIgstens beweIsen< Ih.> Ihre schlIchten \ "orte wer­
den hoffentlich auch im Fcho das ZIel nIcht verfehlen. Gut wäre es, von Zeit zu Zelt auch 

dem Echo eine interessante MItteIlung zukommen zu bssen, da das w-\nthropos" das \ oll... u. 

den meIsten nicht in dIe I lande kommt und mehr für the Gebildetsten gllt. Gern werde Ich 
mich erkenntlich zeigen. Ich habe hIer folgende Gegenstiinde u. bitte 11m zu sagen, \\~lS lLt­

von Ihnen dienltch sein könnte. 

Smd I I llte und Schuhe grolS u. klein nützltch? Fin ' labernakel=Aufs;ltl zur Aussetwng 
des Allerheiligsten, Ibsls 50 1( 90 cm I Whe 1 III aus Holz \\ etfS mit C.old \Crziert. Fin Pra 
ger Jesulein (hübsch), Statuen, eIn I lausaltar, lerlegbar, aus 1101, [ ) c/p durfte ~ l/-t 

Aleter sem. Fs paßt gut III elll Z"nmer oder kieme Kapelle Sollten SIe od. dIe ehn\. \ugus­
ttnerinnen denselben nicht brauchen, so \\~lre nelleicht [.,,) hncoeur COl1\ent of thc Ilol} 
[ ~lmIly dankbar lLtfür. Es ist ~llles sehr gut von der \\ohlth:itenn \erpackt. \\'cnn SIe kell1c 
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Verwendung haben, so wissen Sie Ja ohnehin, daß viele andere Klienten der Sodalität froh 
darum sein werden. Gott gebe, daß Euer Hochwürden sich einer guten Gesundheit er­
freuen, sowie meine 2 lieben Schutzbefohlenen bei den Augusnnennnen. \\'ir grußen sie 
sehr herzlich. 

Indem ich mich in Ihr frommes Gebet empfehle, [sei?) ich stets Ihre treue DIenerin im 
IIerm 

\1. Th. Led6chowska 
\ Velche [ ... ) sollen wir eventuell senden? 

Über Hamburg od über Neapel? ([ ... ) u. aus Österreich.) 

(172) GrlSSPC, A.T 4: Bnefv. F. ,\layran Grafin AI. Th. Ledochowska, Ptetermaritzburg, 29. 

Sepmnhcr 19°7 

Euer IIochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Pietermantzburg 29·9· '07 

Jede \Voche schau ich aus, ob nicht bald wieder eine Hilfe kommt. Ab und zu seh ich 
Spenden fur mich Im "Echo" verzeichnet, welches mir Hoffuung machte. Bitte senden Sie 
I Iilfe recht bald. Die Not drückt die arme Augustinennen und mich furchtbar. \Venn Sich 
etwas verkaufen ließe, würden wir gern einen Teil des Grund und Bodens verkaufen; aber 
die Verhältnisse sind sehr ungunstig. <rh> Jede Woche werden eine große Anzahl ver­
schuldeter Guter um weniger als den halben Wert gerichtlich versteigert. Oft Ist der Erlös 
nicht ein funftel des \Vertes. Die armen Schwestern sind nicht Imstande die taglichen Aus­
lagen zu bezahlen geschweige Zinsen und Kapital. Wenn das so fort geht, weiß ich wahr­
haftig nicht wie das enden \\-1.rd. Das Sanatorium gleicht einem sinkenden Schiff, ebenso die 
anne \llsslon. Da bel den Weißen die Not so groß ist, Sind die Schwarzen noch schlimmer 
dran. Ich kann keine Hilfe <2/3> von denselben erhalten fur Kirche und Schule. Die Kin­
der laufen nackt und hungrig herum und nehmen ihre Zuflucht zu den schlechtesten 
Schlupfwinkeln mit ihren Eltern, oft zu Diebstahl, um Ihren Hunger zu stillen. Der Hoch­
wste Bischof selbst hat einen schweren \1ühlsteln großer Schulden um den Hals und kann 
nicht helfen. Jeden Samstag wird öffentlich in den Strassen der Stadte fur Hungernde eu­
ropäische (weilk) Familien um Hilfe gebeten. Ich mache l1l1ch gefaßt die schöne ,\lJSSlOn 
lind Schule aufgeben zu mussen, da ich es nicht ansehen kann die Kinder hungern zu sehen 
und ohne anständige <3/ +> Bekleidung. Jeden Tag muß ich Hilfsbedurftige von der Thüre 
welsen. Dieses Gefuhl der '\1achtlosigkelt gegenüber so großem Elend macht mich \~1.rk­
Iich verzagt. Auch kann ich nicht fortkommen und den Bettelsack auf mich nerunen, da die 
Arbeit mich zwingt an Ort und Stelle zu bleiben. Darum klage Ich meder Euer Hochgebo-
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ren meine und der Schwestern große Not. Ich weis daß große Anspruche an Ihre Sodalität 

gemacht werden und Sie auch mcht allen helfen können wie Sie es \Niinschten. Entschuldi­

gen Sie meine klagende Bitte, die Wirklichkeit der Not spottet Jeder Beschreibung. Euer 

Hochgeboren 
dankschuldigster Franz Mayr. 

(173) G.1SSPC Brie/v. Gräfin M. Th. Ledochowska an F. Mayr, Salzburg, 3. Oktober 19°7 

Salzburg, 3. X. 07 

Erlaube mir im Anschluß an meinen Bf. vom 14.9. anzufragen, ob Sie auch \'ern:endung 

hätten für ein gutes, drelrädnges Fahrrad, em HarmonIUm, das zwar mcht sehr [ ... ], also f. 

Europa besommt war, aber sehr gut eme Zither und ein Kreuzweg _ ;\leter Circa breit u 

lang, schöne Bilder, alt, mit Holzrahmen, [ ... ] Chnstus [ ... ] I25 x 60 groß, [ ... ] P.Jenn zu 

fragen diesbezüglich oder in Durban [ .. ] Die Gegenstände sind gut und schön, aber pas­

sen nicht für [ ... ] Im Herrn ergebene Olenenn .\1. Th. Led6chowska 

[ ... ], so wäre am Billigsten mit dem Lloyd über Triest-Durban. 

(174) GASSPC, 1\1/ 4. Bmfv. F. Alayran Grafin AI. Th Ledochml'sktl, Pletermllrir-::,bIl1X. IS. 

Oktober 19°7 

Sanatonum, Pietennaritzburg. 

Natal, S. ,\h"lCa Octoher IHron 1907 

Euer Hochgeboren! 

I Ierzlichen Dank für die I Iilfe, die Sie mir sandten in meiner t,lToßen 1\;ot. \'on den Ge­

genständen, die Sie mir gutigst anilleten, w<lre das Prager Jesulein den \ugustlllennen sehr 

erwünscht, und der I Iausaltar würde mir gute Dienste leisten in einer hli'lle. wo ich ,\lesse 

auf einer groben llolzkiste lese. I lüte und Schuhe brauchen die Kaffern nicht; wohl aber 

sind starke Kleider für Knaben und ;\L1dchen willkommen. 

Ein Redakteur ell1er ausgezeichneten btholtschen Zeitung 111 Österreich holt \ or unge­

fähr einem .\Ionat ell1en zundenden \ufruf zum Beltntt 111 den Pius \'erein geschrieben. 

wOrin er sagte, er dispenslCre vortiufig alle Katholiken Osterreichs \on allen anderen l.ie 

beswerken und bitte sie, ihre g,lnze KI~lft und ;ll1e Sp;lrpfenntge dem PlUS \ 'erein Z\I opfern 

J loffentlich befolgen die h'l.lten l.eser jener Zeltlll1g den ,\ufmf Illeht buchstiibhch, sonst 

wiire es mit den A1lssionen, die bisher Hm OsterrelCh Unterstützung genossen h;lben, 

schlecht bestellt. Ich kiinnte zusammenpacken und gehen. Ich sehe gar \\ ohl die \ \'ichtlg-
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kelt des Pius Vereins zur Schaffung einer starken katholischen Presse; aber das Richtige 
wird wohl sein: Das Eme tun und das Andere auch nicht unterlassen. Werde versuchen von 
Zeit zu Zeit dem Echo Mltteilungen zukommen zu lassen; ob dieselben mteressant und an­
nehmbar sind, werden Euer Hochgeboren am besten beurteilen. <rh> 

Für heute danke ich nochmals herzlich, empfehle mich in's fromme Gebet der Sodalinen 
und verspreche mem schwaches Gebet für die Sodalität und besonders für Euer Hochge­
boren, Frau Gräfin, deren 

dankschuldigster Diener ich bin 

FranzMayr. 

(175) G:.J.SSPC, KV 4: Brief v. F Alayr an Grafin M. Th. Lec/6chowska, Sutherlands, 24. Oktober 

[9°7 

Euer Hochgeboren! 

St. Augustin Mission 
Sutherlands, Natal South-Africa 

Ocrober 2+'07 

Ihrer freundlichen Einladung Folge leistend sende Ich heute nachstehende Mitteilung 
für die Leser des Echo. 

,,\\'Je sich der Missionär gezwungen fühlt eine MlsslOnsstation zu gründen". Mit eini­
gem Rechte k()nnten die Leser des Echo mir zurufen: "Halt ein, grunde nicht noch mehr 
5tationen, da die alten noch nicht ausgebaut sind und mit der größten Not zu kämpfen ha­
hen." Du hast Recht, in der Stadt Pietermaritzburg, sowie im Dorfe .\1.aryvale und auf der 
\llssionsstation St. Augustm lehen Priester und Schwestern von der Hand Im Mund; und 
schaut die Armut und bittere Not überall heraus; schaut man mit Besorgnis der Zukunft 
entgegen. Trotz der großen matenellen Not hat aber die lYlisSlon emen bedeutenden Ein­
fluß üher weite Strecken Landes ausgeübt. Besonders hahen Leute des ~afunzl Stammes, 
der 25- 3° englische "-Ieilen d. 1. 6-8 Stunden zu Fuß von St. A.ugustin entfernt wohnt, den 
welten \Veg zur Kirche nicht gescheut; sondern kamen an Samstagen in St. Augustin an, 
um am folgenden .\lontag nach Hause zurückzukehren. :-Jach zwei his dreijähriger Vorhe­
reitung sllld viele dieser Leute getauft worden. Diese haben wieder ihrerseits mit lobens­
wurdigem Fifcr ihre alten ,\lütter und Basen untemchtet im Glauhen, und so sitzt jetzt mit­
ten unter< 1/3> heidnischen Kaffern eine kleine katholische Gemeinde, der es eInfach 
unmiiglich ist die religiiisen Pflichten zu erfüllen, wenn der Priester nicht zu ihnen geht mit 
' IragJltar So steht es mit meinen Schäfchen im ,\IafunZi Stamm. Bisher sind sie Immer \'on 
ZClt zu Zelt zu lllir nach St. Augusnn gekommen und hJhe Ich nur In Notfalien die Sakra­
mente ihnen gehracht. Aher jetzt geht dJS einfach nicht mehr; ich muß wenigstens einmal 
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Im S10nate zwei ' lage unter den Leuten zubringen. Das hedeutet aber den Anfang einer 

neuen \1ission. In nicht langer Zelt wird es heißen Notkirche und Schule hauen um den 
wachsenden Bedlirfnissen und der Zahl der Christen Genüge zu leisten. Eines tröstet mich 

dabei, nämlich der Cmstand, dalS dlCse Mission welt entfernt ist von jeder Stadt, mitten un­

ter Kaffern, wo es meht auf die Schönheit der Bauten ankommt. Fur die geistige Not beuge 
ich bereil~ vor durch I Ieranbildung von drei neuen schwarzen Lehrennnen, die nach einem 

Jahr zuerst als I Iilfslehrerinnen und dann als Hauptlehrerinnen verwendet werden können. 

In lebhafter Erinnerung aller mir bereits erwiesenen \Vohltaten, In dankbarer Anerkennung 

aller Almosen für die \1lssHmen in Pietennaritzburg, ..\1aryvale, St. Joachlm, St. Augustln 

strecke Ich wieder bittend (he Band aus für mein jüngstes Kind, die ?\lisslOn unter den 
\lafunzi . Üher die Geschichte der \1afunzi Leute und der Zulu Kaffern im allgemeinen 

hoffe ich den geehrten Lesern des Echo in den nächsten \\'ochen zu erzählen. 

Ilochachtungsvollst 

Franz'vlaJT 

(176) GASSPC, A.V 4: Bnefz" F. Alayran Grafin AI Th Ledochou'ska, PleteI7lWnt::.bu1X, 26. 

Oktober 19°7 

Euer Hochgeboren! 

Sanatorium, Pieternuritzburg, :--:atal 

S. ~\fnca October 26"07 

In Beantwortung Ihrer werten Karte vom 3 X. '07, für die ich herzlIch danke, t()lgendes: 

Zither und Fahrrad zwecklos; Ohlgemälde, Christus am Kreuze, sO\\ie Kreuzweg rmt llolz­
rahmen und I lannonium sehr nutzhch und erwünscht Glaube auch, daß das Schicken mit 

dem Lloyd, ' Ii-Iest - Durhan am billIgsten ist. Der Kreuzweg In St . .\u~'1Jstln hat nur Pa­

plerrahmen. \Vill versuchen für's Fcho eine einfache (popuL1re) \\ ahrheitsgetreue Ge­
schichte des Zulu Volkes zu schreiben, um 111Ich so erkenntlich zu zeigen tUr alle erhaltenen 

Caben. Indem Ich Cott den Allmächtigen Aehentlich bitte, daß er Ihr \ \hk segnen und 
Ihren unverslngbaren Mut und Fifer mit Immer gröfkrem Erfolge kröne, bin Ich, Euer 
I loch geboren, Frau Cr:ifin, 

Ihr dankb.lrer ergebenster 
Franz \ byr. 

P.S. Sende mit diesem Briefe per Bookpost 6H Photographien für Ihr ,\lbum oder \lu­
seUlT1 (30 f,'T()ßere und 3H kleinere In zwei Paketen) 

F \1. 
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(l77) GASSPC, KV 4: Briefv. F Mayran Gräfin M. Th. LedOchowska, 0.0. 2I. November I907 

Euer Hochgeboren! 21. XI. 907 

In der Fortsetzung komme ich auf heikles Gebiet und fürchte ich anzustoßen, wenn ich 
etwas gegen die Niederländer (Holländer) sagen muß. Es würde mich feuen wenn diese Se­
ries über Süd-Africa Anklang finden werden bei den Lesern des Echo. An Fotografien fehlt 
es Ihnen Ja nicht, um allenfalls ein oder das andere passende Bild für den Text zu liefern. 
Meine innigsten Glückswtinsche für Weihnachten und Neujahr. 

Hochachtungsvoll Ihr ergebener Diener 
FranzMayr. 

PS. \Vo ist wohl der Kurat106 ]. Knotter der für hl. Messen laut Echo (August) K 400 mir 
zuwies;l Ist Ihnen die Adresse des H. Kuraten bekannt? F. M. 

(l78) GASSPC, KJ,T 4: Bmfv. F Mayran Gräfin M. Th. Led6chowska, Pietermaritzburg, 28. 

De-:;ember I907 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Pieterrnaritzburg 
Sanatorium 28.12.'07 

Die Fortsetzung meines Artikels über Süd=Afrika hat sich wegen der Weihnachtsarbeit 
verzögert. Hoffe Jedoch bis zur nächsten Post mit dem r8ten Jahrhundert und den 
Buschmännern fertig zu werden. <rh> Auf die Kiste Kleider freue Ich mich herzlich und 
werde Ich die Ankunft derselben sofort bestätigen. \Nie Euer Hochgeboren aus beiliegen­
den Erklärungen sehen, sind die hl. Messen gelesen worden und werde ich mit Dank wie­
der Intentionen annehmen. Je mehr desto besser, wenn es auf sofortige Persolwierung nicht 

ankommt. <2/3> 
,\lit herzlichem Danke und den besten \\'ünschen für's Neu-Jahr bin ich, Frau Gräfin, 

dankbar ergebenster 

Franz "'1aJT 

30(\ Ililfspnester 11m eigenem Gehlet. 
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(/79) GtlSSPC: A!aYI; F D/C ersten christlzchcn Zezc!Jen m Südafrika In- Echo, XX. Jf{., N,: 8, 

AUf{. [90N. [/3-/ [5 

Du' elTten cbrtJtlzcben 2m'ben 111 Südlifnku 

Von Franz .\layr, Missionär in Pietermaritzhurg. 

Die erste christlIche Nauon, von der geschlchtilch nachgewiesen werden kann, daß sIe 

südafrikanIschen Boden betreten hat, ist Portugal. Die Portugiesen waren im 15 . Jahrhun­
dert ,be kühnsten Seefahrer Furopas. KünigJohann II. beauftragte Bartholomäus Dlaz mit 

der Aufgabe, emen \\'asserweg nach den an SeIde und Spezereien l"7 reIchen Indien zu su­

chen . Es war llnJahre Lt-H6, als dieser unerschrockene Mann mit zwei Segelschiffen Portu­

gal verließ, beständig nach Süden steuerte und zWIschen dem 26. und 27. Breitegrade An­
ker warf. Soweit auch (he muden Seefahrer dIe Küste besichugten , fanden sIe kem 

menschlIches \ Vesen; nIchts als Sand und Felsen und dIe emllge :\"ahrung, die zu finden 

war, bestand m \Vasserenten Nach kurzem Aufenthalte, nachdem Diaz ein 2 ,\leter hohes 

Steinkreuz emchtet hatte, verließ er die unwirtliche Gegend. DIeses Kreuz wurde 300Jahre 

später ins \luseum m LIssabon überführt; aber die lJeme '\leeresbucht, m der dIe SchIffe 

der tapferen Portugiesen vor ·\nker lagen, ist heute noch auf der Landkarte l\ngra Pequena 

oder Sta Cruz (111. Kreuz) genannt. Das Festland stets vor Augen behaltend, soweit es dIe 

Nebel und Sturme gestatteten, änderte SIch nach vielen gefahrlichen 1agen die Richtung 
der ,\leeresströmung und Stellung der Sonne, so daß Dlaz und seme Leute sehen konnten. 

daß sie die südliche SpItze Afrikas erreIcht hatten und dIe Fahrt eine< Ir 31J Lp östliche 

Richtung angenommen hatte. Das war aber eme nicht geringe Leistung. Die ..\latrosen wa­

ren der Strapazen müde; auch der \'orrat an Nahrungsmitteln war zu dieser Zelt sehr lJelll 

und der allgemeine \\'unsch war, die RückreIse nach Portugal anzutreten. In der Algoa­

Bucht, nahe am H . Grad südlIcher Breite, stieg Diaz WIeder ans Land auf einer kleinen In­
sel, errichtete auch dort em Kreuz und gab der Insel den Namen Ste. Croix (HI. Kreuz). 

Nur noch wenige Tage setzte DIaz seme Entdechl11gsrelse m östlICher Richtung fort und 
trat dann zur großen Freude der kiemen \lannschaft: der beiden SchIffe dIe Rückreise an. 

Auf derselben entdeckte Dla1 das heuuge Kap der guten Hoffnung. \\egen des ungeheu­
ren '-lturmes, der dort wütete, nannte Dlaz dIeses Kap Cabo Tom1entoso, das heIßt stum1i­

sches Kap. Schon KÖnIg Johannes Il von Portugal änderte diese Benennung in Cabo de 

Boa Esperan~a (Kap der guten IIoffnung) FlfJahre spater, Im Jahre I..fl)7, gab K()nIg \Ia ­
nucl den Auftrag, dreI SchIffe auszurüsten, um IndIen zu \\asser zu erreIchen DIese ~chlfte 

waren "Sr Gabriel", "St. Raphacl" und "Herrio" unter der Fühmng des berühmten \.lSCO 
da Garna. Unter großen kIrchlIchen und \\c1tllchen Festlichkeiten \erlleß Da (;~ll11a LIS­

sabon am H.Juli !.fl)7 111lt 125 J\tJtrosen. DIe Reise von 1.lss~lb()n bIS "'aral nahm 170 'E1ge 
in Anspmch; Natal erhIelt von \'~lSCO da (;ama diesen "Jamen, da er am \\ eIl1l1achtsfeste an 

307 Ccwur,warcn. 
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der Küste dieses Landes vorbeifuhr und es darum Natal nannte zur Erinnerung an die Ge­
burt des Heilandes (dies natalis). Es ist mcht berichtet, daß Da Gama auf dieser ersten Reise 
nach Indien den Boden Natals betreten hat. vVohl aber bestieg er Festland in einer Bucht 
westlich vom Kap der guten Hoffnung und nannte dieselbe St. Helena-Bucht. Die Einge­
bornen (Hottentotten) zeigten ~ich furcht~am beim Anblicke weißer Gesichter, aber ließen 
sich bald bewegen, heranzukommen. Ja, sie machten sogar Zeichen, ihnen zu folgen. Ve­
loso gab Wirklich der Einladung nach und folgte den Hottentotten aus Neugierde in ihre 
nahen I lütten. Dort wurde ihm .\lilch und Fleisch vorgesetzt. Da auf einmal überkam den 
armen Veloso eine ungeheure Angst und der Gedanke, daß die Leute wahrscheinlich Men­
schenfresser seien. So schnell ihn die Füße tragen konnten, lief der Held zunick zu seinen 
Landsleuten in den Schiffen, betändig um Hilfe rufend. Die Hottentotten hatten ihm kein 
Haar gekrümmt. Der Ruhm der Entdeckung des südlichen Teiles von Afnka und des See­
weges nach Indien gehört den Portugiesen und die portugiesischen Besitzungen in Ost­
afrika, Delagoa-Ba), Sofala, .\lozambique stammen aus der Zeit des berühmten Da Gama; 
sind also jetzt über 400 Jahre alt. Südlich von Delagoa-Bay haben Jedoch die PortugJesen 
me einen Versuch gemacht, Kolonien zu gninden.ImJahre 1510 ist wirklich Blut geflossen 
an der südlichsten Spitze Afrikas. Die Sache kam so. Der erste königliche Statthalter von 
Indien, Francisco d'Almelda, war nach vierjährigem Aufhalte in Indien mit einer kleinen 
Flotte auf der IIeimreise nach der Heimat (nach Lissabon). In der Tafel-Bucht <I l..yl 15> 

(Kapstadt) hielt er an, um ~einen Leuten Ruhe und Erfrischung zu gestatten. Es \vurde ei­
mges Rind\;eh gekauft für Stücke Eisen und farbige Stoffe (Kanun).l"H Bald sahen die ,\1a­

trosen, daß verschiedene kleine Gegenstände, Messer und Werkzeuge fehlten. Dies erregte 
den Zorn der Portugiesen gegen die diebischen Hottentotten und es \\.'tirde blutige Rache 
geschworen. Am I. März 1510 griffen die 150 PortugJesen mit Schwertern und Lanzen un­
gefähr 170 Hottentotten mit Speeren und knorrigen Stecken an. 

Das Resultat war: 65 Portugiesen lagen tot und der Rest fast alle vern'UTIdet; der Statt­
halter selbst war unter den Gefallenen. Von den Verlusten der Hottentotten schwelgt die 
Chronik. Nach diesem traungen Vorfalle zogen es die Portugiesen auf ihren Indienreisen 
vor, welt vom Lande entfernt an Südafrika vorbei zu segeln. Die weitere Erforschung und 
KoloniSierung von Südafrika war den Engländern und Niederländern vorbehalten. 

(Fortsetzung folgt.) 

\OK Baulll\\'ollgc\\'cbe. 
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(180) GASSPC: .Hayr, F Buntes aus der GeschIchte Südajrikas I· Wie es Mrt herging vor ZU' ei­

Ins dmbundert Jahren. In Echo, XX. Jg., Nr. 9, September 1908- 129- 132 

Buntes allJ der Geschichte Südajrikas. 
I. 

!f oie es dort herf!,ing vor ZU' ei- bLf dreihundert Jahren. 
Von hochw. I ferrn Franz .\1ayr, .\lissionär In Pleterrnantzburg. 

Drunten in Kapstadt smd in den Regierungsgebauden Stoße von Urkunden aufgehäuft, 

viele In I Iandschnft, andere gedruckt, die Bericht erstatten tiber die VerhälO1isse und Er­

eignisse Jener Zelt, von der Ich den Lesern des "Echo" heute erzählen \\ill. Ich selbst habe 

freilich nicht diese Urkunden gesehen, aber ein gewisser George .\lac-CaWrheal hat sie 

gesehen und Im engen Anschluß an diese Urk-unden die Gescluchte von Südafrika In sechs 

dicken Bänden geschneben. Das ist mein Gewährsmann, 

Nach den Portugiesen erschienen auf dem Schauplatze die Engländer. Im Jahre r 577 hiel­

ten fünf englische Segelschiffe bei Kapstadt an auf dem \\'ege nach Indien, und Im Jahre 1591 

am 12 September ging das englische Schiff "Edward Bonaventure" außerhalb Kapstadt in ei­

nem Stunne mit \-lann und Maus unter. I Iormieh und Schafe wurden auf diesen Reisen von 

den I Iottentotten gekauft für den Unterhalt der Schiffsmannschaft. Der Preis emes Ochsen 

bestand In zwei .\lessem und Schafe waren für eInIaschenmesser kaufhch, <129h 30> 

Umsjahr 1600 bddeten die Engländer eine Ostmdische C',-csellschaft und fast gleichzeing 

auch die Vereinibrten Niederlande eine solche. Beide Gesellschaften machten die Bucht von 

K<lpstadt zu einer I laltestelle auf Ihren Reisen nach und von dem Osten. Bald aber ge\\ann 

die Niederländische Osnnchengesellschaft mit 17 Direktoren In Amsterdam die Oberhand 

und faßte festen Fuß In Kapstadt und der umhegenden Gegend. 

\~>n 44 Schiffen, welche im Jahre r656 In Kapstadt einliefen. gehörten 35 der '\ieder­

Iändischen Gesellschaft. 5 waren enghsche Schiffe und 4 tranzöslsche Yon den 41~ Schif­

fen, die in den Jahren 1662 biS r671 in Kapstadt anhielten. waren 3~0 von der genannten 

Gesellschaft. 26 französisch, <) englisch und 2 tbnisch. end \'On 364 Schlft-en in den Jahren 

1072 10HI waren HO niederländisch, I I engltsche. 10 lbl1lsche und 3 franzosIsche . End­

hch von 16H2- 16<)1 hielten vor Kapstadt an 339 Schifte der Gesellsch~lft, 46 englische. 33 
framiisische, 13 dänische und 3 portugiesische Schdle. 

Die Niederbndische I landelsgesellschaft hatte Ihren Kommandanten mit BesJtzung In 

Kapstadt als ihren Vertreter, der se1l1e \ \clsungen ttir Aufrechthaltung der Ordnung im 

r Iandel und Verkehr mit den F1I1geborenen von den 17 Direktoren 111 .\mstenlam und dem 

niederbndlschen Statthalter in Indien erhielt. Die I LlUptaufgabe des Kommandanten In 

Kapstadt und seiner Abnnschaft wal' die BeW1rn1l1g der Schlff~leute und Besch~Jtrung der 

Nahrungsmittel für deren weitere Reise. Zu diesem Zwecke legte der erste KOl11m~lJ1llant 

Jan van Rleheek ausgedehnte (;~irten ,111 und \ersclunzte sich mit seiner kleinen ,\ Lmnschaft 

in seinen primitiven \\'ohnungen mit einer L! Fuß hohen Erdmauer. dieselbe schloß ~'in 
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Quadrat von 250 Fuß eIn; die Mauern waren am Boden 20 und oben I6 Fuß dick. Für 
Ackerbau und Gartenarbeit wurden Sklaven eingeführt von Madagaskar, Mauritius und der 
\Vestküste von Afrika. Zu eIner beständigen Arbeit ließen sich dIe Hottentotten durchaus 
nicht bewegen; wohl aber gestatteten sie ihren Töchtern In den Dienst zu treten und ver­
kauften an die Europäer Hornvieh und Schafe für Glasperlen im \Verte von etwa 1 Krone 
für eInen Ochsen. Außer dem kleinen Kaufpreise waren von Zeit zu Zelt AnzIehungsmittel 
notwendig, um die freundschaftlichen Beziehungen aufrecht zu erhalten. Tabak und ganz 
besonders Brannrn·ein spielten eIne große Rolle. Eine Karawane Hottentotten mit eIner 
Herde Vieh brachte jedesmal Leben und Abwechslung In die kleine AnsIedlerkolonie in 
Kapstadt. Der I-Hiuptling kam zu Ochs, ein drItter Ochs war mit Matten und ReIsegerät­
schaften beladen, dann folgten zu Fuß 40-50 Begleiter des Häuptlings mit dem Vieh. Der 
Häuptling wurde im Hause des Kommandanten mit Brot, Reis, Käse, Zucker und \Vem be­
wirtet, während dem Gefolge im Hofraum mit Brot, ReiS und BranntweIn aufgewartet 
wurde. Am Z\\-·eiten Tage war Markt, hernach WIeder Festlichkeit. Zur AbreIse wurde dem 
HäuptlIng Brot und Branntwein zur Stärkung auf der Heimreise mitgegeben. <I301r3 I> 

Die Gesellschaft legte bald ihre eigenen Viehplätze an und verlegte sich auf Schafzucht. 
Das erforderte \Veideplatze und infolgedessen drängte die Gesellschaft die Eingebornen 
landeinwärts. Das ließen sich die Hottentoten natürlich mcht gut\villig gefallen, da sie ihre 
alten gewohnten \Veideplätze an der Küste zu lieb hatten. So entschädigten sie sich manch­
mal für den Verlust des Landes durch Raub von Schafen und Vieh der Gesellschaft. Die ver­
schiedenen Hottentotenstämme unter sich selbst hatten oft Streiogkeiten und waren alle 
zusammen belästigt von den Buschmännern, die sich in versteckten Orten, Höhlen und Ge­
büschen aufhielten und von Raub und Mord lebten. Ein kulturell oefer stehendes Volk als 
dIe Buschmänner hat es wohl nie gegeben. Es ist kein einziges Beispiel eInes ZivilISIerten 
Buschmannes bekannt. Vom Jahre 1600-1838 geschieht Erwähnung von diesem Volke, das 
dIe IIottentoten selbst ,,.Vlörder" nannten; Schwarz und \Veiß ging auf die Vernichtung die­
ses Volkes aus. So hat das eigentümliche Geschlecht der Buschmänner gelebt und Ist ge­
storben in Finsternis und Todesschatten. (Eine eingehendere Beschreibung der Buschmän­
ner wird eIn anderesmal folgen.) 

Im Jahre 1672 befanden sich in und um Kaptstadt außer den 370 Beamten und Soldaten 
der Gesellschaft bereits 64 freie Ansiedler, wovon 39 verheiratet waren, rrut 65 Kindern und 

53 niederländische Arbeiter. 
Bel der Volkszählung am 9. April 1679 stellte SIch das Ergebnis auf 87 freIe Ansiedler mit 

55 Frauen und I 17 Kindern und 30 europäische Arbeiter. Die Zahl der männbchen Sklaven 
war 133, sowie 3H weibliche und 20 Sklavenkinder. Im Jahre 1686 weisen die Urkunden fol­
gendes VerzeIChnis aus : Ansiedler 254, Frauen 88, Kmder 23 I, Arbeiter (europäische) 39, 

m:innliche Sklaven 230, weibliche 44, Sklavenkinder 36. Die Ansiedler besaßen 155 Pferde, 
295 I Horn\1eh, 30.142 Schafe. (1857 Säcke \Velzen (der Sack zu 212 Pfund), 197 Säcke Rog­
gen und 205 \)äcke Gerste war der Jahresertrag.) Die Zahl der tragenden \Vemstöcke war 

402 900. 
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\\'ildpret gab es natürhch In I lülle und Fulle fur den Jäger und Gemüse aller Art in den 

ausgedehnten Gärtcn. Kommandant Simon van der Stell (1677-1699) legte eInen wahrcn 

Prachtpark an mit Frucht- und ZIerbäumen, Blumen und Strauchern, so daß Besucher von 

Europa und Indien, mit Bewunderung erfüllt, das Zeugnis ausstellten, daß er der schönste 

und rClchste Garten der \Vclt seI. 
\ \'as die Rehgion dieser ersten Ansiedler der Kapkolonie anbelangt, gehörten sie der 

holländisch reformierten Sekte an und war die öffentlIche Ausübung eIner anderen Reli­

gion gcsetzlich strengstens verboten. Im Mai 1660 wurdc ein franzÖSisches Schiff, auf dem 

sich eIn katholischer Bischof und drei Pnester befanden, in einem Sturme nahc Kapstadt so 

beschädigt, daß die \\'eltcrrclsc nach Mauritius unmöglich war. \\'ahrend des langen Auf­

enthaltes in Kapstadt durfte die Gelstltchkelt mit dcn PassagIeren des franzoslschcn Schiffes 

und deren ,\1annschaft - im Gan-< 1 31 h p>zen 14H Seelcn keinen Gottesdicnst abhalten. 

\lcle Jahre vcrgingen, bevor eIne Kirche gebaut wurde; aber jeden Sonntag mußten alle, 

Jung und alt, Im f lause des Kommandanten zum Gebete sich emfindcn und der so genannte 

,:Iroster der Kranken" las eine Predigt vor. 'lrauungen, .":achnnahl und 'C1Ufen wurden von 

eigentlichen Pastoren der eintreffenden Schiffe der Gesellschaft besorgt, der lroster der 

Kranken hatte dazu keine BefugniS. Das erste I Iottentotenmadchen, das getauft wurde (auf 

den Kamen Eva), wurde Im I lause des Kommandanten Jan van Rieheck groß gezogen, 

sprach bald fließend holländisch und spielte eIne große Rolle als Dolmetscherin des Kom­

mandanten In seinem Verkehr und Handel mit den Hottentoten. Sp~1ter \\urde Eva von 

PlCter von 0.1eerhof zur Frau genommen, verfiel aber nach dem 'I()de ihres Gemahls der 

'lrunksucht und Schlechtigkclt. Sie starb am 29. Juli 1673 und \\Unle In der Kirche begra­

ben. 

Vom Innern Afrikas hattcn dlc Ansicdlcr dcr KapkolonJc nur geringe Kenntnisse. Rei­

sen waren mit großen Schwierigkeiten und Gefahren verbunden wegen der wilden Tiere 

und Buschmanner. Die Berichtc der Eingebornen waren sehr unklar nud unglaubwürdig. 

So herrschte fast wahrend des ganzen I". Jahrhundcrts dcr Glaubc, tbß sich im femen 

~ord()stcn von Kapstadt eIn großcs RClch mit volkreichen Stadten hcfinde. ~lUf der .K~lrte 

von Afrika Jener Zeit war das fabelhafte Reich \lonomoupa genannt, mit der llauptstadt 

Dava/:,'lll an den Ufern des Flusses Spmto Santo und the Stadt (:ortado am Rio Insante. 

Außer Kapstadt wurde imJahre 16Ho eIne AnSiedlung In Stellenhosh ge!.'Tlmdet und 168-; 
eine weiterc f'.;iederlassung in DrackensteIn. D~ls I.eben und lreiben 111 diesen neuen Diir-

fern glich dem in Kapstadt. (Fortsetzung folgt.) 



Dokumente 5 bis 197 

(181) GASSPC Jlayr, F Buntes aus der GeschIchte Südafrikas 11.: 18. Jahrhundert. - Beschrei­
bunp; der Buschmänner und Hottentotten. In: Echo, XX. Jg., NI'. IO, Oktober 1908: 146-15° 

Buntes aus der Geschichte Südafrikas. 
n. 

18. Jahrhundert. - Beschreibunp; der Buschmänner und Hottentotten. 
Vom hochw. I Ierm Franz \!layr, .i\1.issionär In Pietermaritzburg. 

Die Geschichte der Kapkolonie war folgende: Portugiesische Seefahrer entdeckten das 

Kap der guten Hoffnung Im Jahre 1.+86. Die Holländer nahmen 1652 BeSitz von dem 

Lande und gnimleten eine Niederlassung, um die Schiffe auf dem \Vege von und nach In­

dien mIt fnschem Fleisch, Gemüse und andern Lebensmitteln zu versorgen. 1795 bemach­

tigte sich England der Kapkolonie, um die Franzosen, die im Krieg mit Holland waren, von 

Südafrika fernzuhalten. Im Frieden von Amiens 1802 wurde das Kap den Hollandern 

zurückgegeben, 1806 jedoch eignete sich England das Land ohne weiteres wieder an. Die 

Besitznahme ward hestätigt 1815 auf dem Kongreß von \\'ien. Als Ersatz für die Kapkolome 

erhielt Holland \'on England sechs MillIOnen Pfund Sterling und die Insel]ava. 

,\litte des 18. Jahrhunderts ergah sich bel der Volkszählung in der Kolonie folgendes Re­

sultat: Gesamtzahl aller Kolonisten bei der Geschlechter und jeden Alters 5510 Personen 

und die Anzahl der Sklaven 6279. Im Jahre 1791 betrug die Anzahl der Männer 3613 mit 

2460 Frauen und 6955 Kindern; 39 europaische Arbeiter, 456 Bediente lO9 der hollandischen 

Ostindien-Kompagnie mit 291 Frauen und 760 Kindern; ferners 1102 märmliche und 3687 

weihliche Sklaven und 2683 Sklavenkinder, teils Im Besitze der Gesellschaft, teIls im Besitze 

freier Ansiedler. Außer der Ansiedlung in Drakenstein und Stellenhosch grundeten die wan­

derlustigen Ansiedler neue Dörfer In Roodezand ImJahre 1743 und In Zwaartland 1745. 
Die Beschäftigung dieser Ansiedler hestand in Ackerbau und \'iehzucht. Damals Wle heute 

fehlte es nicht an Mißjahren und Plagen. Von 1700-1785 waren wenigstens 22 dürre Jahre. 

\'icle Jahre wurde die Frnte auch von Rost und Ungeziefer verdorben. Krankheit unter 

Hornneh und Schafen hrachte besonders großen Schaden In den Jahren 1714-172+ Im 

Jahre 1719 erschien auch (he Pferdekrankheit, der seimer In Südafrika in den Sommermo­

naten gerade die besten Tiere erlIegen. Kein \lmel ist hiS Jetzt gegen diese Krankheit he­

<140!J47>kannt. Als \'orslchtsmaßregeln gelten. die Pferde Im Stalle futtern und morgens 

nicht ins Freie lassen bis Jede Spur von Tau verschwunden Ist; Im Stall abends durch Rauch 

alle Insekten, hesonders \loskitos (stechende Mucken), vertreiben. \1anche reiben abends 

die Pferde mit einem Gemisch von \\'asser und Petroleum ein, um durch den starken Ge­
ruch die .:\loskitos von den Tieren fernzuhalten. Rauschbrand, Rotz, Lungenseuche, .\laul­

und Klauenseuche und viele andere Krankheiten erschienen und mehrten sich im Laufe der 
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Zeit durch Finfuhr kranker Tiere aus andern Erdteilen, so daß Jetzt wohl dIe meisten Tier­

krankheIten tn Südafrika vertreten sind. So hat Südafrika emen schlechten Ruf erhalten we­

gen der vielen verschIedenen hefugen KrankheIten der Haustiere. Von den Insektenplagen 
stnd hesonders dIe I leuschrecken zu erwähnen, dIe schon zur Zelt der ersten hollandischen 

\nsiedler sIch zeIgten. 
So fehlte es denn diesen Ansiedlern der Kapkolonie keineswegs an Leiden. Auf der einen 

SeIte waren es dIe Krankheiten, Seuchen und Plagen, die Ackerbau und Viehzucht storten, 

auf der anderen Seite waren es dIe vIelen Abgaben und Steuern an die Gesellschaft, welche 

die Regierung des Landes führte, viele Bürden auflegte, aber wenig Schutz und Hilfe hot. 

Das Gute war das zahlreIche Wild, kosten freies Land, einträglicher llandel mit den Hot­

tentotten und billige Arbeit der vielen Sklaven. Die Auslagen waren gering; schone Hauser 
und Kleider waren überflüssig und mcht am Platze. Oft jedoch war der Handel der AnSIed­

ler mit den Eingebornen (I lottentotten) unter schweren Strafen von der Regierung verbo­

ten. 
\Vie die oben erwähnte Volkszählung zeigt, üherstleg dIe Zahl der Sklaven dIe der eu­

ropäIschen Bevölkerung. Em Viertel, wenn nicht em Dnttel der etngeschlfften Sklaven starb 

gewöhnlIch auf der Seereise von :v1adagaskar oder der Ostküste Afrikas nach der Kapkolo­
nie. Manchmal findet SIch tn den erkunden eine Bemerkung über den Verlust, welcher der 

Gesellschaft erwuchs durch Massentod von Sklaven, aber me liest man von etnem Ausdruck 

des Mitleids für dIe Sklaven .. 

Am H. April 1752 \~urde das looJährigeJubiläum der BeSItznahme der Kapkolonie gefei­
ert. In den Kirchen (kahinischen) tn Kapstadt, Stellenbosch, Drakenstein, Roodezand und 

I'waartland war DankgottesdIenst. Nattirlich mcht m katholIschen Kirchen, deren es da­

mals tn Südafrika noch keine gab. - Im Jahre 1780 eröffnete eme kleine \nzahl Lutheraner 

Ihre eIgene Kirche in KapNadt und 1792 grundeten Presbyterianer ~Irche und Schule für 
die f Iottentotten tn Genadental. 

Inzwischen mehrten sich dIe Klagen der \nsledler uber dIe \\Irtschaft der Regterung tn 
solcher \ Velse, daß viele Ansiedler öffentlich der Gesellschaft den Gehorsam verweigerten, 

sich lostrennten und unabhangige \nsiedlungen grundeten in Graaf Remet und Schwel­

lendam. Im Jahre 1795 wurde die Ostindische Gesellschaft vollends bankerott und deren 
I Ierrschaft war hlennit zu F nde. Fngland blIeb nun im Besitze der Kapkolonie mit etner 

vierjähngen Unterbrechung bIS heute. Das hollandIsche Element <l..j.7/14H> tn Sudafrika 
ist Jedoch Immer sehr stark geblieben und Ist es so besonders tn gegenw'lrtlger Zelt. DIe 
höchsten Stellen sind tn I landen der I lollander, auch im P.lrlament sind die I Iolländer z~lhl­

reIch vertreten. Mit den fortschrittlIchen Engl'lIldern wurden die I-Iollilnder notgedrungen 
vom Strome des Fortsehnttcs erfaßt, sIe be\~;ihren sich wünlIg des Vertrauens und füllen 
Ihre Stellen in Aemtern und Parlamenten nllt Gbnz aus_ So Ist das hollandIsche Element 
ein entschIeden gesundes und für LlIlder günstiges zu nennen. 

Als Europ,ler 1111 Jahre '497 zuerst sudafrlkalllschen Boden betraten, t:lIlden sie dort ,111 

der \Vestki.iste llottentotten und IIll Süden Buschnünner. 
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\Vas über das Alter der Buschmannrasse von Geschichtsforschern geschrieben worden 
Ist, beruht aufVennutungen. Wahrscheinlich waren die Buschmänner die Urbewohner von 
Südafrika und kamen dahin von einer nördI. Richtung, vielleicht Uganda, und zogen durch 
Zentralafrika zu einer Zeit, als die gegenwarngen, stärkeren Volksstämme noch nicht dort 
waren. Obwohl die Buschmannrasse fast ausgestorben ist bis auf emige Hunderte, die noch 
m Südafrika übrig geblieben sind, erhalten sich diese kleinen Jäger noch in lebhaftem An­
denken der jetzt lebenden alten Kolonisten und Eingebornen. Die Zulus nannten die 
Buschmänner abatwa (Buschmann, umutwa). Vor 50 und mehr Jahren pflegte der Busch­
mann bei Begegnung mit einem Zulu an diesen die Frage zu flchten: "Ungibonabone 
ngipi?" (,,\'Vo hast du mich bemerkt?") Der <I481r49> Zulu mußte dem Buschmann zu Ge­
fallen antworten "Ngik:ubonabone ulapaya." ("Ich habe dich in großer Entfernung gese­
hen.") Diese Antwort war dem Buschmann angenehm. Die Durchschnittsgröße der 
Buschmänner war 4 Fuß, llJe der \,Velber 3 rh Fuß. Hautfarbe schmutzig dunkelgelb, run­
zelige Haut, starkent\\ickelte große Hüften, Hände und Füße schmächtig und klein; k:ur­
zes \Vollhaar 111 kleinen, getrennten Büscheln mit kahlen Hautstellen daZWischen; Augen 
klein, tief und nahe beisammen; ebenso Nasenwurzel tiefliegend, aber Backenknochen hoch 
und hervorstehend; Natur zähe und ausdauernd, scharfe Sehkraft und unglaubliche Ge­
schwmdigkeit. Die Sprache war fast nur aus Schnalzlauten und harten Kehllauten gebildet 
und hörte sich ungefähr an wie das Gackern einer Gluckhenne. Die Nahrung bestand in 
Fleisch, das sie in unmäßiger V/eise verzehrten. In Ennangelung von Fleisch waren Amei­
seneier, Heuschrecken, ~lde \Nurzeln und Kräuter ~llkommen. Nach der Mahlzeit wurde 
alles liegen und stehen gelassen oder weggeworfen mit der Bemerkung, daß das Essen 
schließlich noch ihnen den Tod verursachen werde. 

Ihre BeschäftIgung war Jagd und Diebstahl. \Nohl pflanzten manchmal die \'Veiber eI­
nige Kürbisse und .\1alskörner, aber 111 ~o kleinen zerstreuten Partien, daß es nicht den Na­
men von Ackerbau verdiente. Auf der Jagd mit ihren kleinen Bogen und vergifteten Pfeilen 
bedienten sie sich gern der Verkleidung mit Pelzen von Tieren und Federn der Vögel, be­
sonders der Strauße, um sich so unbemerkt den Tieren nähern zu können. <I491r50> Die 
Bogen und Pfeile waren klem und unscheinbar, Jedoch die kleinste \Vunde war tödbch in­
folge der Gifte von Schlangen, Spmnen und Euphorbienkräutern, 111 welche dIe Spitzen der 
aus Bem, Elsen oder Stelll bestehenden Pfeile getaucht waren. 

Die eisernen Pfeilspitzen, sow,e einfaches Arbeitszeug aus Stem zum Bohren und Schla­
gen finden sich an \ielen zerstreuten Stellen Südafrikas, ebenso wie dIe Gemälde der 
Buschmänner in den Höhlen, zum Beweis, daß sie einmal über ganz SüdafrIka verbreitet 
waren . Die Farben, welche die Buschmänner benützten, waren weiß, gelb, dunkelbraun und 
schwarz. Den Zeichnungen fehlt Perspektive und Schattierung, dIeselben verraten aber 
große PhantaSie Den Hauptgegenstand der ZeIchnung bilden Jagd und Krieg, auch Bilder 
aus dem Leben fehlen nicht \ Vo diese Gemälde gegen Regen geschützt waren, smd die Far­
ben noch frisch erhalten, was sicher mcht der Fall ware, hatten diese WIlden Künstler nicht 
lhe Kunst der Bereitung dauerhafter Farben in hohem Grade besessen. So lange dIese Leut-
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chen ein lIngestörtes Leben fuhren konnten, waren I Iäuptlinge über kleine Stämme die her­

vorragentlsten Kenner der Gifte und Farben. 

Sobald der st.'irkere Stamm der I Iottentotten sie aus ihrem Jagdreviere verdrän6Tte, lösten 
sich die Buschmänner In noch kleinere Abtedungen auf. Und da die diebischen Buschmän­

ner ihr \~ehstehlen nicht lassen konnten, wurde ein fonnllcher \ 'ernichtungskneg gegen sie 

gcfuhrt von I !ottentotten, Zulus, Basutos und Europäern mIt dem Resultat, daß nur mehr 
wenige Buschmänner in ganz versteckten I Iühlen und menschenleeren Steppen noch zu 

finden sind. Belln Viehstehlen versteckten sich d](;~ schlauen Diebe lInter einem Büschellan­

gen Grases, das sie uberm Kopf zusammenbanden. Als \\'ohnung dienten diesen Leuten 

überhiingende Felsenhöhlen, Gebüsche, mit Zweigen und Fellen überdeckte und verbun­

dene Steinblöcke, zwischen welchen eine ganze Familie beisammenlag wie eine Brut Kat­
zen. - Von den religiösen Begnffen der Buschmanner ist sehr wel1Jg bekannt. Sie glaubten 

an Zauberei und waren abergläubisch, beteten zu dem .\lond und zu den Sternen und tanz­

ten ganze Nachte hindurch, besonders zur Zelt des Vollmondes. - Die Zulus nennen ein 

Unkraut, das von Buschmannern gegessen wurde "imbuya bama", "Unkraut der 
Buschmänner" und haben das Sprichwort : "Musa uklIpula Izinselwa nJengaham'a" (,,\\'irf 

die \ Vassermelonen nicht weg, ,",Ie die Buschmänner taten"), d. J : "Verachte mcht deine 
\Vohltäter" . Kleidung und Schmuck machte den Buschmännern auch nicht viel ArbeIt. 

Ohne mich weiter in eine eingehendere Beschreibung der Sitten und Gebrauche der 
Buschmiinner ell1zulassen, glaube Ich, daß das Gesagte hll1relchen dürfte, einen Begriff zu 
erhalten von diesem aussterbenden Yolke. 

(I Nl) (~lSSPC: .HaY/; F Buntes au.\' der Geschichte Slldllfnkas III: Beschreibung der Hottmtotten 

IIl1d BalltllvOlkCl: 111 F,cho, XX.]rr" .\11: I I, ."./OI'onber 1908: l61 l6) 

BUlltes aus der Ge.rchlchte SlIdafrikm­

III. 
BeJchreibullf!, der Hottmtottfll IIl1d Billltll1.0lker 

Vom hochw. I Ierm Franz \layr, \hssionar ll1 Pletennantzhurg. 

Von der Buschmannrasse kommen wir zu den I Iottentotten oder Amabwu, wie die Zu­

lus slCh.Pc nennen. SIe kommen wahrscheinlich von nordiistlicher RIchtung, Aegyvten; nele 
Gebräuche der Hottentotten sind denen der Aegy'ptier iihnlich. \\'a5 die C;röße der Hot­

tentottenrasse anbelangt, Ist sie kell1eswegs mit jener der Buschmannrasse zu vergleichen, 
ist auch nicht so alt und unvermIscht. DIe GeschIchte schweigt über den ursprungltchen 
\Vohnsltz der llottentotten, sowIe über dIe Zeit lhrer\nkunft \11 Süt!.JtTib. Ohne Zweüd 

\ 10 " 'Ie nennen! 
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waren dIe Buschmänner viel früher Besitzer dieses Landes und erkämpfte sich das stärkere 
Geschlecht der Hottentoten ihren neuen Wohnsitz an der Süd- und Westküste von Süd­
afrika, wobeI die Buschmanner mehr ins Innere des Landes zurückgedrängt wurden. 
<r63h6.p Die gefangenen Buschweiber nahmen aber die Hottentottenrnanner zu sich und 
so entwickelte sich diese verbesserte Auflage der Buschmannrasse, nämlich die\Lschrasse 
der I lottentotten. WIe dIe Buschmänner verschiedenen Stämmen angehörten, so auch die 
Hottentotten. Nach der Ankunft der Holländer in Südafrika nahm die Beimischung frem­
den Blutes unter den Hottentotten raschen Fortschritt, so daß jetzt kaum über 30.000 reme 
Hottentotten zu finden sind. 

Die Hottentotten hatten einen leichten Körperbau, mittlere Größe, den Kopf mit spar­
lichen, kurzen, krausen Haarbüscheln besetzt, hervorstehende Backenknochen, breite Nase, 
kleine, etwas schiefliegende Augen, Hande und Füße verhältnismäßig klein, Hautfarbe dun­
kelgelb Deren Sprache war, wie die der Buschmänner, reIch an Schnalzlauten. Als \Vaffen 
für Jagd und Krieg benützten die Hottentotten Bogen und vergiftete Pfeile, sowie Schild 
und \Yurfspeer und kurze knotige Stöcke. Die Pfeilspitze war gewöhnlich aus Bein oder 
Horn geformt, selten aus Eisen oder Stein. Die Beschäftigung der Leute bestand in Vieh­
zucht. Viele besaßen bedeutende Herden von Hornvieh und Schafen. Sie wohnten m ke­
gelformlgen Hütten aus BaumzweIgen, die mit Tierfellen oder Schilfmatten gedeckt waren 
und eine kleme Oeffnung hatten, die zum Ein- und Auskriechen diente. Diese Hütten 
konnten mit Leichtigkeit und ohne das Baumaterial zu beschädigen von emem Orte zum 
andern übertragen werden. Die Nahrung bestand hauptsachlich in Milch, FleIsch von der 
Jagd; bei Festlichkeiten Fleisch vom Hausvieh. Die Unbemittelten lebten von Heu­
schrecken, ""ild wachsenden Kräutern und \Vurzeln, wenn die Jagd nichts einrrug. Ein be­
rauschendes Getrank bereiteten sie aus dem wilden Honig und rauchten unmäßIg den 
""iiden Hanf aus I Iornpfeifen. Die Kleidung war äußerst spärlich bei den Erwachsenen. Ein 
Stück Schakal fell war dIe ganze Bedeckung der \1anner. Die Weiber hatten eme Pelzkappe 
als Kopfbedeckung und eme Fellschurze zur Bedeckung des Körpers. Kinder waren ohne 
jegliche Kleidung. Aus Kupfer, das sie sich selbst zu graben und zu schmelzen verstanden, 
machten die Hottentotten ihre Schmucksachen, Ringe und Gehange. Auch Elfenbeinrmge, 
,\Tuscheln, Zähne wilder Tiere, irgendwelche glitzernde Gegenstände dienten ihnen zu 
Hals-, ·\rm- und Fußgelenk-Schmucksachen. Mit roter Erde, gemischt mIt Fett, be­
schlmerten sIe ihre Körper des Schmuckes wegen, um Insekten und Kälte abzuhalten und 
zur I leilung verschiedener Arten von Krankheiten. Remlichkeit m Person, KleIdung und 
\ Vohnung war den Hottentotten wenig bekannt. 

'\lach den Buschmännern hat es wohl kaum ein tiefer stehendes Volk gegeben als die 
Hottentotten . Die Macht ihrer Häuptlmge war eine äußerst gennge. DIe Zeremoruen bei 
der Finweihung junger ~hnner vor Ihrer Aufnahme unter ehe Zahl der heiratsfalugen .\lan­
ner und bei der I lochzeit selbst sind sehr schmutziger Natur. Es herrschte auch Vielweibe­
rei, und die eheliche Treue war sehr schwach. Alte Leute sovvie krüppelhafte Kmder wur­
den dem Hungertode preisgegeben; kleme Kinder wurden mit ihrer toten Mutter 



Dokumente 5 bis '97 

begraben, weIl die Verwandten sich mcht mJt der Er-< I 63h64>nährung der Kinder belas­

ten wollten. Außer der Jagd bestand die größte körperliche Anstrengung in den Tanzen, 
welche besonders in Mondnächten, Neumond und Vollmond, von abends biS morgens 

dauerten. \Vährend des Tages Wldmeten die BeSitzer von Vieherden die größte Zelt dem 

Schlafe. 
Den AegyptIern ähnlich verehrten die IIottentotten den Mond als eine Gottheit. Ihre 

reliß1()sen Ansichten waren ein Wlrres Gewebe von abergläubischer Furcht vor Geistern mit 

Gebrauch der lächerlichsten Amuletten und Zaubermittel zur Abwehr von Gebein und Er­

langung von Glück. \Vährend die Buschmänner sich gegen jede ZIVIlisation straubten, ha­

ben die Hottentotten an der Slid- und \Vestkllste von Slldafrika, SOWle zu beiden Selten des 

OranJeflußes, d. i. In der Kapkolome und Im Namaqualand, mehr oder weniger europäische 
Kultur angenommen inSOweit, daß sie sich kleiden und Ackerbau betreiben. Von einem ra­

schen Fortschritt in der Zivilisation ist keine Rede; sind es Ja nahezu dreihundert Jahre, seit­

dem die Hottentotten In Berührung kamen rrut den europäischen Ansiedlern m der Kap­

kolonie. In letzterem Lande haben die meisten Hottentotten auch ihre ursprüngliche 

Sprache vergessen und verkehren unter sich m einem holländischen Dialekte. 

\\'ährend die altesten bekannten Bewohner von Sudafrika, die Buschmänner, fast ganz 

ausgestorben sind und die Hottentotten sich mit andern Völkern so vermischt haben, daß 
von reinen Hottentotten nur mehr eine verhälmismäßlg kleme Anzahl librig sind, ist die 

Zahl der einzelnen Bantuvölker Im Steigen. Der Name Bantu oder richtIger Abantu be­

deutet nicht~ mehr als "die Menschen". Die Einzahl "der .\lensch" ISt Umuntu. Die ver­
schiedenen Bantuvölker, nämlich die Zulus, Basuto, Swazl, Pondo, .\1atabele, Herero usw. 

sind von den Buschmännern und Hottentotten vollständig verschieden und stehen in Jeder 

Beziehung auf einer höheren Stufe. Die Sprachen dIeser Bantuvolker haben strenge, gram­
matikalische Regeln und \Nohlklang. Das emzige Barbansche in einzelnen Bantusprachen, 

besonders Im Zulu, sind Vler Schnalzlaute, die jedenfalls von den Hottentotten und 

Buschmännern stammen . Da nur ner solcher Laute sind, sind sie Im Sprechen nicht beson­
ders auffallend. Im übrigen herrscht z. B. durch (he ganze Zulusprache ein angenehmer 

Gleichlaut und \Vohlklang, den jedermann, der die wenigen Beispiele hier langsam liest, 

leicht erkennen kann. "Bapl ababna abata tu abafikileyo lzolo na)" \\ 'örtlIch ,,~Ie wo die 
Knaben die drei die gekommen Sind gestern?" (,,\\'o sind dIC drei Knaben, welche gestern 

gekommen sind?") "ZIPI izimllUZI ezintatu ezidukdeyo na?" \\örtlIch ,,~Ie wo dlt.' Zie­
gen die drei, (lIe verloren sind)" (,,\ Vo smd (lle drei \erlorenen Ziegen ?") "Abantu aba­

lungdeyo bakutele." \\'()rtlich: "Dle Leute (he guten smd fleißig." ("Dle f,ruten Leute sind 

fleißig.") "Abantwana abalungdeyo balalela abazali babo." "örtlich: "Die r..mder die 
guten sie gehorchen den FItern Ihren." ("Dle guten 1..1I1der gehorchen ihren FItern") 

Die Bantllv()lker slI1d hel weitem (he größte Menschenrasse \fribs, und sie nehmen auch 
örtlich den großten ']eIl Südafnkas etn. Die ganze <1641'165> östhche 1 Ulfte Südafribs und 
etn bedeutender 'Iell der westlIchen I l<llfte smd von Bannl bewohnt Slt~ sprechen über lmn­
dert verschiedene Sprachen und gehoren \leien Ilunderten \erschledener Sümme an. 'lrotz 
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dieser VerschiedenheIt In Sprachen, Körperbau und Farben ist deren Zusammengehörig­
keit und dIe Einheit der Rasse erkennbar. Alle Bantusprachen bilden die verschiedenen Re­
deteile mIt Vorsilben. Einzahl und .\1ehrzahl der Hauptwörter sind durch Vorsilben ge­
kennzeIchnet; Zelt, Person usw. der ZeItwörter ebenfalls durch Vorsilben. Das Ist, wie 
gesagt, der Fall In allen Bantusprachen. DIe \Vurzeln der \Vörter sind mehr oder wemger 
dieselben. Die Berührung der sudltchen Bantuvölker mit den Honentonen und Buschmän­
nern erklärt das Vorhandensein der Schnalzlaute Im Zulu und der helleren Hautfarbe und 
leichteren LIppen, während die nördlichen Bantuvölker den Einfluß der Neger verraten In 

Sprache und kohlschwarzer Hautfarbe und dicken aufgeworfenen Lippen. Ebenso ist in der 
Gleichförmigkeit der Smen und Gebräuche der verschiedenen Bantu deren Zusammen­
gehörigkeit unverkennbar. "'lit wenig VerschiedenheIt herrscht unter ihnen derselbe Glaube 
In Zaubern1inel, dieselbe Fonn der Regierung durch Häuptlinge, derselbe Kultus der Geis­
ter, dieselbe Furcht vor Ilexerei und dieselbe medrige Stellung der \Yeiber In Verbindung 
mit VielweibereI. Gastfreundschaft, Sinn für Recht und Unrecht, Respekt vor Eltern und 
lläuptlingen, Remlichkeit in Person und 'Vohnung, starker, symmetrischer Körperbau von 
mehr als minlerer Größe, gute geistige Fähigkeiten mit klarerem Urteile und treuem Ge­
dächtnis zeichnen die Bantu vor den Buschmännern und Honentonen aus. 

Da Jedoch dIe Zersplinerung der Banturasse und die Entwicklung vieler verwandter 
' Tolksstamme vor vielen I Iunderten von Jahren angefangen hat, ist jetzt der C nterschied, 
der zwischen diesen verschiedenen Bantu sich gebildet hat, so groß, daß es nicht recht und 
billig wäre, sIe alle über einen Leisten zu schlagen. 

Dinuzulu, Sohn des Cetshwayo, (der Buchstabe "C" In Cetshwayo bedeutet einen 
Schnalzlaut) Sohn des Mpande, dessen Brüder Tshaka und Dmgane waren, ist gegenwärtig 
hier m Pietem1aritzburg Im Gefängnis. Er ist des Hochverrats beschuldIgt. Die gerichtlIche 
Gntersuchung dauert schon über zweI Monate und Ist noch kein Ende zu sehen. 

(1 S,) G,..JSSPC: 1\l{~Yl; F. Bzwtes allS der Geschichte Südafrikas. In. Echo, A.\JT Jg., X,: 10, Ok­

tober 1912: 191-19> 

Buntes allS der Geschichte SIldafrikas. 
(Von F. :\layr, KaffemmJsslonär.) 

Am Anfang des letzten Jahrhunderts war das heutige Land Natal dicht bevölkert von VIe­
len "olksstämmen; um das Jahr r820 war dasselbe Land nahezu menschenleer. Das war das 
\\'erk des Zulukönigs 'IShaka, des Hyänenmannes, so genannt wegen semer unmenschlI­
chen Grausamkeit; des Arula Südafrikas, weil Tshaka dem Arula durch Zerstörungswut alle 
Ehre machte, des südafrikanischen Napoleon, l11It dem Tshaka verglichen worden Ist we­
gen semer großen militärischen Erfolge. DIe Grausamkeit Tshakas und seines Bruders und 
Nachfolgers Dmgane sponet Jeder BeschreIbung. Einem Nero gleIch ergötzten sIe sich am 
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Anbhcke fließenden Menschenblutes. Die ersten Ansiedler, die um jene Zelt sich an der 

Küste Natals nlederheßen, waren Augenzeugen manch schrecklicher Schauspiele. So sah 

I Ierr Isaaks dJC I Imrichtung von 170 erwachsenen Knaben und Mädchen, die wegen eines 
eingebildeten Verbrechens von diesem Unmenschen an emem Tage hingerichtet \\urden. 

Zuerst befahl der \\'üterich, daß (he Erwachsenen ihren Jungeren lelb!Jchen Brüdern den 

I lais verdrehen sollten, dann wurden alle nach einander aus dem Kraale fortgeschleppt und 

samt und sonders mit <I9Ih9Z> Knuttlen erschlagen. Am l'.'achmittag desselben Tages er­

giltzte sich Tshaka am Tanze. 
\'om Zululand aus machte lshaka seme Raubzuge nach ~atal, verbrannte Felder und 

I lütten der Bewohner, tutete alte Leute und vermehrte mit den Jungen knegsfahlgen .\-län­

nern die Anzahl seiner ':;oldaten \uf der Höhe semer .\-lacht hatte 'IShaka ein Knegsheer 

von 100.000 Soldaten aus allen Stämmen In einem Umkreis von 500 .\leilen nach Süden, 

\\'esten und "'orden von seiner Resldem.lm Zululand. Der N'ame Tshakas und semer Kne­
ger war ein Schrecken Im ganzen südöstlichen Afrika. Der kleine Zulustamm, der kaum 

mehr als 500 Seelen zählte, wuchs nahe zu einer .\-lillion an. Alle Cnte'1ochten mußten ihre 

ursprünglichen Dialekte aufgeben und sich der Zulusprache bedienen. Im Knege erlaubte 

'Ehaka semen Soldaten nur einen Speer mit langer, breiter, doppelschneidiger Klmge und 

kurzem Stiele, so\\ie einen Schild aus Ochsenhaut Der Speer durfte nicht geworfen, son­

dern mußte gestoßen werden, und mit ihren ~peeren mußten die Zulukrieger siegreich zum 
KÖnIgskraal zuruckkehren, das junge beSiegte \'olk und dessen Viehherden mit sich 

führend. Aber wehe den Knegern, wenn der Raubzug erfolglos war' Eine l\lassenhmnch­

tung war die sichere Folge. 

ImJahre IHzo starb 'IShakas \lutter, namens '\'amh.lshaka trauerte und weinte, und auf 
seine Anordnung folgte ell1e drelugige 'I()tenklage, die wohl einzig dasteht In der \ \'eltge­

schichte. Obwohl 40 Ochsen zur \'ersöhnung der erzürnten Geister geschlachtet \\Urden. 
durfte niemand Speise noch Trank zu sich nehmen. Jung und alt mußte weinen und heulen 

vom.\lorgen bis zum Abend und vom Abend bis zuml\lorgen, ohne sich Ruhe oder Schlaf 
zu gonnen. Das Volk strömte \'on allen Selten zum 'Irauerpbtze, und ,llll dntten 'lage \\ aren 

über 60.000 Leute beisammen \"tele davon lagen erschöpft oder erschL1gen am Boden, weil 

sie nicht mehr l:inger am allgemell1en 'Irauergeheul teilnehmen konnten. In der allgemei­

nen Verwirrung konnte alter I laß leicht gesättigt werden. Jeder n,lhm Rache an sell1en Fein­
den, und als vom Konige die Erlaubnis zum \ \,lssertnnken kam, \\ ar das Geddnge zum n,l­
hen Flusse so groß, daß T1llsende erd ruckt und zertreten wurden. '\; Icht welliger ,11s 7000 

\1enschenleben fielen 111 diesen 'lagen der Klage über den 'I()d der KOlllgsl1lutter selbst dem 

' !iJde zum Opfer. Am schönsten und süirksten erwachsenen ,\hdchen wurden mit der LeI­

che der Kiinigin lebendig begraben. Das gal1le folgende .hdu war ein 'lr,merjahr. Jeder 
Ackerbau war verboten; dIe '\111ch der Kühe mu{~te weggegossen werden. kell1 kll1d durfte 
während dieses Jahres geboren werden. Mutter, weIche im Zustande der ScImangerschaft 
befunden wurden, bestrafte m.ll1 ,amt Ihren \1.ll1nern n1lt dem'!()de. <.1<)2 1\)\> 

Das Land Im Süden vom Zululand, das heutIge Naul, bot gegen Ende der 251i1hrigen 
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Schreckensherrschaft Tshakas einen traurigen Anblick. Spärliche Ueberreste der früheren 
Bewohner hielten sich verborgen in den Bergen, Schluchten und Wäldern (Geb1lschen) und 
fristeten em äußerst trauriges Dasem. Sie konnten nichts anpflanzen, da sie sofort entdeckt 
worden wären. Eher war anJagd zu denken, solange ihre Hunde imstande waren zu jagen. 
Jedoch magerten die Hunde bald ab, waren unfahig zur Jagd und \\urden endlich von den 
hungrigen Leuten geschlachtet und verzehrt. Die Wurzeln wilder Pflanzen wurden nun ge­
gessen, von denen manche giftiger Natur waren. Manche verloren bel diesem armseligen 
Dasein den Gebrauch ihrer Vernunft, stürzten sich von Abhängen in die Tiefe oder fingen 
an, ihre .\lirmenschen anzugreifen, um sich mit Menschenfleisch zu sattigen. Damm finden 
wir in der Geschichte Natals in den Jahren 182cr40 Erwähnung von \1enschenfressern. 

Die Blutgier Tshakas nahm von Jahr zu Jahr zu. Hinrichtungen waren fast täglIche Er­
eignisse, um am Anblicke der sterbenden Opfer das Gefühl der Langeweile zu vertreiben. 
In den letzten Lebensjahren war er selbst um sein Leben besorgt und fürchtete bestandig 
\'erschwilrung. Er gab sich auch als großen \\'ahrsager aus und schaffte alle aus dem Leben, 
die er verdächtlgte, Ihm nach dem Leben zu streben, oder die sich mit dem emen oder an­
dem seiner hundert \\'eiber abgegeben hatten. ~lit dem Speer hat lshaka regiert, und 
durch den Speer ist er umgekommen im Alter von ungefahr 41 Jahren durch die Hände sei­
ner eigenen Brüder Mhlangana und Dingane am 24. September 1828. Nachdem ihm jeder 
der beiden Bruder einen Speerstoß versetzt hatte, blieb Tshaka nur noch Zeit, an sie die fol­
genden \ Vorte zu richten. ,,\\'as ist denn, Kmder meines Vaters? Denket Ihr, daß ihr über 
tlIeses Land herrschen werdet? Ich sehe die \\'eißen kommen, und ihr werdet ihre Unter­
tanen sein." 

0.'achdem Dingane seinen Bruder .\lhlangana aus dem \Vege geräumt hatte, ubernahm 
er die Regierung des Volkes und glich an Grausamkeit semem \'organger T~haka, Ja über­
traf ihn wo moglich an HmterlIst und Heuchelei. Es fehlte ihm aber jede Fähigkeit seines 
\'orgängers als Krieger und Befehlshaber. Die \Veißen kamen in der Tat und ließen sich an 
der Küste meder, dort, wo heute die schöne Hafenstadt Durban steht. Die Buren verließen 
mit \Velb und Kind die Kapkolonie, um der englIschen Regierung zu entgehen und sich 
l1l:ue \\'ohnsitze im heutigen Natal zu suchen. 'Ehaka war klug genug, um einzusehen, daß 
er mit den \ Veißen anders umgehen müsse, als mit seinen Landsleuten; den ersten engli­
schen Ansiedlern zeigte er sich stets günstig geslnnt.\ls Fynn, Farewell und King, ehe Füh­
rer der kiemen englischen Ansiedler-<1 9J1194>kolorue, Tshaka m semem neuen Kraale zwi­
schen den Flüssen Tongaat und Umhlali Im heutigen Natal, wo er ern10rdet \\urde und sem 
Leichnam begraben hegt, besuchten, gab er ihnen Erlaubnis, sich an der Küste niederzu­
lassen und sich mit den Eingebornen m Tauschhandel einzulassen. Er machte an die An­
Siedler eine fönnliche Uebergabe eines großen Stück Landes, 25 .\-1eilen der Küste entlang 
und 100 ,\leilen ms Innere. 

Der Burenfuhrer Pieter Retief mit einem Gefolge von -'0 .\1annern, alle zu Pferde, mit 
Flinten bewafti1et, stattete in den ersten Tagen des Februar 1838 dem Zulukönig Dingane 
einen filnnlichen Besuch ab, in der Hoffuung eine ähnliche Begünsogung zu erhalten, \\1e 
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sie die englIschen Ansiedler von 'IShaka erhalten hatten. Aber die Sache kam ander~. Drei 

Tlge lang bewirtete Dmgane seme Gäste aufs freundlichste. Am dritten Tage, es war der 6, 

Fehruar 1H38, lud der hinterlIstIge Unmensch die Buren nochmals in den Königskraal, um 

ihnen den erbetenen Stnch Landes zuzusprechen und sich von ihnen zu verabschIeden. Die 

Buren, keine Gefahr ahnend. lIeßen ihre Pferde und \Vaffen außerhalb des Kraals und folg­

ten der Finladung m heiterer StImmung. \\'ie m den vorhergehenden 'lagen so verkehrte 

Dmgane auch Jetzt in großer Freundlichkeit mit den Buren. ,-\uf einmal erhob sich Dingane 

und rief seinen Soldaten, die zu 'Emsenden anwesend waren, die \Vorte zu: "Bambam aba­

tabri ,,, ("Ergreifet die Bösewichte !") Sofort stürzten sich die Zulukne~er wie rasend von 

allen Seiten auf (lIe unbewaffneten Ruren und schleppten sie auf den nahen IIinnchtungs­

hügel, wo sie alle mit Knütteln erschlagen wurden . Damit mcht zufrieden, sandte Dingane 

eine große l\nzahl Kneger ms heutIge Natal, wo die emzelnen BurenfamIlien m \ Vagen und 

Zelten (Ile Rückkehr Ihrer Führer vorn Zulu-Konigskraal abwarteten . In der "acht wurden 

(he ahnungslos Schlafenden überfallen und mit Speeren grausam ermordet. \ bnner, 

Frauen und Kinder Im Dunkel konnten Sich zwar viele verstecken und manche ihrer 

Landsleute auf (be Gefahr aufmerksam machen, dennoch ziihlten die llmterbhebenen 3m 
folgenden ,\1orgen bel ihren \ Vagen wel1lgstens 600 Leichen Ihrer ·Icuer~ten. Die Trauer 

über den Verlust ihrer Führer und so vieler ihrer "crwandten, sowie das heiße \ Terlangen 

nach Rache nef sofort alle auf zur Verfolgung und womöglich \ -emichtung des heuchlen­

schen Dingane und Genossen Auch die Buren bnnten nun kem ErbamH~n mehr. \\'0 

heute das Dorf \Veenen (oder \ Veinen) sich befindet, fand em furchtbares Gemetzel statt 

Nicht allem (he Buren weinten uber den \Terlust ihrer Geliebten, sondern auch die Zulus 

hatten Ursache zu wemen über dlC großen Verluste aus den Reihen Ihrer Krieger 

Zwölf Jahre regierte Dingane, der heuchlerische 'I}Tann. Das \,()lk \\unlc semer über­

drussig und schlo{~ sich dessen Bruder .\lpande <19+,195> an. Jedoch mußte sich ,\lpande 

vor semem Bruder aus dem Zululande flüchten, ging mit seinem Anhang ins heutigt: ~atal 

und verband SICh mit den Buren lJll1, Dmgane zu stürzen. Dmgane zog SICh nach Swaliland, 

ni)rdlich vorn Zululand, zurück, wurde aber bald gefangen genommen und im Jahre IS40 

erstochen. Darauf folgte die 'pJahnge ruhigere Regierung des j\lpande, der lUm Unter­

schiede von semen Brüdern und \'orgüngern 'IShaka und Dmg'.me mehrere Kmder hatte . 

Da aber \1pande keine Autontat Im eigenen I lause zu bewahren wußte, brachen die mnern 

StreingkCIten und Unruhen dIe Kraft des \'olkes \lpande w.1r den wedkn AnSIedlern güns­

og gesinnt, lehte in Fneden mit der\ußenwelt und starb ell1es n;lturllchen ' I()des IH;l. 

L'eber die neuere Ceschllhte des Zuluvolkes eIn anderes ~1a1. Das C;esagte reIcht hIn, 

zu zeigen, wie traung dlc Zust~inde 1111 heuagen l\iatal und Im Zululand waren unter der Re­

gIerung der heiden Bntder IShaka lind Dingane, deren CrausamkeIt und l'nmenschhch­

kelt nicht vergessen werden wird, solange dIe \ Velt steht. Ich überlasse es den lieben Lesern 

des "Echo", nachzudenken, wie angenehm elllel11 \'olke dIe Botschatt des llcils und Fne­

dens des ChrlStentu111s klingen muß, dessen \',ltcr und Crolh .iter solche S/cnen erlebt h,l­
ben wie dIe oben erwahnten. 
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(T84) GASSPC, KV 4: Brief v. F Mayr an Grafin 1"v1. Th. Ledochowska, 15. Januar 19°8 

SanatOrIum, Pietermaritzburg 
~atal r 5.1. '08 

Euer Hochgeboren! 

295 

Sende hiermit mit vielem Dank die Quittung für das schöne Christgeschenk. Vergelt's 
Gott tausend mal. Mit Bookpost sende ich einen Artikel, Fortsetzung des am 29ten No­
vember gesandten Artikels. Leider konnte ich nirgends eine Photographie eines Busch­
mannes finden, <rh> sondern nur der Buschmann=Zeichnungen. 

Mit erneutem Ausdrucke memes Dankes für alle Wohltaten und den besten \Vünschen 
für die St. Peter Claver Sodalität 

Euer Hochgeboren 
ehrerbietiger Diener im Herrn 

FranzMayr. 

(T85) G.1SSPC, AY 4: Bnef v. F IHayr an Gräfin M. Th. LetMchowska, PietenJUlritzburg, I. Fe­
Iwua1' T908 

Sanatorium, Pietermaritzburg 
Natal, S. Africa 1.2.'08 

Euerllochgeboren! 

Es freut mich daß die Artikel Anklang fanden. Ich kann, wenn Sie wünschen, fortfahren 
mIt Zelt und \Veile etwas zu schreiben. Von den Zulus, dIe mIr am besten bekannt smd, 
habe Ich noch keme Zeile geschrieben \Venn es von diesen anfangt, \\.1rd das Ende mcht 
bald kommen. Das bis jetzt Geschickte ist in sich abgeschlossen. <rh> DIe Beschreibung 
der Hottentotten \\.;rd kurz sein. - Betreff Sendung von Gegenständen, muß Ich berIchten, 
daß dIe Kiste Kleider noch nicht ruer 1st. '\-fit dem Umschiffen von einer Lirne zur andern 
ist immer Verzögerung verbunden. Der österreicrusche Lloyd hat nämlich keinen Verkehr 
mit Durban. Meffi der Agent in Durban ist: Münder & Auerswald (Deutsch Ost Afrika 
Lime) In '\;eapel ist es Kellner & Lampe. Kirchen=Gegenstände, \\.;e Altar, Glocken, Tauf­
stein, Lampen, Kanzeln, Gemälde, Statuen, Kirchen=Fenster, <2/3> Orgel, Gefäße und Pa­
ramente sind stet~ zollfreI, müssen aber bezeichnet sem als: Church O17larnents. Bel Kleidern 
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sollte auch beim Versenden bemerkt werden, daß dieselben nicht zum Verkaufe versandt 

werden' Not for sale. 

Mit herzlIchem Danke fur 

Alles. Ehrfurchtwollst 

Franz Mayr. 

(186) GASSPC, A.r 4: FrtlJ{ezettei (Gräfin AI. Tb. Ledoch(fWska an F Mayr;, Sal=-bllrJ{, 25 .• Uai 

19°8 

Die St. Peous Claver-Sodahtat11l 

fur dIe afrikanischen .\1lsslOnen. 

Salzburg. Dreifaltigkeitsgasse 12 

Fragezettel. 

Salzburg, Datum des Poststempels. 

Hat unsere Sendung vom 25. Alai 19°8 Euer Hochwürden irgend welche Auslagen ver­

ursacht Ersuchen um Angabe des Betrages. f 4=10S=4d 

Pletcrmannbll1X 

Datum: .ll/gust 29ten 

Unterschrift: 

Franz Alayr 

3" E .\layr lur diescs ,hm nach Afnb 1lI!:C!(an!:cnc Formlll.!r lundsl'hnftllCh .lU~gdlI"t (km..,,, gt'sctzt ') und 
nach Sallburg lllnIckgcs;lndl' 
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(187) GASSPC, KV 4: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pmermaritzburg, 7. 

März, 19°8 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

.\lit tiefgefühltem Dank bestätige Ich den Eingang der belden Cheques, die sehr will­
kommen waren in meIner Notlage. Ich werde versuchen Ihren \Vunsch zu erfüllen und 
"Geschichtlein, Beschreibungen von Land und Leuten für Ihre Kinder-Kalender" l ll 
schicken. 

Hochachtungsvol1st 
Euer Hochgeboren 

dankschuldigster Franz .\layr 

(188) G-iSSPC, A.r 4: Brief v. F Alayr an Gnlfin M. Th. LedOch!TU.'ska, Pletmnantzburg, 1. ;'l,Jai 

1908 

Sanatonum, Pietermaritzburg 
Natal,1.5.'08 

Euer I lochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Anbei die Quittungen für die Stipendien. Einen Teil, etwa IDO, werde ich wohl an einen 
\1itbruder abgeben, um die \Voltäter nicht zu lange auf die geistigen Früchte warten zu las­
sen .• \lit dIesem Briefe schicke Ich mit Buchpost den Anfang meiner SchreibereI über Kin­
derspiele <rh> mit der inständIgen Bitte mir aufrichtig und offen zu berichten, ob solche 
Artikel wIrklich erwünscht sind. Da ich nie für Kinder geschrieben habe, fürchte ich sehr 
daß meine Schreibweise ganz unpassend ist. Hätten Ihre verehrten Mitarbeiterinnen die 
Zeit die Artikel in passender Form umzuschreiben, würde Ich mit Zeit weIteren Stoff über 
c.;piele und Beschäftigung der Kinder nut Freude liefern. An Zeit fehlt es mir sehr. Oft setze 
ICh mich an den Tisch um zu schreiben, und kaum habe Ich eine Zeile geschrieben <213> 
werde ich wieder abgerufen zur Mission=Arbeit und so gehts Tag für Tag. Auch eInIge 
Bildchen aus der St. Augustm \-1ission lege ich bei. Endlich habe ich wieder eine Sammlung 
Käfer und SchmetterlInge, sowIe Kaffern=Sachen, Schmucksachen Kleidung der Heiden 
und Geräthe, röpfe, Flechtwerk u. s. w. Die Käfer und Schmetterlinge müßten in Europa 
prepanert werden. Die Kaffern=Sachen wIrken am besten an Modellen. Ohne Modelle 

1 I 2 EIne .\lisslOnszcitschnft, die Gräfin:\1. Th. Ledochowska speZIeU für Kinder herausgab. 
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braucht es wieder Erklarungen und bekommen gewöhnliche Leute doch <3/4> keinen rich­
tigen Begriff. Am nächsten Dienstag werde Ich nach der Trappisten=Station Centocow rei­

sen um dort Haus zu halten während der Abwesenheit der beiden Missionare Abt Gerard 
und P. BaldwIn. Dieselben werden nämlich unter dem VorS1t7. des Bischofs Miller von 

Transvaal an der Versammlung der Trappisten In \1anannhlll teilnehmen. Gebe Gott, daß 

(he hiesigen Trappisten einmal eine passende Missions und Ordensregel erhalten. 

\llt herzlichem Dank 

Ilochachtungsvollst 
Franz .\1ayr. 

(I89) G.1SSPC, [(V -I Brlef v. F A1a]r an Grafin Al Th Ledoch01l'Ska, PzeteT1llaricbllrg, I8. 

Jum 19°8 

L.].c. Pletermantzburg, ~atal 

18.6.'08 

Euerllochgeboren! 

Vor allem bedaure ich, daß Sendungen hierher so teuer zu stehen kommen, \\ie die letzte 

Sendung, welche mcht weniger als.t LUI kostete. Noch mehr bedaure ich daß das Prager 
Jesu Kind ganz zerbrochen ankam. Hätte ich geahnt, daß diese Statue aus \ \ achs ist, hatte 

ich dieselbe abgelehnt, da <112> das \Vachs die große HltZe des Sommers rucht aushält. Die 

Kleider waren natürhch sehr erv.ünscht. Bel dieser Gelegenheit möchte ich meder an Euer 

IIochgeboren fur Ihre Museen Kaffern Sachen schicken mit der ergebenen Bitte kleine 
Packetchen davon an meine \Vohlthater In Furopa zu versenden mit freundlichem Gruß 
von mir. Diese Wohlthäter Sind: <2/3> 

I.) Hochw. I I Dekan A. \,-Vassermann In Schwaz, llrol 
2.) Hochw. H. Pfarrer F Hahn in Tisis b) Feldkireh, \'orarlherg 

3) I lochw. J L Pfarrer NIkolaus \1eyer In Serfans Post RIed, Tirol 

+) Gnaden G. Brückl, Domcapltular Ottostraße, J\lünchen 
5.) Pfarrer 11. Sper In Kais, Timl 

Uberbringerin der Sachen soll sich ,luch einzelne Sachen aussuchen um Ihren \Yerw,1l1d­

ten zu geben. Die Auswahl der Sachen an die fünf em'lhnten I lerren überbsse ich voll· 
st:1Jl(!Jg Ihrem Gutachten. <3/4' Lnter den PhotographIen bctindet SIch die e1l1es alten 
Zulll=Knegers aus '1Shakas Zelten (Ehab starb 1~\zH). Die Umstehcnden sll1d J.-.ll1der, En­
kelllnd C renkel. Der alte I leId starb ,115 K.ltholik 7wel \ \nchcn nach AUhlahme der Pho­
tographle, am 2 I ten Marz d.]. als Johannes Mgadi. (he klell1e Broschure In Enghsh 1st C111C 



Dokumente 5 bIs '97 299 

ausgezeichnete Beschreibung der Zulu=Kost. Auch Kardinal Gruscha m \\~en hat mich seit 
Jahren mit einem Almosen bedacht durch den \larien Verem für Afrika. \Venn Euer Hoch­

geboren eru:as Passendes für die Vertretung dieses Veremes finden und es demselben zu­
kommen lassen wollen, ist es <.v s> mIr recht. Hiermit habe ich mein Herz Euer Hochge­

boren ausgeschüttet und überlasse das \\'eltere Ihnen. Sollte Ich mit diesen Komissionen 
lästig fallen, bitte ich es mir ungeniert zu benchten und die Sachen alle für dIe Sodal!tät zu 

behalten. Dann werde ich kleine Postpacketchen direkt an dIe genannten Stellen senden. 
Indem ich wieder herzlich für Alles danke und um Gottes reichsten Segen für Euer 

I Iochge-<5/6>boren und die Sodalität Aehe, bin ich stets 
Ihr dankschuldigster 

Franz Mayr 

([90) GASSPC, Ar -F Brief v. F. AIayr an G1'äfin AI. Tb. Led6cbO'wska, SutberLands, 17. JulI 
[9 0S 

Euerl10chgeboren! 

p. O. Sutherlands 

Natal 

I7·7·'08 

In Beanruortung Ihrer geehrten Anfrage vom I.S.'08 betreffs Sr. Schultz m Dunbrod} 

muß ich gestehen daß ich diese Person leider nicht kenne. SIcher ist dass kein Frauenkloster 
dort ist. Die trockene unfruchtbare Station Dunbrod} wird von den Jesuiten zum Aufent­

halt älterer oder kränkl!cher Priester und zur Straußenzucht <rh> verwendet. Es Ist eme 

Gegend, wo das Auge nichts sieht als Sand und Steine und Kaktusse, sehr spärlich bevöl­
kert von Leuten verschiedener Rassen und Farben. Vor vier Jahren waren zwei weltliche 

Fräulein m der Mädchenschule tätig, die außerhalb Dunbrody ist. Ungefähr 40 KInder 
waren damals m der Schule. Vielleicht ist Sr. Schul tz eine dieser Frauleins. Sollte ich ge­
naue re KenntnIS bekommen über die Sache, werde ich Euer Hochgeboren sofort schrei­

ben. <2/3> Hoffentlich ist Sallaberger glücküch in Salzburg angekommen mit den Mu­
seums=Objekten. Bm in letzter Zeit sehr beschäftigt gewesen und hatte keinen Augenblick 
zum Artikel=Schreiben. Bel emem Haare wäre St. Augusnn Mission den Augstinennen ab­
genommen und den Dominikanerinen von Newcastle übergeben worden, da eben die 

annen Augustinennen unter der Schuldenlast Im Sanatorium sehr leiden. Auf das flehent­
liche Bitten der Oberinen ließ IIochwster Bischof die Mission <3/4> den Augustinerinen. 
Bitte jedoch in Briefen an die Augusonennen In .\1aritzburg ruchts davon zu bemerken, da 

es nicht öffentlich bekannt ist. 
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Indem ich Euer Hochgeboren versichere daß ich mit memen Schafchen fur die Sodalität 

und deren Griindenn und Leiterin bete, zeichnet mIt Dank und Verehrung 

Ergebenst 
Franz :\1ayr. 

(191) GASSPC, KV 4: Brief v. F Mayr an Grajm M Th. J,ed6chO'U'ska, Pletermaritzburg, 29. 

August 1908 

L.Jc. Pietermaritzburg 29.8.'08 

Euer Hochgeboren! 

Sende hiermit die QUIttungen für die letzten Spenden und danke von ganzem Herzen 

fur dIese reichen Gaben. Den Fragebogen betreffs -\uslagen kann ich soeben um kemen 

Preis mehr finden. Alles zusammen kam auf.t +IOS-4d \\'ie SIe aus beiliegender Bemer­

kung des Agenten sehen, mußten dIe Kleider in Kiste 41 I geräuchert werden, was vermie­
den< lh> werden soll durch eine Beschemigung vom Englischen Konsul. Soeben ist der 

Fragezettel aufgetaucht und eme Quittung, die ich hätte schon langst absenden sollen. Bitte 

um Entschuldigung wegen der Zögerung. Vor nerzehn lagen sandte ich wleder emen Ar­
tikel iJber "Heiden=Bekehrung" Bitte dIe äußere Fonn der Arukcl so zu ändern wie Euer 
I lochgeboren wllnschen. 

Nochmals tausendmal Vergclts Gott und Gottes reichsten Segen fur Euer Hochgeboren 
und dIe Sodalität. 

In Ehrfurcht ergebenst 

F .\layr. 

(19 2) GISSPC, KV 4: Fm[!,t'zl'ttel (Gmfill L\!. Tb. Led6dJ071'skLlIlII F. J.ll~YI). Rom. 1). ]11111 1905 

Hochwürden R Frz. J\!aYt; 111 

Pictff711llntzblllg 
DI(.: St. Petrus Claver-Sodalit:it 
fur die afrikanischen MISSIonen. 

b8:h IHIF~, DFe,tRlti~l<e,u~tl'jje II 
Rom VIIl dell'()Imfltl/ 16 

113 E Mayr haI dlc,es ihm ruch Aln).:a wgcg,mgcnc Formular h,mdsdmftlich ,ltlSgditllt (kursi\ Rt'set'll \ und 
n.ICh ROIll l.unlLkgc~'lndl r 
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Fragezettel. 
~lildn:l:fg., Rom, Datum des Poststempels. 

Hat unsere Sendung vom IT 11. 08 (I Kme A. S. P 124) Euer Hochwürden irgend wel­
che Auslagen verursacht Ersuchen um Angabe des Betrages . .f 1=1=11 

Pietermaritzburg 

Datum: IstenJum 1908 
U nterschri ft: 
Franz Alayr 

Worum U'w-de erne Wachsrratur nach dort geschickt. Su kam zerbrochen an u. Wachs darf [. .. } 
[kell/esfalls} 111 die u'arme ZoneY4 

M. Esush. 23. VII. 
Der Pater beklagt sich. 

(193) GASSPC, A.T 4: Bmf v. F Mayr an Gräfin M. Th. Ledochou'ska, Sutherlands, 31. De­

zember 1908 

Sutherlands 
P. 'Vlaritzburg 
31.12.'08 

Euer Hochgehoren! 

Indem ich beiliegende "Erklärung" sende, bitte ich inständig memer wieder mIt 
.\leß=Stipendien zu gedenken. 

fur alles dankend 
In Christo ergebenster 

Franz Mayr. 

ll.+ Der letzte ,\hS3tl wurde v Gräfin .\1. Th. Ledochowska mit Bleistift angebracht. 
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([(N) GAS'SPC, Id') Bmj"v. E MaYl" an Gräfin Al. Th. LedOchrrwska, Sutherlands, 2 I. januar 

19°9 

Sutherlands 21.1.'09 

I Iochgeboren, 
\'erehrteste Frau Grafin ! 

Ich kann Ihnen mcht genug danken für die große Hilfe. \-löchte das gesandte Geld für 
lange Zelt ausreichen I Ich sehe Euer Hochgeboren von allen Selten besttirmt. Besonders 

hier ll1 Natal und ganz Slld=Afnka ist alles so teuer, und haben wir den Protestanten die 

Stange zu halten die ubera1lll1 großer überzahl und mit reichen .\litteln arbeiten. Diesel­

ben <112> Sll1d uns llberlegen in den Schulen für die Fingeborenen und Zeitungen in der 

Zulusprache. Die Zeitungen vor allem Impomeren den Kaffer, der alles für wahr hält was 

er gedruckt sieht. Darum habe Ich schon oft und vor allen anderen Dll1gen auf eine katho­

lische Zeitung in Zulu gedrant,Tt und versprochen für dieselbe nach Kräften zu arbeiten. 

Gegenwartig sll1d Schulferien. Dieselben sind nämlich Im Janner und Juli hierzulande. \'iele 
erwachsene Schulkll1der aus mell1er Schule aber arbeiten während der ganzen Fenen, um 

sich das hinreichende Geld zu <113> verdienen, WOmit sie sich Kleider kaufen können So 

haben diese Kll1der jahraus jahrein kell1e Ferien. Das zeigt ell1en guten \\ll1en. Kann ich 

Euer Hochgeboren um starke Rosenkränze bitten? 8-IO Dutzend starker Rosenkranze 
würden genllgen und könnten am ell1fachsten durch Post geschickt werden. 

Indem Ich unser schwaches Gebet vespreche und um Einschluß ll1 die Gebete der Soda­
lität ll1standig bitte 

bin Ich, Verehrteste Fr. Gräfin, 
Ihr dankbar ergebenster in Xto 

Franz MalT. 

(195) GAS'S'PC, 1\.1'). Briefl' F '\.lt~yrall Grafin Al. Th. Lt-dOcbml'ska, SlItbt'rlalllil", 26. Fd'f7hlr 

19°9 

L.].c. 

Euer I Iochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Sutherlands, ~atal 
S. \fnca 261 '09 

Der al11 2 r ten d. M auf den Namen AlOls Lenz get;lUfte Zulu h.nabe ist unget:lhr Itl .\ 10· 
nate alt. Dessen Eltern sll1d noch I leiden hesuchen aber (he h.lrche und die 1\ lutter Dube-
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kile \1nikati ist In Vorbereitung auf die Taufe. Dubekile ist etwa 28 Jahre alt und Alois ist 

ihr einziges Kmd bis Jetzt. Leider hat die Mutter einen krüppelhaften geschwollenen Fuß 

<rh> und kann schwer arbeiten und noch weniger weit gehen. Der Vater ist fast immer In 

Arbeit bei \Veißen, selten zu Hause und hat auch oft an Sonntagen keine Gelegenhelt In die 

Kirche oder nach Hause zu kommen. Die Bestätigung der erfolgten Taufe des AlOlS liegt 

hier bei. Auch einige afrikanische Briefmarken. 

IIochachtungsvollst 

Ihr, Frau Gräfin, 

dankbar ergebenster In Xto 

FranzMayr. 

(l96) GASSPC, 1\1' 5: Brie/v. F Alayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Pletermaritzburg, 2. 

Aprill909 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren, 

Verehrteste Frau Gräfin! 

Sutherlands, P. O. 

near Pietermaritzburg 

2+'09 

Herzlichen Dank für die 300 Meßintentionen. Um nicht zulange Zeit in Anspruch neh­

men zu müssen, werde ich wohl einen Theil an andere arme Priester abtreten. 

Dieses Jahr ist für die Kaffern Missionen in Süd=Afrika von größter Bedeutung. Am 
IIten Februar <rh> ist i\1ariannhill vom Trappisten Orden getrennt worden und wird eine 

eigene \1JsslOns Kongregation bildenYs Es bleibt nicht ausgeschlossen, daß Bischof Delalle 

die Kaffern=""llssionen der Oblaten an die neue Kongregation übergeben wird. Den Obla­

ten (0. :\1. 1.) in TranS\'aal und OrangJa und Natal fehlt es nämlich sehr an Leuten und 1\l1t­

tein. Bischof Delalle kann sein Leben lang nichts als Schulden abzahlen, ebenso Bischof 

,\liller. <2/p 

Fur Kaffern ,\lISSlon braucht es auch Laienbrüder und Arbeitsschwestern, die nur in '\1a­

riannhdl in großer Zahl zu finden sind, Der Übergang vom Orden In die Kongregation Wird 

wohl manchen alten Trappisten, besonders Brildern, schwer fallen. Ich selbst will mir die 

';ache als \ \dtpriester ansehen und vielleicht auch meine isolierte Stelle aufgeben und mich 

der neuen Kongreganon anschließen, so Gott will. Für alles herzlich dankend empfehle ich 

,15 Der Lbergang \'()m 'TrappIstenorden zu einer \1issionskongregation vollzog SIch in einem langeren Pro­

zess (v gl dazu' Roos H)61). 
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innigst <3/4> unser Anliegen den Gebeten der St. Petrus Claver Sodalitat und Ich meiner­

seits empfehle die SodalItät dem I Ierrn. In oef~ter Verehrung bleibe Ich, Geehrteste Frau 

Gräfin 
Ihr dankschuldigster 

FranzMayr. 

(19-:) GAS'SPC, Kr ' 5: Bmfv. E ,\layr an Grafin Al. Th . Ledochrn::ska, Sutherlands, 29 .\lm 

1909 

L.J.c. Sutherlands 29· 5 .'09 

Fuer I lochgeboren ! 

Vielen Dank für erhaltene Rosenkränze und Geld. 

\Var gestern in Mariannhill beim Begräbnis des berühmten P. Franz Pfanner. Sein Kopf 

war klar bis zum Ende und sem Herz am rechten Fleck; aber körperlich hat er \lel gelitten 

in den letzten vier Jahren. Nur 14 Tage war er Im Bette, sah sem Ende kommen, verlangte 

nach den Sterbe Sakra-<IIz>menten, starb aber ohne Priester. Sem alter Freund, Leibarzt, 

Sekretär etc. P. Joseph Blegner mußte zu einem kranken Kinde welt fort gehen am Abend 

des 23 ten d. M. und fand am 24ten den todten Abt. Er verschied um 1 Uhr nachts. 

Zum BegräbniS sandte auch der Gouverneur semen Vertreter, some ein langes BeIleids­

schreiben. Die Beerdigung geschah nach dem RItus der Trappisten durch Bischof Delalle. 

Gerne hätte Abt Franz noch die <2/p Neugestaltung der mneren \'erhälmisse \1ariann­

hills erlebt; nun W1rd er wohl vom Himmel aus em macho ger Fursprecher sem. 

Bischop Miller von 'Iransvaal (mIt zwei Mariannhiller Pnestern) wird anfangs Juli hier 

erwartet mit den neuen ConstituOonen für ManannhdJ. 

In Eile geschneben 

Mit dem Ausdrucke memer oef~ten Verehrung und mIt besten \\unschen, 

bm Ich, euer IIochgeboren 

dankbar ergebenster in Xto 

Franz .\ byr. 



LETZTER LEBENSABSCHNITT: 

SÜDRHODESIEN - HOLLAND - SWAZILAND 

Obwohl F. Mayr frühzeitig aus dem Trappistenkloster "Mariannhill" ausgetreten war, um 
sich als relati, unabhängig agierender \Neltpnester an der Gründung verschiedener l\1issi­
onsstationen m :\Tatal zu betätigen, war er doch stets ein gern gesehener Gast der jeweiL­
gen Abte. Er wurde geschätzt und erhielt 1909 sogar die Gelegenheit, sich am Aufbau eines 
neuen _\lissionsfeldes zu betätigen. 

Der Plan, auch in Südrhodeslen aktiv zu werden, geht auf Franz Pfanner zurück. DIeser 
hatte von Cecil Rhodes116, einem der skrupellosesten Imperialisten in Afrika, em Stück Land 
für MIssIonszwecke zum Kauf angeboten bekommen)'" Rhodes, 1890 zum Premiemuruster 
der Kapkolonie gewählt, gelang es, durch die Gewährung einer "Royal Charter" an seine 
"British South Africa Company"Jl8 über die Durchsetzung fadenschemiger Verträge mit 
den lokalen Machthabern zur Ausbeutung von Bodenschätzen und zur SIcherung von 
Landrechten nördlich gelegene GebIete unter seme Kontrolle zu bringen. Darunter fielen 
das "Matabele-" und das ,,Mashonaland")'9 Bei der Unterzeichnung eines Grenzvertrages 
mit den Portugiesen am I!. Juru 1891 konnte Rhodes auch den an Mashonaland östlIch an­
grenzenden Nachbarn ,,Manyikaland" seinem neuen Staat einverleiben,110 der britisches 

:l 16 Cecil Rhodes wurde am 5 Juli 1853 m Blshop's Stortford, Hertfordslure, etwas nördlich von London, ge­

boren und starb am 26 . .\1arz 1902 m MUlzenberg, Südafrika. Der Pastorensohn stammte aus einer kin­

derreichen Familie, besuchte die "Grammar School" und reiste 1870, mcht emmal slebzehnJähng, nach 
Sudafrika aus, um sich zunächst semem ältesten Bruder Herben als Baumwollpflanzer m Natal anzu­

schließen .• .\lehr EhrgeiZ entwickelte er in der Ausbeutung südafrikanischer Dlamanten- und Goldminen, 

die Anstoß für seinen ökonomischen und schließlich auch pobuschen Erfolg gab. 1888 grundete er mit 

der "Oe Beers Consohdated .\Ilining Company" den mächtigsten Diamantenkonzern Südafrikas, der 90 

% der \\'e1tprodukrion kontrolliene. Ab 1881 schon war Rhodes Abgeordneter Im Parlament der Kapko­

lome und von 1890 bis 95 deren Premier. Er wollte ganz Afrika unter britischer Flagge wissen. Legendär 

ist sem Plan der "Kap-Kairo-Bahn". Uberliefen ist sein Ausspruch "I would annex the planets ifI could" 

(vgl Wessehng 1996: 288 ff). 
:l' 7 \'gl dazu GAC.\L\1: Kempf Bd. -l, 1984 30-l, der einen Briefv. F. Pfanner vom 25. April 1902 an seinen 

Freund Dr. Ludwlg Halunger m KJosterneuburg bel \\'ien zitien: ,,\Vir beziehen soeben eine neue Trap­

plstengrundung m .\1ashonaland unweit Salisbury (Rhodesla) Mr. Rhodes hat nur [189-lJ eine Farm von 

>0.000 acres Land geschenkl. Rhodes, ell1 .\1ann von 50 .\1illionen, war ungeheuer nobel, freigebig, flott 

und dahel noch ehelos. Zum Heiraten hatte er keme Zelt. Dieser \1ann suchte besonders Trappisten m 

sem Land zu bekommen; er nahm aber alle :\1isslOnen Jeder couleur auf, die zur Cultur beitragen ( ... )." 

Heute heißt Sahsbury Harare. 

ldol Die BSAC war IRR9 von Rhodcs gegründet worden. 

lH) . henannt nach den don vorwiegend lebenden Völkern der Ndebele und Shona. 

lW \\'cssehng 1996: 299. 
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Protektorat \\'Urde und nach Rhodes den Namen Südrhodesien erhielt (siehe Karte 3).1" 

l7rsprimglich nut der Hoffnung auf ähnlich reiche Bodenschätze wie m Slldafrika nach Süd­

rhodesien gezogen, enteigneten die weißen Pioniere schon in den Anfangs,ahren Millionen 
I lektar fruchtbaren Landes, ein Umstand, der bis heute weitreichende Folgen für die afri­

kanische Bevölkerung hat_ Zwar verlief ehe koloniale Inbesitznahme nicht ohne \\'iderstand 

der afrikanischen Bevölkerung. Er war aber biS Ende des 19. Jahrhunderts gewaltsam ge­
brochen worden. l Jber den Sieg der Europaer im Kampf gegen einen Aufstand der Ndebele 

urteilte Franz Pfanner in der Zeitschrift "VergijJmeinnicht": 

,,\Venn wir als Christen auch nicht mit den Mitteln llberemstimmen können, die zur Erzie­

lung solcher Erfolge dienten, 50 freuen wir uns desungeachtet dieser englischen Errungen­

schaft; denn wo Englander siegen und regieren, kann im allgemeinen ungestört miSSIOniert 
werden. Jetzt ist der \ Veg geöffnet biS m das Herz von Afrika." J" 

In der-\ugustnummer stimmte er implizit dem in Südrhodesien tatigen Jesuiten missIOnar 

I Iartmann zu, dessen Artikel "Sind die Mashonas ein gutes Material für die Thätigkeit des 
,\lissionärs?" die Aufforderung enthalt, "sie zuerst zu Menschen [zu] machen, sie an Ord­

nung [zu] gewöhnen, die sie nicht kennen, an Arbeit, die sie nicht lieben usw. [ ... ] Zuerst 
Mensch, dann Christ" Y J Pfanner konnte sich mit seinen Worten identifizieren und dachte, 

die Trappisten wären der geeignete Orden für diese Aufgabe. Im April 1894 traf er nut Ce­
cil Rhodes m Kokstad (Transkei) zusammen, der ihm eine Farm im Distrikt "Inyanga" m 

".\1anyikaland" zum Kauf anbot,JZ4 auf der zwei Jahre später einige seiner Trappisten die 
Station "St. TriashilI" gründeten. Sie waren wegen neuerlicher Aufstände der einheimischen 

BevölkerungJ25 aber bald zur Rückkehr nach Natal gezwungen. Vier Jahre später entstand 
eine weitere Mission im Distrikt ,,Macheke". Sie bekam den Namen ,,Mon te Cassino". Die 

Trappisten besetzten "St. Triashill" erst im Juli 1908 wieder. P. Robert Dünzelhofer machte 

F I Es handelte sich dabei um das heunge Temtonum von Zimbabwe. 1923 wurde Sudrhodeslen schließlich 

hriosche Kronkolome Das ursprünglIch ebenfalls nach Rhodes "Nordrhodeslen" genannte Staatswesen 

hCIßt heute Zamhia_ In .\lashonaland hatten Rhodes' Leute r890 die Hauptstadt Sahsbury gegründet, be­

nannt nach dem hnnschen Premlemtinister Robert Arthur Talbot Gascoyne-CeCII (1830-1903), alias Lord 

'>ahshury. 

,22 In GAC.\l'\l· lI'rf!,1ßmemlllcht, 1 \lai r894: 28_ 

F 3 In ; GAC\L\L l'erf!,1ßmemlllcht, I August 1894: 39- Der ArtIkel von Hartmann ISt ursprünghch un South 

LJ{7,cun CatholzcHagazll1e 1893 abgedruckt worden_ 

F4 \ '1(1 G/\c.\t\t Kempf Bd. 3, 1982 936 ff 
,2'i Dieser gcmcmsame Aufstand von ::-1debele und Shona 1896/97 Wlrd als "Erster Chimurenga" ("FreIheits­

kampf') bezeIChnet. Der Verlust von Land, dle El11fuhrung von Zwangsarbeit und Steuern gelten als 

I Iauptgrunde !Ur den Ausbruch, wenn die C"rsachen auch differenzlerter in Zusammenhang nUt der 111-

tcrnen Shonapolink hetrachtet werden mussen. 
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den Neubegmny6 F. Mayr löste P. Dünzelhofer am 21. Juni 1909 in seiner Funkuon als Sta­

tionsoberen abY' Per Dekret vom Februar 1909 war inzwischen allerdmgs aus den Reihen 

der Trappisten ein neuer katholischer Missionsorden entstandenyH F. Mayr war für die 

"Kongregation der Mariannhiller Missionare" mit kurzen Unterbrechungen von J909 bis 

J913 tätig. 
Nach den frustrierenden Erfahrungen der vergangenenJahre kam '\layr nun III elll Ge­

biet, in dem er lllnerhalb kurzer Zeit eille große Anzahl von katholIschen Konvertlten ge­

winnen konnte. Die einheimische Bevölkerung von ,,Manyikaland" entschädigte ihn sozu­

sagen für seine bisherigen mangelnden Bekehrungsversuche. Bald nach seiner Ankunft III 

"St. TriashilI" berichtete er begeistert: 

"The work of converting this people to Chnstiarury has been proceeding rapidi)", the dispo­

sitions of the natives bemg all that could be desired. Their zeal, good behaviour, and respect 

for the priest is most edifiying. I have not seen anythmg like It either in 0:atal or other pans 

of South Africa dunng the course of twemy years' missionary work" .1'9 

Im Laufe der Jahre gründete Mayr weitere Missionsstationen III Südrhodesien, lIeß Schu­

len und Kirchen bauen. Er lernte die "Sprache der I\1an};ka"H und verfasste eine kurze 

Grammatik und religIose Bücher. Er sammelte wieder Gegenstände und Bekleidungsstllcke 

der einheimischen Bevölkerung, die III den "afrikanischen \Vandennuseen" von Gräfin Le­

d6chowska In Rom oder Im "Natal Museum" in Pletennantzburg landeten. Prof. "'illiam 

Dewey arbeitete für seine Dissertaoon an der Sammlung im "Na tal \luseum" und bezeich­

nete sie als "the best Manyika collecoon [I] have ever seen worldwlde \la}T clearly went to 

great efforts to select a detailed range of items."ll' Uber den Fortgang seiner "lISSlOnsar­

ben informierte er Im "Zllmbl'zi Jhmon Recont', emer \llssionsschrift der Jesuiten, und in 

der Sene ,,:\Iissionsbilder aus dem Mashonaland" Im "l ergißmei1l1l1cbt". Von "lai bis De­

zember 191 0 verweilte \;layr, bevor er wieder nach Sudrhodeslen zunickkehrte, m semer al­

ten \1lssionsstation "St. Augustin" m Natal, welche Z\\Ischenzeltlich von den ,,;\lanannhil­

ler \lissionaren" übernommen worden war. Bis 1923 entwickelte sich "St. TnashIil" zur 

J 26 (;;\C\1,\1 ' Chronik .\lari;lnnhills v. P N, \ 'orspe!, vcrfasst 1921 ; Fmtragungen zu Sr. liushill u. E .\ !J~T 

31 7 C;\C\l,\L Chronik v. "IrLIshJlI, dl9S - 1947 (Koplc der handschriftlichen engL \ 'eNon). 

31H (;'\<:'\1.\1 ' Chrolllk .\1anannhdls \ , P :--: . \ 'orspcl, ,crfasst 192 I. I, tnrragungcn ZlIlIlJ .lhr 1<)0 <) : 1.oslo 
"mg.,dckrct vom 2 . Fchnl;lr 1<)0 9 (m dcut~lhcr L'hcrsctzung). 

3H ) C,\C\1.\I · ,\byr. E lhe Irappist Misslon;H ' IrlashIlI , ,\hshon;tbnd . In ZUR, \01 111. ;-':'l. 46, October 
1<)0<) : 6I1'i . 

llO bgentltch Ist ,/Js \Ltnytb elll Dialekt dcs Shor);l. Shoru wlcderum gIlt ;tls S.lllllllelhezclchnung tür ClIlt' 

(;mppc der sudhdlcn Bantusprachen U ungranhnuyr/.\ lohltg 1l1rsg,1 19ti 3. 21 7). 

11 1 KOllllllcnur von Prof Dcwey Im /.cnclk.lt.llog dcs "Nat.ll ,\ luscum". I k\\ cy' I )1"crUtllln tr.lgt dcn litel 
"Pleaslllg thc AIKcstors , "l'he ' I Lllltnolul \rt of ShOJu Pco"lc ()f ZUllllJlm e" (1 :-,\ Lul '()n Prof Dc\\ t'\ 
an C. Cut!, z 7 j;lIlncr 2004) . • 
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größten MissIOnsstatIOn im Land. Wenn man die katholische Bevölkerung in den Außen­

stationen von "St. TriashilI" mitzählt, lebten dort, wo F. Mayr gearbeitet hat, über dreitau­
send katholisch getaufte afnkanische ChristInnen. J32 

ImJuni 1912 übersiedelte F. Mayr nach Arcen bei Venlo (Holland), um im neu errichte­

ten Missionshaus "St. Paul" der ,,Mariannhiller Mlssionare" eine neue Herausforderung als 
Englisch- und Zululehrer anzunehmen. J3J Die Reise war von "St. TriashilI" über Belra 
durch den Suezkanal nach Neapel, Marseille, nochmals zurück nach Tanger (Marokko), 

dann über Lissabon, Southampton und Vlissingen nach Venlo gegangen.334 "St. Paul" war 
als "Haus zur Vorbildung und Vorprüfung künftiger Kandidaten",ll5 der seit wenigen Jah­
ren in Afnka aus den Trappisten entstandenen neuen Mlssionskongregaoon, gedacht. Wie 

andere Orden auch, brauchten die ,,Mariannhiller Mlssionare" für ihr Werk in Afnka per­

sonellen Nach\\.'Uchs aus der Heimat und hatten daher die Errichtung eines Hauses geplant, 
in dem diese auf ihre zukünftigen Aufgaben gründlich vorbereitet werden konnten. Aller­

dings hatten sich ihnen auf der Suche nach einem geeigneten Ort Steine in den \Veg gelegt, 

denn die Kongregaoon war in Deutschland staatlich nicht anerkannt. Aufgrund der teil­
weise noch bestehenden Kulturkampfgesetze war es ihnen als religiöser Gemeinschaft ver­

boten, Eigentum zu eI"W"erben. Die Lösung bestand darin, sich im benachbarten Ausland 

umzusehen.J J6 Das Protokollbuch des Generalkapitels in ,,Mariannhill" gibt über die Sit­

zung vom 28. September 1910 Auskunft darüber, dass "zum Zwecke der Gründung eines 
Probehauses [ ... lm Holland unweit der westfälischen Grenze Land" angekauft werden 
würde, in dem ihre Studenten des staatlichen GymnasIUms ,,Aloysianum"JJ7 in Lohr am 

"lain ihre drei letzten Studienjahre zubringen sollten. BR Am 30. Dezember 1910 waren bel 
"Arcen, Holland, von Venlo aus in entgegengesetzter Richtung von Steyl gelegen, in der 
Diözese Roermond" im Rheinland 144 ha Grund eI"W"orben worden, auf dem das i\1issions-

Bl GAC\l:\l : Anonymus. The Zambesl ,\lisslOn m 1898 and in 1923 In : GAC\L\t ZUR, VII, r\'o. 100, 

ApnIH)23" 109. 
,B G:\SSPC, KV 6. Brief v. F. MayT an Grafin M. Th. Led6chowska, MiSSIOnshaus St. Paul (b. Venlo, 

Iloll3nd), IR. Juni 1911 . Am 30. Apnl hatte er SICh, von "Sr. Triaslull" aus, Br. Chnsoan m Beira ange­

schlossen, um sich nach Europa einzuschiffen (GAC.\t\l Chronik ,\lariannhllls v P ~. \ 'orspel verlasst 

H)2 I ; Auswg aus den Eintragungen f das Jahr 1912). 
,'4 C; ,\SSPC, h."Y 6 Bnef v. F .\1ayr an Grjfin ,\1. Th Led6chowska, MIssIOnshaus St. Paul (b. Venlo, 

Ilolland), [g. J Uni 1912 

B5 \'orspel in · G.\C\l\l: f'ergtjlmetnlllc!Jt, 28.Jg.,:--;r.+Apnl 1910: 78. ,,0 \\'endl [998 [58· [60. 

1.17 Fur dieses Knabcnsemmar waren die hestehenden Gesetze durch dIe Grundung emer neutralen Kon­

vlktsgescllschaft aus Freunden und Förderern der ,~\lanannhlller Mission" am 30 .• \lai 1910 in \VÜTzhurg 
"umgangen" worden. Damit war das Internat eme weltliche Angelegenheit, die missionarische AushIl­

dung fand Jedoch nahe der holländisch-deutschen Grenze statt (\\'endl 1998: 160). 

,,8 Zit. nach \\'endl H)98: 161. 
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haus "St. Paul" emgerichtet werden sollte. J19 DIe proVlsorische Eröffnung fand am 1. .\lal 

1911 statt, und Ende August waren schon zwölf Postulanten eingetreten.H" l\1a}T berich­

tete nach der Ankunft m "St. Paul" begeistert: 

"Das ,St. Paul' hat einen guten Eindruck auf mIch gemacht Das ganze I laus ist schon gut 
gefüllt mIt KandIdaten und Lehrern. BIs Ende dIeses Jahres werden weitere RäumlichkeIten 

fertig gestellt seIn [ ... J VoraussichtlIch WIrd ,St. Paul' für die große herrliche Mariannhlll 

.\lIssion gute junge Kräfte heranbIlden [ ... J."J4 

Auch wenn er am 29. November 1912 noch meinte, sich in dieser "untergeordneten, leich­
ten Stellung als Lehrer ganz wohl" zu fühlen,J42 war er wenige Monate spater davon über­

zeugt, "m Bezug auf ArbeIt [ ... ] vom Regen m die 1raufe gekommen" zu sein, da sie "enorm 
zugenommen" hatte. HJ Zudem machte ihm das kalte Klima zu schaffen, und seine Gedan­

ken begannen nach "warmeren Gegenden" zu schweifen. Er kam zur Überzeugung, dass er 

dIe "liebe Sonne Afnkas, an dIe [er] sich so sehr [ ... ] gewöhnt hatte, nicht vermIssen" 

konnte, reIchte schon Ende August seine Kündigung ein und wollte sich spätestens Anfang 
Dezember wieder "dem Suden zuwenden",l# 

E Ma}T kehrte nach semer missionarischen Tätigkeit m Natal und Südrhodesien und als 

Fnglisch- und Zululehrer in Holland noch em letztes :\1al nach Afrika zurück, und zwar 

nach Swaziland. ,,\\'o ist Swaziland?" Auf diese Frage antwortete er mit: ,,[ ... ] nördlich von 
Natal, westhch vom portugiesischen OstafrikaH5 und südöstlich \'on 1ransvaal" (siehe Karte 

4),140 Das Land war damals nicht sehr dicht besiedelt. 1914 lebten et\~a emtausend Eu­

ropäerlnnen und ca. hunderttausend AfrikanerInnen m dem nur ca, 17.000 km' großen Ge­

biet. Es gab keine Eisenbahnverbindungen und Brücken, und das Postwesen wurde noch 
von Transvaal aus organisiert. Als Transport- und Verkehrsmittel dIenten \;e1fach Ochsen­

wagen. Europäische und afrikanische Pohzeibeamten fand man nur in den Hauptorten 

3.W C;AC\t\1: Chronik .\1anannhills \' P N \'orspel verfasst 1921; Auszug aus den r IntrJgungen f. dasjahr 

19 10. 

HO Wendl 199H 162, 169. 

HI GASSPC. 1\.\ 6: Brief v F .\1ayr an (,rafin .\1. Th. Lcd6chowska, \llsslOnshaus St Paul (b. \'cnlo. 

Holland). IH.Jußl 1911. 

34 2 CASSPC, 1\.\ 6: Bnef v F Mayr an Gr:ifin .\1. Th LedöchowsLl, \hsslOnsh.lus St Plul (b. \'enlo, 
'Iolbnd), H) November H}12. 

343 CASSPL, 1\.\ 6: Bnef v F ,1\byr an Crafin ,\1. Th Led!>chO\\sb, .\l"sionsh.lUs St P'lUI (h \enl", 
IIolland), 21 J,lnuar I!)q. 

344 CASSP(., 1\.\ 6 Bnef v. F Mayr an Grafin ,\1. Th. LedochO\\·,b .. \llSslOnsh;Jus St '';lUI (h. \-t'nlo, 
IloILlnd), 10. Oktober I!)ll 

HS 'leute Mozamlllque. 

346 CASSPC:, h.\' (, Bncf v. '" i\1.tYT an Crafin .\1. Th. Led6cho"sk:l, Brclllcrsdorp, l.,luli (()I+ 



Abb. 29: Portrait von F. Mayr, 

aufgenommen m Sudrhodesien 

(Zimbabwe); ca. 191 I. 
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Abb. 30: F. Mayr in Swazdand. 1914-
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'\1habane H7 , BremersdorpHH, StegiH9 und Hlatikulu. An einem umfangreichen Heer be­
stand kein Bedarf.Jlo 

Der mündlich tradierten Geschichte der Swazis l51 zufolge, waren sie vor dem 16. J ahr­
hundert vom Norden her in Gebiete des heutigen Mor;amblque eingewandert, dann wegen 
Konflikten mit der Lokalbevölkerung noch weiter südlich nach Zululand migriert, bis sie 
im friihen 19. Jahrhundert schließlich vor den mächtlgen Zulus kontinuierlich wieder In 

Richtung Norden flohen und sich im heutigen Swaziland niederließen. Der Name "Swazl­
land" stammt von ihren politischen Führer "König" _\1swati II. Unter seiller Regierung ver­
größerten die Swazis ihr Siedlungsgebiet und festigten in den 1840er Jahren die südliche 
Grenze zu den atllaZlIlll. Zu jener Zeit kamen auch die ersten Kontakte zu Europäern (Bri-

H 7 In der damaligen "Hauptstadt" lebten ca. 120 Finwohner, davon 12 Katholiken (G ..... OS.\I, Eplst. PP. Gen. 

;9 [I-lI 19I.lJ: Bnef ,'. P ...... \1 Grat! an das Generalat in Rom, Mbabane, 3. Februar 1(14). 

HH I kute ,\lanZlnJ (Haupt,tadr 'iwazilands von 1894 biS 1(02). 

349 Heute Sitekt. 

,'i" C;,\SSPC, K\' 6: Brich. E \!aF an Gräfin \1. Th. Ledochowska, Bremersdorp, I.Juli 1914-

15 I "The S"azl, hemg ll1ell1bcrs of the :-..'guni fall1ily, are closcly rclated to the Zulu and Xhosa [. ]" (Lc"tas 

l()H3' I H). 
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ten und Buren) zustande, die Mswati u. a. um Unterstützung gegen die Zulus ersuchte. Die 

Zahl weißer Siedler nahm auch In Swaziland mit der Entdeckung von Bodenschätzen, wie 
etwa Gold und Diamanten, und der darauf folgenden Ausbeutung von J\llnen, vor allem Im 

angrenzenden Transvaal, zu. Im Laufe der Zelt kam es zum Abschluss einer Reihe von Ver­

tragen mit den Europäern, welche Fragen der Unabhängigkeit, der Ausbeutung von N'a­

turressourcen, die Erteilung von Konzessionen, die politische Verwaltung oder Sicherheit 

betrafen. Ab 1894 war Swaziland ein Protektorat der Burenrepublik TransvaaU" Als die 
"Swazikönigin" Labotsibeni lll , nach dem l()d von "König" Ngwane \Z, ihre Stellung als 

Regentin antrat, hatte gerade der Z\veite Britisch-Burische Krieg (1899-19°2) begonnen. Er 
endete mit dem Sieg der Briten und der Unterzeichnung eines Friedensvertrages am p . 
.\lai 1902. Swaziland stand von da an unter britischer Verwaltung und wurde 1907 britisches 

Protektorat . .\fit der Gründung der "Südafrikanischen Union" 19IO war der Generalgou­
verneur auch für die nun als Hochkommissariate organiSierten Staaten Basutoland154, Bet­

schuanaland m und Swaziland zuständig, welche nicht In die C"mon eingeglIedert \\Urden. 

Assisnert von ihrem Sohn MalungeJ56, führte die "Queen-Regent" Labotsibeni biS 1921 die 

Regierungsgeschäfte. )s- In der Tageszeitung "Timl's oJS71'azilancf' vom 29. April 1899 \\Urde 

sie von einem Korrespondenten als "haIe and hearty woman, alert and acnve, w1th an untir­

ing zeal In the government of the SwaZl nanon" beschneben. Der "Resident CommisslO­

ner" beschrieb sie in einem Bericht 1907 als "a woman of extraordlnary diplomatic ability 
and strength of character, experienced and capable" }5H \Ton der F r1aubnis des Generalgou­

verneurs Gladstone J59 und, angesichts der Unmundlgkelt Ihres Sohnes, auch von der Gunst 

der "Königinmutter" Labotsibenl hing es ab, ob sich nach evangelischen .\lIssionaren)6c 
auch (he Katholiken In Swaziland niederlassen durften, um ihre erste .\lisslOnsstanon zu 
grunden}6. 

352 Vgl. \latsebula 1976; LC\1tas 198.r I H ff. 
353 DIe "Queen Jlothrl' war auch unter dem ]\;amen Gwamlle \1dlull bekannt (Isabedze 19~5' H). 

354 Heutc Lesotho. 

355 Heute Bot~wana. 

356 Der spatere "Köl1Ig" SobhuZJ II. 

357 "Cl1Ique to the SW31.1, I .], is the dIVIsion of polmcal authonty between the kmg (ln'f~·,·n.1071Ul . . the 1I0n') 
and his mother (lndlot'ukatr, ,the female clephant'l" (Lc\'lus 198;: 1,6). 

15H Matsebula 1976: 141. 

159 ! IcrbertJohn C;bdstone (IH,4-H),l0): britischn 'it.utsmann, Parbmcntsmitglied nlO IHKo bIS H)IO: eNer 

(;eneralgouvemeur der Union Sud.dTika und I !ochkommlSs'lr h.lr Sild.lfrika (H) 10 (4). 

V')O Das K()mgreich hatte bel'oplel",clse bereits 1Hz ~ \'ertretem der \lethodistcnkirche ,hest' I rl.lUbms er­

teilt Nach IHHo ctahlierten Anghkaner .• \1cthmhsten und ,he "South \fnc.ln C,cncr,ll \1I"lOn", dlc \d 

ventisten, die "Se.lndInavun AlltantT .\1 "'oIon" und ,hc "Church o! ]\;<lI"lrcnc" 'itatlOnen IIll I •. llld (Br:lIn 
19H2 ' 23 0 ; BJur 2001: ,(4)' 

30 I CAOS.\1, Fpist, PP. (;CI1. 7H (Xl XII H)I ~): Bnef \'. I~ A .\1. Cratl an ,Lls Ordcnsgener.ll.lt In Rom, (hk­
fonl, I. Novemhn l<) I I 
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Swaziland gehörte seit 1903 zum apostolischen Vikariat Natal. Wegen Mangel an Mis­
sionaren aus seinen eigenen Reihen hatte BischofH. Delalle in Rom um Entsendung von 
Vertretern eines anderen Ordens gebeten. Die Wahl fiel auf dIe Missionare des Serviten­
ordens,162 und zwar letztlich auf deren Tiroler Provinz)6J Der Ordensgeneral ill Rom, Gi­
useppe Lucchesi,364 hatte Delalle diesen Vorschlag unterbreitet, eine Idee, die jedoch 
schon 1901 von P. Pellegrino Stagni an das Generalkapitel genchtet worden war.l6, Bi­
schof Delalle bestätigte per 8. Januar 1913 seme Entscheidung, den Serviten die katholI­
sche ~ssionsarbeit m Swaziland mit eigenen Ordensleuten und auf eigene Kosten begm­
nen zu lassen mit der Opoon, ihnen später das Gebiet vollständIg abzutreten.l66 Der 
Bischof konnte ihnen nur seine Gastfreundschaft und moralische U nterstutzung zusichern. 
Die ersten "Diener Mariens", die Italiener Pater PeHegrino Maria BeHezze und P. 
Giovacchino \1. ,6' Rossetto, kamen am 28. Mai 1913 in der Hafenstadt Durban an. Ros­
setto kehrte bald nach Italien zurück und wurde durch den Südtiroler P. Arimath ~1. 
Gratl J6H ersetzt. 16Q Gratl, zum Superior der neu zu gründenden i\1issionsniederlassung m 
Swaziland ernannt, reiste zusammen mit dem LaIenbruder Simeon OberlelO1er am 5. Sep­
tember 19 I 3 von London nach Afrika ab. J7° Die beiden wurden von Oblatenpatres in Dur­
ban willkommen geheißen, lebten einige Monate lang mit ihren italienischen Ordensbrü­
dern m Oakford, um Englisch und Zulu zu lernen, und bereiteten sich dann in Barberton 
(franS\-'aal) auf ihren Einsatz III Swaziland vor. Oberlei01er begab sich kurzzeiog illS Klos­
ter "tv1ariannhill", um einen Einblick in verschiedene Handwerke zu bekommen)7J F. 
.\1ayr hatte von der Übernahme des Missionsgebietes Swaziland durch die Tiroler Prm;nz 

,02 Oie "Ser.~tcn " smd offiZiell unter dem Namen "Orden der Diener .\1anens" bekannt. 

,6, GASSPC, K\' 6 Brief v. F. Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, Bremersdorp, r.Juli '9'+ 

,04 Am 13 \lal I()' 3 ernannte der Orden P. AleXls Leplcler zum neuen Generaloberen (fsabedze '985: 4) · 

,05 ' ISabedze 1985 I. 

,66 (;'\OS.\l : PropoSItions de .\1gr. Debile, \'jc. Ap. De '\'atal am RR. pp Semtes. Rom, 8.Januar '9'3 ' 

1°7 Die Ser.;tenpatres tragen alle den Bemamen "Mana" 

,68 Gratl "''linie am 27. Septemher dl7' m Terlan (Tirol) als fünftes von acht Kindern des Bauern JOhann 

C;ratl und dcr Theresia Stempelss geboren und am selben Tag auf den Namen Johann getauft. Er besuchte 

die \ 'olbschule m 'Ierlan, studierte ab ,884 am FranZIskanergymnasIUm m Bozen und trat 1890 dem 

Innshruckcr Scrntenkloster hcl. Am + Septemher ,890 begann er im Alter von '9Jahren sem '\'ov1zlat 

und erhielt den Ordensnamen Arimath \1ana, legte cmJahr spater dIe emfache Profess ab, studierte dann 

Phllosophic und ' rhcologIc m der ordenseigenen I lochschule und wurde Imrz nach der feieruchen Profess 

am l6. JulI 1894 zum Priester geweiht . .\ut seiner Ausreise nach Swaziland Im Jahr 19I1 begann er sem 

I.ehenswerk '11s .\lIsslonar m Ihesem afnkanischcn Land. Als .\llsslonspioruer verbrachte er sem restliches 

Lehen mit der (;rundun~ von Stationen und dem \'ersuch der Verbreitung des katholIschen Glaubens, 

durch dlC \\'cltknege teilweise völlIg \"On finamJelIen .\1itteln aus Europa abgeschnitten Er starb am 12. 

\pril 104+ (GeIer 0.]. : I 10). 

,6() Bram I()H2 nl. 
, .... v C;ASSPC:: Brief \ \. \1. (;ratl an C;räfin ~11·h. Led6chowska, lnnsbruc~ 2+ August 1913. 

171 C :\OS.\ L Bellezze, P Cenm storici sulla prefettura apostolica dei Swaziland 
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der Serviten erfahren. Er war fest entschlossen, seine "schwachen Kräfte" zur Untersnit­
zung der ServJtenpatres zur Verfügung zu stellen)7' Einen diesbezüglichen Vertrag unter­
schrieben F Mayr und der ProvInzial der Tiroler ServitenprovInz, P. Amideus M. Hassler, 
am I. Dezember 1913 In Innsbruck.l7l Bereits am 24. Januar 1914 trafen sich P. A. M. Grat! 
und F "-laYT nach vorhergehender telegraphlscher Verständigung in BTeyten, von wo aus 
sie am 27 Januar vormittags Mbabane, dlC Hauptstadt Swazilands, errelchten,l74 Dort hat­

ten die "Serviten" bereits "für Religionszwecke J-2 Lot Grund" von der südafrikanischen 
Regierung zugesagt bekomrnen,n wo sie In kurzer Zelt em kleines Haus en ... erben konn­
ten und mit dem Bau der ,,Mater-Dolorosa-KIrche" begannen, die im September bezugs­

fertig war. Am J J. Februar 1914 statteten Mayr und Grat! Labotsibeni einen Besuch in 
ihrem königlichen Kraal ab. Gratis Tagebuch gIbt darüber Auskunft, dass Labotsibeni den 
Furopäern offensichtlich nicht sehr wohlgesonnen war und keine Unterstützung für das 
Missionsprojekt anbot.l 76 Dieser Eintrag widerspncht der verständhcherweise poslnveren 
Formulierung in einem von Gratis Briefen an den Ordensgeneral Lepicier in Rom. Darin 
vermerkte er: 

"F. Mayr & I visinng the Queen Regent of Swaziland, who received us lying on the ground, 
vema sit verbo, on her bellyl she was kind to uso I hope to start a rrussion on her ground".J77 

Schon kurz nach der Ankunft In Swaziland hatte F. \1a}T sich daran gemacht, einige Km­
der und Jugendliche zu unternchten, und brach am 4. ~1a1 19I.t auf, um eine zweite \11551-

onsstatlOn zu gründen, die Stanon "St.Joseph", zehn \1ellen von Bremersdorp entfernt, 
wohm ihm am I9· Mai Br Oberleltner zur Untersnitzung naclrfolgteyH Unter den Swazis 
fühlte sich Mayr "vollständig slcher".l'9 Die Bnefe und Iagebuchaufzeichnungen der S\\a­
zilandrmssionare geben Einblick in die Probleme, mit denen sie bel ihrer Arbeit konfron­
tiert waren. Große \1issionserfolge blieben aus, und mit dem Ausbruch des Ersten \\'elt-

372 1'\( )S.\1: Brief v. F \1Jyr an P Provinllal der 'lirolt:r SerVltenpronnz In Innsbruck, Sr. Paul (h. \'cnlo, 

Holland), 15 November 1911 

373 PAOS,\1,] XV 10: Vertrag/wischen F ,\Ia~TU der'liroler Servttenpronm, InnsDruck. (, Dezember 1913 

374 G\OS.\I, Fplst, 1'1' (;en. 79 (I-li 1914): Bnef\'. P. A.'\1. (.ratl an da., Generalat In Rom .. \Ihab;me. 3. Fe­

hruar 1914-

375 PAOSM Brich. 1', A .. \1. Cratl an den p, Provinzial der 'Iiroler SerVltenprO\lOL 10 Innshruck, Sud3fnb, 

2 I '\,ovemher I<) '3' 

376 (;.\OS,\1, CartdlJ Swa71land' ' I agehuch;lUflcichnungcn \. P. \ .. \1. (;mtl (,"\llsslOn of S\\'allbnd"). o. O. 
o. [), 

377 "Venia Sit verho" ("Ent.,chulcbgm Sie den \usdruck '''). (; \( )S\ I, ['.p,st. PI'. (;cn 7Q (1-11 IQI4): Bnef \' P 

A. \1 (;ratl an d.ls Cenerabt In Rom, \Ihahane, 27' Fehnl.lr IQI4-

n K (;A( )SM, C!rtclb S"~ll.Ibnd·' hgchuch;lUfzeIChnungcn \ P A. ,\1. (;r.ltl (".\ l""oll (lf S\\ 3ZI1.1I1d"). (l. () , 
o. [) 

379 <..\OSM· Brief v. I, \1Jyr, MISSlollsstauon SI .Ioseph, H). .IUl1l 1914 In : MOlliltroJI'II, ++ . .Jg .. l lieft. 1 

Septemher 19 14 94 
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Abb. 32' PortraIt von ,\llssH>nar E .\la}T: 

(). J. 

Abb. 31. '\lfanyana .\ldluli, der 

Mörder von F. \1ayr; Fll.lhJahr [9 [5 

krieges in Europa auch die finanzielle Unterstützung aus Tiro!. In der letzten noch erhal­

tenen ~achncht von F. J\1ayr, datiert mIt dem w. August 19 Li-, verlieh er noch semem 
\\'unsch Ausdruck, Furopa möge "von einem furchtbaren Kriege" verschont bleiben.lHo 

Am 15. Oktober 1914 erreIchte P. Gratl ein Telegramm des Postmeisters von .\lbabane 
mIt den \\'orten ,,[ ... J I think something very serious has happened to Father '\'layr [ ... ]". JHI 

F.r war dem Raubmord des Swazl .\1fanyana ",-ldluli zum Opfer gefallen, der ihm nach ei­
nem Einkauf in einem Krämerladen nahe des Mtilaneflusses verfolgt harte)Hl DetaillIerte 

Schilderungen über die Geschehnisse des 15. Oktober 1914 sind zwei Briefen von P. Gratl 
zu entnehmen.3Hj Finer endet mit den \\'orten: 

lHo (;\SSPC,I\Y (,: Bnef \. E \la}T an Gratin.\1. Th. Ledochowska, Bremcrsdorp, 10. August 191.+. 

lH 1 (;,\( )S.\l '.;ooz des PosDneJStcrs von ,\lbabane, Tho. Fraser, an P A. :\1. Grat!, [.\fbabane?], 16. [Oktober 
1()I.fl . I),IS Darum ~()lIte der IS. d .. \1. sein! 

1Hz '\,ahedze I()HS I I 

lHI I) ,\B. K\ 1()I.f. F 2,:-':r I: Brieh. P. A .. :\1. Grat! an BischofE Egger in Bnxen, .\lbabane. 20. Oktober 
1()14. C,\SSPC. Bnch. P A .. \1. Grat! an Gritin .\1. Th. Ledöchowska, ,\Ibabane, 20. Oktober 191+ 
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"Den \1örder haben die Schwarzen selber gefangen u. dem Govemment llbergeben \Vohl 

llber 50 Jahre sind schon Europaer In Swaziland u. noch niemals ist eIn \1ord eines \Velßen 

vorgekommen; dies muß zur richogen Beurteilung der Schwarzen hier bemerkt werden."I!4 

Am 17. Oktober 191.-1- fand auf der MissIOnsstation "St. Joseph" dIe Beerdigung statt Die 
GemeInde hatte Geld zum \nkauf eines "hübschen Grabsteines" gesammelt und verab­
scheute "das Verbrechen allgemein". Fur Ende Januar 1915 'Aurde der Gerichtsterrmn für 
den ,\lordcr von F \layr angesetzt,l H

, dcr am 3. Februar mit dem end "u)d (durch 
Strang)" endete.l~o P. Grat! hatte fllS zur Vollstreckung am 12. April 1915 Zeit, Ihn auf die 
katholische TlUfc vorzubereiten. Sie fand CInen lag vor der Hinrichtung statt.l87 '\ldlulI, 
eIner der ersten cInheimlschen KatholIken von Swaziland, erhIelt den ~amen "Franz 
J oseph" .IRR 

·\hh. 3J: Das (,rah von E .\1ayr; Cl. J()Q2. 

l~l.l I)!\II , KA 11)14, F 2 , ~r I : lind \ . l' A. ,\1 (;ratl ,m B"cho! F Lgga III Bn\m . • \Ih'lh.llll'. 20. Oktoht:r 
l() l.l 

IH, C;\OSl\1 , l'pl,t 1'1' (.cn H1 (XI XII lI)l.l) : Bnet\' I' A .\1 Cr'ltI.lll d,ls CCllcralJt In Rom, .\th,Illanc, 
17· )\;ovemhcr 1<)14 

IHr, (,.\OS.\I, Fplst. PI' (;en H4 (I Illl)IS) : Bnefv. P \ . . \1. (;ratl ,1Il das (,cner:ll.lt III Rom, \Ihahanc, , . Fe· 
hnlar lI)15 . 

1H7 (;\OS.\I, l·pisl.l'l' Len H> (111 \' l()I,) . Brid\. 1'. A .. \1 (.ratl an dl'n Prmlllll.ll. ,\lI1.1hane. 21 \pnl 
I<) 1<;. 

1HH I'iihchn In ()S.\I . (cd.) . 2000: H+ 



(198) GA CA Li- I. Chronik ]I, lanannhdls v. P. N. Vorspe!, verfasst 19 2I; Eintragungen zu St. Trias­
hilI u. r: .HaYl· 

Am 21.6. 1909 kam Rev. P. Franz '\layr (\Veltpriester) zum ersten ""lai nach St. TriashIlI, 
woselbst er bis 20. 6. 19IO blieb. Er verreiste dann (nach Natal ?), um am 17. 12. 19IO nach 
St. TriashilI zurückzukehren. Hier blieb er bis 26. 4. 1912. Um diese Zeit wurde er veran­

laßt. In I)t. Paul, Holland auszuhelfen, woselbst er 1 Ilz Jahre blieb, um dann den Ser\1ten 

Im Swaziland zu helfen. Dort wurde er am 15. Oktober 1914 ermordet. 
St. Ii-iashill. Vor P. Fr .• \1ayr war P. Robert Dunzelhofer In TriashilI. DIeser traf dort an­

fangsjuli 1908 ein mit einer Ausrtlstung von ""lonte Cassino, aber ohne eInen Bruder. Er v. ar 
dort mit Schwarzen 6 .\lonate allein. BIs Dezember war ein KirchieIn eingerichtet und wurde 

von da ab das Sactissimum aufbewahrt. Zu \Veihnachten trafen 2 Glocken von '\lanannhill ein. 

Sie kamen gleichzeitig mit Br. Aegidius, der die Schule übernahm; Br. Zacharias war anfangs 
fur Alonte Cassino bestimmt, kam aber bald nach TriashilI (nach Angaben des P. Robert). 

(199) G.iCJL'\.l: Cbronik v 1hashill, 1895-1947 (Kopie der bandschnfiichen eng!. r 'l'1:rion, Eill­
tragllllgCl1 f die Jahre 1908-19 14 betreffend F .H(~yr) 

190H - Fr. Robert is appointed to reopen Triashill.\lIssion. About the midJle of Septem­
ber Br. Zaccharias joins him. In February Br. Aegidius arrives at Tnashill. - On 2I5tJune 

[1909J Fr Francis A1aF from the TFol (Austria) come to TriashilI to take the place of Fr. 
Robert who returns to Mariannhill. In October Br. Flavian arrives. 

1910 - On ülth Alarch Fr. Adalbero Fleischer celebrate the first mass at St. Barbara's .. 

~th Apnl, 19IO: First baptism and wedding at TriashilI / 2 / April 25 - Plans for erecting the 
first huildings are made. Alay 19: The Apostolrc Prefect, Fr. Gartlan, S. J. ViSlts Tnashill. 

Jum: 20: Fr. \layr returns to Natal. Sept. 4= The first outschool "St. Anthony" is founded. 
Sept. 20: St. Boniface School In ~akonl Reserve is blessed. November 5: Arrival of the first 

sisters, Agatha, Olympia, Polycarpa anJ Alaxima ~ov. 17. St. Paul's, outstation of St. Bar­
bara's IS blessed by Fr. AJalbero Fleischer. - Dec. 17: Fr. Ma}T returns In company of .\10-
ther C;eneral, Paula, who has come for \isitating the sisters and brings Sr. Dulcissima, the 
first te:lching sister with her. Preparations for buildIng a proper church have been made. 

Dec. 25 Sole rnn First Cornrnunion Service (First group). - Dec. 26. Owmg to a disease the 
last six head of cattle had to be shot. So the required building material has to be transponed 
from Rusape by carriers. About 150 young men and women volunteer for the job. About 
100 of thern go a second ome. - Donkeys are purchased to subsotute for the oxen. 
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1911 - January 20: Fr.\1ayr builds a school for boys; Br. Leopold erects stable~ and 

worbhops. -'\larch 6: FIrst Mass at St. Cassian's .. \larch r8: Fr. Adalbero and Brs. AegldlUs 

and Flavian sdect a site for the out-school St.\11chael. On March 13, the first school grant 

of~ ! 13-5-0 was recelved. Apnl 17: SIXtY-SIX catechumens are baptlzed. Erection of a blg 
cross m Chlramba Mountam ben .... een TriashilI and St. Barbara's. May 7: Slass is cdebrated 

to open St. Anthony's school. \1ay 19: Chimamaso (Martin) and Jaringapedza are sent to 

Scotsdale beyond the Inyange \lountains to start a school. 20th ,\Ia}': Fr Adalbero cdebrat­

es .\1ass at Sr. Honiface (Chlrima). Brs. Leopold and Flavlan and Sisters Olympia and ,\1a­

ximina attend. \Ia}' .~ r: First funeral in the cemeter}' ofTnashill (according to \1rs. Alois 

Chapangaz3, this funeral was of someone from SlanJoro - probabel)' .\.laria Th.2 . .p). June 

~ First I Ioly Mass at St. Mlchael's. Hr. Leopold bought 6 donbes for ~ 10- All of them 

were killed by a p:lssmg tram dunng the night of the 3rd of June. (r6 donkep lost altogether 
so far). August 2: Fr. Mayr bnngs about the opening of a school at Cumberland near Sa­

domba anti nall1es It St. XaVler's. 

From August 7 till September 26 P. Adalbero is absent because of hiS takmg part 111 the 

General Chapter at -"lariannhill. Aug. 22: Arrival of the sixth sister (Sr.juiJa, teacher). Oct. 

2: Fr .• \1a}T cuts the first sod for the foundation ofTnashili church. :\0\. 20 rill De<:. + Bro­
ther Ae/-,TJd visits St. Henedict's anti Bemard's at Scotsdale. Dec.-2. Pemllsslon obt;Hned for 

the erecrion ofSt. l\Iary's, S1akoni Reserve. Dec. 8: The Lourdes grotto 111 the cell1etery at 

Tnashillls blessed. Dec. 14: Br. Zacharias is transferred to l\ lonte Cassino. Brs. Pafnurius 

and 1\1aXIl11in are appomted for Triashil!. Dec. 26: Penl1lSSl0n obtamed for keeping the BI. 

Sacrament in the provisionary chapel at St. Harabara's. Dec. 3 r: First Sunda}' sernce at ~t. 
Barabara's. 

1912 jan. 2r: School opened at Sadziwa Kraa!.- On the prevlOUS Chrisonas Da)'206 

bapnsms and 25 weddings. Out of these 15 couples had been marned accordmg to naove 

law. Fehr. 15: Fr. Ignaous Krauspenhaar appointed as assistant pnest. \1arch! Fr . • \!ayr 

\lsits Scotsdale anti hnds there a verl' pronlising n1lSslOnfieid. On Faster, rH I baprisms. IH~ 
First Coml11ul11ons and 31 weddings. April 7: Hr. Ae/-,TJd nsits \ \'eya Reserve. April! 2: Abbot 

G. \ Volpert and Fr. Sales stay for a week at Tnashil!. The fonner lays the foundaoon stone 
t<lr the building of the church Apnl 26: Fr .• \Iayr mO\es to the new 1\l!ss1On I louse of the 
,\1ariannhill Fathers at St. Paul's, I Iolland. [ .. 1 

'9'+ Oct 22. "\ telegram bnngs thc news that Fr. S1ayr was murdered in S\\ aliLmd. 
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(200) GACJL\J: Handschrift ,,.1 short history ofTriashilI", o. 0, o. J. (Eintragungen betreffend F 
,\Jayr) 

[ ... ] A few months later injune 1909 the late Fr. Mayr came from Natal to Triashill. Fr. 

\1ayr was a most wmning character. The bille man (he was very diminutive in statue) was 
so simple, so thouroughly in earnst about all the work he undertook, so modest and un­

sparing of hirnself that he won the love and admiration of all, both Europeans and Natives, 
who knew hirn. He was a highly talented linguist a thourough master of the Zulu and 

Chimanyika languages and wrote and published several books in both of these tongues, 

books that have been of the outmost service to the Missionaries. Fr. Mayr had done stenuous 

.\1ission work at TriashilI between the years 1909 and I9 I2 and the whole community was 
greatly saddened, when in October 1914 a Telegramm arrived from Mariannhill, telling that 
Fr. Francis Mayr had been robbed and murdered bya Native in Swaziland [ ... ] 

(201) GACA11H: Brief v. F Alayr an Abt G. Wolpm (oder PrIOr 1. Leyendecker?), Tnashill, 25. 

Jllm 1909 

TriashilI, Rusapi 25.6.°9 

Very Reverend dear Father,lH9 

Re Father RobertYP I found him saying Maß and I did not interfere, that I did not thmk 

It my duty to have anything to do w;th this internal affalf. He is saying Maß every day. 

Yesterday he mentioned that he will go to Mariannhill. I encouraged hirn to do it. 
Re .\lisslOn. It seems that the young people here in Mashonaland have a great desire for 

Church and School. The Protestants too have large schools with 150 and 200 children at 
St. Augustin's near Umtah and at Mr. L1oyd's. Here too boys and girls show great zeal. 
Sisters would have plenty to do the first day after their arrival here. Therefore It is a great 

plty that F Robert cannot keep straight and has to leave this promising .\-1ission. Perhaps if 
there could be a second priest with him, it rnight be all right. He likes the Mission and feels 

it hard to be separated from it. 

,H9 Adressat ,heses Bnefes Ist entweder Abt C; . \\Tolpert oder Pnor Isembard Leyendecker. Die Trennung 

.\Ianannhdls vom °Irappistcnorden war zwar bereits am z. Februar 1909 ausgefertigt, wurde aber erst am 

,H. Juli 1909 ,·cröffentlicht. BIS dahin war P. Isembard noch der erste Obere. 

\<,I" P. R. Dunzelhokr. 
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Re. myself. I have no thing to complain of. Of course, I also da not like to be hasty with 
pralslOg, as I only arrived. The ground seems to be very poor' rock, sand and stones with 
few small shrubs here and there. No omber-trees. 

Wlth best wishes for yourself and .\1. I Ii 11 
I am very Reverend dear Father 
Yours very sincerely in Xto 

Franz Mayr. 
Vene! 

PS There IS a letter here from the Jesuit Father O'NeiPYI asking for particulars about 
TriashilI or St. Tnashill as lt IS called 10 the Government maps. \\'ho gave this name? 
\\'hich is the correctname- St. or no St.- IfSalOt, who IS St Tnas:: W2 Lookmgat the map, 
It appears 10 the shape of triangle and IS hilly. So I took It as an abbrevaoon from triangle 
hili, short TriashilI. Fr. Roben also teils me that Father Ganlan, Prefect Ap. obJects to St 
Trias and thinks it should be simpl} lnas. For an explanatlOn of this matter I would be 
thankful in order to answer Father O'Nells's letter of April '09. -

The answer to thlS letter is here enclosed. Kindly add your versIOn of the name Triashill 
to my letter and forward the letter changed or as it IS to Father O':\feil 

(202) GASSPC, K~' ') Bmf 1.'. F\layr an Grafin M. Th . Led6ch071'l'ka, RIISIlpi, .;. September 

19°9 

L.J.c. 

Euer I lochgeboren ! 

PO Rusapl, Rhodesia 

South Africa +L\:.'oQ 

\\'erden sich wundern, was aus dem kleinen Mayr geworden ist; und ob er uherhaupt 
noch lebt. Seit 2ltenJuni bm ich hier in Aushilfe nm Frlaubnis des Bischof; \'On "\ataL und 
Mariannhill schH:kte einen \1ann für mich nach St. \ugustin bel P \lantzburg. Ich sollte 
hier \\'eg machen für <he \hsslOn unter dem \lanYlka \'ol!...e. O.lrum \\ar ich diese ,\lonate 

.l<J I F.lthcr ()''\]cIl war zu dieser ZeIt der Rl'(bktcur der \ lISSll1l1S1cltschn!t der .ksuItcn 111 SudrhodcSlt'n, dem 

"Z,lfII!'fZI ,HwlO/I Rcconf', welchc auch oft tihcr dlt: I rapplStenllllSsinn 1tl .\Lt,honaland hcnchtcte 

,l9Z Dlc llerkun!t dcs ~JlIlCns 1St nicht eltldl'utig klar. P. Ily.IClnth Salolllon, dt'r IK!)(l .11, eroter ()bner hir 

I (-1.I,hIlI vorgcsehcn W.lr, soll dcn '\]alllt'n II1 EnnnenII1g an cine DrclfaltIgkcIts-\ \ 'allt~lhrt 111 ,cltler ohcr­

s('hlcslschen Ilclllut gl'\\.lhlt luhcn. Fin<: ch.ILlktcrIst"the Ber!:gruppc, z. B. drci luht' helclll.llldtT he 

gcndt' Berge, dll' eine Elllhell zu In Iden 'chclllcn. konntt'n (he l':.llllt·nsgdlUng .lllgnch" h'lhell (InforIllJ ­
rion v. 1'. 1) . St:uht'rt). 
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mehr als gewöhnlich angestrengt im Erlernen der Sprache und bin nun mit Gottes Hilfe so 
welt predigen zu können und eine kleine Grammatik dieser Sprache zu schreiben. Da diese 

Sprache mit der Zulusprache verwandt ist, ist geht es 6et mir leichter in die Sprache einzu­
dringen. Das Volk hier (die jungen Leute) sind zum großen Teile sehr lernbegierig und dem 

Christentum zugeneigt. Die junge Schule zählt bereits 160 Kinder. An Sonntagen kommen 

bei 250 bis 300 Leute zur Kirche. 
Leider ist das Land nicht sehr gesund und hatte ich auch bereits zwei Fieber Anfalle. 

Außerdem brauche ich eine Woche um zum nächsten Priester zu kommen für meine eigene 

Beichte. Haben Sie, Frau Gräfin, bereits Sachen von Mashonaland in Thren Afrika-Museen? 
Wenn nicht, will ich versuchen zu sammeln. 

Mit herzlichem Dank für alles Vergangene und bitte um ein Memento in den Gebeten 

Ihrer Sodalität, bin ich, Euer Hochgeboren dankbar ergebenster 

in Xto Franz Mayr. 

(203) GASSPC: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LecU5ch()Wska (Zusammenfassung), Rusapi, 4. 

September 19°9. In: Echo, XXJl.Jg., Nr. 3, März 1910: 54 

P Alayr schreibt am 4. September 1909, daß er Pietermaritzburg verlassen und den Weg 
für die Mission unter dem Manyika-Volke macht. Mit großer Anstrengung verfaßte er be­

reits eine Grammatik in ihrer Sprache, die mit der Zulusprache verwandt ist. Die jungen 

Leute sollen sehr lernbegierig und dem Christentume zugeneigt sein. Die Schule zählt be­
reits 160 Kinder. Unterstützen wir den unermüdlichen P. Mayr (Ein Oesterreicher, wie be­

kannt) mit Gebet und Almosen. 

(20';') Anonymus. Em Tiroler Alissumar. In: ATA, Nr. 22, Jg. 111, Innsbmck, Freitag, 28. Januar 

19[0: 7 

Em Ti1'ole1' AlIsslO12a1'. Aus Matrei 393 wird berichtet : Unser Landsmann Hochw. Herr 

Franz .\lalr, früher \lissionär in Pieter-Mantzburg, Südafnka, wurde von semem Bischofe 
In das .\laschona-Land, westlich von der Diamantenstadt Kimberley, versetzt, in ein ödes 

l .and, wo ~egerstämme hausen, aber auch noch Leute von Löwen zerrissen werden. Seme 
Staoon heißt Tnashill, wo er SIch gegenwärtig mit der Mission unter den Negern und der 

:\nfertigung eInes Katechismus in der Zulusprache beschäftigt. 

w~ Vermutlich stammt der Bencht v. Dekan v. Hörmann. 



32 2 Dokumente 198 bis 257 

(U)5) GAClHAI- Ala)"'; F The Trappist AIzssum at Triashdl, Mashrmaland. In Z'\!1R, Val. 1II, No . 

.;.6, October 19°9 6I5-616 

The Trappist Mission at liiashlll, \1ashonaland 

TRI \SHILL IS a !arge fam1 of some 20,000 acres, situated about SLxty miles N.0:.\\~ of 

Umtali m ,\1ashonaland. The greater part of the land is too rod.:y and sandy to be of an}' 

value, but here and there are patches of fertile soil whlch can be cultlvated, so that a fair 

population of natives are able to find means of subsistence on the pi ace. 
The property was acqUlred b} the Trappist Fathers several years ago, and as far back as 

1896 the late Fr. Hyacinth, O. C R., together with Brs. Romuald and Slmon,h4 came up 

from Natal and took possessIon. The} had, however, onl}' been here a fe\~ weeks when the 

Mashona Rebellion broke out, and It was necessary to abandon the place. For various 

reasons it was found Impossible to re-occupy the ground untillast year, and it was onl)' in 
September last that Fr. Robert,195 who was, as our readers know, for some years In charge 

of the Mission Station at Macheke,390 arrived at Tnashill to begin the work of evangelizing 

the natives. He selected as the central site for the Mission Station a spot on whlch stood an 

abandoned square hut. This was put In order, and m It\1ass was said two days later. 

A few days later Fr. Robert began work by startlng an open-air school at which sixty 

<615/616> boys and ~rls attended. Being perfeccly versed in the \lashona language, it was 

an easy matter for he mlsslonary to acqUlre the Chlmanica dlalect of the tongue which is 
spoken by the Maniea people who lIve at Tnashill. 

SIX weeks after Fr. Robert's arnval he was joined by Br. Zachanas, w- who set to work and 

built a school-chapel of stone with corrugated iron roof. In Januar}" of the present year the 
little community was aU~11ented b}' the arm'al of Br. Aegid., wH who leamed the language, 

ami prepared himself for the duties of a catechist. 

The school-chapel was finished last November. \lass is sald in it every da}" and on week­
days catechism IS given mommg ami evenlng. On \ \'ednesdays and Fridays several natives 

frOln the adjoinll1g district, as weil as those who live on the faml, eome to \lass ami cate­
chetical instructions. 

Christmas was celebrated by \lltll1lght \lass and senllon, a \ery large congregation 

attendmg, On that occaSlOn the people of a large kraal c.1He ChmlOngo, four hours' walk 
frorn the MISSion Station, begged the prie'>t to open a day-school m their n1ldst. \s I write 
they are building a school, of poles and mud, anti we hope to open it soon. 

394 Hr. R. PICkel (t 19l7); Hr Sllmm \\·cch .. clbcrgcr (t I()Z4). 

195 h Robert J)un,e1hofcr (t 1(15)' 

3<)6 Die <\l",slonsst.llIon "Monte C".,.,ino". 

,1'J7 Hr Z Rledl (j 1<)5 I), 

39K Hr Ac Pli\tcr (j 19P). 
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The work of converting this people to Christianity has been proceeding rapidly, the dis­
posioons of the natives being all that could be desired. Their zeal, good behaviour, and re­
spect for the priest is most edifying. I have not seen anything like it either in Natal or other 
parts of South Africa during the course of twenty years' missionary work. 

One may now see over 300 attending at Mass. The school-chapel is, unfortunately, far 

too small to admit more than a third of this number, so the majority have to remain outside. 
In fact, there is very inadequate accomodation for scholars or catechumens, and the work of 

teaching and caechizing is carried on under great difficulties, and to a great extent, in the 
open. At present a school for the girls, who come every day and remain from nine o'c1ock 

till noon, is in course of erection. The linie maidens themselves are most eager to see their 

school finished, and all are contributing their share of the work by bringing poles or bundles 
of grass for the roof. They do this with the utmost good-will and cheerfulness, and, poorly 

c1ad as they are, one sees them coming with their loads even on the coldest mornings. 
There is linie doubt that a great harvest of souls will be reaped at TriashilI in the near fu­

ture. Certainly, if we may judge from the promising beginning that has been made, and the 

dispositions of the people we are warranted in entertaining the most sanguine hopes as to 

the future. 

The subJoined statistics will give an idea of the present state of the Mission. 

I. Buildmgs: 
A small church with stone walls, 34 by 12 ft. 
A circular hut which serves as the priest's residence. 
A similar hut used as a store. 
A square, two-roomed house, with mud walls and iron roof, used as kitchen and 

community refectory. 
Three smaller round huts for the boys who remain at the Mission Station. There are also 

under erecoon a pole house WhlCh is to be the girls' school, and a large building, 60 ft. by 
12 l/z ft. inside. 

_\-lore buildmgss \\-;11 be undertaken shorcly. About 20,000 bricks have been made, and 

some naO\'e boys are still engaged in the work of brick-making. 

2. The rlumber of natives living on the farm IS about 850. In addition to these we see 

many naoves from the ouclying districts. 

Daily attendance ofboys at school, seventy six. 
DaIly attendance of school-grrls, sixty. 

Sundayattendance, 250 to 300. 
Number of catechumens under mstruction for baptism, 190. 

Number of baptized natives, fifteen. 
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There has been lmle time and opporturuty so far to attend to agriculture. One field of 
mealIes has been cultivated, and a small vegetable garden prepared. 

F.MAYR 

(206) GASSPC, KV 5: Bnef v. F. Mayr an Grdfin M Th. LeMchrrwska, Rusapi, 17- Oktober 1909 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Rusapi, Rhodesia 

South Afnca 17.x.'09 

Ich konnte die Erklärung betreffs der Messen mcht froher senden, da ich eben erst vor 
emigen Tagen vollendet habe die Messen zu lesen. Nun kam die soeben erhaltene Kopie 
dieser Erklärung Wle gewünscht, da ich alle meine Papiere und Sachen m St. Augustln ge­
lassen habe. \Nie ich Euer Hochgeboren benchtet habe, sollte mem Aufenthalt hier m Rho­
desia nur 5-6 Wochen dauern, nun aber ist schon der 4« .\1onat vomber seit memer An­
kunft hier, und noch keine Gewißheit betreffs Rückkehr nach Natal. Hochwst. Bischof 
Delalle verlangt meme baldige Rückkehr nach Natal, aber Abt Gerard v. Mariannhlll 
möchte nuch fur hier gewinnen. Ich selbst verhalte nuch unparteiisch und überlasse cLe Zu­
kunft Gott. 

Darf ich Euer Hochgeboren wieder um Meß=Meinungen bitten? Im Falle Sie eine große 
Anzahl senden, kann ich an andere hilfsbedürftige Pnester abgeben, um cLe Lesung schnel­
ler zu beenden. 

Wie immer, nut besten Wünschen und dem Ausdrucke 

memer Hochachtung und Dankbarkeit 
ergebenst 

FranzMayr. 

Gegenwärtige Adresse : Rev. Father Franz Mayr 

P. O. Rusapl, Rhodes13, South\frica 
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(207) GASSPC, KV 5: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska, St. TriashilI, 26. No­

vember 19°9 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

St. Triashill, P. O. Rusapi 
Rhodesia, South-Africa 

26. I 1.'09 

Vor drei Wochen ist St. Augustin Mission, P. O. Sutherlands bei Pietennaritzburg an die 
.\1Jssionäre von Mariannhill übergegangen. 

Ich selbst bin als einziger Priester hier unter dem Manyika Volke auf einem Land von 
22600 acres, welches Cecil Rhodes Mariannhill gab zur Missionierung der Eingeborenen. 
Am Vonnittag heißt's Schule halten und am Nachmittag studieren und Lesebuch sowie Ka­
techismus schreiben in der Sprache dieser Leute; da es noch kein katholisches Buch gibt in 
dieser Sprache. Drei Brüder von Mariannhill sind meine Gehilfen für Küche, Hausbauen 
und Feldarbeiten. Es gibt hier, wie ich Euer Hochgeboren bereits berichtete, ein großes 
fruchtbares Ackerfeld fur die Mission=Arbeit. Ein Dutzend Stationen könnten sofort ge­
gründet werden, wenn wir die Leute und Mittel hätten. Da ich nicht weis wann und ob ich 
nach Natal kommen werde, bitte ich meine Adresse zu beachten. 

Rev. E M. Rector 
St. TriashilI 
P. O. Rusapi 
Rhodesia S. Africa. 

Für alles dankend und mich 
Ihrer fernem Gunst empfehlend 
bleibe ich, Verehrteste Frau Gräfin, 

Ihr dankbar ergebenster 
FranzMayr. 

P. S. HeiiJge Weihnacht und gesegnetes Neujahr 
wunscht herzlich 

EM. 
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(208) GASSPC: Bnef v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchowska (Zusammenfassung), St. Tnas­

hili, 26. November 19°9. In: Echo, XXII Jg., Nr. 5, Mal 19/0· 95 

Rhodma. Hochw. Franz Mayr berichtet uns unterm 26. Nov. 1909: "Vor drei \Nochen ist 
die St. Augustin-Mission bei Pietermaritzburg an die MIssIOnare von Manannhlll uberge­

gangen. Ich selbst bIn als einziger Pnester hier unter dem Man}'1ka-Volk auf einem Land 
von 22.600 Acres, welches Cecil Rhodes den Manannluller \1issionären zur \!lisslOnierung 

der Eingebornen übergeben hat. Am Vormittag heißt's Schule halten, am Nachmittag stu­

dieren und Lesebuch, SOWIe Katedusmus In der Sprache dieser Leute schreiben. Drei Brü­

der von Manannhill sind meIne Gehilfen fur IIausbauen und Feldarbeiten. Es gIbt hier em 

großes, fruchtbares Arbeitsfeld für die Missionsarbeit. EIn Dutzend Staoonen könnten so­

fort gegründet werden, wenn WIr die Mittel hätten." 

(209) GASSPC, KV 5: Brief v. F J,Jayr an Gräfin AI. Th. Ledoch(YlI.'ska, St. TriashilI, 20. De­

zember 19°9 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin I 

St. Tnashill, P. O. Rusapi 

Rhodesla 

20.12.'°9 

HerzlIchen Dank für die erhaltenen.t +2.9. welche wohl von meinem alten Professor 
und großen Wohltater A. v. Hörmann, Decan In D. _Vlatrei, Tirol, kommen 

Nun bIn ich hier festgenagelt und am Schreiben der nothwendlgsten ßfl€.fe Bücher be­
schaftigt. Fibel und Katechismus habe Ich soeben fertig und fange nun olm Gebetbuch an. 

Aus beiliegendem Ausschrutt aus eIner protestantischen \1lsslonszeltschnft sehen Frau Grä­

fin, wie gut die Leute hier gesinnt SInd zu RehglOn und Schule und \ne eifng besonders die 
RitualIsten und auch Methodisten arbeiten. 

In Manannhillist die Ver;inderung von o. C. R. In O. \1. \1. ~ehr ruhig abgegangen; 
herrscht Jetzt auch Vlel mehr Zufnedenheit. \uch P. \\IllIbald \\anger ist \\ieder zurück 
nach ManannhIll. 

Zumjahresschluß danke Ich WIeder herzlich für alles Gute und bitte um\ fernere \ \ohl­
wollen. Auch meInerseits werde Ich Fuer I lochgeboren nIe vergessen und fortfahren !Ur das 
Wohl Ihres großen Werkes zu beten. 

j\1Jt Dank und besten \\unschen 
bleibe Ich, Verehrteste Frau Gr;itln, 

Ihr dankschuldlgst ergebener 

Franz \ \an. 
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(210) GASSPC, /\.1" 5: Brief v. F Mayr an Grafin AI. Th. LetkichlJ7.l)ska, St. TriashilI, Oster-Sonn­
tllg 1910 

F uer Ilochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

St. Tnashill, P. O. Rusapl 

Rhodesia Oster Sontag 19IO 

\Vie traurig ist dieser große Freudentag (Oster Sontag) in einer Neugründung: kein fei­

erliches Hochamt, keine erhebenden Zeremoruen. An solchen Festtagen muß der MissIOnär 
die größten Opfer bringen und fühlt er auch am meisten die Opfer. Also immer noch lD 

\1ashonaland, werden sich Frau Gräfin denken. Ja so ist's; und Gott sei Dank steht's mit der 
Gesundheit nicht so schlecht. Mit den Museumsgegenständen möchte Ich noch ",arten, bIS 

ich weis, wie ich sie am besten schicken kann. Aber m einigen Wochen glaube Ich eme KIste 

absenden zu können. Seit 14 Tagen bin ich nicht mehr allein, sondern P. Adalbero J99 von 

\1ariannhill ist mit mir um dIe Sprache zu lernen. Derselbe war Kaplan im Julius SpItal in 
\ \ 'ürzburg und hieß Michael Fleisher. Es ist ein äußerst frommer Priester. Vielleicht wird 

er melD Nachfolger werden und ich nach Natal zurückkehren. Ich habe mich jedoch dem 

Obern von ~lariannhill zur Verfügung gestellt, daß er mit mir verfügen möge nach Belie­
ben. 

Bischof Delalle von Maritzburg (Natal) wird am i en April seine Reise nach Rom antre­

ten. < I h > Ich glaube er wIrd an der Propaganda seine finanzielle Lage erklären und um 
Hilfe ansuchen. V/enn er diese Hilfe nicht erhält, wird er sich bankerott erklären. In der 

gleichen Lage befindet sich auch Bischof Dr. Miller von Transvaal, wo überdies von Mis­
sion unter den Eingeborenen gar keine Rede Ist. Euer Hochgeboren sehen wohl daß die 
Kirchenfürsten lD Süd-Afrika nicht auf Rosen gebettet sind. DIesen Bischöfen fehlt es 

hauptsächlich an Geld. Aber das Ubel hätte können vermieden werden; man hat vermes­

sentIich Geld geborgt durch viele Jahre und jetzt sind die armen Bischöfe nicht imstande es 
abzuzahlen. In \1anannhill fehlt es aber an tüchtigen Leuten. Darum wird ein Probehaus 

lD Europa geplant, wo dIe Kandidaten geprüft werden sollen, bevor sie nach Afrika reisen. 
Lege wieder elTIlge Bnefrnarken und ein paar typische Mashonabilder bel. Hoffe auch 

bald Zelt zu finden um etwas zu schreiben für's Echo. BIS jetzt war ich vollauf beschäfngt 

mit dem Studium der Chimanyika Sprache und Verfassung des ersten Katechism und Ge­
betbuch lD dieser Sprache. Leider behalten meme Freunde lD Natal das Echo für sich und 
schicken es mir DIcht nach. \Verde aber nun schreIben, daß ich es wunsche. 

W9 P \. Fleischer wurde der '-,'achfolger \". F \!alT In 'Iiiashlll. Auf dem Generalkapitel der w\1ariannhllier 
\1J'~l(mare" wurde er Im .\lärz zum Generalsupenor gewählt (bIS 1926) und 1922 zum apostoLIschen \r!kar 

der neu cmchtcten \lIssionsdiözese Manarmhlll ernannt (Buschgerd 1990: 630)' 
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Mit herzlichem Dank für alles Gute und Bitte um's Gebet, wie auch ich stets Euer Hoch­

geboren gedenke, bin Ich Ihr 

Rev. Father Mayr 

dankschuldig ergebenster 
FranzMayr. 

St. Triashill, P. o. Rusapl, Rhodesla, S. Africa. 

(2II) GASSPC, KV 5: Bnef v. F Mayr an Grafm M. Th. LedOch(JlJ)ska, St. Triashi//, 25. April 

I9 IO 

L.].c. 

Euer Hochgeboren! 

St. TriashilI, P. O. Rusapi 
Rhodesla, S. Afnca 

25·+'10 

Habe nun durch Wm PhIlippi & Co., Beira I Kiste und I Ballen an Ihre Rom=Adresse 
geschickt. DIe Sachen kommen per S. S. Gertrud \Voermann, Deutsch Ost Afnca Linie. 

Im Ballen sind Speere; in der Kiste Trommel, Felle, Perlen etc. etc. Leider habe ich heute 
wenig Zelt zu einem längeren Bnefe. Am DreifaltigkeItssonntag wIrd hier Firmung der ers­
ten acht Katholiken stattfinden durch den Apost. Prefekt P. Ign. Gartlan S.]. Em "'-'achfol­
ger für mIch hier ist nun hier, aber man mächte mich noch länger halten. GesundheIt ZIem­
lich gut, an ArbeIt fehlt's auch rucht. BIS dIeser Brief m Rom eintnfft, hat Ew. Hochgeboren 
wohl BIschof Delalle von Natal eInen Besuch abgestattet. HoffentlIch gelIngt es Ihm \"On 
der Propaganda Geld zu borgen um sIch vor dem Bankrupt zu retten. 

Nhch dem Gebete der SodalItät und Fuer Hochgeboren empfehlend WIll auch Ich dank­
schuldlgst Ihrer gedenken bel der hl. Messe und bleibe stets Ihr ergebenster in Xto 

Fram .\Ia}T. 
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(2 I 2) GASSPC, KV 5: Brief v. F Mayr an Griifin M. Th. Led6chowska, St. TriashilI, 15. Mal 

19 10 

L.].c. 

Ew. Hochgehoren ! 

St. Tnashill, P. O. Rusapl 
Rhodesia, South-Africa 

IS/S/IO 

IIerzlichen Dank für die 4 Hefte Echo: Jänner - April I9IO, sowie fur die K IOO.-.- vom 
IIochw. Decan I Iörnlann . .\1it großer Freude habe ich gelesen, daß Ihre verdienstvolle So­
dalität schon die endgiltige Bestätigung des hl. Stuhles erhalten hat. Meine nachträglichen 
Glüchvünsche zur wichtigen Entscheidung; ebenso beste \i\TÜllsche zum ,,Missionsbund". 

Hoffentlich ist nun meine Sendung: Kiste und Ballen für Ihre Museen in Rom angelangt. 
Im Ballen habe ich eine ziemliche Anzahl Speere geschickt, da ich an die verschiedenen Mu­
seen der Sodalität dachte. Mit Perlenschmuck, sehen Frau Gräfin, haben die Mashonas 
nicht so viel <Ih> Auswahl wie die Zulus. Ein Kränzchen auf dem Kopf, ein Halsband, 
Annringe und Fußgelenk-Ringe, sowie die Leibgürtel ist alles was es hier gibt. Auch dIeses 
Ist schon sehr im Abnehmen begriffen. Sollte ich mit Gottes Hilfe Europa noch einmal wie­
dersehen, so werde ich mit Freude über die einzelnen Museums=Gegenstände von Zulus 
und .\1ashonas Aufschluß geben . 

.\-lariannhill ist daran endlich ein Vorbereitungshaus für seine Kandidaten in Europa zu 
gründen. Es ist dies natürlich von der größten Wichtigkeit. Alles hängt vom Gelingen dieses 
Vorbereitungshauses ab. 

\Vie Frau Gräfin wohl sehen, habe ich gegenwärtig keine eigene Mission, sondern werde 
\"On \1ariannhill erhalten. Bereits ein Jahr bin ich Oberer dieser großen Mission St. TriashilI 
mit Filialen St. Barbara und <213> St. Casslan. Obwohl ich nicht klagen kann über meme 
Untergebenen, so ist es doch nicht recht, daß ich als Weltpriester das Amt eines Obern ver­
trete meiner Missionsgenossenschaft. Darum habe ich Abt Gerard (oder Propst Gerard) 
gebeten mir das Amt des Obern abzunehmen; und erwarte ich in nächsten Wochen eine für 
mich entscheidende Antwort. 

Es herrscht hier am I8«n Grade südlicher Breite, 6000 Fuß über dem Meeresspiegel eine 
große Kälte, scharfe Luft und rauhe WItterung. Das natürliche Gartenhaus unter einem 
großen wiluen Feigenbaum ist nur im Monate Oktober an einigen heißen Tagen benutzt 
worden. In memer runden Lehmhütte (Kaffemhutte mit einem kleinen Fensterchen) habe 
Ich fast den ganzen 1ag einen schweren .\-lantel um und wännende Thier-<3/4>felle unter 
den Füßen, um mich '.\arnl zu halten und schreiben zu können. Es ist V/inter bis Novem­
her, kein Schnee, kem Regen, aber kalt so daß nichts wachsen kann, auch nicht das Graß. 
Schlechte Zelten für Ochsen unu Kühe. Die Schakale schreien in der Nacht in der Nähe 
der Station und Leoparden suchen Kälber zu bekommen. 
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IIoffentlich wird doch endlich Einheit im schönen Land Tirol; und dIe Konservativen 

werden wohl bald nachgeben, um eIn großes katholisches Lager zu bilden mit den christ­

lich SozIalen. 
Mit besten Wünschen und dem Ausdruck meIner tiefsten Verehrung und DankbarkeIt 

bin Ich, Frau Gräfin 

stets Ihr ergebenster in Xto 

Franz j\layr. 

(213) GASSPC: Bnef v. F Mayr an Gräfin M. Th. Ledochowska (Zusammenfassun[!), St Tnas­
hili, 15. Maz 1910. In: Echo, XX1II.Jg., Nr. 2, Feh. 19 II : 33 

P Mayr, der die große Missionsstation Rusapi in Vertretung der Mariannruller \1Is­

slOnäre eIn]ahr lang leItete, schreibt über das dortige Klima folgendes: "Es herrscht hIer 

im Mal am 18. 0 südlicher Breite, 6000 Fuß uber dem Meere, eIne große Kalte, scharfe Luft 

und rauhe Witterung. In meiner runden Lehmhutte (Kaffemhutte) habe ich fast den ganzen 

Tag einen schweren Mantel um und wärmende Tierfelle unter den Füßen, um schreiben zu 

können. Es ist Winter bIS November, kein Schnee, kem Regen, aber kalt, so daß nichts 

wachsen kann, auch nicht das Gras. Schlechte Zelten für Ochsen und Kuhe! Die Schakale 

schreien In der Nacht, und die Leoparden lauern auf dIe Kälber." 

(214) GACAI.H· St Tnashili. Li Letter from Fr. Franz ;'.Iayr. In ZUR, r·o/. n; ,\0. 51, April 
19 II 2I3- 214 

ST. TRIASHILL 
A letter from Fr: Franz Mayr. 

FR· FRANZ MAYR, who ha, done so much for the development of mission work at St 

-iriashlll, returned to that MISSion Station last December, after an absence of sn. months In 

Natal A. letter wntten by hirn shortly after Chnstmas teils us how work IS progressing In 

thlS most promisIng place. \fter mennonIng that he travelled from Bulawayo in compan) 

of the Rev. Mother General of the "Sisters of the Precious Blond" - a missionan Congre­

gatlon of nuns founded twent}Slx years ago by Abbot Fram PEmncr, the founder of the t:l­
mous monastery of Manannhlll In Natal Fr. \1a}T goes on to S3} 

<VI he lourney from Rusapl to Tnashtll, a distance of thirt} nulcs, \L1S made on Dccem­

ber l7'h, bctween 5 p 111. ami I 1.3° p. 111., by mulc wagon. I had hcard at SalIsbury, fr()[l1 Br. 

Leopold of Monte CassIno, the bad news of dlness of Brs. Zachanas amI Flanan,4OC both of 

4()() Br E Magier.\. 
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St. Triashill. Overwork and want of care for his health caused the sickness that very nearly 

brought our zealous Br. Flavian to an early grave. Thank God, he IS now out of bed, while 
Br. Zacharias is again at work in house and fields and workshops. He is a master of nearly 
a11 trades ... 

"1\'ow I must tell you what had occured here, at St. TriashilI and its out-StatIons, during 
the past SIX months. 

"lIeft the place for Natal on the 2 I" oflastJune, and was met at Rusapi by Brs. Paphnu­

tIuS and Casslan, who had just been sent up from Mariannhi11 to help our Rhodeslan mis­
sions. The first-named Brother is proficient in the trade of carpenter, and Br. Cassian IS a 

skilled bricklayer. These two Brothers had come to build a convent for the sisters of the Pre­
ClOUS Blood, who were expected at St. Triashi11 in a short tIme. 

"From the outset the builders expenenced difficulties. While the wagon was on its way 

to the station to bring the timber and the iron for the roof, one of the oxen died of east cost 
fever. The other be asts were seen to be infected, and a11 were shot by order of the authon­

ties. 

"Being thus suddenly deprived of proper means of transport, the Brothers send to St. 

TriashilI for young men to carry the building materials. A hundred were sent; but a11 had 
not strength for the task, and several had to leave their loads on the road and make thelr way 

back to the Mission Station utterly exhausted. The stronger among them, after carrying 
thelr own loads all the way, returned for what had been left by the roadsite. 

"On October 5th the Sisters, four in number, arrived. Three of them came direct from 

the novitiate in Holland; the fourth, the Mother Superior, is an experienced missionary 
Sister from ~atal. They have since been joined by Sister Dulcissima, who was brought up 

by the \1other General. 

"The natives were overjoyed to see the Sisters, and came from all directions to greet 
them on their amval. All five Sisters are full of zeal, cheerfulness, and piety, and are busy a11 

da} long In church, school, house, and garden ... 

"On August 14th seven natIve catechumens were baptized, and three Christian couples 
Joined In matrimony. On Christmas Day eleven of our young neophytes made their First 
Commumon, and on the day fo11owing twenty-five adults and six children were baptized. 

On these two days between <2 13/2 I4> 700 and 800 natives were present at the central Mis­
sion StatIon. 

"Had we the means, we might extend our work in every direction. Even as it is, three new 

school-chapels have been built; theyare named after St. Anthony, St. Boniface, and St. Paul. 
The first, that of Sr. Anthony, IS so me ten or eleven rniles from us in the direction of In­

yanga. It was opend on September 4th . In additIon to the schooling, religious instruction IS 

gIven once during the week and on every Sunday. 
""Jear \10unt Chiwira, in the MakOlU Reserve, the school of St. Boniface was opened on 

September 29th . Ir 15 already attended by over seventy children. 
A thlrd out-school, that of St. Paul, was opened on November I7 th , also in the Makoni 
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NatIve Reserve. InstructIon is given here three times a week. On Sundays the people of this 

place go to the large out-StatIon of St. Barbara. The two blg schools at St. TriashilI and St. 

Barbara are attended by nearly 500 chlldren. The former was examined by the Govemment 

School Inspector on October 20th and 2 r". The out-schools Will be mspected next year. 

"A hundred and forty natIves have now been baptIzed at St. Tnashill, and, of course, 

there are a very large number of catechumens under mstructIon. The number of ChristIan 

married couples is twelve .... 

"Literary work, too, has not been neglected. A spellmg-book and catechism in the Chi­

manyika dialect have been printed ; and a Bible-history, prayer and hymn-book, Chrmanyika 

exercises, and phrase-book in English and Chimanyika, are a1l ready for the press .... " 

Fr. Mayr ends this letter by aslang us to appeal to our readers for thelr prayers and alms, 

that the work at St. TriashilI and its out-Stations may be blessed and helped forward. \\'e do 

so most willingly and eamestly, the more so as we have heard from other sources that a 

really great work is being done m this part of "v1ashonaland, and sterling results - not hinted 

at by the Father's modest letter - are being achleved. The dispositIons of the natives are 

most favourable, and many hundred of conversions may be expected within a few years. \\'e 

trust that the chantable Will help the good Fathers and Brothers by their alms, both spiritual 

and material. 

(2 15) GACl'v1lvl: Mayr, F. Über unsere MISsion in Triashlil. In. Vn-gißmeinnicht, 29. Jg , .Vr 6, 

Jum 19 11 : 130 - 132 

Uber unsn'e Mission In Tnashrll 

berichtet der Hochw. MIssIOnar Franz Mayr meInem Bnef vom I I. Januar laufenden 

Jahres u. a. folgendes: 

"Unsere MISSion hat sich während der letzten I I/z Jahre schon so entwickelt, daß jeder 

von uns Pnestern und Katecheten vom fIllhen Morgen bis zum spaten Abend vollauf zu tun 

hat. Um auch eingeborene HIlfskrafte zu erhalten, habe Ich angefangen, I..j. erwachsene 

Burschen vorzubereiten als Lehrer und lIilfskatecheten. Diese haben taghch Sieben Stun­

den UnterrIcht und StudIUm und außerdem zwei Stunden Handarbeit. 

Der Eifer unserer Jungen ChrIsten Ist 111 hohem Grade erbauend. (,anz aus freien 

Stücken finden sie Sich, trotz der weiten \\'ege, (he sie mem zu machen haben, fast \ollzah­

hg bell11 sonnt,lghchen Gottesdienste und dem Empbng der hL S,J!,;.ramente em. '\'Icht Imn­

der groß< 130/ 13 I> Ist der Flfer unserer K<1techumenen. Schule wml gehalten 10 der kir, 

che, Im Stalle, unter der Veranda und 10 mel11em \\ohnzllnmer \on ~chulbanlen Ist 

natürlich keme Rede. An Sonntagen ist unser .\llssl()I1skirchlcin so überfüllt, daß kaum die 

I Wfte den Pnester am Altare sehen, und viele auch nicht hüren können. ,\ber trotzdem lei­
gen die Leute bruten Willen und kommen regclm'lßlg snmdenweit zur Kirche. 



Dokumente 198 bis 257 333 

Mit dem Gesangunterricht dagegen habe ich meine liebe Not. Bei den Zulus in Natal 
und Griqualand kann man spielend mehrstimmige Lieder einprobieren, ja sie machen sich 
vielfach die zweite und dritte Stimme selbst. Anders hier; vielen geht da jeder Kunstsinn ab, 
und lautes krächzendes Geschrei gefallt ihnen am besten. Nun, vielleicht wird's mit der Zeit 
schon besser werden. Aller Anfang ist schwer. -

Wir haben diesen Sommer auffallend viel Regen; der Januar pflegt überhaupt der re­
genreichste Monat zu sein. Für die Gärten und Felder ist das ja recht gut, allein leider pflegt 
auf viel Regen auch viel Fieber zu kommen. Möge uns der liebe Gott davor beschützen. Zur 
Vorsicht wird das Trinkwasser gekocht, um es unschädlich zu machen. 

Großen Verlust erlitten wir auch durch die sog. Zeckenpest oder das Ostkllstenfieber. 
Wir verloren all unsere Rinder bis auf das letzte Stück. An Stelle der Kühe und Kälber sind 
jetzt Im Stalle kleine Esel untergebracht. Während der Nacht, und bei Tag dient der Stall 
als Schullokal für eine große Abteilung von Kindern. 

Mochten sich doch unser die geehrten Leser und Wohltäter erbarmen und uns durch 
Gebet und fromme Spenden bald zu einer geräumigen Kirche, sowie zu Schule und besse­
ren Wohnhäusern verhelfen. Trockene, geräumige Wohnungen sind bekanntlich für die Er­
haltung der Gesundheit von größter Bedeutung. Hier in TriashilI und seinen Außenstatio­
nen ist das Bedürfnis nach geeigneten Bauten um so größer, weil allseits ein ganz 
ungewöhnlicher Andrang des Volkes zur Kirche und zur Schule ist." <13 rh32> 

So Father Mayer. Wer will den guten Leuten, die wirklich gar sehr eine Unterstützung 
bedürfen und verdienen, ein Scherflein geben? Herzlichen Dank und tausendfaches "Ver­
gelt's Gott" für jede, auch die kleinste Gabe! 

(2I6) GACMM: Mayr, FA letterfrom St. TriashilI (13 ]une I9II). In: ZMR, Val. Iv, No. 54, 

Gctober I9 11 : 11 5-JI6 

A Letter from St. TriashilI. 

13 /6/II 

Dear Reverend Father, 

The last event reported 10 my letter which appeared in the April number of the RE­
CORD, was the baptism of twenty-five adults and six children on the 26m December, 19 IO. 

But I did not say anything about destruction of the remainder of our cattle, which took place 
on the same mornlOg. The government thought it best to stamp out the East-Coast fever 
by shoonng thc whole herd. Our earnest request to be allowed to keep a couple of calves 
and cows stabled, was not granted. Now this drastic and hard measures have been given up 
anG more considerate ways have been adopted. Cattle are watched <3 15/316> m so-called 
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"temperature camps", and attended by members of the veterinary department, assisted by 
polIce. Now a team of donkeys, was bought to pull our waggon. But alas! in less than five 
months' tIme accident ami desease depnved us more than half of these useful arumals, and 
we are nnw not much better off that five months ago. May some kind-hearted reader send 
U5 some tangible proof of his or her S}1npathy In our loss. These donkeys had been bought 

with borrowed money. 
Our commurury ofbrothers IS Increasmg. The pioneer of Monte CassIno, Br. Leopold,40' 

has been Wlth us since the begmmng of thlS year. Although thlS good Brother has been em­
ployed in starting new MIssion StatIons In Natal and Rhodesia during twenty-five years, yet 
he is still haie and hearry, and every day puts In hiS full day's work, like an} Brother in his 
years. Br. Zacharias has been for a well-deserved change, but not rest, In "-'"atal, and retum­

ed after four months' absence to us on the 2 3rd of May. 
Two new out-schools have been opened. The first, called St. \1lchael's, two hours and a 

half on foot to the north from St. Triashill, and the other in Scotsdale Reserve, two days' 
Joumey from St. Tnashill, beyond Inyanga. For the first tIme Hol} .\lass was celebrated in 
the older out-Stations wlth school-chapels, namely at St. Cassian, near .\lt. Dombo, on the 
6th of March, at St. Anthony, between here and lnyanga, on the 7th of J\1ay; and at St. Boni­
face, In the Makoru Reserve, on the 20th of \lay. The newly-started out-school, St . .\11-
chael's, had already the blessing of the I lol} Sacnfice on the 3 rd of June. 

But the most important event of these past six months is the baptism of sixty-seven cate­
chumens, and the First Communion of twenty-seven, who had been baptized at ChrISmas, 
I91O. The Re\'. Fr. Supenor has not spared hlmself In prepanng these happy ones dunng 
the four months between Chnsnnas and Easter. Such eamest preparations for Baptism, 
Confesslon, or First CommunlOn, are sure to have a lastIng effect in the hearts of the peo­
pie. Thanks and glory be to God ! The zeal and beha\10Ur of the ChristIans IS pralseworthy, 
and it is to be Wlshed that they wIiI persevere as they are, or even improve. On the 3 r" of 
May the first Chrisoan bunal took place In our cemetery Over sixry" baptized natIves have 
died in the nelghbourhood of St. Tnashlll, and were buned In the bush under blg stones. 
Their relatives could not persuaded to bnng the corpse to the cemetel) At last the Ice has 
been broken. An aged woman had been baptized In her last illness, and departed this IIfe two 
days after baposm. When her death had been reported, one of the Brothers (Br. -\egJd) \\ ent 
to that kraal to ask the relaoons of the dead woman \',hether they would not have the corpse 
buned In the cemetery near the church. Ile explained the fitness of such an action, ami the 
prayers whlch would be sald for the soul of the departed b} those Vlsiting the cemetel)' In 
ome to come. One of the Inmates of the kraalmade the obJectlOn that the cemetel)' IS ~ln 
open place, exposed to the ralll, ami she would not IIke to have her bod} laid in a wet grav'e, 
but would prefer to rest dry under a lllg stone, protected ~lgaInst r,lIn. A.nother woman 
feared that she would not agam see the spmt of her departed frlend If her bOth were to be 

401 Br. 1.. Sthlll1l1lcl (t 194H). 
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raken away trom the kraal site. A third was afraid that the departed soul would be angry with 
her relatives if they allowed her body to be removed to the cemetery. But all these objec­
tlons were anwered to their satisfaction, and a few hours later the said Christi an burial took 
place here at St. TriashilI. 

FRANZ MAYR, O. C. R.4°Z 

(217) GAC!v[l'vl: Mayr, F Bilder aus unserer Mission im Mashonaland. In: Vergißmeinnicht, 31. 

Jg., No. I, Januar 19 13: 4-6 

Bilder aus unserer Mission im Mashonaland. 
Vom Hochw. Father Franz Mayr. 

Die Monate Mai bis September sind die günstigste Jahreszeit, um im Mashonaland (der 
offizielle Name lautet Rhodesia) größere Reisen zu unternehmen. Man hat eben in dieser 
Zeit keine andauernden Regen zu befürchten, und infolgedessen sind auch die Flusse leicht 
passierbar. Die Nächte sind kühl und gewähren dem müden Reisenden nach der heißen Ta­
geshitze erquickenden Schlaf. 

Als ich im Marz I9I2 wenige Wochen vor meiner Abreise nach Europa - ich schreibe diese 
Zeilen im Mariannhiller Missionshause "St. Paul", Arcen bei VenIo in Holland - noch einmal 
unsere sämtlichen Außensrationen, auch dIe entferntesten besuchte, war ich mit einem pho­
tographischen Apparate versehen, und somit bin ich in der glücklichen Lage, den geehrten 
Lesern und Leserinnen des "Vergißmeinnicht" unser dortiges Missionsfeld an der Hand der 
erworbenen Bilder besser beschreiben zu können. Das erste Bild (Seite 5) zeigt uns. 

Dasselbe findet sich allerdings schon in der November=Nummer I9I2 (S. 245), allein 
weil dort der nähere erläuternde Text fehlt, wollen wir es heute unsern Lesern ein zweites­
mal vorführen. Der In der Mitte sitzende Missionar ist der Hochw. P. BonaventuraJäckel. 
Er war zur Zeit der Aufuahme des Bildes gerade als Gast in TriashilI anwesend, sonst aber 
weilt er als Superior und Missionar in Monte=Cassino bei Macheke, einer zweiten Missi­
onsstation In RhoJesla. Er ist dort der Superior, und stehen ihm noch zweI Brüder und vier 
<41's> Missionsschwestern zur Seite. Monte=Cassino ist ungefähr 80 Kilometer von Trias­
hill entfernt und lIegt leIder in einer Fiebergegend. Infolgedessen hat dIe Gesundheit des 
guten Paters schon ziemlIch gelitten. 

Rechts von P. Bonaventura (d. h. vom Beschauer aus gesehen, links) sitzt der Superior 
von Triashill, der Hochw. P. Adalbero Fleischer, der über seine herrlich aufblühende \1Js­
sion schon viele hochinteressante Berichte veröffentlichte und daher den Lesern des "Ver-

401 h \1a~T war nicht ,\lItglicd der TrappIsten und zudem ,~\lariannhill" 191 I bereIts zwei Jahre vom frap­

pIstenorden ahgetrennt. 
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Das MISSionspersonal in Rhodesla. 

gIßmeInDIcht" schon längst bekannt ist. Der dntte Pnester auf dem BIlde Ist der Hochw. P. 
Ignatius Krauspenhaar; er weilt zwar erst brze Zelt In TriashilI, ist aber der Sprache der 
Eingeborenen schon zleml1ch machng und unterstutzt krafng seinen Hochw. P. Superior. 
Hinter den Patres ~tehen In einer Front die Brüder. Zunachst (hinter P. Adalbero) Br. 
Paphnutius, der Zimmermann und Schrrued von TriashilI, der übngens zeu:weilig auch in 
\1onte=Casslno Aushilfe leisten muß. Dann folgt Br. AegIdlUs Pfister, der unermudliche 
Schullehrer und Katechet. Er hat die Fhre, der Senior unserer dorogen ~1ission zu sein, 
denn er Ist unter allen Jetzt In TriashilI anwesenden \1lssionaren zuerst dorclun gekommen. 
Sein Venl1enst um die Schule und die Grundung neuer KatechesensteIlen und Außensta­
nonen Ist groß. Fndl1ch Sind noch zu sehen Br. Maximus, der k'1illdlge Landwirt und '\'a­
genlenker, und Br. Kasswn Zengcl, der Maurer. Er hat den Hut In der Hand, als wollte er 
schön bescheiden fragen. ,,\Ver hilft mir die neue KJrche bauen?" 

Doch auch ein schwarzes Bürschchen hat sich unbemerkt herangeschlichen. Es ist unser 
wackerer Anton. Er hat seinerzeit schon als neunJähnger .Knabe das wichtige ·\mt eines 
Klosterkoches In Tnashill bekleidet und hat es inZ\\ Ischen gar zum Hilfslehrer gebracht. 
Somit glaubte er wohl, Sich mit Fug und Recht ebenfalls unters MIssionspersonal stellen zu 
durfen. - Den schönen I IlOtergIlllld der ll1teressanten Gruppe bildet ein stattlicher \\ ilder 
Feigenbaum, der 10 Sudafnka 10 geradezu prächngen Fxempbren vorhanden ist und oft der 
g.lnten Cegend ell1 elgenarnges Geprage .mfdruckt. 
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Nähschule im Freien. 

Im Winter, der im Mashonalande gerade beginnt, wenn in Europa der Frühling und 
Sommer kommt, d. h. Mitte Mai, kann es an hochgelegenen Orten, und dazu zählt auch 
unser Triashill, recht kalte Nächte geben, die Reif und Frost im Gefolge haben. 'Nenn dann 
aber am Morgen die liebe Sonne leuchtend und wärmend immer höher und höher steigt, 
dann kriecht der Kaffer aus seiner ärmlichen Hütte heraus, setzt sich an die Sonne und bie­
tet so dem Beschauer ein Bild stiller Freude und süßen Wohlbehagens. 

Da duldet es auch unsere bei den Lehrschwestern, Dulcissima und Julia, sowie die Näh­
meisterin Olympia, nicht länger in der engen, dumpfen Schulstube. Mit Sack und Pack, mit 
Tisch und Nähmaschine eilen sie vielmehr samt ihren zahlreichen Schulerinnen hinaus und 
schlagen da in Gottes freier Natur, in einem Meer von Licht und Luft und Sonne ihre 
Schule auf. Es ist übrigens keine kleine Aufgabe für die drei Schwestern, einer solchen An­
zahl von Leuten bei ihrer gemeinsamen Näharbeit auf die Finger zu sehen. Das an der Näh­
maschine sitzende Mädchen ist nach Aussage der Schwestern eine sehr geschickte Näherin. 
Sie arbeitet mit der Hand und mit der Maschine, und dabei geht ihr die Arbeit so flink von­
statten, ~;e der geübtesten Schwester. 

Leider fehlt auf der Photographie das Bild der tüchtigen Stationsoberin, der ehrw. 
Schwester Agatha. Sie hat schon mehr als 2 5 Diens~ahre in der Mariannhiller Mission hin­
ter sich, benimmt sich aber heute noch ihren Schwestern gegenüber, die ihr alle in Liebe 
und <5/6> Verehrung zugetan sind, wie die Dienerin aller. Auch die Küchenschwester und 
die mit der Besorgung des Gemüsegartens betraute Schwester läßt unser Bild vermissen. 

r-.:ähschule in Tnashlll (Rhodesia). 
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Das Gebäude, vor der die muntere Schar Im hellen Sonnenschem sitzt und näht, ist das 
Schulhaus der Madchen. Seme ganze Einrichtung besteht in emer Wandtafel und emem 
kleinen Tische. Von Sitzbänken oder gar von Schreibpulten ist leider ruchts zu sehen. Das 
I Iolz ist eben m hleslger Gegend rar; Bauholz oder Schremerel= und Wagnerholz ist uber­
haupt mcht vorhanden, und das Impornene kommt des weiten Transpones wegen sehr 
hoch zu stehen. Immerhm müssen wir trachten, m Bälde unsere größeren Schulen wenigs­
tens mit ganz einfachen Bänken zu versehen. (Fortsetzung folgt.) 

(2 I 8) GACMM: Mayr, F AllSslOnsbllder aus dem Maschonaland. In: Vergißmemnicht, 3 I. Jg., 

No. 2, Februar 19 13: 33-35 

MISSIonsbilder aus dem Alashonaiand 
Vom Hochw. P. Franz Mayr. 

(Miq Bildern Seite 33, 34, 35, und 36.) 
(Fortsetzung) 

Oberhalb der m der Januar=Nummer des "Vergißmetnnicht" envähnten \1ädchenschule 
hegt, em paar hundert Schntte davon entfernt, das Schulhaus der Knaben. Der ganze Hau­
serkomplex, den wir da sehen, badet em unvollendetes Quadrat, m dem eme der \ler SeI­
ten fehlt. 

Knahemchule In 'IrlashIlI, Rhodesi'l. 
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Die vordere Seite enthält zwei große Schulzimmer, die zweite ist Schlafsaal der Knaben, 
die dntte bildet die bescheidene Wohnung der Missionäre. Der gen aue Beobachter kann 
unter der Zimmertl.lre des HochWllrd. P. Superior den Br. Paphnutius knien sehen, wie er 
gerade mit einer Bodenreparatur beschäftigt ist. Der fleißige Bruder hatte keine Ahnung, 
daß hinter ihm, allerdings in beträchtlicher Feme, der Photograph mit seinem Apparat Auf­
stellung genommen hatte. Rechts im Vordergrund steht mit einem Teil seiner Schüler Br. 
Aegidius Pfister, Lehrer und Katechet, im Schatten eines großen Baumes. 

Kleme Schuler haben wir nicht allzu viele; sie zeigen auch keine solche Lust zum Ler­
nen, wie die großen Jungen, die sich aus eigenem Antriebe von allen Seiten melden. Den 
Kleinen ist die Arbeit lieber als das Studium, auch müssen sie trachten, sich selbst durch ih­
rer Hände Fleiß die notwendigen Kleidungsstücke zu verdienen. Denn bei den Mashonas 
gleichen die Eltern den Vögeln, die für die flüggen Jungen auch nicht mehr weiter sorgen. 
Unsere MIssJOn in Triashill wäre auch ganz außer Stande, sich all dieser schulpflichtigen 
Knaben und \1ädchen anzunehmen; nur etwa ein Fünftel derselben wird von uns verpflegt, 
meist solche, die von weit her kommen, oder recht talentierte, fromme Knaben, die Hoff­
nung geben, daß man sie später werde als Katechisten und Hilfslehrer ausbilden können. 

Missionskirchlein etc. von TriashilI 

Dieses Bild veranlaßt mich, eine kleine Bemerkung über das dortige Baumaterial vor­
auszuschicken. Die Gegend von TriashilI ist reich an Grarut. Damit baut jetzt Bruder Kas­
SI an Zengel die neue, geräumige Kirche, wovon auf unserer Abbildung allerdings noch 
nichts zu sehen ist. die jetzige primitive Notkapelle wurde vor etwa vier Jahren von Bruder 
Zacharias Ried! aus Rasenstücken gebaut. Drei Fuß dicke und neun Fuß hohe Mauem tra­
gen ein Grasdach, über welchem zwei Kreuzchen angebracht sind, um anzudeuten, daß hier 
unter den unscheinbaren Brotsgestalten der Gekreuzigte seine Wohnung aufgeschlagen hat. 

Zur äußersten Linken sieht der Beschauer die Ecken zweier hintereinander stehender 
Bauten. Das kleinere, weiß getünchte, enthält zwei Fremdenzimmer, das größere dahinter 
hegende ist das Schwesternhaus; war aber vorher auch schon einmal unsere "Kirche". 

Endlich sind Lm Vordergrunde noch drei Lehmhütten zu sehen, die uns an die AnHinge 
der Missionsstation erinnern. Es sind die ersten Bauten der Gründer von Triashill und dien­
ten ihnen lange Zeit als Wohnung. Der von zwei Hütten halbverdeckte Ziegel bau ist die in 
der Januar=Nummer erwähnte Mädchenschule, und das Gebäude, das rechts von der 
<33/34> MissJOnskapelle noch ein wenig zum Vorschein kommt, ist das Bruderhaus. 

Nun machen wir uns auf den Weg zum Besuche der Außenstationen von TriashilI. Als 
älteste und größte Filiale finden wir hier das unsern Lesern schon längst bekannte 
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"St. Barbara." 

An Gebäuden weist die Station auf: eine massive SteID=Kirche, ein Wohnhaus, ebenfalls 

aus SteID, das zum Teil noch auf unserer Abbildung zu sehen ist, ferner eIDe Knabenschule 
und eine Mädchenschule rrut welt über zweihundert Schülern und Schülerinnenj endlIch 

Küche und Stall. 

Bruder Fla'v;an Magiera hat daselbst vom Begmn der Station an mit Einsatz aller seiner 

Kräfte wenigstens die Arbeit von drei Personen getan. KelD Wunder, daß der seeleneifrige 

Bruder oft ganz erschöpft am Freitag abend jeder Woche in die Mitte seiner Brüder nach 

TriashilI zurückkehrte, um Sich arn Samstag körperlich und geistig zu stärken. "Vas doch ein 
einfacher Bruder ID der Mission leisten kann, wenn er einen recht großen lvLssionseifer hat, 

und sein \Verk vom Segen Gottes gekrönt WIrd, wie das hier so augenscheinlIch der Fall ist! 

Als Gehilfen hat Br. Flavian nur schwarze Burschen, die er Sich selbst zur Mitarbeit in 

Schule und Katechese heranbtldet. Welligstens einmal Jede Woche kommt der Hochw. P. 
Superior dorthin, um die heilige Messe zu lesen und nach seinen teuren Schaflein zu sehen. 

Jeden zweiten Sonntag ist auch Sonntagsmesse ID "St. Barbara", an den anderen Sonntagen 
hält Br. Flavian fur das Volk Laien=Gottesdienst. 

Die Filiale Ist in südlicher Richtung etwa 8 Kilometer von Triashill entfernt. Ein Pnes­

ter mit drei Brüdern und ebenso viel Schwestern hatten hier in der Kirche und in den 

Schulen, sowie Im Haus und im Garten vollauf zu tun. So aber ist wegen .\langel an '\1Jssi­
onskräften, Bruder Flavian daselbst mutterseelenalleID und versieht mit Hilfe von selbster­

zogenen Schwarzen, so gut es eben geht, außer dem großen "St. Barbara" auch noch drei 
dazu gehörende KatechesensteIlen. 

"St. Michael", eIDe zweite Außenstanon von 
TriashilI in Rhodesia 

"Wie zerzaust und armselig doch diese Schulkapelle aussieht!" wird wohl mancher Le­
ser des "Vergißmeinnicht" denken. ,,\Vahrlich, die macht dem Herrn der Heerscharen we­
llig Ehre" Zudem schelDt es auch an Leuten zu fehlen, und dennoch hören die .\1anannhil­
ler nicht auf, an allen Fnden des Landes neue KatechesensteIlen zu eröffnen!" 

Sachte, gestn!nger IIerr, sachte I Das Kapellchen, das zugleich als Schule dienen muß, 
sieht recht ann aus, das Ist wahr. \Vir selber bedauern es gar sehr, daß uns die \llttel und 

Kräfte fehlen, gleich vom \ofange an feste, soltde Bauten aufzuführen; wir tun eben, \, as 
wir können. An Leuten fehlt's hier ID TriashilI und seiner Lmgebung nicht; und dieses \'011,: 
zelhrt emen Eifer und eme Ilmneigung zum Chnstentume, wie wemge afnbnische Stämme 
und Völker. Leider Ist die Konkurrenz 111 dessen Chnsuanisierung eine ungeahnt surke, 
denn auch die verschlCdenen protestantischen Sekten smd ge\\ alng an der Arbeit. I),lrum 
heißt es rasch handeln, um das Arbellsfcld zu beherrschen . \\Ter zuerst kommt mahlt zuerst 
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:\1JsslonsstaOon TriashilI in Rhodesla im Mai 1912. 

"St. Barbara", die älteste und größte Außenstaoon von TriashilI In Rhodesia 

(Lehrer und Katechet Br. Flavian \lagiera.) 
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"St. Michael", eme Außenstation von Triasrull in Rhodesla. 

"Unsere AußemtaOon "St. MIchael" weIst vorläufig an Gebäuden nichts auf als die in un­

serm Bilde vorgeführte Lehmhütte, daneben steht em klemes, aus demselben \1aterial her­

gestelltes, mit Gras gedecktes \\'ohnhaus. Em schwarzer Lehrer hält hIer vor etwa 50 Kin­
dern an funfTagen der Woche Schule Emmal jede \\Toche kommt einer der zwei Pnester 

von TriashIlI donhm und erteilt rehgIösen Unterricht an jung und alt; auch wird zuweIlen 
eine hl. Messe dort gelesen, doch am Sonntag wandern die Leutchen zum C':rOttesdienst und 

Unterricht nach TriashilI Es sind bloß <3+135> 13 Kilometer dorthin, und eine solche Ent­
fernung bringen diese braven Neuchnsten und Katechumenen gar nicht m -\nschlag. 

Als ich mit dem photographischen Apparate an "St. :\lichael" vorbeikam, war gerade ein 

schulfreIer Tag, deshalb sind so wenig Kinder auf dem Bilde zu sehen. Im Hmtergrund er­
blickt man eigenti.imlich geformte Granltblöcke, dIe ubngens m hIeSiger Gegend gar haufig 
anzutreffen smd. (Fometzung folgt.) 
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(2 19) GA Cl'vffiJ: Mayr, F MissIOnsbilder aus dem Maschonaland. In: VergijJmemnzcht, 3 I. Jg., 
No. 3, Alarz 19 13. 59-60 

Missionsbilder aus dem Maschonaland. 
Vom Hochw. P. Franz Mayr. 

(Siehe Bild Seite 60.) 

(Fortsetzung.) 

In nordwestlicher Richtung von Triashill, etwa 2 I Kilometer davon entfernt finden wir 

eine zweite MissionsstatIOn. Sie heißt "St. Anton" und würde sich gewiß zu einer großen 

Mission entwickeln, wenn es möglich wäre, daselbst ständig einen Priester zu stationieren. 

Einmal übernachtete ich in "St. Anton"; da ich einen weiten Weg vor mir hatte, wollte ich 
nächsten Morgen schon vor Sonnenaufgang die hl. Messe lesen. Wie staunte ich, als da 

schon 2 Uhr morgens, in dunkler Nacht, der erste Trupp Leute herangezogen kam, um der 
hl. Messe beizuwohnen. An solchen Leuten könnte der Missionar gewiß seine helle Freude 
erleben. 

Die Tagesschule von "St. Anton" zählt gegenwärtig etwa 70 Kinder oder etwas darüber 
und wird von zweI schwarzen Lehrern besorgt. An einem der Wochentage geben sie ab­

wechselnd katechetischen Unterricht in Kumberland, das etwa 6 bis 7 Kilometer von "St. 

Anton" entfernt in einer fiebergefährlichen Gegend liegt. Ich habe nur zweimal dieses Tal 
durchschntten, und zwar an sehr heißen Tagen, aber jedesmal kam es mIr vor, als ob die 

Luft mit Fiebergasen förmlich gesättigt sei. Tatsächlich waren fast in jedem Kraale, den ich 
berührte, ein oder mehrere fieberkranke Schwarze zu sehen. Ich bedauerte nur, daß ich kei­

nen großen Vorrat Chinin4°J bei mir hatte. 

Auf unserem Bilde ist ein junger Bursche mit zwei Speeren in der Hand zu sehen. Das 
veranlaßt mich zur Bemerkung, daß im Mashonaland kein Jüngling oder Mann das Haus 

verläßt, seI es nun, um Irgendwo einen Besuch abzustatten oder in die Kirche zu gehen, 
ohne einen Speer mit sich zu nehmen. Dadurch fühlt er sich erst als Mann. Die Erlaubrus 

zum Speertragen ist hier ohne weiteres gegeben, während es in Natal für die gewöhnlichen 
Schwarzen strenge verboten ist. Übrigens ist damit für die wenigen Europäer, die hier woh­

nen, nicht die geringste Gefahr verbunden, denn in der Regel machen die Mashonas trotz 
ihrer Bewaffnung emen weiten Umweg, wenn sie ahnen, daß ein Weißer in der Nähe ist. 
Der Speer ist ihnen ein beliebter, altgewohnter Schmuck, oder höchstens eme Waffe zur 

Verteidigung gegen Schlangen oder wilde Tiere. 
Solange dIe ~1ashonas noch nicht unter englischem Schutze standen, wohnten sie zur 

'ilcherung ihrer Person und ihres Eigentums in Dörfern von ungefahr hundert Hütten bei­
sammen. Diese Hütten lagen zwischen Granitblocken versteckt und standen oft mit unter-

-I0 ~ Clunm Ist ein altes ,\1alariarruttel. Schon im 17. Jahrhundert erfolgte rue Anwendung von pflanzlichen chi­

ninhalngen Auszügen bel \1alana und anderen Fieberanfallen. 
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"St. Anton" , eme Außenstanon von TriashilI m Rhodesla. 

irdischen l löhlen, wohin sie sich bei einem feindlichen Uberfall flüchten konnten, in Ver­

bindung. <59/60> Auch Ihr Vieh und Ihre Nahrungsmmel pfegten sie dort zu verstecken. 

Noch heute finden sich in unmittelbarer Nähe \'leler Kraale solche Höhlengruben als Rest 

vergangener Zelten, in denen es häufig nötig war, sich und sein Eigentum vor Feindeshand 

zu schützen. (Fortsetzung folgt.) 

(220) GAC'H 'H: Alap; I<: AllsslOnsbdder alls dem Maschonaland. In: Verglß7lIelllnicht, 31. Jg., 
Vo. 4, Aprd 191 j: 84-86 

Alisszollsbilder aus dem .Harbonall/lId. 
Vom Hochw. P. Franz .\1ayr 

(MIt 3 Bildern SeIte 84, 85 und 86.) 
(Schluß.) 

Etwa 70 Kilometer von lnashtll entfernt, weIt oben Im Nordosten \on Rhot!esla, wo der 
Galrezi, ell1 Nebenfluß des Zambesl, da., engltsche Gelnet vom portllf,Tleslschen trennt, hegt 

Scotsdale. DIe ganze große Strecke Landes Ist von der englischen Regierung n.lr die 
Schwarzen reservIert, aber zurzeIt nur spärhch bevölkert. 
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Hier haben unsere Missionäre einen jungfräulichen Boden gefunden, unbeeinflußt von 
anderen Religionsgemeinschaften. Vorderhand bestehen daselbst zwei Außenstationen, die 
WIr, bis sie einen eigenen Namen haben, Scotsdale A und Scotsdale B heißen wollen. Un­
sere Priester und Katecheten pflegen den Weg dahin in zwei Tagereisen zu machen; aber 
welch' ein Weg, wenn man da überhaupt noch von einem Weg reden kann! Wer sich an die 
Fahrstraße hält, kann auch zu Wagen bis Inyanga, dem englischen Magistratssitze, kom­
men; das ist etwa ein Drittel des Weges. Hinter Inyanga aber ist die Welt mit Brettern ver­
nagelt. Ich war übrigens als Tourist für alle Reisestrapazen durch die vielen herrlichen Na­
turbilder, die sich in wunderbarer Größe und Mannigfaltigkeit vor meinem staunenden 
Auge entrollten, reichlich entschädigt. Hier entzückte mich die weite Fernsicht und dort 
die üppige Vegetation mit den mannigfaltigen Palmenarten und buntfarbigen Blumen. 

Eines schönen Nachmittags machte eine ganze Herde "Kudus" vor mir Halt. Ich konnte 
mit Muße ihre herrlichen Geweihe bewundern. Sie hatten von mir auch nichts zu fürchten, 
da ich nicht bewaffnet ging. Fürst "Löwe" ließ sich zwar nicht blicken, aber seine Spuren 
konnte ich deutlich im Sande sehen. Auf dieser nicht ungefahrlichen Reise, die ungefahr 
eine Woche in Anspruch nahm, erkannte ich den hohen Wert meiner schwarzen Begleiter, 
sowie meines wackeren Reittieres. Ich hatte nämlich aus unserer Schule in TriashilI vier 
ortskundige junge Männer als Führer und Gepäckträger mitgenommen; das Reittier aber 
war unser bewährter Maulesel, welcher den Ehrennamen "Schilling" führt. Nie hörte ich 

Schule Ln Scotsdale A., eine Außenstanon von Tnashill Ln Rhodesia. 
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Schule m Scotsdale B., eme Außenschule von TriashilI in Rhodesia, 

zwei gute Tagreisen davon entfernt 

aus dem Munde meiner Schwarzen trotz der schweren Lasten, der langen Tagmärsche und 

der kurzen Nachtruhe eme Klage. Und so oft WH an eine besonders gefährliche Stelle ka­
men, wurde ich von ihnen d!.fI8s> gleich aufmerksam gemacht, und wurde mir jedmägb­

che Hilfe zu teil. 
Auch Schilling scheute weder Stock noch Stem, weder Sumpf noch \ Vasser. Einmal brach 

beim \bstieg der Schwanzriemen , Sattel und Reiter saßen dem Tiere sofort auf dem '\ acken, 

dieses aber ließ in gewohnter Treue den Reiter ruhig absteigen und den Schaden durch emen 
Schwanzriemen aus Baumbast, der den ledernen vertreten mußte, ausbessern Auch dann 

machte der gute "Schilling" keme Sch\\olerigkelten, wenn er ger.mngen war, an recht schlech­

ten ÜberganhTSstellen Flüsse zu durchschreiten, wobei er sich oft das Ivue an die harten ",tem­
blöcke anstieß oder so tief m den Schlanun einsank, daß er nur mühsam die Beine \\ieder her­
ausziehen konnte. Kurz, einem so treuen, willigen Tiere ist die beste Pflege und eine lange 

Lebensfnst zu wunschen, denn es leistet der MiSSIOn ganz vorzügliche Dienste 
Der Missionär hat auf solchen Reisen außer etwas Provlant, den nötlgsten J.Jeldungs­

stücken und emem Feldbett meist auch die Geräte zum lesen der heiligen \lesse bel Sich. 
Welche Freude erfüllt da sem IIerz, wenn er gegen alles Frwarten hört, \\le durch die 
schwarzen Burschen, die unsere MIssionsschule besuchten und dann zu I lause auch ihre 
Freunde und Verwandten unterrIchteten, the Kennt11ls der katholIschen Gebete und Ge 
sange schon Im m die entferntesten Landestede vorgedrImgen Ist \or mir W:lr noch kem 
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Fruchthütten am Gatrezl, emem Nebenflusse des Sambesi III Rhodesia. 

katholischer Priester hierher gekommen, und dennoch fehlte bei keiner heiligen Messe, die 
ich auf dieser Reise las, das Rosenkranzgebet und schöner erbaulicher Volksgesang. So sehr 
sind unsere Missionsschüler darauf bedacht, das Glück des wahren Glaubens auch ihren ar­
men Landsleuten mitzuteilen, und in der Regel finden sie an ihnen die willigsten Zuhörer. 
Der liebe Heiland wird daher gewiß wohl zufrieden sein, wenn es bei einem solchen Got­
tesdienste auch noch so ärmlich hergeht. Den Altar bildet das Feldbett, das mit Stricken und 
Baumbast etwas hochgezogen wurde; die Kerzen hielten zweI Kaffernbuben, der Priester 
bediente sich In Ennangelung eines Meßdieners selbst usw., und dennoch machen die Ze­
remonien auf das lautlos daknieende Volk den tiefsten Eindruck. Störungen kommen nie 
vor, und auch die rohesten Heiden folgen der heiligen Handlung mit großer Aufmerksam­
keit und Ruhe. Man könnte wirklich meinen, man befinde sich mitten unter einer andäch­
tigen Christengemeinde. 

An manchen Orten fand ich alte Haken an Bäumen aufgehängt, welche als Glocken die­
nen und die Kraalbewohner am Morgen und Abend zum gemeinsamen Gebet zusammen­
rufen. \uch dieser Brauch wurde von den jungen Leuten, die in TriashilI unsere Missions­
schule besuchten, eingeführt. Den besten und nachhaltigsten Einfluß üben sie auf ihre 
heIdnische Umgebung durch ihren frommen, echtchristlichen Lebenswandel aus. 

\\'ir sehen auch hier, die Ernte ist reif ... doch der Arbeiter sind wenige. 0 wenn sich 
doch mehr junge, seeleneifrige Priester fanden, die bereit sind, ihr Heimatland und alles zu 
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verlassen, um hier den Heiden das Evangelium zu verkünden! 0 daß sie doch bald kämen, 
bevor die Andersgläubigen eindrangen und uns den günstigen Boden wegnehmen! 

Die Station "Scotsdale A" ist von ihrer Schwester "B" ungefahr sechs Wegstunden ent­
fernt. Bel unserem gegenwärtigen Mangel an Missionskräften kann daher der Gottesdienst 
nur sehr unregelmäßIg dort stattfinden. - Es wird einem wirklich das Herz schwer, wenn 
man von diesen fürs Christentum so begeisterten Seelen wieder scheiden muß, weil auch 
anderwärts dIe Neubekehrten auf den MissIOnspriester warten. 0 Wle traurig sehen dIese 
Leute dem Priester nach, wenn er von ihnen fortgehen muß! 

Hinter Inyanga ist mir aufgefallen, mit welch erstaunlichem Fleiße die früheren Bewoh­
ner das Land be-<8s/86>arbeitet haben müssen. Denn man sieht hier auf den Anhöhen ter­
rassenförmig ungeheuere Steine und Felsblöcke aufgebaut, die den Zweck haben, das Ab­
rollen des ErdreIches zu verhindern. Man muß sich nur wundern, wie sie das fertig 
brachten; auch müssen sie einen seltenen Arbeitseifer gehabt haben. 

Als ich meinen schwarzen Begleitern gegenüber offen meiner Bewunderung Ausdruck 
gab, meInten SIe, ihre Vorfahren selen nicht nur kräftiger als sIe gewesen, sondern auch 
fleißiger und arbeitssamer. ---

Übrigens muß das Land früher eine dichte Bevölkerung gehabt haben, das zeigen die Vle­
len Kraalreste an, und dann zwang sie die Not von selbst, die klemen Parzellen fruchtbaren 
Bodens, die ohnehm meist künstlich gewonnen waren, durch Steinmauern und Schutzwälle 
zu sichern. 

Man zeigte mir dort auch Gruben mit dem so genannten Eisenstem, der hier m Rhodesia 
sehr häufig vorkommt, und dessen Gewirmung sIch die früheren Bewohner sehr angelegen 
seIn ließen. 

(221) GASSPC, KV 5: Bnefv. F Mayran Gräfin M. Th. LecUichul1'ska, Salrsbury, 27. Alm 1910 

Euer Hochgeboren! 

SalJsbury, Rhodesia 

.\-la> 27th..w.m 

Nun hat's zur Rückkehr nach Natal geblasen, und zwar in mein altes liebes St. Augustm. 
Darum bitte Ich nach Empfang dIeser Zellen das [ ... ] für mIch unter folgender Adresse sen­
den zu wollen: Rev. Father F. Mayr, Rector, St. Augusune's, P. O. Sutherland near Pleter­
maritzburg, Natal, South-Africa. 

Im voraus dankend, mit ehrfurchtsvollem Gruß Im Herrn 

ergebenst Franz 1a}T. 
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(222) GASSPC, KV 5: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. LedOchuwska, Pietermaritzburg, 3. Sep­
tember 1910 

Euer Hochgeboren! 

St. Augustine's P. O. Sutherlands 
via Pietermaritzburg, Natal 

South-Africa 

3·9.'ro 

Erlaube mir ergebenst anzufragen ob die Sendung von Mashonaland glücklich ange­
kommen ist in Rom. Es waren Trommel, Speere, Schmucksachen etc. für Ihre Museen. 
Agent war Herr Philippi & Co. in Beira Portug. East-Africa. 

Sobald Kateclusmus und Gebetbuch in der Mashonasprache durch die Presse sind, ge­
denke ich, so Gott will, wieder nach Mashonaland (Rhodesia) zurückzukehren. Da ich auch 
mit jedem Tage älter werde und die Kräfte, die nie groß waren, abnehmen, gedenke ich 
nach ein paar Jährchen eine ruhigere Stellung als Sprachenlehrer in einem Missionhause zu 
übernehmen. 

Mit dem Ausdrucke meines innigsten Dankes für alle empfangenen Wohltaten und bes­
ten \\TÜllschen für Euer Hochgeboren und die Sodalität bin ich 

Euer Hochgeboren ergebenst in Xto 
FranzMayr. 

(223) GA CMM: Brief v. F Mayr an Propst G. Wolpert, Pietermaritzburg, 14. Oktober 1910 

St. Augustine's 14. ro.'ro 

Reverendissime et Carissime,4"4 

On the way to the Native Education Advisory Board-Meeting on Wednesday moming 
when tallang to Father Thomas, it seemed to us that I should mention the name of a sub­
stitute for me to take my place, provided that the Church Authorities approve of the man 
proposed. Father Thomas4°5 thought ofFather Baldwin406 and I gave his name at the meet­
lllg. But should I have made amistake in doing so, it can be easily put right by letting the 
Secretary Rev. B. E. Elderlan Parsonage, Stuartstown, Ixopo know the name of the Father 

404 Hoch\\oürdlgster und Teuerster' 
405 P. Th. Neuschwanger. 

406 P. B Ramer (t '927 in den USA.). 



350 Dokumente 198 bIs 257 

whom you wish to represent the Catholic Native Schools on the Board. Father Thomas and 

mysclf thought it is better to have someone put in my place at on ce at the time of my resig­
ning than to waJt for the next ordinary half-yearly meeting, which will be m the beginning 

of April 1911. I heard that you mtend going to Centocow next week. Will you not break 

your journey at Sutherlands and stay over rught? 

\"'ith kindest regards as ever yours in Xto 

FranzMayr. 

p. S. It IS the common rule of the Board m quesnon that the retiring member suggests 

hIs successor. 
F. .\1. 

(224) GACl\tIJ\,I: Anonymus. Unsere neue JIissionsstation "Sr AugzlStm". In: Vi:rgzßmeinnicht, 28. 

Jg., 19 w ' 172 - 175 

Unsere neue AIISS1onsstation "St. Augllstin". 

Hat 'v1anannhill schon wieder eme neue Station? Gewiß, und zwar schon seit bemahe 

einem vollen Jahre. Ganz neu Ist dIe Stauon allerdmgs rucht, besteht doch "St. Augusnn"­

das Ist Ihr Name - schon seIt ememJahrzehnt; allem, fur die Mariannhiller \lissJOn ist sie 

immerhm eme neue, schätzenswerte Anwerbung. DIe Sache kam so: 
Der HochwünLge P. Franz Mayr (*), dessen Name als ~\llsslonär in weiten KreIsen einen 

guten Klang hat, trug sich schon längere Zelt mJt dem Gedanken, sich der .\lanannhiller 

MiSSIon anzuschließen. Manannhill selbst ging mJt Freuden auf sein AnSInnen em, sollte 
doch eben dIe zu den schönsten Hoffnungen berechtigende \llssionsstatJon TriashilI in 

Rhodcsla neu bcsetzt werdcn, und dafur war hochw. Patcr .\hF mJt semem Sprachentalent 
und semen rClchen Erfahrungen Im \llssionsleben wic geschaffen \\'ährend er also im Ein­

verständnisse mit seincm IIochwlIrdlgsten Herrn BIschofe+'" \litteJuni 1909 nach Rhode­
sia ciltc und dasclbst mit gewohnter FnergIe em neues Mlsslonsfcld übernahm, ging auf sei­

nen Postcn nach St. Augusnn zunächst unser Hoch\\. P. ChrysostoIl1US Ruthig, und als 
dieser schon nach ZWCI Monaten auf semen alten MISSIOnsposten llardenberg Im Ostgri­
qualand zuruckkehrtc, Schreiber lliescr ZeIlen, dcr Sich dabcI nut der Hoffnung schmei­
chelte, dasclbst em ruhIges, trautes Plätlchen fur seme Redaknonsarbeiten zu finden4"~ 

407 BIschof Dr I I Delalle, Apostolischer VIkar \ Natal 

40H Verfas.,cr d,cses Artikels Ist wahr'>Chemlll'h P DOl11ll11kus Frcy, der seit '902 Redaktcur der \I.m.mnhdla 

"vl"slOnsschnften war BIS dahm war er .lUf der \;!"sHm,statlon "Centocow", \H~chseltc tI,mn nJCh .,St. 
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Anfang November 1909 wurde die mehrerwähnte Station von den Augustmennnen, de­
nen dIe Farm gehörte - Pater \1ayr besorgte zuletzt nur noch clie Mission - käuflich erwor­
ben. Freitag, den J 2. November rogen zwei von unseren Mariannhilier MissIOnsschwestern, 
denen sich später eine dritte und vierte beigesellte, wer em: clie Augustinerinnen aber kehr­
ten am gleichen Tag in ihr Mutterhaus, das Sanatonum in Maritzburg, zuruck. Seitdem 
gehört "St. Augustin" zur Mariannluller MissIOn. 

(*) Pater .\layr, ein Tiroler von Geburt, entfaltet schon seit 20 Jahren eine recht segensreIche 

TätigkeIt in der slldafnkamschen M.ission. Nachdem er anfangs der neunzIger Jahre die Missi­

onsstation \lary-Vale In .\laritzburg illS Leben gerufen, war er seit etwa 10 Jahren fast ununter­

hrochen In "St .. \ugusnn" tätig. 

\ Vo liegt nun dIeses St. Augustin ? Nur eme kleme Wegstunde südwestlich von Pieterma­
ritzhurg, der rasch aufblühenden Hauptstadt von Natal. DIe Lage ist äußerst gesund, denn 
Kirche und Schule stehen auf emer mäßigen, stets von einer frischen Bnse bestnchenen An­
höhe, die zudem eine herrliche Aussicht nach allen Himmelsrichtungen gewährt. Nach 
Osten zu liegt \laritzburg mit seinen schnurgeraden Straßen, semen vielen Kaufhäusern 
und schmucken Villen, die alle wie in einem einzigen großen Garten zu liegen scheinen, 
und dahinter erheben sich die steilen Felswände der Table-Mountam. Hügel an Hügel er­
heht sich auch nach Süden und Westen zu, teils ausgedehnte Weidegründe, teils Ackerland 
und Gärten, rings um die Ansiedlungen englIscher Farmer und anderer Kolonisten gele­
gen. Nach Norden und Nordwest zu aber beherrscht mIt all semen vielen Ausläufern der 
gewaltige Zwartkop das Land. Seine steilen Abhänge sind mit dichtem afrikanischem Ur­
wald bedech, und von den Hügeln und Bergen, die sich nach links und rechts erstrecken, 
eilen in behendem Lauf zahlreiche Bäche und Wasser dem Umsindusl-River zu, der SIch 
\\ie ein helles Silberband vom Elandskop bis zum Umeniflusse hinzieht. 

Und wie steht es mit der Bevölkenmg wer? Ist sie ziemlich dicht, wie der NLssionär es 
wünscht? - Gewiß, zählt doch Maritzburg allem über {0.000 Seelen, und Sutherlands, wozu 
St. -\ugustln gehört, kann gleichsam als einer seiner Vororte angesehen werden. DIe über­
WIegende Mehrheit ist allerdings protestantisch; dazu kommt noch eme Menge von Ku­
lies4'>9, dIe m erstaunlicher Anzahl das ganze Umsindusi-Tal von Maritzburg bis Edendale 
k.-ulti\ieren. \Vohlleben sie meist in elenden Blechhütten, umso schöner dagegen sind dIe 
Gärten und Felder, die rings ihre wohnungen umgeben. Denn der Kuli ist rucht nur em ge­
wandter Krämer und Kaufmann, sondern auch em tüchtiger Arbeiter und Gärtner. 

Für den Verkehr aber sorgt ein förmliches Netz von Bahnen. Die eine Urue kommt von 

Augusnn", wo er hoffie "em ruluges, trautes Plätzchen fur seme Redaktionsarbeiten zu finden". Sehr lange 

jedoch konnte SICh P. Domink'Us dieses ruhIgen, trauten Plätzchens nicht erfreuen. Ende 1910 "mrde er 

nach Europa m das eben erst eröffnete .\1isslOnshaus "St. Paul" in Holland versetzt. Am 26. Januar 19 11 

reIste er von Durban ab und kam am 6 .• '\131 1911 m Sr. Paul an, wo er bis zu semem Tod am 19· Septem­

ber 191H als bewährter Redakteur rang war (Informanon v. P. D. Seubert). 

4°</ Inder, Indennnen 
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der Hafenstadt Durban und geht über Maritzburg und LadysnUth nach Johannesburg und 
seinen Goldfeldern. Tag und Nacht pusten und keuchen die schwer beladenen Waggons die 
steilen Anhöhen des Zwartkop-Berges hinauf; 60-70 Züge gehen da jeden Tag auf und ab, 
und mancher derselben Ist nUt zwei Lokomotiven bespannt. Nur am Sonntag tritt wohltu­
ende Ruhe ein, zumal unter Tags; denn die englische Nation hält den Sonntag strenge. Erne 
Zwelglime geht nordöstljch von Maritzburg nach Greytown ab, während die Natal-Cape­
Llme, an der auch "St. Augustin" gelegen ist, Mantzburg nUt lliverside, und so Natal nUt 
Ostgnqualand verbindet. Will Ich irgendwohin mit der Bahn fahren, so habe Ich drei be­
queme Einsteigstellen : dje eine ist IO Minuten, die zweite 15 und die dritte 20 von unserer 
Mis-< I 72h7Psionsstation entfernt, ein Vorteil, den man in Afrika besonders schätzt. 

Und St. Augustin selbst? Ist es groß und bietet es Aussicht für eme segensreiche Mis­
sion? - Als Farm ist es von geringerer Bedeutung, es zählt bloß etliche 40 acres! und diese 
sind nur zur Hälfte für Garten- und Ackerland geeignet, der Rest ist nut Wattle-Bäumen 
bepflanzt. Auch die Bauten sind meist recht einfach und priminv. Selbst das MisslOnshrch­
lein ist nur aus ungebrannten Ziegeln aufgeführt und nUt \Vellblech gedeckt. Dem ärrnh­
chen Bau entspricht die innere Ausstattung. Das gotische Altärchen aber Ist hübsch, und die 
Statuen des hl. Augustinus, des Patrons der Mission, und der hl. .\10rllka gereichen ihm zu 
besonderem Schmucke. An der Kirche ist die Schule nUt emem so genarmten Schleppdach 
angebaut, während sie nach den übngen drei Seiten hm nach Art einer geschlossenen Ve­
randa von der Schwesternwohnung umgeben Ist. Das hält das KIrchlein Im Sommer kühl 
und Im "'{mter warm und schafft für die sonntäglichen K1rchenbesucher den nöngen Raum, 
wenn die großen Flügeltüren zWIschen KIrche und Schule geöffnet werden und so die 
Schule gleichfalls zur Kirche wird. 

Noch ärmlicher als Kirche und Schule sind die \,\rohnungen der Kostschüler; zumal dIe 
der Knaben ist eme höchst pnmltlve Blechhtltte, im Sommer ebenso heiß wir Im \\'inter 
kalt. Das emzige solide und bequem emgerichtete Gebäude der Stanon ist die \\'ohnung 
des \I1lssionärs. Es wurde unter der Leitung des Pater ,\1a}T aus gebrannten Ziegeln aufge­
führt, Ist unterkellert und von drei Selten mit emer Veranda versehen. 

Im großen und ganzen repräsentiert Sich "St. c\ugusnn" mit seinem von emem Türnl­
ehen überragten Kirchlem und den hübschen Carten- und Baumanlagen, die es rings um­
geben, recht gut. Dazu ist es. wie gesagt, hoch und luftig gelegen und ge\\ ährt nach allen 
I hmmelsgegenden hm eine weite, prächtige AUSSIcht. Ein besonderer Vortetllst auch, daß 
es trotz semer hohen Lage \Vasser hat. Letzteres WIrd durch eme gut arbeitende \\md­
mühle vom nahen CmsmdusI-Rlver auf den etwa 80 Fuß hohen lIugei hinaufgepumpt. 

Die Schülerzahl betrügt durchschmttlich 65 70, ist Jedoch Schwankungen untem orfen. 
Die Kmder haben zwn 'Ieil weite \iVege zur Schule zu machen, oder werden durch schlech­
tes Wetler, dureh Feldarbeit oder sonstwie vom regelmaßIgen Schulbesuch abgehalten . 
Manche bleiben wohl auch ohne hmrelchenden Grund <1US, denn Schull\\ang Ist hierzu­
lande etwas Unbekanntes. Auf er Stanon selbst haben WIr gegel1\\ <lrng 35 BO<lrdmg- oder 
Kostschuler, darunter 24 Mädchen. \Vell die Fann klell1 Ist und deshalb mcht lhe \ lmd n.lr 
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eine große Kostschule aufbringen kann, nehmen wir grundsätzlich nur solche Kinder dau­
ernd auf, deren Eltern weit von hier entfernt wohnen, oder wenn es uns sonstige triftIge 
Grunde ratsam erscheinen lassen. 

Das Matrikelbuch weist zur Stunde 330 Taufen auf; die Totenliste 152 Sterbefalle. Die 
Zahl der schwarzen Christen und Katechumenen, die zum sonntäglichen Gottesdienst hier­
her zu kommen pflegen, schwankt zwischen 150 und 200. Einige davon wohnen in nächster 
Nähe - 16 Familien sind auf unserer eIgenen Farm, manche zweI, ja drei Stunden. Dazu 
kommt noch die Außenstation ,,Mafunze", die volle sieben Wegstunden von St. Augustin 
entfernt liegt. An einen regelmäßigen Kirchenbesuch ist da allerdings nicht zu denken. Die 
Leute von Mafunze - man zählt daselbst etwa 50 erwachsene Katholiken - kommen nur 
ausnahmsweIse, WIe zum Empfange der hl. Sakramente, oder an <1731274> hohen Festta­
gen, \Neihnachten und Ostern z. B., nach St. Augustin; sonst begnügen sie sich mit einem 
Privatgottesdienst. Unser Katechet (zurzeit Bruder John)4 10 erteilt in Mafunze alle 14 Tage 
katechetischen Unterricht, und etwa alle vier oder sechs Wochen liest ein Priester dort die 
hl. ,\lesse und spendet die hl. Sakramente. Entweder gehe ich selbst oder der Hochw. Pa­
ter Jenn, O. M. I., der uns in selbstloser Weise auch im Beichtstuhl fleißig Aushilfe leistet. 

Die Natal-Cape-Linie ermöglicht es uns, an einem Tage hin- und herzukommen. Bis 
Taylors, 21 englische Meilen von St. Augustin entfernt, benutzen wir die Bahn. Bis gegen 
10 Uhr sind wir dort, dann geht es noch Dreiviertelstunden zu Fuß. Als Kapelle dIent ein 
gewöhnlicher Kraal; doch "ird er vor der Feier der hl. Messe jedesmal fein sauber gekehrt 
und der Boden mit einigen Strohmatten bedeckt. Sind die etwaigen Pönitenten absolviert, 
was in der Regel ein kleines Stündchen in Anspruch nimmt, so beginnt, kurz vor Mittag, die 
hl. Messe. Es bedarf jedoch schon einer gewissen "Schulung", um dabei zurecht zu kom­
men. Ich weiß noch gut, wie ratlos ich das erstemal dastand: 

Von einem Ministranten war natürlich keine Rede; der Altar war ein gewöhnlicher, auf­
fallend niedriger Tisch,4 I1 der Altarstein nicht in eine Vertiefung eingesenkt, sondern nur 
lose aufgelegt und so k1em, daß nur mit Mühe Kelch und Hostie Platz darauf hatten. Als 
Kanontafeln hatte ich unaufgeklebte Blätter, die Meßkännchen fehlten ganz, und die Albe 
reichte mir kaum über die Kniee. Doch in all das hätte ich mich schon hineingefunden; was 
Ich aber sehr vermißte, war ein Missale (Meßbuch). Ich fand statt dessen ein bloßes Gra­
duale4" In I 2 ° Format mit kleinem, m dem finsteren Kraal fast unlesbarem Drucke. \Vohl 
waren dIe einzelnen Teile der hl. Messe dann enthalten, allein durch das ganze Buch zer­
streut. DIe Oration41J stand da, die Lecti0414 und das Evangelium dort, und ein Meßformu­
Iar verwIes auf das andere. Zu allem Unglück fehlte auch noch das Meßpult. Ich mußte das 

.po Br.] Haupunann 

411 . wegen der Körpergröße von .\1a}T' 

41 1 Beginn der Messhturgie, \" a. Psalrnengesang u. Lesungen; rue gesungenen TeIle der Messe . 
. p ~ (,eber. ' Ieil der \lesshturgie 

414 Lesung der \ lesse. 
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Graduale so, wie es war, auf den niederen lisch legen und mich jedesmal tief darüber beu­
gen, wenn ich daraus lesen wollte, was mich namentlich dann in Verlegenheit brachte, wenn 

ich den Rubriken gemäß In der Mitte des Altares zu stehen und verschiedene Zeremonien 

auszufuhren hatte. Aber es gIng doch, nur frage mich keiner der gestrengen Iierrn Rubrizis­
ten4' \ nach dem ,,\\-'Je?". 

SelbstverständlIch hatte ich, als ich nach Hause kam, nicht~ EIligeres zu tun, als sofort 

nach .\1ariannhill zu schreiben und von dort ein Missale nebst Meßpult, Kanontafeln und 

Meßkännchen zu bestellen. Das zweitemal ging dann schon alles viel besser vonstatten. \ "as 

mir übngens für den genannten Mangel reichlichen Ersatz bot, war die schöne Haltung der 
Gläubigen. Sie knieten so auferbaulich da, sangen, was Ich gar nicht erwartet hatte, fnsche , 

kräftIge Lieder, und wandten keIn Auge vom zelebrierenden Priester ab, auch gIngen etwa 

IZ "13 Personen zur hl. Kommunion, und nach der hl. ;\lesse bheben sie noch lange da, um 

eIne wurtlige Danksagung zu machen. Die guten Leute verdienten fürwahr eine eigene 

Schule und Kirche mit regelmäßigem Gottesdienst, doch daran ist bel unserem gegenwar­

tigen ,\1angel an Katecheten und \llssionspriestem leider noch gar nicht zu denken . 

\ Vas sonst noch aus lISt. Augustin" werden soll, überlasse ich getrost der göttlichen \ 'or­

sehung. Der menschlichen Pläne und Absichten gibt es viele und mannigfache; doch daru­

ber vielleicht eIn anderesmal. Für heute begnüge Ich mich <I7-VI75> mit der Bitte an un­
sere verehrten Gönner, sie möchten dieser jüngsten Mariannhiller \lIsslOnsstatlOn dasselbe 

gütige \\"ohlwollen entgegenbringen wie den übngen. 

(22)) G:1C,'\.1,\1. Bnefv. B. Rei1lCf"an F. ,Hap; o. O. [Uariannbil/?j, IS. Oktober IYIO 

The Rev. E \1ayr 

Sutherlands 

Dear & Rev. Father \1ayr, 

Ocrober IHth, 1910. 

In reply to your letter of the 14th Instant, addressed to the Rlght Re\ The Abbot, HIS 
Lordship Instructs me to inform you that Re\. Father lllllorent BII,bllt'r hanng been made 

Inspector of our schools, he thinks bnl/ the proper person to take place at the T\atl\e Sch()()l 
Board. I Iis Lordship wtll therefore be pleased If you wIll take stcps to han? hll11 suggested 
at proper quarters as }'our successor instead of E1ther Baldwin . 

. p ~ "hnordncr". 
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Trusting that you will be able to have Father Innocent Buchner taken on instead of me 
I beg to remain 

Yours truly in Chro. 
B. RemerRMM 
Secr. to the Abbot 

(226) GAS'SPC, /\1' 5: Brief v. F Alayr an Grafin Al Tb. Ledocbo71.'ska, St. Tnashill, I l. "liir;:, 

ll)ll 

L.J. C. St. TnashiIl P.O. Rusapi 

Mashonaland 11.3. 19 II 

Euer Hochgeboren! 

Herzlichen Dank für die erhaltene Geldsendung. Am 6t<n Dezember 1910 hatte ich de­
finitJven Abschied genommen von St. Augusun und Pietermantzburg und Natal, um noch 
eimge Zelt hier weiter zu arbeiten biS zur Ubersiedelung m's Missionshaus St. Paul m 
I Iolland. Am 1 ten "'lai d. J . wird dieses neue MISSIOnshaus eröffnet werden mit zwei Pries­
tern und zehn Brüdern. \Vie bald meine \Venigkeit nachfolgen wird, Ist noch nicht bekannt; 
aber ich denke es wird noch in diesem Jahre 1911 sem. Habe memem Nachfolger in Pieter­
maritzburg P. A.Jenn geschrieben wegen der 50 Exemplare Zulu Fibeln. Hier bei den Mas­
honas könnte ich mit den Zulu=Büchern nichts anfangen. Die Manyika Sprache hat mehr 
Verwandbchaft mn der Sprache die in Boroma416 gesprochen wird, wie ich in den Cantica 
Sacra 111 usum Missiorus Boromensis 1900 Typis Sodalitatis S. Petri Claver in ,,,\1aria Sorg" 
prope Sahsburgum4P sehen kann. 

,\ln Gesundheit geht's bei mir immer noch passabel, C:rOtt sei Dank . .\1anchmal fühle ich 
mich so wohl, als ob ich 80 Jahre alt werden soll, aber manchmal auch WIeder so elend, als 
ob es nicht lange dauern würde. Nun WIe Gott will. 

Betreff der "'laria Bonaventura (\Valdner) Nomazembe getauft am LX. 1899 habe ich 
beim P. Jenn <lh> schriftlich angefragt und werde ich seine Antwort dann Euer Hochge­
boren berichten. 

In Furopa geht die Scheidung zwischen Glaube und Unglaube durch die Gesellschaft; 
deshalb dieser Kampf. Auf der einen Seite mehr Gutes, auf der anderen Seite mehr Schlech­
tes : Unglaube, Haß gegen Kirche etc. \Venn man die traurigen Nachrichten von Frank-

.pf> \ 'olk hzw. Sprachgruppe Im Grenzgebiet von Zimbabwe und MO<;'3mblque. 

41 7 "Die heilIgen Gesange, wie sie m der BoromamlsslOn IC)OO gebraucht werden, nach Art der Sc. Perrus Cla­

\cr Sodahtat In ,,\1ana Sorg' nahe Salzburg." 
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reich, Portugal, Itahen u. s. w. liest, kann sich der Missionär freuen über den guten \Villen, 

den Glauben und die Opfer seiner Neuchristen und Katechumenen. 
\Vieder für alles herzlich dankend und mH der Bitte zu Gott, daß er Euer Hochgeboren 

viele VIele Jahre gesund erhalten möge zum Wohle der afrikanischen MIssIOnen verbleibe 

Ich 
in Liebe und Verehrung 

Ihr ergebemter m Xto 

FranzMayr. 

(227) GASSPC, KV 5: Bmfv. FHayran Grafin Al. Tb. Led6cbO'll'ska, St TnasbLiI, IO.]U7Il 

19 JI 

L.J.c. 

Euer Hochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

St. Triasrull 

..\1ashonaland 

PO. Rusapl 

South-Africa 

1O.6.19II 

Bestätige rrut Dank den Empfang der 5: 5.16.10. \Vie Ich aus frUheren r\"o des Echo ge­

sehen, kommt der größere Teil von meinem ehemahgen Professor, Jetzt Dekan A. \. Hör­

mann In Deutsch-Matrei, dem Ich bereits meinen Dank geschneben habe. Solche Sendun­
gen kommen mir auch hier sehr gelegen und finden gute \ -en .... endung. Es Ist wahr, die 

MISSion liegt nicht mehr auf memen Schultern, wie es frUher der Fall war, aber auch hier 

haben wir kemen Uberfluß. So sehr diese "\.IISSlon auf der emen Seite gesegnet Ist und das 
Volk der ..\1ission geneigt Ist, hat die J\11s51On em Unglück nach dem anderen getroffen. In­
folge der Viehkrankheit haben wir kemen Ochs oder Kuh und darum keine \l!lch, Butter 

und Käse. Da wir 30 Meilen von der Eisenbahn entfernt SInd und noth\\endlg Zugtiere 
brauchen, haben wir Esel gekauft, doch bald erkranhen auch die dummen Esel und da das 

Maß noch nicht voll war, wurden noch sechs Fsel vom Eisenbahnzug bei <lh> Rusapl 
überfahren. So stehen wir wieder da abgeschlossen von der \ \Tel t und wissen mcht WIe das 
Nothwendlge herbeischaffen Manannhillist auch selbst m Nöten nut dem Bau des \l!SSI­

onshauses in I Iolland und VIelen anderen nothwendigen Auslagen. 
Meme Übersledelw1g nach I Iolland als Lehrer der sudafrikanischen Sprachen \\ irt! noch 

mcht so bald sem; VlelieJcht Im FruhJahr 1912. Unterdessen wird es 111lch freuen dieser jun­
gen hoffnungsvollen MISSion Sr. Tnashill zu helfen so \Je! ich kann. 

JIoffentlich Ist Ihre kostbare Gesundheit, \erehrte Frau Gr,1fln, eine gute \leme ist 
schwankend, so wie das Welter, bald besser, bald mtnder Doch \\ le Gott wtll. 
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Euer Hochgeboren und Sodalinen täglich dem Herrn empfehlend bin ich, 
Verehrteste Frau Gräfin, 
stets Ihr dankbar ergebenster in Xto 

Franz \1ayr. 

357 

(218) GASSPC, KI r 5: Brtefz,. F '\layran Gräfin'\1. Tb. Led6cbowska, Tnasblll, 19. August 

19 11 

L.].c. 

Euer I lochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

TriashilI 
Rhodesia 

P. O. Rusapi 
South-Amca 

'\lit gleicher Post übersende ich Ihnen ein Exemplar meines kleinen Zulu=Übungsbu­
ches,4 lH das vor wenigen \\'ochen in der 6ten Auflage ersduenen ist. In Mariannhill wird ge­
genwärtig ein Gebet= und Gesangbuch für dieses Volk hier gedruckt. Hoffentlich kann ich 
Ihnen vor \ Veihnachten eIn Exemplar zuschicken. Diese Mission geht recht gut voran. In 
Tnashill und Außenstationen St. Barbara, Sr. Kaßlan, St. Bonifaz, St. Michael, St. Paul sind 
zusammen über 850 Schüler und Schülerinen täglich in der Schule. Man sollte schaffen 
können; das Heranbilden der schwarzen Lehrer geht zu langsam, um alle Anspruche und 
Bitten um Lehrer zu befriedigen. Aber In materieller Hinsicht steht's ebenso schlecht. Nicht 
allein ist die Viehkrankheit und Mangel an Zugthieren, sondern Mangel an der nothwen­
digsten Nahrung für unsere eigenen Leute. Das wird ein teures Jahr abgeben, wenn wir 
nicht vollends gez·wungen werden unsere Kost=Schüler und Schülerinen zu entlassen. 

So Gott\vill, auPs \\!iedersehn imJahre 1912 In Europa . 
.\lIt Dank und besten \NÜflschen für Euer Hochgeboren und Sodalität, bleibe ich Ihr 

dankbar ergebenster in Xto 
FranzMayr. 

4IH (;cmcInt ist seIn FrstlIngswcrk "Zulu slmphfied". 
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(229) G.4SSPC, KV 6.' Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th LeMchowska, :'vllSsionhaus St. Palll (b. 

T'i'nlo, Holland), 18. Jum 191 2 

Missionshaus St. Paul 
18'cn Jum 1912 

Euer Hochgeboren, 

Verehrteste Gräfin! 

St. Paul, 

Post \Valbeck, Rhemland 

Nun bin ich seit fünf Tagen hier im \llssionhaus, um mitzuarbeiten an der AusbIldung 

der Kandidaten für die '\lanannhlll \llsslon. Bel meiner Ankunft fand ich Ihre willkom­

mene Geldsendung vor, wofür QUIttung hier beiliegt. 

Das "St. Paul" hat einen guten Emd ruck auf mIch gemacht. Das ganze Haus Ist schon 

gut gefüllt mIt KandIdaten und Lehrern. BIS Ende dieses Jahres werden weItere Räumlich­

keIten fertig gestellt sein und, Gott gebe es, auch bald angeful1t werden. "orausslchtlich 

wird "St. Paul" für die große herrliche '\lariannhil1 .\llsslon h'Ute Junge krafte heranbIlden. 

In 1:urzer Zelt w][(l .\lanannhlll, denke Ich, auch m der Offentltchkeit gam anders da.,te­

hen, als es in den vergangenen .I ahren der Fall war. \ "er die Verhältmsse und Geschichte 

\lariannht1I's h'l.1t kennt, hat auch jetzt eme gute .\lemung und I Iochschatlung. 

Auf memer Reise hieher hatte ich Gelegenheit, an nelen Orten Stunden und manchmal 

emen 'IJg ,uzubringen. So III Belra bel den PatTes OSE, DaresaLum bei den () SB, ?.an 

zibar und Tmga es.s., Aden beim BischofJarosseau. Dann ging die Reise nach '-:eapel. 

\hrset1le, nochmals zuruck n'lch Afrika, namltch 'Emger m .\laroceo, dann LIss,lbon, 

\)outhampton, VltsslIlgell u. \'enlo, 

.letzt hej(~t's fest arbeiten um das Ileimweh nach den Schw.lrzen l.U vertreihen. 

(;ottes reIchsten Segen \\ ünschend für den Kongress in \ laria ElIlslcdc1n, blll Ich 

geehrteste Frau Criifin 

Ihr (hnkschuldlgster Diener I 'ra'lZ \ layr. 
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(230) GASSPC, KV 6: Brief v. F Mayr an Gräfin M. Th. Led6chowska (mit Schreilmzaschme), 
AI/SSlOnshaus St. Paul (b. Venlo, Holland), 12. Oktober 1912 

Missionshaus St. Paul, Post Walbeck, Rheinland. l2/IO/I2. 

Euer Hochgeboren! 

In dankbarer Ennnerung an die vielen, grossen Woltaten, die Ich seit der Gründung Ih­

rer Sodalität immerfort durch Sie, Verehrteste Frau Grafin, empfangen habe, schliesse ich 

mich den vielen Gratulanten an, die Euer Hochgeboren zum nahen Namensfeste ihre 
Glücks\\'iinsche darbringen. Möge ('nm Ihre te ure Gesundheit kraftigen und Sie recht viele 

Jahre erhalten und Ihre \Vünsche für Ihre eigene Person und die Sodalitat erfüllen. Die hl. 
Messe am Feste Ihrer grossen Patronin werde ich In Ihrer Meinung lesen . 

.\lit reneuten4'9 \Vünschen und Dank grusst Euer Hochgeboren 

in tiefster Verehrung Ihr dankbarer im Herrn, 
Franz ,\Jayr. 

(~-; I) CulSSPC: Erief1.·. Grt/fin U. Th Led6,.hrrl.L'ska filZ F ,Hflp; Rom, 25. N01.'fmber [9 [2 

Fuer I {ochwürden I 

Beiliegendes Circular ist für den [ ... ] Superior des .\lissionshauses bestimmt. Doch da 
Ich denselben gar nicht kenne und <be '\lissionare \'on ,\briannhill in keinem Briefv;echsel 

mit uns stehen so miichte Ich Euer Ilochwurden bitten, es güogst ubermitteln lU wollen. 

\ \ 'enn uns der llochw. Pater Superior so [ ... ] Sonntagsgesellschaft [ ... ] borgen wollte, so 
[ .. 1 ihm zu Dank verpflichtet und den afrik . .\lission ein großer Dienst geleIstet. Fmpfan­

gen Sie den Ausdruck meiner Fhrfurchtwollsten Frgebung u. meines Dankes für die güti­

gen \ \ ünsche zu [ ... 1 ' lheresia, und [ ... ] der BItte, meiner vor dem I Ierrn gedenken zu wol­
len. \wblcibe ich 

Ihre DJenenn i. IIerm 
\Lma Theresia Ledöchowska 

.P9 RIchtig erneuten 
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(232) G.4S'SPC', Kr' o. Bm! V F Alayr an Grafin ,"vI Th. Ledochowska (mit Schreibmaschine), 
.\Ilssionshillis Sr Paul (b. ~l'nlo, Holland), 29· .Vovember 19 I 2 

Euer IIochgeboren, 

MIssionshaus St. Paul 

Walbeck (RheInland) 

29/r r/r 2. 

In Beantwortung Ihres Geehrten420 vom 2 S/IIIr 2 an den Hochw. P. Superior von St. 

Paul42I ersucht mich derselbe zu melden, dass St. Paul selbst noch keine Sammlung \on 

ethnographIschen Gegenständen aus Afnka besItzt. Hätte Ich ernas gerettet von derglei­
chen Sachen, wllrden Euer Hochgeboren dieselben auch erhalten So aber weis ich leider 

keinen Rat. In der .\lanannhIller Prokuratur In \Vurzburg gabe es wohl Ausstellungsge­

genstände , aber darüber hat auch der Supenor von St. Paul keIn \-erfügungsrecht. 

Meine \Venigkeit fühlt sich ganz wohl in dieser neuen untergeordneten, leichten '",tel­

lung als Lehrer. Auch das rauhe KlIma hat noch nIchts an mir vermocht. \\'ahrlich Cnkraut 
verdirbt nicht. 

\fIt dem Ausdrucke meIner ehrfurchtsvollsten Frgebung und meInes Dankes für alle 
empfangenen \Voltaten, 

Euer IIochgeboren, Im Herrn ergebenster 

Oremus pro imicem4" Franz ;\ layr. 

(233) GASSPC, KI' o. Bmf v. F .Hayr an Grfljin ,H. Th. Led6dHrLi.'skil, .\h\:rionshtlILf St ?alll (b. 
~elllo, Holland), 2 I. Januar 19 I 3 

Missionshaus St. Paul 

Euer J lochgeboren 

Verehrteste Frau Gräfin I 

St. Paul, 
Post \ \-albeck, Rhemland. 

21.1'13 

Auf Ihre freundlIche \nfrage: wohll1 künftig die /Ur lmch eingehenden Spenden gehen 
sollen, erlaube ich mIr SIe zu bitten, theselben mir direkt zusenden /ll wollen. 

4ZO '>chrcJi)ens, Bnefes. 

42 J Supenor v. "St. I'aul" war damals J> I I.eyendecker. 

4 22 "I.assl uns furcllunder heten". Dieser Satz \Hmle lundschnftbch cmgefugt. 
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In Bezug auf Arbeit bin ich vom Regen in die Traufe gekommen. Es sind zwar erst we­

nige Kandidaten im Missionshause, aber es müssen doch alle Fächer gegeben werden und 

darum die Arbeit der drei Lehrer eine enorme. 

MIt besten Wünschen und der Versicherung des Memento beim hJ. Opfer, 

Euer Hochgeboren 

dankbar ergebenster 

FranzMa}T 

P. S. Das Loskauf=Geld werde Ich an Hochw. H. M. A. Fleischer 

In St. Triashill P. O. Rusapi 

S. Africa S. Rhodesia senden. 

F.M. 

(234) Brief v. F Moyr on seme Schu'eSte1; Schloß Loburg b. Ostbevenz im Uestfolenlond, 29. Juh 

19 13 (privatbesitz) 

Schloss Loburg b. Ostbevern 

In \Vestfalen 29. VII. '13 

L.J.c. 

Liebe Schwester! 

Daß ich, obwohl nicht mehr in Afrika, doch nicht alle Jahre nach Tirol reisen kann, ist 

klar. Emer meiner Freunde ist Schloßvicar bei einer steinreichen kathoJ. adeligen Herr­

schaft. Dieser hat mich In meinen FerIen auf Besuch geladen. Nachdem ""lr zwei \Vochen 

beisammen waren, ist er auf drei vVochen verreist und vertrete ich ihn hier. Die schöne 

Schloßkapelle ist eben groß genug für die Herrschaft und die zahlreiche Dienerschaft. Die 

Orgel spielt die Baronin selbst. Es herrscht eine musterhafte Ordnung und Aufsicht über 

die dienenden jungen Leute, besonders Mädchen. Der letztes Jahr verstorbene Vikar war 

In dIeser Stellung vom Jahre 1847-19I2, also 65 Jahre. Da er wegen hohen Alters nicht 

mehr die hJ. Messe lesen konnte, erhielt er eInen jungen Priester zur Aushilfe. Eine andere 

westfalische Adelsfamilie hielt sogar drei Priester auf ihrem Schloß, die alle Sonntage feier­

liches I lochamt feiern. Manche reiche Dame arbeitet beständig für die Kirche, mit Anferti­

~'Ung von \lessgewändern und Kirchenwäsche. So gibt es überall erbauliches, besonders 

aber im \Vestfalenland, das fast ganz katholisch ist, und zwar gut katholisch. Wie geht es 

Dir) L nd den Kindern? HerzlIche Grüße an alle, besonders auch die Maria und ihren 

\lann. \"om \Vallfahrtsort TeIgte, hier in der Nähe, wo ich vor 14 Tagen gewesen bin, lege 
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ich Dir em Andenken bel zur Erirmerung für einander zur schmerzhaften Mutter zu beten, 

daß sie sich unser stets annehmen möge. Auch herzlIchen Gruß an hochw. Herrn Pfarrer. 

In der LiebeJesu u. Manae 

Dem Bruder 

Franz. 

(235) GISSPC: Bmfv. P. /1. JI Gratl an Grafin M. Th. Ledochowska, Innsbruck, 24 August 

19 1 3 

Innsbruck 2+ VIII. 1913 

Ew. I lochgeboren ! 

Hochverehrte Frau Gräfin I 

Gestatten Frau Gräfin, daß Ich mich vorstelle: P. Anmathaeus.\1. GratI, aus der Tiroler 

Serviten Ordens-Pro\']fiZ, ernannt zum Supenor der neuzugriindenden ,\lission im Schwa­

ziland, ~üdaliib. ,\luß gestehen, daß Ich mit Freuden Europa verlasse und Im Vertrauen auf 

die I [llfe von oben - mit Gott und guten Herzen kann man VIel erreichen - muug der 

neuen llel111at entgegensehe. 

I L1be die ,\lissionst~itigkeit bereits begonnen allerdmgs nur mit Betteln; ,Ibcr ein ,\lis­

,Ionar der l1lcht bettelt, Ist ebenso unnutlhar, wie es niemals< I h> gehort \\ erde, daß Je­

Hund an the IlochherzlgkeJt I< \\ . GraAlch Gluden ergeben appelIert hatte. So erlaubt Sich 

nun der jimgste ,\ lission~lr für tbs jüngste Kind \frikas, ,\ lissionsgebiet "SwasIland" anzu­

klopfen bei Frau Grilfin, der allbekannten ,\ lutter Afrikas; auch dies kleine \ \ ~esen braucht 

seme i\'"ahrung, soll es Sich entwickeln und gedeihen; und \\ohm soll es SIch \\ enden, wenn 

nicht zur guten ,\ lutter? L'nser hochwünhgstcr Gener,l!, P I eplCler, hat nllr noch n)r \\ e­

nlgen ' EIgen wieder erl-ählt vom herrlichen Segen, den d~ls grofhrtige \ \ 'erk, der Stiherin 

Ja Fr:lu Criifin smd, v-erbrenetYl 

London lH \'111. f()I~. Ilochgratlich Gnaden sehen, daf~ e1l1e Storung d,ll\\. schon ge­

kOllllllen VerzeIhung! daß Ich nicht vollenden konnte, \\ ar nicht l11ein Fehler. Gereiche da­

her Frau C;r;iflll, die Fortsetzung <z/p IlIcht unglüdlg 'lUfwnehmen. \\11 'i. Sept. ßihrt un­

ser SchIlf nll1 London ab lind \\ ir (ein LaienbrtHler und Ich, 7\\ el Patres smd bereIts 111 

Verul:ull) werden in ca. -+ \ rochen nach \)ourban resp. \ 'erubm kommen. Indem ich Illlr 

erLlUlle die Adresse anZllgeben: ,\hsslons-Sekretan~1t, Sen ltenkloster, Innsbruck fuge Ich 

noch bei, (bß wIr jeden ,'"lonat eine hl. .\lesse flir \ \~)hlt;iter unserer \ ItsSIOI1 lesen ,,\\ aSI­

land ist nicht gan/. so groß wie Timl; ~lber es hat noch ke1l1e ,\IlsslOnare gesehen, \),1I1LT 

IllUSS erst mit allem (I lütte etc.) begonnen werden. '\ In kindltcher ZU\'l~rsicht empfehle Ich 

~ll Ah dl~scr <;tdlc v~rWCl1dl'IC CLlti ClllL' llldcn' lintL' 
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unsere MISSIOn nochmals Frau Gräfin, deren Wohltätigkeit ja allbekannt ist, und zeichne 
mit der Yersicherung vorzüglicher Hochachtung u. tiefster ErgebenheIt 

Gräflich Gnaden 

gehorsamster DIener 
p. Arimath \1. Grat! 

O.S.M. 

(230) GASSPC, ;"1 ' 0: Bnef v. F ,1,layr an Gräfin M. Th. LecU5chvwska, Alisswnshaus St. Paul (b. 
Ihz/o, Holland), JO. Oktober 1913 

\llsslonshaus St. Paul 

St. Paul, 

Post \\'albeck, Rheinland. 

IO.X.'I3 

Fuer Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin' 

DIe PAlcht der Dankbarkeit für die \'leien \\'ohltaten mahnt mIch wieder emmal zu 

<;chreJben Ubenhes ist Theresa nahe und w'UI1sche Ich Ew Hochgeboren alles Beste fur SIe 

~elbst und Ihr großcs \ '·erk. "löge der liebe Gott SIe, Frau Gräfin, noch lange m Gesund­
heIt und Krafi erhalten und Ihnen Alles gewähren, was Sie sich selbst nur immer wunschen. 

Betreffs llleIl1er \\'enigkelt muß ich sagen, daß ich zur Überzeugung gekommen bin, daß 
Ich die liebe Sonne Afnbs, an die ich so sehr mich gewiJhnt hatte, nicht venmssen kann. 

\ leJJ1e Gedanken schweIfen nach w:imleren Gegenden und Ich hahe bereIts Ende August 

meine Kündigung eingereicht DIe LehrtätigkeIt an und für SIch S:1gtt.. mir wohl LU, aber 
nllht das Klima. Ich hoffe, daß mein \, eg über Rom gehen \\ lrd und werde dann nicht UI1-

tt rIassen \'erehrteste Frau (;rätin zu besuchen. Sobald ich freI werde, d. I spätestens anbngs 

Delember, werde ich nlIch dem Süden zuwenden und freue mIch schon jetzt auPs \\ieder­
sehn 

, 'ochmals herzliche Glückwünsche. Am Feste der hl. Theresa will ich die hl. ,\lesst.. in 
Ihrer I ntentiol1 lesen. 

.\lit erfurchtsvollen Grüßen bleibe Ich, Ew. Hochgeboren 
dankbar ergeb. Diener in Xto 

Franz \ Ja} r. 
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(237) GWS'l-I, Epist pp Gen 78 (Xl-XII 1913) Bnefv. P. A. 111 Grat! an das Generalat zn 

Ram, Oakfard, 1 Nave7lzber 1913 

A. +~1. 

Reverendlsslme P. Generalis !424 

Sacred Ileart 

Oakford-Verulam, ~ atal 

Südafrika 1. Xl. 19 I 3 

Gestatten, daß ich dIesmal noch deutsch schreIbe, bis In einem Monate boffe ich eng­

lisch schreiben zu können. Vor allem erlaube Ich mir den ehrerbieogsten Dank auszuspre­

chen für dIe 2 gütigen Schreiben von Florenz u. Rom. Letzteres Ist gestern angekommen. 

Jeden Samstag geht eben eIn Schiff von London u. von Kapstadt mIt Post ab u. braucht bis 
zum Ziel Kapstadt od. London 17 Tage; hier kommt die europäische Post am Freitag an; 

abgesandt wird sie am \1mwoch. Offen gesagt hat mir das Schreiben von gestern Schmerz 
bereitet; P. Rossetto war so ruhig, zu allem bereitt+u. flelsslg, ,eh hätte sehr gerne mIt ihm 

gearbeitet, P. Bellezze ist mehr heftiger Natur u. hat es sehr ungern gehabt, dass eie Üae 
ftft dIe Mission von unsrer Provinz übernommen werden soll, so dass <lh> die ;\lutter 

Oberin hier [ihn?] beruhigen musste; allerdIngs hoffe ich auch mit ihm auskommen zu kön­

nen; Jedoch ich fürchte sehr, er WIrd nIcht mehr bleiben wollen. Die 2 Patres sind in Bar­

berton; habe gestern Obedientia4 's u. Brief nachgesandt; werde wahrscheinlIch am :\lon­

tag hinfahren. \Ve shall see 1 Unsre .\lission Ist tatsächlich noch in der Luft, oder in spe. Cm 

uns Im Swaziland nIederlassen zu konnen, brauchen WIr dIe Erlaubnis vom englrschen Go­
verneur hier - Lord Gladstone is the General Governor of L nIon of South Afnca, wohnt 

glaube ich In JohannIsburg - und dIe FriaubnIs vom sovereIgn of SwaZlland +), also ein 

"Schwarzer". +) DIeser schwarze Herrscher steht eben unter dem "Schutze" von England; 

es soll Jetzt eine KönIgin dort regreren.416 P. Rossetto hat mir vorgestern geschrieben, dass 
eIn Priester der mit Lonl Gladstone bekannt Ist und für uns sprechen wird. Ebenso hat sich 

eIn Pnester aus Tirol, Fram . .\1ayr, er Ist gegenwartig Iln RheInland, angeboten, fur uns u. 
mit uns zu arbeiten. Ma}T hat über 20Jahre In Süd\fnca gearbeitet mit u. für die Patres in 

ManannhIlI, hat auch eIne MIssion In der Nähe von Durban gegründet; er unterrichtet ge­
genwärng Studenten für Manannhill in Fnglrsch u. Zulu. Das KlIma m Europe ist ihm zu 

rauh, u. wIe er von unsrer <2/» MISSIOn hörte, hatte er gleich den \ \'unsch geäussert mit­
zuarbeiten. I labe mich hier beim Ordmanus u. I L Pr,llatenF von \lanannhill erkundigt 

424 Ordcnsgcncral. 

425 (;chorsal1lsregdn. "Rechte und Pflichtcn ucr ,\ h"Ion;lrc". 

4 21i Dlescr Satz stand urspnll1giIth als Fußnotc am R.lI1d eIner aoderen SeHt'. Ilh h.lhe Ihn \\<'gen des 711S,IIll­

llltnh'lllgs lllcr clllgcfllg1.. 

427 ROlllisl'h btholislhcr \\'llrdcIllragcr (ehren hai her), 
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u. diese sagen bessern Freund können wi.r nicht finden. Er kennt dte Verhältnisse, Sprache, 
ist musikalisch dies gilt bei den Schwarzen viel etc. Hab nun dem P. ProVillzlal428 berichtet 
er möge schauen, dass H. Mayr bald kommt, damit wir mit der RegIerung verhandeln kön­
nen; die Antwort von der Regierung kommt oft erst 3-5 Monate u. noch später; es ist aber 
sehr zu wünschen, dass wir bis September I9I4 angekauft haben u. zuerst muss man den 
Grund, welchen man kaufen will, aussuchen u. dann erst anfragen - damit wir dort anbauen, 
pflanzen, sähen & ernten können, sonst kommt das Leben hier noch, Schaffleisch ist nicht 
so teuer; aber Getreide ist teuer etc. Sehr teuer sind dte weissen Arbeiter (Handwerker) pro 
Tag I 2- I 5 Schilling; daher sehr notwendtg Brüder (habe dem P. Provinzial schon geschrie­
ben). Br. Slmeon ist gegenwärtig In Mariannhill u. lernt Maurerei <3/4> Schuhmacherei, 
TischlereI. 

Bischof hier ist sehr froh, wenn wir Swaziland bekommen u. tritt uns dasselbe sehr gerne 
ab. \\-'ir wohnen hier im Hause des Bischofes; die Schwestern geben uns Nahrung u. Wä­
sche etc. +l Monatlich pro Person 3 Pfund; ist für hiesige Verhältnisse sehr billig. Bahnfah­
ren ist nicht so teuer da WIr als Missionäre die Hälfte zahlen. Frachten sind teuer auf der 
Bahn. Das Leben im Hotel ist furch bar teuer sagt man; das Reisen im Swaziland wird an­
fangs auch teuer sem, da WIr mit Post fahren oder Pferde halten u. reiten müssen. [ ... ] Klima 
ist hIer nicht so schlimm; die Nächte sind kühl; es ist gut dass wir uns so angewöhnen kön­
nen. Swaziland ist gebirgig, an manchen Stellen sumpfig. Wasser genug auch zum Trinken. 
Bahnen müssen erst ausgebaut werden. Habe volle Hoffnung, dass die Mission gelingen 
wird, da wir in Gehorsam die Reise unternommen haben, u. weil sehr viel fur uns gebetet 
wird nicht nur im Orden, sondern auch in verschiedenen Frauenklöstern etc. \t\'erde schon 
berichten u. anfragen wegen Kauf etc. Besser immer einen grössern LandstrIch, sonst kann 
man keine Thiere halten, u. diese sind unbedingt notwendig, wenn man existieren will. Auf 
Geschenke von Europa kann man nicht immer bauen; z. B. wenn der lang q/p gefurch­
tete europäische Krieg ausbricht, dann sind die Quellen verstopft. Man braucht schon viel, 
wenn man langsam etwas bauen will. Das Bauholz kommt gröstenteIis von Europa od. sehr 
viel auch von Canada. \Venn uns nächstes Jahr Erzbischof Msgr. Stagni eme Schiffsladung 
Bauholz herüber schicken wUrde, wären \\<;r gewiss recht dankbar. Gebaut muss so werden, 
dass vom Boden auf Stein oder gute Mauer ist dann Holz und daz\\<;schen eine Blechplatte 
damit die so genannten weissen Ameisen nicht von unten herauf kommen u. alles Holz un­
bemerkt durchfressen; wenn sie von aussen anfangen wollen, sieht man es gleich u. kann 
abhelfen. Glaube nun Alles \Vissenswerte berichtet zu haben Habe volles Vertrauen u. Mut 
vorwärts zu arbeiten. Bitte sehr, Reverendissime, für uns zu beten. Mit dem Ausdruck vor­
züglichster Hochachtung u. tiefster Ergebenheit empfiehlt sich 

Hochwgst. P. Generalis dankschuld. gehorster 
Fr. Arimath~ . 

. F H l.elter einer Ordcnspronnz. 
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(23 8) P10SJl Brufv. F Mayr an P Provinzial der Tiroler Servitenprovinz in Innsb-mck, St. 

Paul (b. Vmlo, Holland), 15· November 19 13 

\llsSlonshaus St. Paul. St. Paul, 15. XI. 'Y3 
Post \Nalheck, Rhemland 

I Jochwürdigster P. Provmzial! 

Gestern erhielt ich einen Brief von P. Arimath Grat! aus Oakford in Sud-Afnka, m wel­

chem derselbe erwähnt, daß er auch von Ew. Hoehw. hetreffs meiner geschnehen hahe Es 
ist ein Nachfolger hier auch schon gekommen, der den Cntenicht erteilen \\;rd, den ich his 

jetzt gegeben habe Nun hahe ich eine klemc Reise vor durch BelgJcn, FrankreIch, Spanien 

nach 5alo am Gardasee, wo ich meiner Base im Hotel Bayeria emen kurzen Besuch ver­

sprochen hahe. Darum werden Briefe auch finden unter Adresse: I Iotel Baveria, Salü (La go 

di Garda) ItaiIa. Jedoch vor Ende dicses .\lonats werdc ich wohl kaum m Salo eintreffen we­

gen dcr Aufenthalte auf dem \Vege dahin. Es freut mich sehr zu crfahren, daß die Tiroler 

ProVInZ Ihres Ordens die Swazi-~lission übernommen hat .• \lit Freude werde Ich meme 

schwachen Kräfte zu Ihrer Verfügung stellen. Jedoch wird es gut sem vorher übereInzu­

kommen, wie Ew. Hochwürden meine Stellung zur .\1ission und Orden wünschen, damit 

keine ,\1Issverständnisse entstehen auf keIner Seite. ~lit den hesten \Vünschen für das 

schöne \\'erk und In der Hoffnung \'on E\\. IIochwurden In Salo bnefhche Nachncht und 

Aufschluß zu erhalten, bitte ich um Einschluß 1115 Gebet und verspreche auch Ihrer ~lie­

gen zu gedenken. 

In Liebe und Verehrung bIn Ich, hochw5t. P. Prm;nzial, 

Ihr kindlich vergeb. in Xto Franz \layT 

(23Y) PAOSA1: Brufe' P. A.'\1 Grat! an dm P. Provlllz,lal d(>r Tirola Seri.'ltenprOZ'IlIz, 111 Inns­

lrruck, Südllfnkll, 1 1. November [9 I J 

A. + ,\1. Sacred Heart 2 I \.1. 19'3 

Adm. Re\. P. ProvIncialis I 

Unerwartet rasch kam vom GuvemlUm, Government In Slld<lfrika, die ,\ntwort <luf die 

Anfrage des P Ryan, 0 . .1\.1.1., tbß wir für Religionszwecke I 2 Lot Gmnd in \lb<lhane, 

I lauptstadt von Swal.lland, bekommen k()nncn; Jahrl. \1tetzins an Go\'em. 10 SchIll. per 

I ,ot'), +) 1 Lot'"' I acre land := 4~(tO 0 Ellen'"' 4300 m yv u. tbe Cbernahmegebuhr samt 

VIessen u. Schrclbereien 72 Schilling; somit w;ire es nicht teuer. \nti1l1gs muss Ich zufne­

den sem, dass man cmen Grund zu miethen bekommt, in der Stadt selbst n:imlich; u. e~ Ist 

.. p <} f)le~e Fußnote stand ursprungltth J11 'l11derer Stelle. Ich h,the SI<' des Zus.tl1ll1le11h'l11b''' \I egell hIerher HT­

"cu.! 
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leider zuerst in der Stadt zu beginnen u. dann hinaus zu den Schwarzen; ich hoffe, dass F. 
'\1a)T bald kommen wird. Im RescriptW heisst es auch, dass das Gov. sich umsehen wird 
später eine Fann auf dem Lande uns anzubieten. Nun bitte ich Sie rmr die Erlaubnis zu ge­
ben, dass ich annehmen kann od. besser gesagt mit den betreffenden Factoren verhandeln 
u. auch mit Kapelle u. klem Haus aus Blech, wenn nötig, weil es am raschesten geht begin­
nen kann. <112> Im Decret heisst es ausdrücklich, wir sollen uns nun an das Governments­
Secretariat in \lbabane wenden, darmt wir zum Ziele kommen. Wenn ich aber dort sagen 
muss, sie sollen 7-8 \\'ochen warten, dann kann ich erst meme Unterschrift hergeben für 
tbe Pachtung dieses kleinen Stlickes Landes, dann ... Hier sagen die .\!IisslOnäre u. der BI­
shop, wir sollen nur [ .. . ] zugreifen. \\'enn die Bahn einmal gehaut Ist durch SChW.,431 so ist 
es sehr hequem yon Laurenco .\1arques in 4-5 Stunden per Bahn dorthm zugclangen. Und 
wenn eine Ap. Präfectur errichtet werden soll, Wie man hier allgemein Juch heute ",ederder B, <;ch,,1 

sl'ncht, so muss man auch in der Stadt emen Sitz haben. Barberton, v,rünscht Rier der giseR8J'l 
tt. der apo Präfect von Transyaal sehr, dass wir es übernehmen eine kleine Stadt, nett gele­
gen, gutes \Vasser, eme Kirche, ein klemes Haus+), grösstenteils aus Blech; +) 2 Pates U. 1 

Bruder könnten schon wohnen; em Pater für die Weissen U. 1 für die Schwarzen würde 
genügen;4J. daneben eme kleine \Viese, besser als Garten zu verwenden. Es sind bei 40 Ka­
thol. (weiss) in der Stadt U. hedeutend mehr in der Umgebung, (Minen); manche haben ihre 

Kinder protestantisch taufen lassen, weil kein kath. Priester hier war. Also sehr \'erlockend. 
<213> Zudem kann man jetzt von Barberton aus leichter in das Swaziland gelangen. P. Bel­
lene will Barberton fur die Provo Plcena behalten. Meine Meinung Ist diese: wir smd vor 
allem für Swazi da, wie auch der Bischof hier sagte, Barberton mitzunehmen, haben Wir jetzt 
zuwel1lg Vorbereitung; \\'enn Provo Picena es übernimmt, gut, aber das MIssIonsgebiet soll 
deswegen für uns nicht geschmälert werden. P. Bellezze scheint für unsre Provinz nicht ar­
beiten zu wollen; habe nach Rom berichtet P. Gen. möge recht bald entscheiden. \\'egen 
Geld habe ich auch nach Rom berichtet, da es mir unbegreiflich, dass das Generalitiumm 

sem neues I Iaupt hienn Im Stiche lässt; denn P. Gen. hat es doch Im Ernst versprochen . 
.\lein Plan ist, wie Bishop hier auch sehr wünscht, in d. I. Adv. woche nach Barbert. U. von 
dort .\lhabane zu gehen, dort mit der Reg. U. Stadt zu verhandeln u. wenn nötig telegr. um 
Frlaubl1ls zu bitten, allerdings wäre mir lieber, wenn Ew. Pat. die Erlaubnis im vorhinein 
geben würden; od. dass ich sie präsumieren darf. Mit dem neuen Prokur. von Innsbruck bin 
ich gar nicht zufrieden; er soll dem P. Provo doch etwas <3/'P mehr Tinte geben! Bitte 
Ordenssachen (Iodtenzettel etc.) mir direct zukommen zu lassen, gehöre Ja doch zur Tir. 
Prov, letzthin kam der Zettel V. t P. Rocca von Rom. Gen. wünscht dass wir die Segalmessen 
lesen für t. etc. Nun \\iinsche ich recht gute Feiertage u. recht glückliches gesegnetes Neu-

410 AntworbChreIben. \·erfugung. 
411 "Sch\\ dlllanu", also SwaZJland. 

412 Dieser Satz, ursprtInghch eine Fußnote, \\urde von rrur Iuerher versetzt. 

43 .1 Dle"( )rdcnslcltung". 
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jahr. Gottes Segen in allem! Bete ta glich für die Obern. Wo das Christkind mich heuer fin­
det welss Ich noch nIcht; kommen wIrd es bestImmt; in Mbabane hoffe Ich auf kurze Zelt 
ein Pnvat Zimmer zu bekommen. Bitte alte Adresse beIzubehalten, bIS ich dIe neue angebe; 
aber bitte nIcht noch 3'4 BrIefe von mIr abzuwarten. Der Grund in Mbabane bleIbt fur 
Missionszwecke, WH brauchen keIne Furcht zu haben, dass Regier denselben zuruckver­
langt, sagt d. Blsch. Nun nochmals Alles Beste. Bruder bleIbt In M Hlll bIs Jänner wenIgs­
tens. Mit dem Ausdruck vorzuglIchster I lochachtung sendet dIe besten Grtisse u. bittet um 

Memento 
Ew. Patern. 

danksch. ergbster 
Fr. Arimath M. 

o. s. ~1. 

<<tf s> Mit KleIdung Ist es In Barb. u. Swazlland schwach. KInder mit 12-13 Jahren sieht 
man bisweilen ganz bloss u. Erwachsene (Mann u. Frau) mit Lendentuch allein. Doch Ehe­
bruch kommt bei den Wilden nicht leicht vor. Sie haben [ ... ) Strafen drauf; oder daß sich 

Junge Leute oft verstindigen täten, da hört man nIchts; aber wenn eIne heiratet dann altert 
sie auch sehr rasch; wahrscheInlIch kennen sie keIn Mass. <5/6> E ~1ayr ware halt sehr gut 
jetzt; in \1babane wUrden 2 Patres u. I Bruder fur dIes Jahr genügen, wenn WIr Barberton 
auch behalten sollen, da waren 2 Patres genugend, weillTIlttags eine Frau (:\achbarin) kocht 
u. morgens sowIe abends kochen wir selber resp. wärm man auf. SchreIbe so weil Ich Ja 
mcht welss was dIe BrIefe unterdessen vom Europe brIngen. \-leIn English dürfte In 2 

Monaten so weit seIn, daß Ich ganz ruhig dIe Sachen [ ... ) kann u. somIt es wagen doch zu 
übernehmen. \Venn Nachricht kommt, werde gleIch meder antworten. Mit dem Ausdruck 
vorzüglIchster fIochachtung 

sendet die besten Grüßse u. bittet um Memento 
Fw Paternitat 

danksch. ergbster 
Fr. Arimath. 

OS. \1. 
P.S. 
Bruder Slm dürfte am 1+ I. nach Barb. kommen. P Rossetto dürfte Mitte Jänner n~lCh 

Rom kommen, er hat meinen \Itar mit u. \nrd selben nach Tirol senden. er kann benutzt 
werden fur die nachst Reisenden. \Vem soll dIe Kapelle in Mbabane geweiht selI1? .\1. Do­
lorosa) od. S. Phtl. Benittus? 
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(2';0) PAOS;U,] XIho: BI·ie! v. F Alayr an den Provinzial der Tiroler ServttenprovllIz, P Arm­
tlm)" ,'.l Ha.I.del; S,z!o, 25. November I9I3 

I Iochwurdigster Pater Provinzial' 

Hotel BaVlera 

Bayerischer Hof 

SALO 

LAGO DI GARDA 

Hotel Ba\1era, Salo, 

25· XI. '13 

Seitdem ich Ihnen vom "-lissionshaus St. Paul geschneben habe, hat P \1athieu O.,\U., 

der Obere von Oakford, ~atal, mich gebeten nach Genezzano (bei Oakford) zu gehen. Ich 

habe ihm geantwortet, daß Ich bereits mit Ihnen in Verkehr bin wegen Swaziland-..\lIsslOn 

und seIne Einladung nicht annehmen kann. Falls Sie wünschen, daß ich nach Innsbruck 

kommen soll, um über die ReIse mündlich zu verhandeln, bin ich jederzeit bereIt Ihrem 

Rufe zu folgen Oder haben Sie Ihren Vertreter In Rom? Sollte es mIt der Arbeit In Swazl­

land nicht eilen, könnte ich nach Genezzano gehen und von dort aus später 1. e. einem Jahre 

oder länger nach Swaziland, wenn erwünscht. Ihrer gütigen Antwort entgegensehend, mit 

der Bitte um ein Memento, wie auch ich Ihrer Anliegen gedenke, 

hochachtungsvollst im Herrn vergebendst 

FranzMayr. 

PS. Bin hier bei einem GeschwIsterkind von mir. 

F.M. 

(2';!) PA. OS'\[, ] XIh 0: Tertrag zWischen F AlaJ1· 1I. der TiI·oler Servttenprovmz, Inllsb17lck, l. 

[)e;:,ember I9 I 3 

Unterzeichneter, Franz :\.layr, \Veltpriester der Diözese Brixen, Tirol, verpflichtet sich, 

ohne \hzug auf Kosten der Tiroler-Provinz des Servitenordens nach Swaziland, Südafrika, 

I.ll reisen, um dort an der Gründung der von der obgenannten ProVInz übernommenen 

,\ li~si()n unter der LeItung der Ordensobern nach Kräften mitzuarbeIten. 

Dafür \erpflichtet sich Im Namen der Tiroler ServitenprovInz der ebenfalls unterzeich­

nete Prm·inziaL Ihn wie eInen\ngehörigen des Ordens zu verpflegen und ihm die Sopen­

dien der gelc-;encn hl. ..\lessen zu überlassen. Gegenseitige sechsmonatige KündIgung. 

Innsbruck am 1. Dezember 1913. 

FranzMayr. 

P\mldeus M. Hassler 
Provinzial der Tiroler-Servitenprovinz. 
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(242) G.1OS'I1, Epi.IT pp Gen. 78 (XI-XlI 1913)' Brzef v. P. A. M Gratl an das Generalat In 

Rom, Barbe-rton, 17. Dezembe-r 19 13 

A. + .\1. 

Rev."" P Generalts! 

Cath. Church, Barberton, Transvaal 

Sudafnka 17. XII 13 

Erlaube mIr mitzuteilen, daß R. P Rossetto am Samstag nach Lourenco \larques gefah­

ren (da am Sonntag kem Zug geht) u. am ,\lontag (15') das SchIff Prinzessin als Beförde­
rungsmittel erklommen hat (Hoch poebsch Entschuldigen Re\.rne Domme). Am 15. d .4J' 

habe ich von meinem P Provo das erste SchreIben erhalten. Die GeldangelegenheIten dürf­

ten Inzwischen geordnet sein. Dem BIschof In 1\;atal sagte ich, dass ein Fond von 3°000 Fr. 
in Rom SCI; er erwiderte Ja mIt 3°000 können keine Kirche u. *effi Haus bauen; ern'ahne 

dies nur, damit man (General-Konsultoren) vom 'Ieilungsgedanken abgehe. <112> Barber­

ton ist gewiss nützlich für "'-lIssIOn, da man von hIer aus langsam ins Swazdand einZIehen 
kann, vielleicht in einigen '\lonaten. \Yas Ist Fr. Ma}T? Verzeihen, Rev.rne Domine, ich habe 

Eile, sonst fährt mIr dIe Post davon. ,\n Gräfin Led. wollte ich schreiben, aber ich welss 

nicht, ob sie meinen ersten Brief vom August od. anfangs Sept. In den PapIerkorb wandern 
lIes. 

Bitte sehr um ,\lemento u. hl. Segen. ~lit dem Ausdruck vorzuglichster I lochachtung u. 
tiefster Ergebenheit empfiehlt sIch Rev.rnl P Generalts 

gehorsamster 

DIener 
Fr. Anmath \1. 

0.5.,\1. 
PS. R. P. Rossetto dürfte Mitte Jänner nach Rom kommen. 

PS 

Weil die MISSIon anfangs so viele Schwiengkelten aufweIst, ist ge\~iss ein guter Frfolg zu 
erwarten I 

435 \Vahr~('hernlrl'h . "dieses \lollJt," 
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(243) GAOS.U, Epi.ft. pp Gen. 79 (I-IJ 1914): Briefv. PA. 11. Grat! an das Generalat in Rom, 

Barbl!11on, 7· Januar 1914 

Barberton 7. I. 191+ 

Hochwürdigster P. General! 

Habe yersprochen meinem ",ionate englisch zu schreiben; würde es heute gerne tun, 

aber die Post wartet nicht bis ich fertig bin u. deutsch geht es schneller, darum bitte ich für 

heute noch zu entschuldigen Recht herzlichen Dank, Hochwürdigster Herr, für das 
ehrenwerte Schreiben \ . 6. XII, das ich gestern sehr erfreut empfieng. Auch recht herzlIch 

danke ich für HI. Segen u. Gebet, "'1r brauchen bei des recht notwendig hIer. Fr. Mayr ....1rd 

Ende dieses \lonates od. anfangs Febr. kommen.416 Hoffe, dass ....1r gleich m \1babane be­
gmnen konnen Slmeon wird von '\1ariannhill ms Swaziland kommen. Für Bau emer klei­

nen Kapelle u. \Vohnung für 4- Personen (Ziegel bau mit Strohdach, zweckmäßig!) lIegt em 

Plan <Ih> hier ~ 9O-IOO. Habe ~ IOO von Innsbruck erhalten. Recht herzlichen Dank für 
Uberscndung dorthin. Hochwürdigster P. General' Wir hatten grosse Freude um \ Velh­

nachten eine frohe Botschaft kam um die andere; in der hl. Nacht selbst war auch die hl 

.\lesse sehr gut besucht. ~un wollen wir halt m Swaziland beginnen m nomine Dui. \Venn 
also nm Itahen Barberton mcht gewonnen wird, so müssen halt die Oblaten M. Imac. selber 

sorgen, dass wieder Jemand kommt. Denn wir sind vor allem für Swazil. hier u. wollen auch 
mit Eifer ein Vertrauen auf die Hilfe von oben vorangehen. Hier u. im Swaziland sind die 

Schwarzen \ernachlassigt. Kinder bis zu 12+ 1 5 Jahren gehen bisweIlen ohne Kleid; '\lan­

ner u. Frauen sieht man oft, die nur ein Lendentuch tragen : ländlich-sittlich!? R. P. Bellezze 
lasst seIne I lochachtung u. Frgebenheit übersenden u. bittet zur Kenntnis zu nehmen, dass 

er Im Del. alle 3 I Intentionen gelesen für Rom. \iIt dem Ausdruck vorzüglIchster Hoch­

achtung 1I . tiefster Ergebenheit bittet um den hl. Segen 
I lochwürdigster Herr danksch. gehorsamster 

Fr. Anmath M. 

O.S.M . 

Diener 

.. tlÖ F .\LlIr muss t3bachhch zWIschen 7.Janner und Anfang Februar m Barberton (Iransvaal) emgerroffen 
sem. wIe sich aus einem zweIten Bnef rekonsouieren lässt, den P. P. M . BeUezze am 2. Februar nach Rom 

sandte und m dem er beflchtete ,,11 Re\'. P. Grad e andato, inslerne col P. }\hF, a fare una vislta a 

\lllJh'lne" (,,1' GratlISt zusammen mit P. Mayr gekommen. um m \1babane emen Besuch zu machen". 

( •. \OS\l. Fplst PP Gen. 79 [I-lI 191<lJ. Briefv. P. I' .\1. Bellezze an das Generalat in Rom, Barberton, 2 . 

Fehru'lr [(I J<l) . 
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(244) G.4.SSPC, A.V 6: Brief v. F. Alayr an Grafin ,..,,1. Th. Led6chrrwska, jl,lbabane, SU'azzland, 2 

Februar 19144 

Euer IIochgeboren, 
Verehrteste Frau Gräfin! 

Mbabane, Swaziland 2.2.'14 

IIerzlichen Dank fur das Directorium (Ordo d. Officii recitandi \lissaeque celebran­
dae).4lH Die Reise Ist ohne Unannehmlichkeiten, Stunn oder Seekrankheit verlaufen; meine 

Erbltung von Holland und Tirol hat sich verzogen und ich langte durch die Reise gekräf­

tigt m Durban an. 
Seit einer \\'oche befinde Ich lTIlch mit dem hochw. P Superior -\. Gratl 0.5..l\1. und Lu­

enbruder m der wmzlg kleinen Hauptstadt von Swaz!land, genannt Embabane oder kurz 
\lbabane, um ,\usschau zu halten nach dem Erwerbe eines Hauses, da das Bauen zu teuer 

wäre wegen des sch\\1engen Transportes von Baumaterial jetzt in der nassen Jahreszeit. 
Cnter den hundert Europäern haben wir bereits em Dutzend Katholiken angetroffen, 

wovon sechs am Sonntag zur heiligen '\lesse kommen. Dabei hatte ich das Vergnügen, ei­

nen kurzen I Iirtenhrief des hochwürdigsten Bischofs I I. Delalle "an alle Kathol!ken im 

Swaziland" zu lesen. Deren Zahl wird wohl kaum 60 1)]5 70 ausmachen, die im ganzen schö­
nen Ländle zerstreut wohnen. Die Anzahl der Fingehornen (S\\aZl) beläuft Sich auf 98.000. 

Deren KÖnigin wohnt 6-7 \\'egstunden von \lbabane und schemt der Zmlisation und dem 

Christentum gewogen zu sein. Bald wollen auch wir bei der Swazikönlgm unsere Auf" ar­

tung machen und uns ihre Huld zu erwerben bemühen, um mmltten der Fll1gebornen eine 
,\llsslon beginnen zu können. 

Vielleicht können Euer I lochgeboren <112> uns eme oder zwei C;locken senden fur die 
erste katholische ,\lission in dlCsem Lande. Natürlich ist alles vonnöten und sehr willkom­

men, besonders C ;eld, das hierzulande leider zu rasch aufgeht. I {och\\ P '-lupenor Grat! hat 

ja auch schon seine '\lission Ihrem 1l1utterhchen I lerzen empfohlen, und ICh selbst sch:itze 
mich glückl!ch, diesem eifrigen Priester Gottes zu helfen bei der Gründung der katholi 

sehen Mission 1Il diesem von der \\'elt abgeschlossenen Lande. Die erste Kirche hier soll 
der schmerzhaften \lutter C;ottes geweiht werden und jeden ,\Ionat ;lm dntten Sonntag 

wml hier für die \\'ohltater unserer \ hssion eine heilige \ lesse gelesen Desgleichen \\ er· 
den auch in lnnsbruck oft heilige \lessen für lhe \ \'ohltater gelesen, und slcherl!ch \\Inl 
auch in unserer .\lell1ung viel gebetet. Damm arbeiten wIr mit Vertrauen und Zu\'crsll"ht 
auf die g(ittliche I Illfe trotz großen SchWierigkeiten, die eme solche Gnllldung not\\ clllli­
gerwelse nllt Sich bringt. 

417 Dieser Bnelfindet sich JlIlh m·l\'ho. :\\\1 Jg" ~r I,. Oktohn H)I4- 170- 171 
4.1H Anwl:Istmg wr (lffincnrClILItJon lind .11, 1c\Sll'khnerullg. 
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In der Iloffnung, daß Euer Hochgeboren Gesundheit sich kräftigen möge, mit besten 

\\'imschen für Ihre geschätzte Sodalität und herzlichen ehrfurchtsvollen Grüßen und Dank 

bleibe ich, Verehrteste Frau Gräfin, Ihr ganz ergebener Diener im Herrn 

Franz ,\fayr. 

N. N. Catholic \fIssIon, Mbabane, Swaziland, South-Africa 

(245) G.40SAI, Eplst. pp Gen. 79 (I-lI 1914): Bmfv. PA. M. Grat! an das Generalat zn Rom, 

JHbabane, 3. Felniltlr 191./ 

A.+M. Mbabane, Swaziland Southafrica 

3. TI. 19 14-

Hochwürdigster P. General! 

';preche vor Allem den innigsten Dank aus für das ehrenvolle SchreIben u. dIe endgul­

tJge Entscheidung betreff Barberton. Hochwürdigster Herr' Nun kann ich Neues berich­

ten Franz .\1ayr kam; nach telegraphischer Verständigung trafen wir uns am 24- I. III 

Breyten, konnten aber erst am 26. von dort fort nach Mbabane, wo wir am 27. vormittags 

ellltrafen. - C'~s~ltten dass ich unterbreche; der 27. erinnert mich an den hl Alexius. Erlaube 

11m dlC ergebensten & herzlichsten Glückswünsche zu unterbreiten: Hochwllrdigster P. 

General sollen - Gott möge es gewähren - dies Fest recht oft III voller Gesundheit, helter 

& fröhlich feIern. Am 27. 11. möchte ich in Rom sein; mit Freude denke ich an die Akade­

mIe III Florenz & Rom Im Mai des verflossenen Jahres. \ Vir wollen beten so gut es geht u. 

der Bruder Simeon wird auch die h1. CommunlOn in obIger ,\leinung aufopfern Die Auf. .. 

nahme hier war sehr klih1. Die Behörden waren sehr freundlich, \\;esen uns 2 acres Land an 

in guter Lage; da das Bauen sehr hoch zu stehen kommt, stehen \\lr in unterhandlung we­

gen des Kaufes ellles I Iauses; bis morgen muss es sich entscheiden. Ein anghcamscher .\li­

lllster gelllesst hier alle Sympathien; deshalb sieht man es nicht gerne, dass \\lr Unterricht 

geben wollen und noch unlieber wenn dann Schwestern kommen Aber die Schwestern 

mÜssen auch Im englisch. Lehrplan unterrichtet &: geflFi:Jft sein, sonst ist es vergeblich. 

< Ih> LIeber wäre es mir, wenn Senitinen kamen; aber sIe müssen das Englische loshaben, 
Zulu kcmnen sIe 'jeAlte~i~lieA Ja hl<f lernen . \Vir \\lirden hier hdaufig in 6 Monaten Schwestern 

bekommen, die sich I laus bauen, Schule herrichten u. für Unterhalt selber sorgen \\lirden, 

wenn wir es \.\ünschen (Schwestern des h1. Franzlsk'Us od des h1. Dominicus etc.) Geld u. 

()pfersinn Ist für Schwestern notwendig. Für den Augenblick ist es ja mcht erforderlich, dass 

Sisters hier smd. \ \~r sllld hier 136 klm von der nächsten Bahnstation entfernt. \lbabane ist 

klein 120 Einwohner; darunter IZ Catholiken; in Umgebung auch einige; unser Augen­

merk müssen wir mehr auf die Schwarzen richten u. wir werden auch nächstens anfangen 
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mit Lesen lernen etc. GenehmIgen Hochwürdigster Herr den Ausdruck vorzuglichster 

Hochachtung u. tief~ter Ergebenheit. MIt der innigen Bitte um den hl Segen zeIchnet 

Rev. nu P Generahs 

unwurdigster Diener 

Fr. Anmath M. 

05."\1. 

(2.;6) GAOS,H, Epilt. PP. Gen. 79 (l-II 191';). BriefI'. PA. AI Grat/an das Gl'1leralat 111 Rr)lJl, 

.\Tbablille, 27. Februar 1914 

A. + ~1. 

Rlght Re\". Father General, 

.\lbabane 5wazdand South .unca 

27 Fehr. 1914 

I promised a long time ago an Enghsh letter, but could not fulfill m)' promise hefore now. 

Excuse me my Lord. I am at Rome to-day in spint and hear the dcliveries In various 

languages but no Zulu's. As I am also not yet able to speak Zulu, 

I wIllleave Rome and go back to .\lbabane. I "'Tote in m} last letter, that we have a house 

wlth garden (3 acres) tor f ülo; that was the cheepest way of starong our nmsHlnwork \ \'e 

5hall reeeive the small ground from the Gm'ernment at an other time. Our house ha5 4 

rooms & I kltchen with a small room for the food; an other small house with 2 rooms & 1 

kitchen for ~atlves and a table. One room IS no\\ ehapel (but aLls! \\ Ithout the blessed 

sacrement faillllg a Ciborium). \ Ve 1l1ust build 3 chun:h in short time, whieh WIll he school­

ro01l1 at the same time Presbyterium anti n3ve separated bya folding door from the school­

roOIll. Such a building can be got for 3bout f 450; It WIll be budt of wood <llllilron, strong 

enough to last at least 40 }'ears. F \layr IS teaching few children In the 1l1orning ami few 

big boys, who are workIng during the dar, in the evening; but if \\e imite people to come, 

ther answer as a rule "where IS rour church? your school)" ami so on. \ \'ithout church we 

are like workrnen wlthout wols. Right Re\'. Father g-ive please your benedlction to our be­

ginning. F Mayr & I \lsiting the ()ueen Regent of S\\ u.iland, who received us Iying on 

the ground, venIa sIt verbo, on her belly' she was kind to uso I hope to start ~l mISSIOn on her 

grount!. He send the very best wishes for Easter' \sklllg your blt:ssmg I have the honour 
to be 

\1y Lord tour obedient sen ant 

Fr. \rinuth \ 1 

O.s\\ 
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(147) GAOS.'\J, Epirt. pp Gen. 81 (V-VII 1914): Bnefv. PA. M. Gratl an das Generalat m 

Rom, Mbabane, 12. Mai 1914 

Hochwilrdlgster Herr. P General! 

Mbabane Swazlland 

South Afnca 12. V 191+ 

Recht herzlich danke Ich für die ehrenvollen Zellen, welche Ich letzte Woche erhielt. Die 
Post wird jetzt an der Ostküste befördert, deswegen dauert es regelmäßig länger (4 \Vo­
ehen). Das Sprechen geht sehr langsam; spreche Jetzt mehr mit verschiedenen Personen u. 
hoffe dadurch mehr Übung zu erhalten. Gestern hatte ich die erste Firmung. An Sonnta­
gen haltcn R. P. Bellezze u. ich abwechselnd einen kurzen Vortrag, d. he ISSt wenn Andäch­
tige hicr Sind. F. Mayr hat mit der neuen Station begonnen, morgen werde Ich dorthin fah­
ren, dass wir dann Alles endgiltig besprechen können. - Unser Ziegelfabrikant 1st davon; 
jctzt müssen unsre Burschcn die Ziegel verfertIgen, dadurch sind wir halt im Bau etwas auf­
gehalten; doch hoffe Ich, dass wir rechtzeitig fertig werden. 

\\'ir haben heuer ziemlich Viel Regen auch jetzt noch, morgens u. abends Ist es k"llhl; 
Father Bcllezze ist recht froh, dass es nicht so heiss ist, wie In Barberton. Danke recht recht 
herzlich für alle Liebe u. Güte, womit Hochwilrdigster Herr unsre MlSSlOn beehren und 
erfreuen. Verzeihen, dass Ich keinen bessern Plan beliegen kann. Kirche 50 Fuss lang und 
22 F. brclt, auf der einen Seite Priester-Wohnung, auf der andern Veranda für die zweite 
Schulklasse. ,\lit dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtung u. tiefster Ehrfurcht bittet um 
den hl. Scgen 

Hochwürdigster P General danksch. gerhorsamster 
Diener 

Fr. Arimath M. 
O.S.M. 

(248) GAOSAI- Briefv. F Alayr, Missionsrtation St. Joseph, 29. JUni 1914. 111: Monatrosen, 44· 

}'l, .. 3· Heft, 1 September 19[4: 91 -94 

St. J osef MissIOnsstatIOn, Swaziland, Südafrika. 

Peterund Paul 1914 [= 29.Junil 
Die Postadresse für obige Station ist: St. Joseph's M. S. 

PO. Bremersdorp, Swazlland, 
South Africa. 

\\IC gcht's in dieser ~lisslOn und in der Swaziland-:\lission überhaupt? V/ie sind die Aus­
SIchten der \1ission? \\'Je die Leute, die zum wahren Glauben geführt werden sollen? 
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Das sind beiIaufig die Fragen, die ich in folgenden Zeilen mIt schlichten \\'orten und un­

verblümt beantworten will. Es ware eine falsche Ansicht von einer südafrikanischen Mis­

SIOn , wenn sich Jemand den ,\lissionär vorstellen würde beständig tatig Im Cnterrichten. 

Besonders am Anbng der ,\lission m einem Lande wIe Swaziland hat der ~llsslonär, auch 

der Priester, mehr Arbeit mIt J lammer und Nägel als mit Katechismus und Bibel. Er mag 

Gott recht danken, wenn nach \\'ochen oder '\lonaten einige Leute seiner nächsten Cm­

gebung, <91/92> seme Arbeiter und Kinder der umliegenden Kraale semen unaufhiirlichen 

Finbdungen Folge leisten und am Sonntage oder m den Abendstunden sich einfinden zum 

Cnterricht. Und da ist diesen Schwarzen auch noch mehr zu tun, lesen und schreIben zu 

lernen als Gott und den heiligen Glauben. Der Uebergang vom Lesebuch und der SchreIb­

tafel zum KatechIsmus und Gebet wird langsam nach und nach erreicht, mdem der ,\115-

slOnar am Schlusse der Cnternchtsstunden einige Gebete vorbetet und kurz von den An­
fangsfragen des Katechismus spncht, und so in den llerzen der Zuh()rer das \'erlangen nach 

mehr religiösem L'nterncht weckt. Gott sei Dank, Ist's sowohl m ,\lbabane als auch hier 111 

den wenigen ,\lonaten (hier sind es erst sieben \ 'Tochen) soweit, daß m den Herzen eInIger, 

freilich wenIger, die natürlIche anfänglIche Scheu und das ~:Lßtrauen gewichen sind und In­

teresse für Unterricht und Reb6rion sich gezeigt hat. 

Nun wie könnte dlesl St Joseph-ßlissl()l1sstaDon aussehen nach, sage, zehn Jahren ? An­
statt der nmden Gras- und Lehmhutte, m der Schreiber dieser Zeilen jetzt wohnt, sehe ich 

ein geräumIges Priesterhaus aus I lolz und Blech mit hohen Zimmern, die licht und luftig 

smd, und von allen Seiten geschützt gegen die das Fieber llbertragenden Schnaken <.\los­

quitos). \lbabane, das viel höher hegt, Ist fieberfrei, aber nicht so Bremersdorp und Umge­

bung. Darum Ist VorsIcht notwendig, um nIcht die GesundheIt der Gefahr auszusetzen; 

denn ein fieberkranker Pater, Bruder oder eme fieberkranke Schwester kann nicht arbeiten 

und oft wird das Fieber lebensgef..1hrlich. 

In diesem Priesterhause wohnt natürlich auch der Bruder, der Jetzt in emer Grashütte 

schläft, während des 'lages hat er ja keine Zeit sich m der Hütte aufzuhalten, außer bei den 

kurzen MahlzeIten, die auch m dieser Grashutte eingenommen werden. Gekocht wird InI 

Freien. Um den \\'ind etwas abzuhalten, ist dIe Feuerstätte mIt emer drei ruß hohen Lehm­

mauer umgeben. 

Auch für Wohnung der Besucher WIrd gesorgt sein im Pnesterhause, ,etzt mussen sICh 

Besucher mit einem Zelt begnllgen, worin übenlIes noch \ \erkzeuge, GeschIrr und kom 

untergebracht sind. DlCsc (;egenstande gehören, wenn the \tatlon einnul ausgebaut Ist, m 

die Nebengebäude. Auch für die bei den ,\ laulescl, unsere Zugtiere muß elI1 \t,11I gebaut 

werden; jeut sind sie 'I ag und Nacht 1111 Freien, del11 \ \'ind und \ \ etter :1usgeset:t. 

Da wir hier mitten 1111 \\mter (.\LH,./UIlI,JlIli slI1d hier the \\lI1tennOIute) angefangen 

haben, und es Jetzt I1Icht re/-,'l1et, konnten \\Ir noch nichts pflalllen als elI1 klelI1es Beet "IlIß 

kartoffeln, (he jeden andem 'Elg begossen werden Illllssen. \ber In einigen Jahren WIrd d:ls 

Land, daf~ hüher lIegt als die I Uuser der StatIOn, I1Ht schattigen Itiumen heptb[lIt se 111 , in 

der Station selbst werden Blumenbeete den Raum z\\lschen Pnesterhaus und kirche, 
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Schwesternhaus und Schule, zieren. In dem zwischen Station und dem Tale gelegenem 

Grundstücke, sehe ich den künftigen Gemüse- und Obstgarten, sowie die Maisfelder und 
\Viesen, alles eingezäunt und wohl gepflegt. Die Hauptsache fehlt noch ganz, nämlich Kir­

che und Schule sowie Missionsschwestern. Die Notkirche die jetzt gebaut wird, ist nichts 

anders als eine geräumige Grashütte, mit Schilfwänden und Grasdach. Bis diese fertig ist, 
dient meine Lehmhütte als Wohnhaus, Kirche lmd Schule. Es wird sich niemand wundem, 

wenn ich sage, daß der Ausbau der Station und die Pflanzungen im Garten, Feld und Wald 
zehn Jahre beanspruchen. Und der Erfolg hängt ab von der vereinten Arbeit und dem Ge­

bete des Missionspersonals hier und dem Gebete und Almosen der Wohltäter der Mission 

in Europa. Der materielle Erfolg der St. Josefrnission sollte nicht allzu schwer <92/93> er­
reicht werden, da das Land eine bedeutende Ausdehnung (250 Morgen) und zum großen 

Teile auch gutes Erdreich hat. Der etwas steinige Boden ist gutes Weideland für Hornvieh, 

Schafe und Ziegen. Jedoch ist das Vieh nicht auf unser eigenes Land angewiesen, sondern 
kann weit und breit im Umkreise grasen, da das Land schwach bevölkert ist und zwischen 

den einzelnen Wohnstätten (Kraale) der Schwarzen sind große unbewohnte Gras- und 

Buschflächen, Hügel und kleine Berge, die nur von Antilopen, WIldkatzen und Hasen be­
wohnt sind. Größere Raubtiere, wie Löwen und Leoparden, sind hier in der Umgebung 

von St. Josef nicht vorhanden. 

Besonders gut gedeihen sollen hier die Südfrüchte: Bananen, Lemonen, Orangen, Gu­
ava, POp0439, Anana++O USW. Das Wachstum hört kaum auf, da es keinen Frost gibt und die 

Feuchtigkeit mit Ausnahme von zwei oder drei Monaten das ganze Jahr im Boden aushält, 

wenn nicht außergewöhnliche Trockenheit eintritt. 
Die oben erwähnte spärliche Bevölkerung des Landes erschwert die Missionsarbeit. Nur 

mit Hilfe von Pensionaten wird es möglich sein, eine bedeutende Anzahl von Kindern in 
den einzelnen Missionsschulen Swazilands zu erlangen; die Tagesschüler und Schülerinnen 

werden im besten Falle kaum fünfzig überschreiten, da eben die Entfernung der Kraale von 
der Station zu groß ist und die Kinder nicht imstande sind, täglich die Schule und Heimat 

zu erreichen. Daß der Unterricht und besonders die Erziehung in den Pensionaten wirksa­
mer und besser ist als m den Tagesschulen, liegt auf der Hand; aber auch die Ausgaben sind 

größer. \\'ohl werden die Kinder täglich zur Arbeit herangezogen, aber Nahrung, Kleidung 
und \\'ohnung kosten weit mehr, als der Ertrag der Kinderarbeit ausmacht. Aber wie dIe 
Verhältnisse hier zu Lande sind, muß die Mission mit gemischten Schulen, d. 1. Tagschulen 

und Pensionaten rechnen. Finden sich die Mittel zum Bau der Missionsgebäude, Unterhalt 
des Personals und tüchtige Lehrkräfte für die Schulen, dann werden sich auch bald die Kin­

der finden, die die Schulen füllen werden. 
1\Jach zehn Jahren könnte die katholische Mission in Swaziland, mit Gottes und der 

\ Vohltäter Hilfe, es leicht auf wenigstens fünf Missionsstationen bringen mit 500 Kindern, 

4\9 Papaya . 

440 Ananas. 
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die die Schule besuchen. Es mag das wenig scheinen, aber die Verhältnisse hier sind eben 

so, daß wir mit wenig zufrieden seIn müssen. Anderswo, z. B. In .\1aschonaland, war Ich 

noch vor drei Jahren tätJg an der Gründung der MIssIOn und hatten wir in eIner Hauptsta­
tJon mit Filialen über 800 SchulkInder Im dritten Jahre nach der Gründung der .:\1is5ion. 

Dort ist die Bevölkerung viel dichter als hier und das Verlangen nach Kirche und Schule 

auch größer als hier. Die Maschonas waren stets eIn von den Nachbarstämmen bedrangtes 

und verfolgtes Volk, darum SInd sie sich ihrer Schwache bew'Ußt und streben durch Arbeit­
samkeit und Besuch der Schule sich emporzuarbeiten. Die 5wazis hIngegen, die ein Zweig 

der kriegerischen Zulus sind, tragen den Kopf hoch, fühlen Ihre Ueberlegenhelt und sehen 

keIne Notwendigkeit, ihre liebgewonnene ldgheit, SInnlichkeit und tiensche Lebensart 

aufzugeben. WIe das liebe Vieh Im Genusse des irdischen DaseInS ganz befriedigt ist, so 

scheint auch der Durchschmtts-Swazl kein größeres Glück zu suchen, als Genuß hier auf 

Erden. Darum Ist der heldmsche Swazi immer heiter und lustJg; es plagen ihn die ernsten 

Gedanken an die Ewigkeit in keiner Welse. Ja, wenn es Sich nicht um Himmel oder Holle 
handeln Wllrde, könnte man zu seIner Lebensfreude mchts dazu tun durch ZiVilisation und 

Christentum. Trotz der spärlichen Bekleidung, des harten Bodens als Schlafstätte und der 

sehr einfachen Nahrung ist der Kaffer <93/94> doch eIn Lebemensch In seiner \\'eise, In­

dem er wIe die modemen Lebemenschen Sich nicht kümmert um die Folgen seIner trägen 
sinnlichen Lebensweise, sondern krumm gerade und schwarz weiß sein läßt. \\'enn der 

wilde Kaffer anHingt, den relIgIösen Unterricht in seinem Herzen zu bewahren, so ist die 

Veränderung des Herzens, der Gefühle und Gedanken auch in dem Ausdrucke des Gesich­

tes zu erkennen, das sichtlich sanfter und ruhiger Wird. Es kehrt dann die echte Lebens­

freude ein, mcht In Genuß und Schwelgerei, sondern die Freude In Gott. 

Unter dem Schutze der Schmerzensmutter und des hl. Josef hat die .:\llssion In S\\ azi­
land einen befriedigenden Anfang genommen und mIt Geduld, \usdauer und Opfer mrd 

die begonnene MISSIOn wachsen und erstarken zur Ehre Cyottes und zum HeIle vieler un­

sterblicher Seelen. Sonel kann man jetzt schon voraussagen von der S\\ aZlmission. daß es 
gehen wird, besonders bel dem Jungen Volke. EInzelne kommen schon letzt zum Unter­

richt, obwohl wir noch keIne Kirchen haben und keIne Glocke sie ruft. Darum haben wIr 
berechtigte I Ioffnung, daß die Anzahl Sich vervielfaltIgen wird, wenn einmal mehr \lIs­

slOnare und Missionsschwestern der Sprache der EIngeborenen mächtIg seIn werden, um 
ihnen das \Nort Gottes verkünden zu können. 

Um mICh I1Icht dem VOf\vurfe auszusetzen, den S\\ azikaffer in obigen ZeIlen zu schwarz 
gezeichet zu haben, seI noch erwähnt, daß der Mlsslon;ir unter diesem "olke vollstamhg si­

cher ISt und auch Jeder Nagel und Jedes Kleidungsstück, ja sogar das Geld Ist Sicher. Das 
Gerechtigkeitsgefühl hat der Swati; das mul5 man Ihm lassen. Bel Llg und ~acht stehen 
unsere I lütten hier offen und I1Ichts kommt abhanden. Es handelt sich nur lbrum. these 
Leute C;ott kennen zu lehren, den SInnlIchen GeIst auf hiihere Bahnen zu lenken und den 
hoffartJgen Geist tU beugen unter das sllßeJoch ChristI. 

Fralll \ law, \ Ilssion,ir 
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(249) GASSPC, KV 6: Brief v. F Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Brmzersdorp, 1. Juli 

19 14 

Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin! 

St.Joseph'sM. S. 
P. O. Bremersdorp 
Swaziland, South-Afuca 

Iren Juli 1914 

\-1it Dank bestätige ich den Empfang der Kronen 40.- für die Mission. Mit Freude las ich 
aufIhrer werten "Cartolina Postale"44' aus der ewigen Stadt das Versprechen, die Mission 
mit Glocken zu versorgen. Zwei Glocken würden für St. Joseph's M. S. genügen, '8fI8li~g. 
Die größere könnte etwa ein Gewicht von I 112 Zentner haben und die kleinere so wie es 
die harmonische Stimmung verlangt. Sofort will ich wer gütigen Einladung folgen und die 
Leser des Echo oder Negerkind mit meinem Arbeitsfeld etwas näher bekannt machen. 

Während der 22 Jahre Missionstätigkeit unter den Zulus in Natal und Mashonas in Rho­
desla waren meine schwachen Kräfte fast erschöpft. Besonders die langen Ritte zu Pferd 
oder .'v1aulesel fingen an beschwerlich zu werden. Unterdessen hatten die Mariannhiller 
.\1isslOnäre ihr .\1issionshaus St. Paul in Holland eröffnet. So glaubte ich, für mich gäbe es in 
den alten Tagen kein besseres Plätzchen als St. Paul's Missionshaus. Dort könnte ich in 
Ruhe noch eimgeJahre, so Gott will, die Missionskandidaten <1/2> unterrichten und auf 
ihren hohen Beruf vorbereiten mithelfen nach meinen Kräften. Aber es sollte nicht so sein. 
Das naßkalte nebelige Klima Hollands sagte mir durchaus nicht zu. Ich mußte nach kaum 
1 112 jähriger Lehrtätigkeit wieder eine warme Gegend aufsuchen. Da hörte ich, daß meine 
Landsleute, die Tiroler=Serviten, die Missionierung Swazilands übernommen haben und 
bereits Im Begriffe seien dorthin zu reisen. "Wie wäre es, wenn ich mich ihnen zur Verfü­
gung stellen würde? Sie könnten mich wenigstens als Dolmetsch gebrauchen, solange sie 
der englischen und kaffnschen Sprache nicht mächtig sind." Gesagt, getan. Und so bin ich 
In Breyten In Transvaal auf der Eisenbahnstation mit Hochwst. P. A. M. Gratl O. S. M. zu­
sammengekommen und mit ihm und Br. Simeon O. S. M. auf dem Postwagen nach Swazi­
land gefahren, und zwar In die Hauptstadt des Landes, nämlich Mbabane. Es war der 27te 
Jänner d.]. 

\Yo ist Swaziland ?·W Auf einer guten Karte von Südost-Afuka findet sich nördlich von 
Natal, westlich vom portugiesischen Ostafrika und südöstlich von Transvaal das Ländchen, 
das noch von einer schwarzen Königm regiert WIrd, aber unter dem Schutze Englands steht. 
Die Post besorgt Transvaal. Eisenbahnen gIbt's noch nicht. In den <2/3> Hauptorten des 

44 I Postkarte. 

+p Der Ab.,chmtt ab hier Ist posthum auch in: Echo, XXVII Jg., Nr. +, April 1915: 5S-Do erscluenen. 
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Landes. Mbabane, Bremersdorp, Stegi und Hlatekulu, befindet sich Polizei, weiß und 
schwarz. Militär ist auch nicht vorhanden, da die wenigen weißen Polizisten ihre schwarzen 
Untertanen im Gebrauche der Feuerwaffen unterrichten und den Militärdienst besorgen. 
Die ganze weiße Bevölkerung des Landes macht etwas uber ein tausend aus, und die 
Schwarzen zählen IOO.OOO. Das Land Ist mcht dICht bevölkert. Auf der Spezialkarte von 
Swaziland sind unzahlige kleine Flüßchen verzeichnet, da alle Tälchen und Löcher, wo m 
der Regenzeit sich envas Wasser ansammelt, als BachleIn erscheinen. Eine verfuhrerische 
Karte I In Wirklichkeit aber ISt auf Vlelen welten Strecken während mehrerer Monate des 

Jahres kein Tropfen Ihnkwasser zu finden. Trotzdem könnte das Land eine \;e1 größere Be­
völkerung ernähren. Es werden auch sicherlich Vlele "'-'eiße inS Land kommen, sobald die 
Eisenbahn Delagoabay am indischen Ozean mit der GoldstadtJohannesburg verbinden und 
auf dem \Vege Swaziland durchqueren WIrd. Kirchlich gehört Swaziland zum Apostolischen 
Vikanat Natal. Da Jedoch Bischof Delalle von Natal keine ..\löglichkeit sah, auch diesem 
Lande Missionäre zu senden, hat er vor zwei Jahren In Rom die Bitte gestellt, fur S\\.aZlland 
..\llssionäre zu suchen. So kam es, daß <3/'P die \Vahl auf den Servitenorden und speziell 
auf die Tiroler-Provinz dieses ehrwürdigen Ordens fiel. Die Zahl der weißen Katholiken 

Swazilands übersteigt nicht fünfzig oder sechZig, und diese Sind In Ermangelung von Kir­
che und Priester leider fast aus der Uebung ihres heiligen Glaubens gekommen. ~eben der 
Pastonerung der "'-'eißen ist es vor allem ehe Aufgabe der MissIOnäre, die Eingebomen 5\\.a­
zis zur KenntniS des wahren Glaubens zu bnngen. Es wird das voraussichtlich eine 
langsame, schWierige Arbeit sem; denn der Swazikaffer steht auf sehr tiefer Stufe, und bis 
jetzt ist die Anzahl derer klein, die ein Verlangen zeigen, Sich emporzuarbeiten. Ein klemer 
Anfang in der MissionsarbeIt ist Jedoch schon gemacht sowohl In \1babane als auch hier in 
St.Josef, acht Meilen von Bremersdorp, am \\rege von Bremersdorp nach Stegi. 

Wie es noch keine Eisenbahn gibt In Swaziland, so auch keine Brucken, ein Umstand, 
der das Reisen und den Transport besonders während der langen Regenmonate sehr er­
schwert und teuer macht, da der Transport In den Händen weniger BeSitzer von Ochsen­
wagen ISt, die sich gut bezahlen lassen. Gluckllch derjenige, der Imstande Ist, Sich \Vagen 
und Zugochsen zu kaufen. St. Josers hat danun nur Grashütten und eine Graskapelle; das 
europäische Baumatenallst zu entfernt und das Herbeischaffen zu kostspielig. <.+/5> 

Auffallend hierzulande Ist der allgemeine Gebrauch des Spiegels, in dem jung und alt sich 
nicht satt sehen kann. Sogar auf der Reise hat der Swazlbursche neben seinen Stöcken ei­
ncn Splcgel bel Sich, währcnd (bc Madchen Spiegel und MusIkinstrument tragen. \\ enn 
einmal (hese Lcute anfangen werden, Ihr I Ier? und Ihre Seele so zu betrachten \\ ie Gesicht 
und Körper, dann Wird dlc Chnsoanlslerung gute Fortschntte machen. Als k.örperbe­
deckung benutzen dlc SwaZls Fclle dcr Wildkatze und des Schakals, w~lhrend Ihre Stam­
mcsgenossen, die Zulus, Ochsenhaut und Zlcgenfell verwenden. \uch an der Frisur ISt der 
Swazi IClcht erkenntlich. Fbenso am ~ der Sprache, lbe eine Zuludialekt ist. aber vom 
remen Zulu bcdeutcnd abwclcht. In bewg auf Hüttenbau, Nahrung, Sitten, (;ebr.lUche und 
Abcrglaube hcrrscht großc Aehnltchkcit zwischen 7ulu und SwaZl. 
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Euer Hochgeboren, Frau Gräfin, nochmals herzlich dankend mit dem Wunsche und der 

Bitte, daß Gott Ihre kostbare Gesundheit kräftigen und recht lange erhalten möge zum 
Heile der afrikanischen Missionen, bleibe ich 

Ihr dankbar ergeb. Diener im Herrn 
FranzMayr. 

(250) GASSPC, 1\.1" 6: Postkarte v. Franz Alayr an Gräfin M. Th. Led6chO'wska, Bremersdorp, 6. 

Juli 19 14 

Ui'.10,\; P05TALE Ui'.TI'ERSELLF 

CAPE m GOOD HOPE (CAP DE BONNE ESPERANCE) 

POST C\RD - CARTE POSTALE 

THE ADRESS ONLYTO BE V/RITTEN ONTHIS SIDE:441 

Hochgeboren, Verehrteste 
Frau \1. Th. Gräfin Led6chowska 

Via dell'Olmata 

Roma 

Italy<rh> 

Euer Hochgeboren! 

St.Joseph's P. O. Bremersdorp 

Swaziland South-Africa 6,7,' 14 

In memem Brief habe ich ganz vergessen, Sie zu bitten, die Glocken für hier an Agenten 

Chlazzan & Co. in Delagoabay, Port.-East-Africa zu senden. 

+13 'itempcl ~ 

Hochachtungsvol1st ergebenst 
FranzMayr. 
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(25 1) GASSPC, KV 6: Bnef v. F. Mayr an Grafin M. Th. Led6chowska, Bremersdorp, 10. Au­

gust 1914 

A.M. 

Hochgeboren, Verehrteste Frau Gräfin! 

St. Joseph's \11. S. 
P. O. Bremersdorp 
Swaziland South-Africa 

1O.8.'r4 

Der Schek von ~ 134.16-4 war eine freudige Überraschung; habe denselben bereits an 
den Hochw. P. Supenor in Mbabane gescluckt. Tausendmal "Vergelt's Gott'" 

Welch' traurige Nachrichten Jetzt von Europa heruberkommen' Armes Osterreich, ar­
mer Kaiser!4+! Mogen diese schweren Gewitterwolken vorüberzIehen und Europa ver­

schont bleiben von emem furchtbaren Knege! 
Mit herzlichem Dank und der Versicherung memes armen Gebetes wunsche ich Ew. 

Hochgeboren eme krafuge Gesundheit und Gottes reichsten Segen fur Sie ~elbst und alle 
Mltarbeiterinen Im Wemberge des Herrn. 

Nachträglich mächte Ich noch bemerken, daß Hochw. P Superior A. '\1. Grat! selbst am 
Baue der Kirche 10 Mbabane tüchtig mitarbeitet und er hofft dieselbe 10 et\\a emem Mo­
nate unter Dach zu bnngen. 

Hochachtungsvoll, Frau Gräfin, 
Ihr dankschuldigst ergebener 

Franz \1aF. 

(252) GASSPc. Bnejl'. PA Al. Grat! an Gräfin M Th. Led6chOll'Jka, Mvabane. 19 . .-1ul!;ust 191./ 

I IochgräAiche Gnaden' 

Mater Dolorosa, "lbabane S\\ aziland 

Sudafnka 19. Aug. 19 q 

\Verter Mayr übersandte mir das wem'olle Bild. I lochverehrte Frau Grätin zeif,rten sich 
WIeder als gute und beste Mutter von Afrika. Und der Cheque kam gerade ,ur rechten Zeit; 

444 I {Icr handelt es SICh um eine Andcutung Jufdcn -"lord des östeITclt'hlsch .ung.lrischen rhronfolgc .... Fn· 

dllland und ,ClIlcr I- hdrJu III SClra)e\'o JIll 2H. Juni 19 L.} . Es scheint. Jls ob E .\ I.lyr noch kClIlc Kcnntms 

vom Ausbruch des I \Vcltknegcs JIll 2 '\Uf.,TtISt J() 14 luttc. 
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die Kasse war nahezu leer, an der Kirche noch das Mauerwerk vollendet; hatte eine [ ... ] zur 

Ih. Schmerzensmutter begonnen u. Hilfe kam schnell: Gott lohne es hundertfach. In der 
letzten \Voche war die Lehrerschaft u. Pastoren der verschiedenen Sekten von Swaziland 

hier in Mhahane beisammen u. berieten mitsammen, wie sie am besten ihre Lehren ver­
breiten könnten. Außer dem anglikanischen Bischof u. Pastor waren Vertreter der Wesleyn 

Kirche, der amerikanischen u. der südafrikanischen Missionskirche. Diese hielten nahezu 

eine Woche lang ta glich gemeinsame Beratungen. Die Kaffern waren erstaunt, daß wir 
Katholiken uns nicht beteiligten; sie werden es später einsehen, warum. Unsere Kirche irn­
poruert den Schwarzen, da sie ziemlich groß ist, 2 I m lang u. nahezu 7 m breit, muß natür­
lich auch als Schule dienen. Für die Wohltäter unserer Mission lesen wir wöchentlich eine 

hl. Messe, damit der Herr das Wohltun reichlich vergelte. Mit der Bitte Hochverehrte Frau 

Grafin wollen unseren innigsten Dank gütigst entgegennehmen zeichnet in vorzüglicher 

Hochachtung 
Gräflich Gnaden 

dankschuldigster Diener 

P. Arimath M. Grat!. 

O.S.M. 

(253) GAOS"-I: Notiz des Postmeisters von Mbabane, Tho. Fmser, an P A. M. Grat!, [Mbabane?}, 
16. {Oktober 19 14} 

Dear Father Grat!. 

Can you come 
and see me now I think 
something very serious 
has happened to Father 

Mayr. 
Yos sincerely 

Tho. FraserH6 

445 Auf der Rückseite befindet sich eme nut Bleistift geschriebene Nooz von P. P. M. Bellezze betreffend das 

auf der \()rderseIte angegebene Datum: "Ir should read 15 th
" 

44<'i Fraser war der erste Postmelster In Mbabane. Das erste Postamt wurde am 19. November 1902 ZUDachst 

m einem Zelt nahe _Vlbabane emgenchtet (,\latsebula 1976: 148). 
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(2)4) GAOSM· Telegramm v. P. A M. Grat! an P. P. M. Bellezze, Bremersdorp, 16, Oktober 

19 14 

Funeral this aftemoon at St.Josephs 

Gratl 

(255) c.·WS.'\.!, Cartel/a SU'azdand: Tagebuchallfwchmmgen v. P. A. AI. Gratl (".\!JSSWlI o/S71:a­

ziland"), 0, 0., o. D 

Mission of Swaziland 

1913 
Oec.29th 

E Francls Mayr, Pnest of the Olocese Bnxen In Tyrol, who had worked among the Xa­
o\'es 20 years & more, \Hote, that he will come to help us In our .\lissionwork. 

19 14 
Februal)' II'h 

\Ve went to the Royal Kraal; the Queen of Swaziland - IndhlovukaZienkulu - big ele­

phant - recelved us kindly, but she does not like the Europeans & consequently does not 

promise a help. 

May 
(;ovemment of Swaziland gave us a field (500 acres) 10 mIies beyond Bremersdorp for 

,\ lissionwork 

1\1ay 4th 

thus E '\1ayr left Mbabane for the new .\lission Station, "it Joseph's; 
I<)th Br. SlIneon .\1. Oberleltner followed hlll1. 

Oet. '5'h 
E .\ layr had come IIp two days ago - \\ e met lllonthly - went back qUlte alone; after !1oon 

eame the wire the poor Father h.1S been killed for moner not flr tTom Zambodi Kraal Fr 
Arimath went down to B.dorp at onee. A gre;\t shock to us & the \\ hole \ lISSIOI1. 

U'jth 

The body of poor E Mayr had '7 wounds; It was brought dO\\ n to St. Joseph 's 

'7'h 
buried after MJSS 
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(256) DAB, KA 1914, F 2, Nr. I: Briefv. PA. M. Gratl an BischofF Egger In Brixen, Mbabane, 
20. Oktober 1914 

Hochwürdigster Fürst-Bischof! 

Mbabane Swaziland Südafuka 

20. Oct. 1914. 

Gerade von unserer zweiten Missions-Station, St. Joseph, zurückgekehrt, muß ich die so 
traurige Nachricht vom Hinscheiden unseres guten Father Franz Mayr berichten. Am 13. 

Oct. kam er ganz allein zu uns nach Mbabane mit 2 Mulli u. einem kleinen Wagen. Furcht 

vor den Kaffern hatte er nie; da die Entfernung von St.Joseph zu uns mehr als 50 Klm be­
trägt, drückte ich doch mein Erstaunen aus zu fahren ohne Burschen; doch er kam leicht 

darüber hinweg. \Nie er gekommen, fuhr er am 15. Oct. morgens zurück. Nachricht kam 

etwas 3 Uhr, daß in Bremersdorp ein Unglück passiert sei; ritt sofort zum Postamt u. konnte 
erst nach 4 Uhr telefonisch Antwort haben: Father Mayr ist todt. Ritt direct nach Bremers­

dorp u. kam dort 8 3/4 abends an; wo ich die traurige Nachricht vom Morde erfuhr. Fat­

her Mayr kaufte in einem kleinen Laden, der 7 Meilen von Bremersdorp ist, einen Rock; 
ein Schwarzer wird sich gedacht haben, der muß mehr Geld haben, ist ihm nachgegangen u. 

hat Ihn nach einer Meile Fahrt überfallen, gemordet u. ausgeraubt. Der Wagen kam ohne 

Father Mayr nach Bremersdorp, dort erkannte man den Wagen, fand Blut in demselben; 
daher gmg man auf Suche u. der Sekretär der schwarzen Königin fand den Leichnam, der 

\-\'unden am linken Arm, linken Bein u. eine tödliche am Hals aufwies. Will nicht lang 
schreiben über den großen Verlust, den wir erlitten, Hochw. Franz Mayr war uns Vater, 

Führer u. Lehrer. Father Mayr war ein guter, in Südafrika überall bekannter u. geliebter 
Missionär, der die Schwarzen sehr liebte u. alle seine Kräfte denselben <112> weihte. Gott 

wird ihm alles vergelten nun im Himmel. Er hat viele Missionsstationen selbstständig ge­

gründet, bei vielen Gründungen mitgeholfen; seine letzte Gründung ist die St.Joseph's Sta­
tion, wo er nun auch Im kühlen Grabe ruht. Den Mörder haben die Schwarzen selber ge­

fangen u. dem Government übergeben. Wohl über 50 Jahre sind schon Europäer in 
Swaziland u. noch niemals ist ein Mord eines Weißen vorgekommen; dies muß zur richti­

gen Beurteilung der Schwarzen hier bemerkt werden. Dieselben bedauern den Tod des 
guten Missionärs sehr. Möge das Blut des hochw. Franz Mayr den Swazis zum Heile sein. 
Bme gar sehr Ew. Fürst-Bischöflich Gnaden wollen gütigst veranlassen, daß seine 
\ 'ern"andten benachrichtigt werden. Testament konnten wir bisher nicht finden, wird aber 

alles gewissenhaft gemeldet u. gesucht werden. Vor wenigen Monaten sagte er mir, daß er 
das frühere 'Iestament zemssen habe. - Seit Mitte August keine Nachricht von Österreich; 
ob u. wann dieser Brief Brixen erreicht, weiß Gott. Wir sind gegenwärtig in bedrängter 
Sorge, wenn nicht bald Geld kommt, müssen wir eine od. beide Stationen auflassen u. nach 

"l"atal wandern; da der Bischof dort 7-8 Priester verloren hat (sie wurden einberufen) würde 
er uns Arbeit geben während des Krieges. Genehmigenden Ausdruck vorzüglichster Hoch-
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achtung. Mit der Bitte um den hl. Segen zeIchnet Ew. Fürst-BischöA. Gnaden dankschul­

dIgster 
Diener P. Anmath M. Grat! 

O.S.M. 

(257) GASSPC Bnefv. PA . .\1 Grat/an Grafin }.I. Th LedOchrywska, Mbabane, 20. Oktober 

19[4 

I IochgräAiche Gnaden! 

\1babane, SwazIland Sud Africa 

2O.0ct. 19I.t 

Gestern zurückgekehrt von St. ]oseph's, beeile ich mlCh dIe so traurige '\;achncht vom 

Hinscheiden unseres guten Father Mayr zu berichten. F. Mayr fuhr am 13. Oct. ganz allein 
mit 2 ~\1ulh u. kleinem \Vagen von St. ]oseph zu uns nach ~babane, DIe Entfernung be­

trägt mehr als 50 km; war erstaunt hIerüber; doch über meme Bedenken kam er leicht hin­

weg. Am 1+ sprachen wIr öfters von der edlen Hochgebornen Mutter Afnkas; sagte ihm 

auch daß ich am 15. als am Namenstag Hochderselben, die hl. .\lesse für die gute .\lutter in 
Rom lesen werde; er war erfreut hierüber u. bemerkte, daß müssen SIe Ihr auch benchten. 

Am 15. Frühmorgens verlIeß uns Father .\1ayr, \\oie er gekommen; nachmittags nach 3 Uhr 
erhielt ich Nachricht; es schemt m Bremersdorp em Cnglück passIert zu sem. Hatte gleich 

schlImme Ahnung, sattelte das Pferd u. ntt zum Postamt, dort erhIelt ich nach 4 Uhr dIe 

Antwort F. Mayr Ist todt. Ohne lang zu überlegen ritt ich nach Bremersdorp, wo ich abends 
H 3/4 eintraf. Nun hörte Ich dIe Emzelheiten des \10rdes . Fs Ist schlIeßlIch u. schwer zu 

glauben. In Bremersdorp kam der \Vagen ohne F. .\1ayr an; der \\'agen war aber bluog So­
fort wurde die Pohzel u. (he schwarze KönigIn benachrichtigt u. nach kurzer Zeit hatte der 

Sekretär der KÖnIgIn (he LeIChe neben der Strasse Im Gras gefunden et\\ a IO klm von Bre­

mersdorp. Nicht welt entfernt Ist eIn Laden; da kaufte der anne Father \LnT einen Rock; 
eIn geldgienger Kaffer muß gesehen haben, daß er emas Geld bel Sllh hJtte - 1- \13} r 

nahm Kleingeld mIt sIch, damIt er die Fingeborenen bezahlen konnte, wenn sie I Iuhner od. 
MaIS u. dgl. zum Kaufe anböten. Ist Ihm nachgeschlichen u. hat Ihn überfJllen. Der ,\mlt' 

hatte \Vunden am lInken\nn, lInken BeIn u. eine oefe am J bis. < l/p Der .\ lOTder ist von 

den Schwarzen selbst gefangen u. ausgelIefert worden, er WIrtI wahrscheInlIch geh:ingr wer­
den I Ioffentlich Ist das Blut des guten \lissiol1<lrs den Kaffern ZUlll flcile. E \ byr lIchte 
dIe Schwarzen so sehr, wirkte segensreIch unter Ihnen luhe/u 24lahre u. nun dIeses Ende. 
J'r hatte vIele l\llssionsstatlOnen gegründet u bei \ iden (;ründungen mitgewIrkt, seine 
letzte Gründung war (he St. joseph's Station, dort ruht cr nun ;lUch 1111 (;rahe. Gott \\ ird 

ihm all seme vIelen Muhen u. Strap;llen, die er zur Rettung dn Seclen :mf ~I(h gen 0111111l' 11 , 

nun reichlIch vergelten Im I Illnme!. 
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I lochverehrte Frau Gräfin! Noch eme trübe Nachricht habe Ich zu melden - \\-;11 nicht 
sprechen vom großen Verlust den wIr erlitten; F. ~\t1ayr war uns Ja Vater, Führer u. Lehrer; 
aber wir konnen das Geld, das Frau Gräfin durch Father Mayr selig und gütigst sandte, 
nicht beheben; es kam durch eme deutsche Bank, daher während des KrIeges keine Aus­
zahlung u. zweitens F. Mayr Ist nun todt; er unterschrieb zwar den Check, aber die Bank ist 
ungemein vorsIchtig u. daher die SchMerigkeit. Vielleicht könnten Frau Gräfin einen Aus­
weg finden, durch eine Bestätigung oder wie immer. Wir sandten ein Kabel nach London, 
Briefe nach London u. !tahen, bisher keme Antwort u. kem Geld. Im schlimmsten Fall 
mußten wir eine Station auflassen oder beide u. bIS der Krieg vorüber ISt, uns dem Bischof 
von ~atal zur Verfügung stellen. Glaube er würde uns aufnehmen, Priester (7-8)44'7 nach 
Europa sind. Genehmigen den Ausdruck vorzüglichster Hochachtung u. innigsten Dankes 

Frau Gräfin dankschuld. ergbster Diener 
P. Arimath M. Grat! 
O.S.M 

P. S. 50 Jahre sind Europäer in Swaziland, aber noch niemals hat man gehört, daß die 
Schwarzen sich gegen jene erhoben hätten oder ein Mord vorgekommen wäre; dies muß 
zur richtigen Beurteilung der Swazis bemerkt werden. Die Schwarzen haben auch den Tod 
des hochw. Father Mayr tlefbedauert.44H 

447 \ \'ahr"hcmhch' ". da 7-8 von semen Pnestem ... " 
44H PS ,teht auf der Ruckseite der er~[en SeIte! 





EPILOG 

DIe Kunde von der Ermordung F. Mayrs breitete sich wie ein Lauffeuer aus. Viele der 

führenden Missionszeitschriften und Tageszeitungen brachten seitenlange Nekrologe, in 

denen dem Verstorbenen Respekt für seine über zwanzig Jahre dauernde missionarische 

Tätigkeit in AfrIka gezollt wurde. Natal hätte emen seiner "most zealous, most plOUS and 
most lovable" Missionare verloren, so em zeItgenössisches Urteil,+!9 das in anderen Blättern 

ähnlich positiv lautete.450 Die Nachrufe enthalten kurze Darstellungen der emzelnen Sta­

tionen im Leben des Priesters Sie erzählen von seiner Geburt inmitten der Osttiroler Do­

lomiten, seiner Schulzeit im "Vinzentinum" und seiner Studienzeit am Priesterserrunar m 
Brixen, von der Gründung zahlreicher 1\1issionsstationen für AfrikanerInnen m "'Ja tal , Sud­

rhodesien und Swaziland und seiner Sprachbegabung, die ihn kurzzeitig sogar als Lehrer 

für auszubildende AfrikamissIonare nach Holland geführt hatte. Es war nötig, dass er die lo­

kalen Sprachen lernte, wenn er das Evangelium erfolgreich verkündigen wollte. Mayr gmg 
einen Schritt weiter und publizierte im Laufe seines Lebens mehrere Bücher, wie sein Erst­

lingswerk "Zulu Simplified", eine Kurzgrammatik der Zulusprache, ein "Buch über die An­
f;inge der englischen Grammatik und GeographIe", das er im Auftrag des Landesschulin­

~pektors \"On Natal "für die Zuluschulen" verfasste, oder em Liederbuch m ZUlU451 und 

diverse religiöse Bücher in der "Chimanyikasprache".45' Viele seiner Arbeiten dürften lel­
dcr nicht mehr erhalten sem. DIe rekonstruIerbaren Titel habe ich in die BiblIographie auf­
genommen . 

Aher nicht nur für Sprachen hat SIch '\1ayr interessIert. Die Quellen geben Auskunft über 
sein Faible für ,\ lusik und PhotographIeren und seme Leidenschaft, ethnologIsche Gegen­

stande, Tierpraparate, Steine und Pflanzen zu sammeln und diversen Institutionen wie dem 
,,:-\atal ,\luseulll" m Pietem1aritzhurg oder dem ,,~aturhistorischen Kabinett des \lnzen­

tinullls" !Ur \ 'erfüt,'lmg zu stellen. Frst kürzlich entdeckte man Im Herbanum der "lJm\er­
sit) of 0.'atal" in Pictermaritzhurg eine Pflanzensammlung, die ,\1a}T angelegt hatte. SIe 
\\ ird nun \'on \ \'issenschaftlern der .,Abteilung für Botanik" ausgewertet. t'l 0.'eben den 

Tr:lppistenpatres Gerstner und Bryant dürfte '\layr somit auch einer der Ersten gewesen 

sem, dIe den Gebrauch und die \ \'irl"lmg von I leilpflanzen in Süd afrika dokumentJerten 

+I') \ Friend . In . s',J( U .\.\I\~ 1<)14 · ,6) . 

450 Z B. C;.\C\I\I \nonymlls In ZUR, \'o! \' '\,0 67,Jan 1915 ' 173-'174; GAO.\1l ,\nonpTllls . In .\10-

llotl'?.<m, +lJg - . lieft, 1 )amLlr 191, . !3H !4I, <. .\C\L\1. \\o!pert \l1 lr-rv;!ßlIlfi1llI/cht ,Jg. 33, 19" 

H 
45' (~\SSPC, hY I Brief \ . E \1a}T Jn (;rafin \1. Th. Ledochowska. Pietermantzburg, 19 .\Ial 1H99 

452 G\SSPC, K\ 5 Brich. F \Iayr an (;räfin \1. rh o LcJtKhowska, St. Tna~hill, O"tcrsonntag 19\0· 
45\ [. - \lad \'. K . Lmdse) (Research Assisrant. Departtllent of Borany. CnI\'crsity of~ata!, Pietennaritzburg) 

an c.. (;utl. Pietcnnantzhllrg. 12 September 2000. 
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SeIne KollekLion hat er mit den einheimischen und lateinischen BezeIchnungen der Pflan­

zen versehen und mit Informationen über dIe traditionelle Art ihrer Verwendung.454 

Neunzigjahre nach seinem Tod scheInt nun das Interesse am Leben von F. MalT zuzu­
nehmen. 

454 I' \lad v, K [,IIHI,cy (Research \',mt,mt, Departmel1l of Botal1}', l ' I11\'er,;lt} of ".lul, l'letenn,mtzhurg) 
"11 (, (.ud, l',etennant/burg, I~, September 2000. 
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